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Vorwort. 



Durch den Königlichen Administrator in Earhessen, Herrn 
Begiearui^s-Präsidenten von Möller, wurde bereits im Jahre 
1866 die amtliche Anfstellang von Verzeichnissen der Bau- 
denkmäler ^n allen Kreisen des Landes verfügt, um hierdurch die 
Grundlage für ein Denkmäler -Inventarium zu erlangen. Der 
klaren und zweckmässigen Anweisung, welche zur Aufstellung 
dieser Verzeichnisse ertheilt, und der Energie, mit welcher auf 
thunlichst schnelle Erledigung dieses Auftrages hingewirkt worden 
istf war es zu verdanken, dass schon im Jahre 1 867 die aus den 
einzelnen Kreisen eingegangenen Veizeichnisse zu einem tabel- 
larischen Inventarium der Baudenkmäler im Regierungsbezirk 
Gassei vereinigt und dem Königlichen Ministerium der geistlichen, 
Unterrichts- und Medicinal - Angelegenheiten voi^elegt werden 
konnten. Von dieser hohen Stelle wurde die Vervielfältigung und 
Veröffentlichung durch den Druck beschlossen, und hiermit der 
geeignetste Weg eingeschlagen, um nicht nur dieses Inventarium 
möglichst gemeinnützig zu machen, sondern auch auf rasche 
Vervollständigung desselben hinzuwirken. 

Die zu diesem Zwecke noch erforderliche Ueberarbeitung 
und die Herausgabe wurde durch hohe Verfügung des genannten 
Ministeriums dem Verein für hessische Geschichte und Landeskande 
übertragen, und dieser betraute zwei seiner Mitglieder, den 
Baurath Professor von Dehn-Botfelser zu Cassel und den 
Dr. W. Lotz zu Marburg, Verfasser der Kunsttopographie 
Dentschlands» mit der Einleitung and Ueberwachung diceer Ver- 
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öffentlichuDg. Dieselben vertheilten die Arbeit in der Weise 
unter sich, dass Ersterer die Kreise der früheren Provinzen 
Niederhessen, Hanau und Fulda, Letzterer dagegen die an 
bedeutenden Denkmälern besonders reiche frühere Provinz Ober- 
hessen übernahm, daneben aber auch für die Darstellung der 
Denkmäler in den anderen Landestheilen noch zahlreiche Beiträge 
lieferte und vermittelte. 

Bei näherer Einsicht der amtlichen Tabellen gewannen die 
Bearbeiter bald die üeberzengung , dass noch sehr Vieles zur 
Vervollständigung geschehen müsse und dass zur besseren Er- 
reichung des Zweckes einer solchen Veröffentlichung viel gleich- 
artigere und eingehendere Beschreibungen der einzelnen Denk- 
mäler erforderlich seien, als sie der Natur der Sache nach in 
der aus Arbeiten vieler verschiedener Beamten zusammengesetzten 
Tabelle enthalten sein konnten. Schon allein die oben erwähnte 
Knnsttopographie Deutschlands bot sehr reiches Material, welches 
hei der amtlichen Zusammenstellung grossentheils nicht benutzt 
worden war, aber doch auch noch vieler Vervollständigungen 
bedurfte, da natürlich ein ganz Deutschland umfassendes, von Einem 
Verfasser bearbeitetes Werk nicht über alle Denkmäler so genaue 
Angaben enthalten konnte, wie sie in einem Buche, welches die 
Denkmäler eines so sehr viel enger begrenzten Bezirkes zum 
Oegenstand hat, nothwendig erschienen. Ans der ursprünglich 
beabsichtigten Umarbeitung des Inventares wurde daher eine 
gänzliche Neubearbeitung desselben, für welche indessen immerhin 
die amtlichen Tabellen als Anhalt und erster Ausgangspunkt von 
grossem Werthe waren. 

Vielfache Verbindungen der beiden Bearbeiter mit Archi- 
tekten und andern Kennern und Liebhabern der vaterländischen 
Kunst boten Gelegenheit, aus den verschiedenen Kreisen des 
Regierungsbezirks die ausserordentlich zahlreichen weiter erforder- 
lichen Mittheilungen zu erlangen, was freilich nur durch eine 
überaus zeitraubende und ausgebreitete Correspondenz mOglich 
werden und eigene besondere Untersuchung vieler Denkmäler 
Seitens der Bearbeiter nicht entbehrlich machen konnte. Doch 
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haben die Bearbeiter die Freude gehabt, in ihren Bestrebungen 
durch die bereitwilligsten Mittheilungen aus fast allen Kreisen 
unterstützt zu werden und oft sogar unaufgefordert schätzbare 
Beiträge zu erhalten. Mit Befriedigung haben sie wahrgenommen, 
wie schon der zu dieser Bearbeitung erforderliche briefliche Verkehr 
dazu beigetragen hat, die Tiebe zu unseren einheimischen Denk- 
mälern in weiteren Kreisen zu vermehren und sogar manche 
nachtheilige. Einflüsse von denselben abzuhalten. Dieses Bestreben 
ist mehrfach in erfreulichster Weise durch Seine Excellenz den 
Herren Oberpräsidenten von Möller unterstützt worden. 

Da bei den einzelnen Denkmälern die Namen der Männer, 
welche darauf bezügliche Mittheilungen gemacht haben, meistens 
nur kurz angedeutet worden sind, ist diesem Vorworte ein beson- 
deres Verzeiehniss derselben beigefügt, und es wird ihnen hier 
nochmals der wärmste Dank für die grosse Bereitwilligkeit, mit 
welcher sie die Arbeit gefördert haben, ausgesprochen. Besonders 
muss aber an dieser Stelle die Mitwirkung des Kreisbaumeisters 
Ludwig Ho f f m a n n , jetzt zu Bawicz in Posen, hervorgehoben 
werden, welcher im Anfange der Bearbeitung, so lange er noch 
als Baucommissar in Steinau stand, wesentlich dazu beigetragen 
hat, die noch fehlenden Angaben aus den Kreisen der früheren 
Provinzen Fulda und Hanau, grossentheils nach eigenen Auf- 
nahmen, zu beschaften. 

Was den Umfang und die Begrenzung des Werkes anlangt, 
so war das Bestreben der Bearbeiter darauf gerichtet, mit thun- 
lichster Vollständigkeit alle erhaltenen Bauwerke und Kunst- 
denkmäler, welche vor dem Ende des 16. Jahrhunderte entstanden 
sind, aufzuführen. Ausserdem schien es geboten, bedeutendere 
Denkmäler aus dem 17. und 18. Jahrhundert za berücksichtigen, 
insofern sie sich durch Kunstwerth und eigenthümliche Gestaltung 
auszeichnen. Alle Kunstwerke in öflenüichen und Privat-Samm- 
lungen sind ausgeschlossen geblieben. 

Wenn nun auch die Bearbeiter keine Mühe gescheut haben, 
um zu einem vollständigen Denkmäler-Verzeichniss zu gelangen, 
so sind sie doch weit entfernt zu glauben, dass dies jetzt 



schon ganz gelangen sein könnte, sie geben sich aber der Hoff- 
nung hin, dass die Verbreitung dieses Verzeichnisses durch den 
Druck dazu dienen wird, eine noch lebhaftere Theilnahme aller 
Freunde und Kenner der vaterländischen Kunst für diesen Zweck 
hervorzurufen und dieselben zur AusfCLilung von Lücken sowie zur 
Berichtigung etwaiger Irrthümer zu veranlassen. Jede derartige 
Mittheilung werden die Bearbeiter daher auch jetzt noch mit 
Dank aufnehmen. 

Der Druck des Werkes ist dadurch sehr verzögert worden, 
dass während desselben den Bearbeitern fortwährend noch neue 
Hittheilungeu zugingen, von denen diejenigen, welche nicht mehi* 
dem alphabetischen Hauptverzeichnisse eingereiht werden konnten, 
in zwei ebenfalls alphabetisch geordneten Nachträgen ihre Stelle 
finden mussten. Inhalts-Üebersichten, in denen alle gleichartigen 
Gegenstönde zusammengestellt sind, werden die schnelle Auf- 
findung jedes einzelnen Gegenstandes und die Erlangung eines 
Oesammtbildes unserer Denkmäler wesentlich erleichtem. 

So möge denn die hiermit der Oeffentlichkeit übergebene 
Arbeit dazu beitragen, die Kenntniss unserer einheimischen Kunst- 
denkmäler zu verbreiten und die Liebe zu denselben zu fördei'n 
und anzuregen. Vielleicht wird sie dann auch dazu dienlich sein, 
eine weitere Fortsetzung der von verschiedenen Seiten begonnenen 
Veröffentlichung von bildlichen Darstellungen der hessischen Bau- 
denkmäler zu erleichtem und eine festere Vereinigung der hierauf 
gerichteten Bestrebungen herbeizuführen. Vor allen Dingen möge 
aber die Arbeit sich zur Erreichung ihres Hauptzweckes geeignet 
erweisen, welcher auf die Erhaltung unserer ehrwürdigen Denk- 
mäler gerichtet ist, damit dieselben in Zukunft immer mehr gegen 
zerstörende Einflüsse geschützt werden und ganz besonders vor 
jenen wohlgemeinten aber übel berathenen Restaurationen und 
Erneuerungen bewahrt bleiben, durch welche so manches herrliche 
Werk weit mehr gelitten hat als durch die vollständigste Ver- 
nachlässigung. 
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Yorbemerknngeii. 



1) Die Ortschaften sind alphabetisch geordnet, gleich- 
namige nach der alphabetischen Beihenfolge der Kreise, in welchen 
sto liegen. Bei jedem Orte ist angegeben, in welcher Bichtung 
nnd Entfernimg von dem Hauptorte seines Kreises er ge- 
legen ist. Diese Entfernungen sind in geographischen Meilen 
(15 auf einen Grad des Aequators) oder in Stunden (2& auf 
einen Qrad des Aequators) angegeben. Hinter den Namen der 
Kreishauptorte sind stets alle die anderen Orte des be- 
treffenden Kreises, welche in dem Werke vorkommen, zwischen 
Klammem aufgeführt« 

2) Die Denkmäler eines jeden Ortes sind wiederum in 
alphabetischer Beihenfolge angeführt, jedoch sind die Kirchen 
den Pro£ftnbauten vorangestellt. Bei jedem Denkmale findet sich 
die auf dasselbe bezügliche Literatur angezogen. ^ 

3) Basiliken und Hallenkirchen, deren Schifizahl nicht an- 
gegeben ist, sind dreischiffig. 

4) Unter Fuss und Zoll ist stets rheinländisches Maass 
zu verstehen. Bei Angabo der JJ&nge, Breite und Höhe ist immer 
die äussere gemeint und zwar mit Einschluss aller Voisprünge 
(als Strebepfeiler, Vorhallen und dergleichen). Die Höhe der 
Schiffe bezeichnet die lothrechte Entfernung des Fussbodens vom 
Scheitel der Oewölbekappen, so dass also bei gothischen Gebäuden 
der vorragende Schlussstein beseitigt gedacht, d. h. mitgemessen ist. 

5) Die Joche (Gewölbeabtheilungen, trav^es) werden gezählt 
für das Schiff von der Ostseite des Westthurmes oder der West- 
thtirme, beziehungsweise von der westlichen Schiffmauer bis zu 
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den westlichen Pfeilern der Vierung (oder, wo das QuerschifiP 
fehlt, bis zum Ostende der Seitenschiffe), fQr den Chor von den 
östlichen Pfeilern der Vierung oder vom Triumphbogen bis zum 
Beginn der schrägen Polygonseiten. 

Für die Grössen Verhältnisse der Joche dienen, wo es nicht 
ausdrücklich anders bemerkt ist, die Mitten der Pfeiler und die 
innere Flucht der Seitenschiffmauern als Ausgangspunkte der 
Messung. 

6) Nach der Beschreibung jeder Kirche folgen die in oder 
an ihr vorkommenden Bildwerke und kleinen Archi- 
tekturen etc. 

Sodann reihen sich die Nebengebäude (Ereuzgänge, 
Kapitelsäle etc.) mit ihren Kunstwerken an. 

7) Bei mehrstöckigen Bauten ist unter dem ersten Stock- 
werk oder Geschoss immer das Erdgeschoss verstanden. 

8) Die Kunstausdrücke sind in der Begel die heut zu 
Tage allgemein üblichen, wegen deren Erklärung daher auf Otte s 
archäologisches Wörterbuch verwiesen werden darf. Mehrdeutige, 
oder nur von einzelnen Schriftstellern so gebrauchte Ausdrücke 
sind möglichst vermieden worden. Beiläufig wird bemerkt, dass 
unter Thürmen und Thürmchen nie Dachreiter oder Fialen, unter 
Gurten oder Gurtbogen nie Scheidebogen, Arkaden, Kreuzrippen, 
untei^ Nischen nie Blenden, unter Apsiden nie viereckige Chöre 
gemeint sind. 

Bei Gliederungen oder Profilirungen sind unter 
flachen solche zu verstehen, welche nur aus ebenen Flächen 
(Platten, Plättchen, Fasen, Schrägen) bestehen, unter hohlen 
solche mit Hohlkehlen aber ohne Bundstäbe, unter gemischten 
solche, die aus Stäben (Bund- und Bimstäben) und Kehlen, mit 
oder ohne Plättchen,' zusamn^engesetzt sind. Die Aasdrücke 
»Profil« und »profilirt« werden häufig auch bei ung^lie- 
derten Gurtbogen, Pfeilern, Gewänden etc. angewendet, um die 
Querschnittform derselben zu bezeichnen. 



Abterode — - Allendorf an der Landsborg. 



Abterode (IV4 Meile westnordwestlich von Eschwege). 
Pfarrkirclie auf dem Kirchhofe. Ruine. 1809 veneü»tet. 

Der Bau, von welchem die Umfassungsmanem noch stehen, 
während Decken und Dach eingestürzt sind, rührt aus der spät- 
gothischen Zeit her. Das noch zum Theil erhaltene Fenstermaass- 
werk ist unbedeutend. Das Gewölbe des Chors ist noch yorhanden. 

DieBonifaciuskirche des 1077 gegründeten Benedictiner- 
klosters St. Yincens (Alte Kirche) ist 1867 abgebrochen worden 
und wird jetzt durch einen Neubau ersetzt, v. D. B. nach Miu 
theilnngen TonC. Arend. (Bach, Kirchenstatistik; Lotz, Kunsttopo- 
graphie Deutschlands f, S. 36). 

Allendorf an der Landsburg (1 Stunde nördlich gegen 
Westen von Ziegenhain), 1233 bereits Aldendorf, in andern 
Urkunden Allendorf an der hohen Landsburg genannt (Justi, 
hessische Denkwftrdigkeiten 2, 867). 

Die Kirche, nach Bach, Eirchenstatistik von Hessen im Jahr 
1540 erbaut, dürfte ältere Beste enthalten. 

Die „Landsbarg'S Vs Stunde nördUch vom Dorfe auf dem 
Gipfel eines bewaldeten Basaltkegels, des Gerstenberges, gelegen, 
ist nur noch in wenigen Besten erkennbar. 

1344 mit Hilfe Landgraf Heinrichs H. von Hessen durch 
die Grafen von Ziegenhain gegen den Erzbischof von Mainz erbaut, 
war die Burg 1364 und 1371 zu Va ^.n Hermann von Löwen- 
stein-Schweinsberg und zu V, an Wiederhold Meisenbug verpfändet, 
welche sich verpflichteten, an den Mauern, dem Graben und dem 
Hause 120 Mark Silbers zu verbauen. 1404 wurde die Burg 
von den Grafen von Ziegenhain erobert; bei deren Aussterben 
fiel sie 1450 an Hessen. Ihr Verfall begann im 16. Jahrhundert. L. 
(Landau in der Zeitschrift des Vereins ffir hessische Geschichte und 
Landeskunde Bd. 8, S. 395-2 



2 AUendorf an der Werra. 

AUendoPf an der Werra (IV, Meilen südöstlich von Witzen- 
hausen). 

Krenzkirche. in gutem baulichen Zustande, Die Unterhaltung 
wird aus dem Kirchenkasten und aus der Stadthasse bestritten. 

Anscheinend aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts. 

Das Schiff war ursprünglich ein Hallenbau mit 2 ungefähr 
gleich breiten Schiffen, (das südliche etwas breiter), Kreuzgewölben 
und 5 sehr ungleich langen Jochen. Bei einem Brande 1637 
wurden die Gewölbe und Schafte zerstört, und das Schiff ist jetzt 
ohne Schafte mit einer getäfelten Holzdecke versehen. 

Der aus drei Jochen bestehende, aus dem Achteck geschlossene 
Chor, dessen Kreuzgewölbe noch erhalten sind, trifft nicht auf 
die Mitte des Schiffes, sondern ist von der Mittelachse, in welcher 
die Schafte des Schiffes standen, erheblich nach Süden gerücict. 
Mit den beiden Schiffen war er. daher durch 2 ungleiche Triumph- 
bogen verbunden, einen breiteren nach dem südlichen und einen 
schmalen nach dem nördlichen Schiffe. Der mit den Schäften 
des Schiffes in Flucht stehende Pfeiler zwischen diesen beiden 
Triumphbogen ist um das Jahr 1840 weggebrochen, und statt 
der 2 Triumphbogen ist ein einziger von der vollen Chorbreite 
mit gotbischer Profilirung damals neu hergestellt worden. 

Der Chor ist Qaaderbau, während die Nordseite des Schiffes 
aus Bruchsteinen erbaut ist. Eine wesentliche Verschiedenheit 
des Styles von Chor und Schiff ist nicht zu erkennen. Der Chor 
ist nur an den 5 Seiten seines Apsis-Joches mit Fenstern ver- 
sehen, welche dreitheiliges verschiedenes Maasswerk und hohl pro* 
ülirte Gewände haben. Die Gewölberippen des Chores setzen auf 
breit<an Kragsteinen auf, die Kreuzrippen sind einfach hohl pro- 
fiHrt, die Gurtbogen stärker mit doppelten Kehlen. Schlusssteine 
mit symbolischen Thierbildern. Die Strebepfeiler am Chor und 
Schiff mit Giebelpultdächem. Die 2 Strebepfeiler an der Südseite 
des Chores, welche das mittlere Joch einschliessen, tragen über 
ihren Pultdächern Aufsätze, welche durch 2 in der Mitte von 
einem Kragstein gestützte Spitzbogen verbunden sind und so einen 
das Dachgesims durclischneidenden Maaerkörper bilden, welcher 
jetzt etwa 2 Fuss über dem Dachgesims stumpf aufhört, wahr- 
scheinlich aber ein Glockenthürmchen trug oder für ein solches 
bestimmt war. An den Ecken des Schiffes sind die Strebepfeiler 
diagonal gestellt. Die Fenster an der Süd- und Nordseite des 
Schiffes haben zweitheiliges gutes Maasswerk, ihre Gewände sind 
an der Südseite hohl profilirt, an der Nordseite einfach abge- 
schrägt. Die Westfa^ade wird durch den mittleren Strebepfeiler 
in 2 fast gleiche Theile getheilt. Ihr Giebel besteht aus Holz 
und ist modern. Die 2 Fenster der Westfaijade haben dreithei- 
liges schönes Maasswerk mit hohl profilirten Gewänden. Von den 
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OewOlben des Schiffes sind ncM^h deutliche Spuren des Anschlusses 
der Kappen ohne Schildbogen an die Mauern zu erkennen. Hinter 
dem mittleren Strebepfeiler der Westfa^ade liegt eine Wendeltreppe, 
deren runde Mauer in den Kirchenraum vortritt. 

Mit der Westfa9ade in Flucht stehend stösst nördlich an das 
Schiff ein quadratischer Glockenthurm, welcher ohne Strebepfeiler 
und mit nur geringer Einziehung seiner 4 Stockwerke zu be- 
trächtlicher Höhe aufsteigt. Am unteren Theile des Thurmes 
befindet sich eine Inschrift mit der Jahreszahl 1427. Das Fortal 
an der Nordseite des Thurmes hat mit Bimstäben und Kehlen 
gegliederte Gewände. Nur das vierte Thurmstockwerk hat an 
jeder Seite ein jetzt grösstentheüs vermauertes grösseres Spitz- 
bogenfenster, die unteren Thurmstockwerke sind dagegen nur mit 
sehr kleinen Fenstern und Fensterschlitzen versehen. Ein viereckiges 
hölzernes Oberstockwerk des Thurmes ist an jeder Seite mit 3 
grossen schlanken Bundbogenöffnungen durchbrochen undumschliesst 
den achteckigen Thurmaufbau, welcher mit schlankem zopfigen Dache 
abschliesst. Der Thurm ist einer der höchsten in Niederhessen. 

In der Ecke an der Ostseite des Thurmes befindet sich noch 
ein eigenthümlicher Anbau mit zwei fiberwölbten Geschossen, 
Quaderbau. Die nordöstliche Ecke desselben ist nach dem Acht- 
eck abgestumpft und die südwestliche wird durch einen hier 
stehenden riinden Wendeltreppenbau gebrochen. Die Gewölbe 
bilden 3 Joche von der Form zweier gegen einander gekehrten, 
aus dem Achteck gebildeten Apsiden mit rechteckigem Gewölbefeld 
dazwischen. Die Fenster dieses Anbaues, dessen Gewölbe in beiden 
Stockwerken noch erhalten sind, hatten Fischblasenmaasswerk, 
welches indessen vor etwa 25 Jahren herausgebrochen und einem 
Privatmanne zu einem unweit AUendorf erbauten Jagdhäuschen 
ttberlaasen wurde. Dieser Anbau hat seither als Schullokal ge- 
dient und wird jetzt als Baumagazin benutzt, v. D. R. aach 
Mittheilaogen vnd Aufnahmen von F. Uoffmann. 

Wohnhäuser. Bemerkenswerth sind einige reichverzierte Fach- 
werkbauten im Frfihrenaissance-Styl. 

Nr. 101 Södergasse. Dreistöckig mit fibergebauten Stock- 
werken. Der nach der Strasse gewendete Traofrand des Sattel- 
daches wird von einem breiten Erkeraufbau mit Giebel unter- 
brochen. In der Mitte der Fa9ade springt in des Bel-Etage und 
zweiten Etage ein viereckiges Erkerchen mit 2 Fenstern in der 
Front und einem Fenster auf jeder Seite heraus, von verzierten 
Kopfbändem unter den vortretenden Balken fiber dem Erdgeschoss 
unterstfitzt und fiber der zweiten Etage mit einem Giebel gekrönt. 
Die Ffillbalken und die Fasen der Vorschwellen reich verziert. 
Die seitwärts liegende Bundbogen-Hausthür mit Bossagen und 
krönendem Gesims aus Holz geschnitzt. Die Eckpfosten des 

1* 
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Erkers mit eingeblendeten Ecksäulchen verziert. Tn Erdgeschoss 
und Bel-Etage werden alle Gefache von Fenatem mit kleinen 
runden Scheiben eingenommen. Nur zu beiden Seiten der Haus- 
thür keine Fenster. Die Qefache unter den Fensterriegeln mit 4 
gekrümmten kleinen Bäjidem rautenförmig ausgefüllt. 

Nr. 43. Dreistöckig mit übergebauten Stockwerken, 8 Ge- 
fache breit. Ein 6 Gefache breiter Dacherker mit hohem zwei- 
fach übergebautem Giebel unterbricht den nach der Strasse ge- 
wendeten Traufrand des steilen Satteldaches. Die Hausthür nimmt 
die Breite der 2 äussersten Gefache zur Linken (des Beschauers) 
ein. Dire Pfosten sind mit Säulchen verziert. Die Thür ist mit 
einem flachen Bogen überdeckt, im Bogenfeld mit Schnitzwerk 
ausgefüllt und mit korinthischen Pilastern verziert. Alle Gefache 
in den 8 Stockwerken und dem Dacherker werden von Fenstern 
mit kleinen runden Scheiben eingenommen. In der Bel-Etage 
treten die 4 äusserten Gefache zur Rechten erkerartig vor, von 
Kopf bändem unter den Balken über dem Erdgeschoss unterstützt. 
Dieser Erkervorsprung ist mit 2 nebeneinander in der Höhe der 
Fensterbrüstung der zweiten Eta^e liegenden, mit Schnitz werk 
barock verzierten Giebeln überdeckt. In einem dieser Giebel 
die Jahreszahl 1790. (Das Haus scheint aber fi-üher, wahr- 
scheinlich bald nach dem dreissigjährigen Kriege, in dem Allen- 
dorf fast vollständig abgebrannt war, erbaut zu sein). Die Eck- 
pfosten der zweiten Etage und des Erkei*s mit eingeblendeten 
Ecksäulchen verziert. In der Höhe der Fensterbrüstungsriegel 
laufen aufgenagelte Gesimse in der Form eines grossen Kamieses 
auf die ganze Fa9adenlänge durch. Die Füllbalken und Fasen 
der Vorschwellen reich mit Perlstab, Eierstab und Zahnschnitten 
verziert. Die unteren Ecken aller Fensterbrüstungsgefache mit 
breiten, reich in flachem Belief verzierten Streben ausgefüllt, da- 
zwischen in jedem Gefach noch ein in den Fensterriegel ver- 
zapftes ausgeschnittenes Brett von der Form der Firstpfettenbretter 
an den Schweizerhäusern. Auch im Giebel des Dacherkers sind 
alle regelmässigen Gefache auf diese Weise ausgefüllt. 

Nr. 28. »Zum Löwen«. Dem vorgenannten ähnlich, die 
eine Hälfte des Erdgeschosses tritt aber um eine volle Gefach- 
breite zurück, und die in gleicher Flucht durchlaufende Bei-Etage 
ist daher hier vei'mittelst reich und phantastisch verzierter Kopf- 
bänder übergebaut. Das 2 Ge£achbreiten einnehmende Bund- 
bogenportal hat reich verzierte Gewände mit fa^ettirten Bossagen. 
Aus der Ecke eines Eckpfostens der Bel-Etage ist eine phanta- 
stische menschliche Figur ausgearbeitet, aus dem darüber stehenden 
Eckpfosten der zweiten Etage eine sehr frei behandelte jonische 
Säule mit Postament. Die Fensterbrüstungsgesimse fehlen hier. 
Das Haus zeigt die Jahreszahl 1639. 
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Von den Befestigongsthürmon der Stadt ist noch einer im Mauer- 
werk gut erhalten, y. D. B. nach Aufnahmen von F. Ho ff mann. 

Alteiibnrgf (iV^ Meile wesüich von Melsungen). 

Burg. (Gemarkung Altenburg). Ruine. Eigenthum dervanBoyne- 
Iturg iu Weüar und Gehau im Orossheriogthum Sachsen-Weimar-Euenack, 

Es sind noch bedeutende Mauerreste vorhanden. 

Der etwa 60 Fuss hohe runde Thurm ist 1388 erbaut worden, 
die Burg ist 1525 und 1631 verwüstet worden. (Lotz, a« a. 0. 
S» 43. Abbildnng, Landau, malerische Aiiiichten von Heasen, Lan- 
dau« heaaiiche Ritterburgen 2, 187.) 

Altensteln (27^ Meile ostsüdöstlich von Witzenhausen). 

Ehemaliges landgräfliches Schloss, jetzt Försterhaus. (Ge- 
markung Asbach). Zum Theil Ruine. Wird von einem Forstaufseher 
bewolmi und soweit es hienu erforderlich ist, vom Staate unterhalten, 

Muss kurz vor 1329 als landgräfliche Burg neu erbaut 
worden sein. Die ältesten Theile der jetzigen Buine scheinen 
einem Neubau nach 1438 anzugehören. Zu denselben gehört die 
jetzt gänizlich zerfallene, ehemals gewölbte Schlosskapelle. Der 
noch wohl erhaltene und bewohnte Hauptbau ist ein massives 
dreistji^kiges Wohngebäude an der Ostseite des Hofes, dem sich 
südlich ein Nebengebäude anschliesst, welches die Inschrift 1620 
trägt. (Landau, heflsiiche Ritterburgen 2, 3; Lotz, a. a. 0. S, 45). 

Amttnebiirg (Vg Meilen südlich von Kirchhain). 

Die katholische Dechaneikirche ist 1865 wegen BaufdlUg- 

keit abgetragen und wird JetU nach G» Ungewitters Plane (abgebildet in 
dessen f,Land^ und Sladtkirchen'' Heft 5} neu erbaut, Nur der an der 
Nordseite des Chores befindliche gothische Thurm ist erhallen, mit Ein^ 
schluss seiner hässlichen welschen Haube, iu deren Beseitigung die vom 
Staate bewilligte Bausumme nicht ausreicht. 

Die Kirche, zuerst von Bonifacius erbaut, gegen 1300 erneuert, 
1360 zur Collegiatstiftskirche erhoben, hinsichtlich des Schiffes 
nach diesem Jahre ausgeführt, war eine schlicht gothische Hallen- 
kirche mit 3 Paar Pfeilern von viereckiger Grundform mit gefasten 
Ecken, ohne Gesimse, die höchst einfachen Rippen der Kreuzgewölbe 
von Kragsteinen gestützt; ^er schöne dreiseitig geschlossene Chor 
hatte fünf Kreuzgewölbe, deren mit dem Birnstab profilirte Rippen auf 
kapitälähnlichen Kragsteinen ruhten, schlanke ungetheilte Fenster 
— nur dad mittlere im Osten hatte Pfosten und im Spitzbogen 
3 Dreipässe — und Strebepfeiler mit Pultdächern. Der schief- 
winklig viereckige Thurm ohne Streben hat zweitheilige gothische 
Fenster. Reste der alten Kirche aus dem 13., 14. und 15. Jahr- 
hundert werden in ihm aufzubewahren sein. 



6 Amöneburg -~ Arnstein« 

Das SchloSS. Von Kurmaim erbaut, ein gothueher Bau des 13* 
oder 14. Jahrhunderts, 1646, 1762 und 1866 zerstört, hüdel immer noch 
eine grossartige malerische Ruine, die durch Ankauf gegen ferneren Abbruch 
Seitens ihres Besitzers iu sichern wäre. 

Die Burg, ein Basaltbau mit Sandsteindetails, hat grosse 
Kellerrftume mit Spitzbogenthüren und meist rechteckige Fenster 
mit abgefasten Gewänden. Ein 1866 zerstörtes Thürmchen ruhte 
über einer Ecke auf einer zierlichen Auskragung. Die polygone 
Ringmaaer von circa 180 — 200 Fuss Länge und Breite ist mit 
halbrunden Thürmen besetzt, woran theilweise erhaltene Schiess- 
löcher und Wulstgesimse. Ein runder Festungsthurm mit ausge* 
kragtem Rundbogenfriese. L. 

Apc^lern (3 Meilen nordöstlich von Rinteln). 
Kirche* Wird von der Gemeinde unterhalten* 

Romanisch, anscheinend um das Jahr 1150 erbaut. Durch 
2 Säulen mit kräftigen Würfelkapitälen und Eckblattbasen in 2 
gleichbreite und gleichhohe dreijochige Schiffe getheilt. 

Diesen schliesst sich östlich der einschiffige, aus 2 Jochen 
bestehende, grad geschlossene Chor so an, dass seine Mittelachse 
auf die Säulen des Schiffes triff't und eine dritte Säule, wie die 
im Schiff, die 2 Triumphbogen in der Mitte stützt. Die Gewölbe 
des Schiffes und Chores sind gothisch, ebenso die Strebepfeiler an 
Schiff und Chor. Westlich schliesst sich dem Schiff ein hoher 
quadratischer Thurm mit achtseitigem spitzem Dachreiter an. Die 
Vorhalle im Erdgeschoss dieses Thurmes wird mit den Schiffen 
durch 2 in der Mitte von einem viereckigen Pfeiler gestützte 
Bogen verbunden. Das Thurmportal mit 2 Säulchen und Tympanon 
im Uebergangsstyl, der obere Theil des Thurmes aus dem 14. Jahr- 
hundert. An der Kirche Erbbegräbnisse der Familien von Münch- 
hausen-Apelern und von Hammerstein, v. D. R. nach Mittheilun^ren 
von Bern er. 

Arnsbach (iVj Meile westnordwestlich von Homberg). 
Kirchthnrm. Wird von der Gemeinde unterhalten. 

Erbaut 1607. Quadratisch ohne Strebepfeiler. Steht im 
Osten über dem Chor. Das oberste Stockwerk von Faohwerk 
übergebaut und geschiefert, darüber achtseitiger Helm mit sechs- 
eckigen Eckthürmchen. v. D. R. nach Mittheilungen von F. U off- 
mann und C. Schäfer. 

AriiSteln (1 Stunde ostnordöstlich von Witzenhausen). 

Burg. Gehört der Familie von Bodenhausen-Amstein, und wird von 
dieser in gutem Stande unterhalten. 

Eine Burg hat hier schon vor 1337 bestanden. Der erhal* 
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tene Bau ist spÄtgothisch und besteht aus dem viereckigen Wohn- 
hause mit neuem flachem Dache, gut erhaltener Wendeltreppe 
und rechteckigen Fenstern mit Kreuzstöcken. Im Erdgeschoss 
lippenlose Ki*euzgewölbe, deren einfach gefaste Gurten aus runden 
Schäften mit viereckigen Sockeln hervorwachsen. Freitreppe und 
Inneres der oberen Eäume neu. Beste eines isolirten runden 
Thurmes sollen ausserdem noch vorhanden sein. (Lots, a. a 0. S. 60). 

Asbacb (V, Stunde ostnordöstlich von Schmalkalden). 

Das heilige Grab, yur noch die Umfa$9un$9mamet uf vrhimdmi^ 
die jedoch nach und nach verMchwindet, PrioaleigeHthum, 

Das heilige Grab bei Asbach hatte früher eine sehr grosse 
Berühmtheit und bedeutende Besitzungen erlangt. Dasselbe war 
1365, wo es bestätigt wurde, bereits vorhanden und es befand 
sich hier eine Kapelle mit 2 Altären. 1550 erfolgte die Säcu- 
larisirung, und 1554 wurden die Gebäude an die Familie S t e i t z 
verkauft bezhw. zu Lehn gegeben für 1500 Gulden« 

Asmiisbansen (Vg Meilen östlich gegen Norden von Botenburg). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unlerhidlen, 
Spätgothisch, einschiffig mit aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und 2 Kreuzgewölben ohne Dienste, ohne Strebepfeiler. 
Der westliche Theil spätestgothisch, 1518, mit Holzdecke. Ohne 
Thurm. (Lots, a. a. 0. S. 61.) 

Aalesbarg: (iVs Meile östlich von Frankenberg, Vs Btunde 
westlich von Löhlbach.) 
Das Cistereienserkloster, um 1140 vom Grafen Poppo 
von Ziegenhain-Beichenbach gestiftet, Tochter des Klosters Alten- 
kampen (Camp) bei Xanten, 1144 schon erbaut (Urkunden bei 
Godenus, codex diplom. 1, 153; Kachenbenker, Analecta Hassiaca 
4, 340 ff.), ward um 1220 nach Haina verlegt. Von den Kloster- 
gebäuden sind kaum noch Trünmier vorhanden. (Urkunden von 
1214, 1215, 1233, 1236, 1242, 1243 sind bei Kachenbecker a. a. 0., 
coli. XI, p. 122-132, 134 f., 136, 137, andere von 1219, 1239, 1245 
bei Gndenus a. a. 0. 1, 468, 5&8, 588, meist Schenkungen an das 
Kloster betreffend, zu lesen). L. 

Anwallenbary (Vg Meilen nordnordwestlich von Schmal- 
kalden). 

SchloSS-Rnine. Der noch vorhandene 96 Fuss hohe Thurm ist 
sehr gut im Mauerwerk, Das innere Gewölbe der obersten Abtheilung ist 
theils eingefallen und das massive spitie Helmdach theiU vom Frost, theils 
pom Bfit* sehr stark verktit* 



8 Auwallenbarg — Baiierbach, 

Die ütUerhaihmg wird mmmehr dem Henog 00» 8aeh$en^hurg^ 
Ooiha obUegeii, Von den früheren W^hngebduden isi meto mehr vorhanden* 

Die Burg wurde im Jahre 1247 von Ludwig von Pranken- 
stein, Schirmvogt des Klosters Breitungen, auf Orund und Boden 
der Abtei Herrenbreitungen erbaut, kam 1880 an die Orafen 
von Henneberg und 1591 an Hessen. 

Der letzte Besitzer, Eitel von Boynebuig zu Lengsfeld, welcher 
zugleich Erbvogt von Barchfeld war, musste die Burg verlassen, 
und ist dieselbe seitdem verfallen. (ZeiUchrift des Vereins für hei* 
fifobe GeBchichle and Landeikunde 4, 265). 



Barchfeld (1'/« Meilen nordwestlich von Schmalkalden). 

Das Schl088 der Familie von Stein. Wird wm der genannten 
Familie m sehr gutem banUehen Zuitttnde erhalten. 

War bereits 1380 als hennebergisches Lehen im Besitz der 
Herren von Stein, welche auch die halbe Oerichtsbarkeit besassen. 

Das jetzige Schloss ist 1571 erbaut, und wurde der alte Thnrm 
mit dem Burgverliess in den neuen Bau mit eingebaut. 

Das landgräfliche Schlogg daselbst hat Landgraf Wilhelm 
von Fhilippsthal-Barchfeld, der es 1781 als hessisches Lehen von den 
Herren von Boyneburg-Lengsfeld mit der halben (Gerichtsbarkeit er- 
worben, gänzlich umgebaut. Nach Aufhebung der Oerichtsbarkeit 
blieb das Burgverliess als Gefängniss gemeinschaftlich bis 1866. An 
den Wänden desselben hat ein wahrscheinlich langjähriger Insasse zum 
Zeitvertreib gehamischte Bitter, Frauen auf Pferden, Prozessionen 
und sonstige Figuren eingekratzt, zum Theil reliefartig ausgearbeitet 



Bauerbaeh (1 Stunde östlich gegen Norden von Marburg). ^ 
Die katholische Kirche, ein rohes spätgothisches Bauwerk 
mit quadratischem Chore, der sich zum niedrigen Thurme mit 
achteckigem, von 4 Holzthürmchen umgebenen Helme erhebt. Die 
Bippen der Kreuzgewölbe wachsen im Chor aus runden Diensten 
hervor, im Schi£fe sind sie aus Holz und von rohen Kragsteinen 
unterstützt. Die Streben sind später angebaut, üeber der völlig 
schmucklosen spitzbogigen Westpforte 2 vermauerte romanische 
Bundbogeofenster. L. 

Im Chor ein einfach spätgothisches Wandtabernakel mit 
ZinnenkrOnung. L. 
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Beltonhausen (7. Meile südsüdöstlich von Marburg). 

Die Dorfkirche, ein unbedeutendes einschiffiges Oebäude mit 
Holzdecke, stammt aus romanischer Zeit, wie die an der Südseite, 
nahe der Westseite, gelegene Rundbogenpforte mit abgeschmiegten 
Kämpfergesimsen beweist, ist aber, wie der jetzt eine Blende bildende 
Triumphbogen zeigt, in spätgothischer Zeit mit einem nicht mehr vor- 
handenen Chore versehen worden. Im 18. Jahrhundert sind die 
Fenster und die westliche Thüre angelegt, die alte Pforte aber 
halb zugemauert worden. L. 

Bepg^en (IV4 Meile westlich gegen Norden von Hanau). 
Ehemalige lutherische Kirche, im Pfwaibesiu und »ur Scheuer 

eiM$eriehieU 

Spätgothischer Bau, 1849 der Gewölbe beraubt, einschiffig 
aus 3 Jochen und einer immittelbar, ohne Triumphbogen an- 
stossenden Apsis bestehend, ohne Thurm. Die Dienste sind an 
der Südseite und der Apsis noch erhalten. Sie sind eigenthümlich 
gebildet, als schlanke Dreiviertelsäulen mit hohen, kreisrunden, 
gewunden kannelirten Sockeln und über Eck stehend quadratischen 
Aufsätzen, deren nach unten gekehrte pyramidale Zuspitzung 
sich mit dem kreisrunden Schaft des Dienstes durchdringt. Aus 
diesen Aufsätzen wachsen die hohl profilirten Bippen hervor. An 
der Südseite und in der Apsis zweitheilige gothische Maasswerk-, 
fenster. Strebepfeiler sind nicht vorhanden. Einfaches Westportal 
von 1524 und Südportal unter einem Fenster von 1564. Nur 
die Ecken und die Fenstergewände bestehen aus Quadersteinen, 
die Mauerflächen sind übertüncht. Sockel und Dachgesims einfach 
mit Hohlkehlen profilirt. unter dem Eirchenraume liegt ein an- 
scheinend alter, mit einem halbkreisförmigen Tonaengewölbe über- 
spannter Keller, an der Südseite von aussen zugänglich, v. D. R. 
nach MittheiloDgen and Skitsen von L. Ho ff mann. 

Barg. Im Privatbetüi, gut erkalten. 
Einfach, rechteckiger, zweistöckiger Bau, inschriftlich 1700, 
auf den Grundmauern der Stammburg der Schelm von Bergen 
au%eführt, hat ein hübsches Benaissanceportal mit Pilastei-n, deren 
Füllungen ornamentirt sind, auf beiden Seiten je ein Paar ge- 
kuppelte geradlinig geschlossene Fenster ohne Gliederung an den 
Gewänden. Wird von einem wohl erhaltenen mit Wasser ge- 
füllten Graben nmgeben. v. D.B. nach Mittheilungen von L. H of f m a n n. 

Die Ringmauer mit 2 Thürmen und 2 Thorthttrmen. in 

gutem Zustand, Die Unterhaltung liegt der Gemeinde ob. Nur der Thurm 
aber der Oberpforte wird ale früheres Amtegefängniee noch vom Staate 
unterhaken* 

Diese Befeetigongswerke stammen aus dem 15. Jahrhundert 



10 Bergep — Berlepsch. 

Die Ringmauer ist an der Nordseite noch volktihkBg 
erhalten. An ihrer inneren Seite tragen 38 Bandbogen einen 
Wehrgang, welcher durch eine 3 Fnss hohe Brastwehr geschützt wird. 
Im Einschluss der meisten Bogen befindet sich je eine Schiessscharte. 

An der Nordost- und Nordwestecke wird die Mauer von 
runden Thtirmen mit Steinhelmen, auf denen siph noch die 
Wetterfahnen erhalten haben, flankirt. Die Helme werden von 
Umgängen mit Brustwehren umgeben. Der Umgang des Nord- 
westthnrmes ist mit Kundbogen auf Kragsteinen vorgebaut. Der 
Helm dieses Thurmes besteht aus gebrannten Steinen und ist 
übertüncht. An den anderen Seiten sind nur noch Beste der 
Mauern erhalten. 

Dagegen bestehen noch 2 viereckige Thorthürme. Die 
Oberpforte Nzeigt über dem spitzbogigen Thorweg das Hanauer 
Wappenschild mit der Jahreszahl 1453. Der Thurm hat einfache, 
grad geschlossene Fenster, Schiesscharten über dem Thorbogen 
und ein hohes Satteldach mit Knickgiebeln. Die Unter pforte 
ist im Gewölbe schadhaft, sonst gut erhalten. Dieselbe trögt die 
Jahreszahl 1487 und ausserdem auf einem flatternden Bande, 
welches von einer Hand gehalten und nebst einem Kopfe mit zwei 
Eselsohren in Belief ausgeführt ist, die Jahreszahl 1479. v. D» B. 
nach Mittheilungen und Skizzen von L. Iloffmann 

Berger Warte (V^ Stunde westlich von Bergen, Gemarkung 
Seckbach). In gutem Zustande. Wird vom Staate unterhalten. 

Am Thürsturz die Jahreszahl 1557. Bander Thurm von 
Kalksteinen mit steinernem Helm. Die Freitreppe vor 22 Jahren 
aus den Steinen des hier befindlich gewesenen Hochgerichts für 
das Amt Bornheimer Berg aufgeführt. 

Von dieser Warte aus, welche auf dem besten Aussichtspunkt 
der Gegend steht, leitete 1759 der Herzog von Broglio die Schkcht 
bei Bergen gegen die preussischen Verbündeten unter dem Uenog 
von Braunschweig. 

Berlepsch (1 Meile nördlich von Witzenhausen). 

SchloSS (Gemarkung Gertenbach.) Wohnsitz der Familie von 
Berlepschf von welcher auch das Schloss in bewohnbarem Zustande unter- 
halten wird» 

Das grösstentheils massiv, zum Theil aus Holzfachwerk be- 
stehende Schloss bildet mit wohl erhaltenen Befestigungswerken 
eine malerische Baugruppe, Obgleich dasselbe in späterer Zeit 
vielfach verändert worden ist, sind doch noch manche Details aus 
gothischer und früher Benaissancezeit erhalten. Ein achteckiger 
Treppenthurm in einer Ecke des Hofes überragt mit seinem 
glockenförmigen Dache das Schloss und ist in seinem unterhalb 
der Schlossdächer gelegenen Theile mit viereckigen Fenstern ver- 
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sehen, an denen Sohlbank und Sturz der Treppenneignng ent- 
sprechend ansteigen, v. D. B. nach Ski&zen von F. Hoffmann. 

Hesse (IV, Meilen nordöstlich von Fritzlar). 

Kirchtharm. hi in gutem baulichen XMsiande, Die Unierkaliung 
Uegi der Gemeinde ob und erfordert jährlich etu>a\ 5 Thaler. 

Inschriftlich aus dem Jahre 1517. Spätgothisch, quadratisch 
ohne Strebepfeiler. Im Innern ein Kreuzgewölbe. Hohes First- 
walmdach mit achtseitigem Thürmchen auf der First und 4 vier- 
seitigen hölzörnen Eckthtlrmchen. Das Dach nach 1536. (Zeil- 
schrift des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde 7, 369). 
An den Rundbogenfenstern der inschriftlich 1716 neu an- 
gebauten Kirche zeigt sich ein für die damalige Zeit bemerkens- 
werther Versuch, gothisches Maasswerk nachzubilden. Ein geglie- 
derter Mittelpfosten (am untern Ende vollkantig) stützt zwei unge- 
gliederte, das Bogenfeld ausfüllende Kleebiattbogen, welche, sehr 
ungeschickt gebildet, sich doppelt aufkllig unter der mit einem 
vortretenden Schlussstein versehenen Fenster-Archivolte ausnehmen. 
Am Thurme befindet sich, von reichen spötgothischen Glie- 
derungen umgeben, ein Sandstein-Hautrelief, Christus, 
das Kreuz tragend, v. D. R. nach Skizzen von F. Hoff in sqq. 

Bllstein (1 Meile nordwestlich von Eschwege). 

Burg (Gemarkung Frankershausen). 
Ruine mit geringen Mauerresten. Alter ungewiss. (Landau, 
die hessischen Ritterburgen I, 1—24). 

Blrstein (2V^ Meilen nordnordöstlich von Gelnhausen). 

Schloss. In gutem bauUchen Zustande, Wird von dem Fürsten iu 
isenburg^Birstein unter hallen. 

Besteht aus verschiedenen Gebäuden, welche zum Theil noch 
aus dem Mittelalter herrühren. An dem Portal, welches aus dem 
innern Schlosshofe in den östlichen Schlossflügel führt, steht die 
Jahreszahl 1556. Der westliche Schlossflügel ist der älteste und 
scheint nach der Form der zugemauerten Fenster bis in das 12. 
Jahrhundert zu reichen. Durch spätere umbauten hat das Schloss 
indessen alle architektonischen Details aus dem 15. und frühei*en Jahr- 
hunderten verloren, v. D. R. nach Mittheilungen von A. S p a n g e n b e r g« 
(Zeitschrift des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde 4, 355). 

Bischhansen (ly, Meile südwestlich von Eschwege). 

Kirche, in gutem bauUchen Zustande. Wird von der Gemeinde 
$mterhalten» 

ünbedontendar gotUacher Bau, das Schiff modemisirt. Der 
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viereckige Thurm bat einige kleine einfache spitzbogige Fenster 
und ein modernes hölzernes Oberstockwerk. Der mit Bretterdecke 
versehene Chor hat 3 zweitheilige Fenster mit spätgothischem 
Maasswerk. 

Im Chor eingemauert: Grabstein in Basrelief: Catharina 
von Boyneburg, f 1515; Grabmal in Hautrelief: Reinhard 
von Boyneburg, f 1594, und seine Gemahlin, Margarethe von 
Wallenstein, f 1598, knieen zu den Seiten des Cruzifixes, 
1595 von dem Casseler Steinmetzen Andreas Herber gear- 
beitet. v. D. R. nach Minheilungen von C. Are od. (Anfsetf, 
Anseiger 2, 151. LoU, a. a. 0. S. 82). 



Bischhansen (2 Meilen südsüdwestlich von Fritzlar.) 

Kirche. Wird von der Gemeinde unierhaüen» 

Die östliche, aus dem Achteck geschlossene Hälfte der Kirche 
rührt noch aus spätgothischer Zeit, indess zeigt nur noch der 
Sockel und das Dachgesims gothiscbe Gliederung. Die westliche 
Hälfte, 1742 angebaut, ist ohne alles Interesse. Der nordöstlichen 
Apsisseite schliesst sich ein runder Treppenthurm mit glocken- 
förmigem Dach an. Das Gewölbe im östlichen Theil der Kirche 
ist nicht mehr vorhanden, auch keine Spur von einem solchen 
zu sehen. Das ursprünglich gothiscbe Fenster an der östlichen 
Apsisseite modemisirt. 

Grabsteine, inschriftlich aus dem 16. Jahrhundert, ab- 
getreten und theils verstümmelt, liegen im Geplätte. 

An der südwestlichen Apsisseite befindet sich im Innern der 
Kirche, zum Theil durch den Pfarrstand und das Gebälke einer 
Emporbühne verdeckt und mit dicker Kalkkruste überpinselt, 
ein etwa 1 3 Fuss hohes Steinbildwerk im Frührenaissance- 
styl mit gothischen Erinnerungen. Im Hauptfeld ein Relief 
mit dem Heiland am Kreuz und einehi Ritter in voller Rüstung 
mit Frau und 3 Kindern, welche am Fusse des Kreozes an- 
betend knieen. Die Arbeit ist handwerksmässig tüchtig. Der 
zerknitterte fiattemde Schurz des Heilandes entspricht ganz 
spätgothischen Bildwerken. Das Relieffeld schliesst oben mit 
einem flachen Eselsrückenbogen ab, welcher in spätgothischer 
Weise mit Krappen besetzt ist und über welchem sich Maass- 
werk aus schlanken Spitzbogenblenden befindet. Durch ein 
schmales Gesims wird ein Sockel von dem Hauptfeld abgetrennt, 
an welchem sich 3 Wappen in Relief befinden, darunter Bänder 
mit den Namen : Drotten (v. Trott), Ren . da und Hasthansen 
(v. Haxthausen). Die Helmdecken der Wappen zeigen die 
Formen der Renaissance. Das Hauptfeld mit diesem Sockel 
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wird an den Seiten und oben mit einer Insclirift in gotiiischen 
Minuskeln umgeben, nach welcher das Denkmal »anno 
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(1579) aufgericht zum gedechtnis des arnoldt von lewenstein 
un . . (und dessen Gemahlin, geb. von) . . . hundelshausen und 
ihrer Kinder hironimus johan und margretha und eines dohet« 
(eines verstorbenen Kindes). 2 Lisenen schliessen die mit 
dieser Inschrift umgebene Bildfläche seitlich ab. In ihren 
Postamenten Nischen mit Muscheln im Bogenschluss, in jeder 
ein sitzender Hund. In den Fttllungen der Schafte Ranken- 
omamente, aus Vasen wachsend, ontscMeden im Benaissancestyl. 
Die Lisenen tragen ohne Kapital ein über ihnen herau^e- 
kr5pftes Kranzgesims mit antikisirenden Gliederungen. Ein 
seitlich mit verzierenden Schnörkeln begrenzter Aufsatz zeigt 
wiederum 3 Wappen und darüber Bänder mit den Namen: 
Breidenstein , Zufros und Dieden. Darüber ein mit Eierstab 
und Zahnschnitten versehenes Gesims und über diesem ein von 
Schnörkeln eingeschlossenes Giebelfeld mit 2 Wappen, An den 
Schnörkeln, die zu diesen gehörigen Inschriften: Lewenstein 
und Hundelshausen. [Die Namen bei den Wappen alle mit 
lateinischen Minuskeln]. v. D. R. nach Aufnahmen und Mit- 
theilungen von F» Hoffmann. 

Biscliofsheiiit (IV4 Meile westlich gegen Norden von Hanau). 

Kirche. Die Unterhaltung wird aut dem Kirnhenkasten bestritten» 

Kleine spätgothische Hallenkirche mit einschiffigem aus dem 
Achteck geschlossenem Chor und quadratischem Thurm vor der 
Westseite. Im Schiff 2 Joche imd im Chor 2 Joche einschliesslich 
der Apsis. Im Schiff ist die Jochltlnge der Mittelschiffbreite fast 
gleich und die Seitenschiffbreite halb so gross, im Chor ist die 
Jochlänge geringer als die Breite. Der Chor ist^etwas breiter als das 
Mittelschiff. 2 runde Säulen ohne Fuss und Kapital tragen die ein- 
£Etchen, 1512 restaurirten (B a ch) Kreuzgewölbe, deren Rippen aus der 
Wand wachsen. Der Triumphbogen ist einfach abgefast. Die Spitz- 
bogenfenster sind des Maasswerks beraubt. Nur dem mittleren Quer- 
gnrt des Langhauses entsprechend sind 2 Strebepfeiler mit einfachen 
Pultdächern angebracht, ausserdem keine Strebepfeiler. Der Thurm 
ist 6 Stockwerke hoch. Sein unterstes und oberstes Stockwerk ist 
mit einem halbkreisförmigen Tonnengewölbe versehen. Im unteren 
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Stockwerk einfache Spitzbogenfenster, darüber kleine ^ gradlinig 
überdeckte, im obersten Stockwerk zweitheiUge Maasswerkfenster. 
Der Thurm schliesst mit einißm Zinnenkranz ab, welcher über 
einem Flachbogonfries vortritt. Jede einzelne Zinne wird von einem 
vortretenden Bande umgeben. An den Ecken bilden die Zinnen 
achteckige Thürmchen. Ueber dem Zinnenkranz befindet sich jetzt 
ein einfach pyramidales Dach. Portale befinden sich nördlich und 
südlich im ersten Langhausjoch. Durch den Thurm geht kein 
Eingang in die Kirche. Vor dem Südportal ist eine Vorhalle mit 
6 Säulen, in barocken Rouaissanceformen erbaut, v. D. R. nach 
MUtheilnngen und Skixzen von L. Uoffmann. 



Biankenan (27« Meilen westlich von Fulda). 

Kirche* in ziemlich gutem baulichen Zustande, Wird vom Staate 
unterhaken. 

Gehörte einem 1266 gegründeten Cistercienser-Nonnenldoster 
an. Einschiffiger, sehr einfacher kreuzförmiger Bau mit grad ge- 
schlossenem, etwas schmälerem Chor und einem Thurm über der 
Vierung. Die Vierung und der Chor sind mit je einem qua- 
dratischen rundbogigen Kreuzgewölbe versehen und scheinen noch 
der üebergangszeit anzugehören. Die Gurtbogen der Vierung 
ruhen auf weit vortretenden ungegliederten Wandpfeilem. Die 
flachen Ereuzrippen des Vierungsgewölbes wachsen aus den Ecken, 
die des Chorgewölbes ruhen auf Eckdiensten, deren Kapitale mit 
Blumen in flachem Relief roh verziert sind. Der Chor ist später 
mit gothischen Fenstern ohne Maasswerk und diagonal gestellten 
Eckstrebepfeilern mit Giebeldächern versehen worden, und der acht- 
eckige, mit hohem Helm bedeckte Vierungsthurm zeigt gothische 
Fenster mit zweitheiligem Maasswerk. Die Kreuzarme und das 
Schiff haben Holzdecken und theils Spitzbogenfenster ohne Maass- 
werk, theils einfache Vorhangsbogenfenster. An den gothisch 
erneuerten Theilen finden sich die Jahreszahlen 1568 und 1614. 
Alle 4 Kreuzarme haben massive Giebel, v. D. R. nach Mittheilongen 
von C. Schuchard. (Bfiaching^ Erdbeschreibung 7, 43). 

Blankenheim (1 Meile südsüdöstlich von Rotenburg). 

Kirche, in »iemlich gutem baulichen ZuBtande, noch in Benuttung 
ah Filial-Kirehe von Breitenbach^ Die Hälfte der Höhe und der Dach-' 
räum dient iu Fruchtböden für die Domäne, Wird vom Staate unterhalten» 

Gehört zum früheren Nonnenkloster, welches durch Abt Ludwig 
von Hersfeld 1218 von Owe (Ane an der Geisa) hierher verlegt wurde. 
Durch Brand im Anfang des 15. Jahrhunderts und 1682 zerstört. 

Einschiffige Kreuzkirche, die Ostseite und die Süd- und Nord« 
Seite des Schiffes in späterer Zeit völlig umgestaltet» der südliche 
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Krenzarm zerBÜHTi. Das Innere, welches jetzt in zwei Stockwerke 
getheilt ist, bietet ausser zwei Blenden im Uebergangsstyl dnreh- 
ans keine alten Details mehr dar. Der nördliche Kreuzflüge] 
öffnet sich gegen die Kirche in einem ungegliederten Spitzbogen, 
hat östlich und westlich je ein und nördlich zwei spitzbogige 
Fenster mit schrägem Gewände, innen und aussen eingefasst von 
sehr schlanken Säulchen mit reichen Kapitalen, welche spitze 
Blendbogen tragen. Eines dieser Säulchen an der Nord- 
seite hat einen Ring am Schaft. An den Ecken dieses Kreuz- 
armes stark vorspringende Lisenen ohne Gliederung, am Giebelrande 
ein Fries von auf schräg stehenden Kragsteinen ruhenden Rund- 
bogen, unter denen Köpfe, Thiere, Früchte und dergleichen in 
Relief angebracht sind, unter dem nördlichen Doppelfenster eine 
Lisene, die unterhalb des Fensters in einem Giebel mit Lilien- 
krönung endet. An der Nordseite des Chores eine Kleeblattbogen- 
Thür mit Nagelkopf-Verzierung im gegliederten Gewände. An 
der Westseite des Schiffes ein spitzbogiges Portal, dessen 2 Säulchen 
mit Schaftringen, dessen Gliederungen mit Nagelkopf- Verzierungen 
und Kugeln und dessen Bogen feld mit einer aus Wülsten ge- 
bildeten Verschlingung eines Kreises mit einem Kreuze gebildet ist. 
(Rommel, Geschichte von Hessen, 1, 282, HS2; Lotz, a. a. 0. S, 83). 

Boekenheim (3 Meilen westlich von Hanau). 

Bdelhof des Herrn Gremp von Frendenstein. Jeuiger Eigen- 

tkikner Handehgärlner Ring tu Frankfurt, In gutem baulieken Zustand. 

Die Gebäude stammen aus dem 16. Jahrhundert.. Am Portal 
die Jahreszahl 1582. An einem Wappen über dem Portal 1593. 
Renaissancebau ohne Gewölbe, v. D. H. nach Mittheilnngen von 
Snnkel. 

Bodea (iVt Meüe nördhch von Hünfeld). 

Kirche. Wird von der Gemeinde unterhallen. 

Nach Bach, Kirchenstatistik, 1576 erbaut, der Thurm 1809. 
Der einzige Ueberrest der ursprünglichen Kirche ist das Kreuz- 
gewölbe des im Osten stehenden Thurmes, welches der Kirche 
zmn Chor dient, mit einem Agnus Dei am Schlussstein, v. D. B. 
nach Miltbeilungen von Schulz. 

Bottendopf (V, Meile südsüdöstlich von Frankenberg). 

Der Kirchtharm ist m ziemlich gutem Zustande, Die Unterhaltung 
Uegi der Gemeinde Bottendorf ob und wird jährlich ca. 15 Thaler kosten» 

Der schmucklose viereckige Bau trägt einen schlanken Holz- 
helm, der mit einem eisernen Kreuze, welches aus dem 14. Jahr- 
hundert stammen kann, bekrönt ist. L. nach BrOning. 
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Boynebnrg (V4 Meile südsttdwestlich von Eschwege). 

SchlosB (Gemarkung Wichmannsfaausen). Rume tnit mclu iekr 
bedeutenden Mauerre»ien, 

ll07 zerstört; kurz darauf neu erbaut, 1150—56 erneuert. 
Das Erhaltene scheint grösstentheils dem 14. Jahrhundert anzu- 
gehören. Drei Stockwerke hoher Bau mit einem Siteren vier- 
eckigen Thurm. lieber dem letzten von den vier Thoren war 
die 1188 von Kaiser Friedrich I. dotirte Kapelle, an deren Wänden 
noch zierliche romanische Blenden sichtbar sind. (Gottschalk, 
Bargen 7, 173; Jasti, Vorzeit 1828, 317; Landau, malerische An* 
sichten von Hessen 98; Lotz, a« a. 0. S. 85), 

Braach ('/^ Stimde westnordwestlich von Eotenburg). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unierhalten. 
Spätgothisch mit flachgedecktem, verzopftem Schiff, schmälerem 
Chor und schmälerem, viereckigem, oben zopfigem Thurm. Das 
östliche Chorfenster zierlich, dreitheilig. 

Taufstein im Pfarrgarten, zierlich spätgothisch, inschrift- 
lich von 1515, achteckig mit Maasswerk, Zetteln, Wappen, 
Köpfen und sternförmigem Fuss. (Lotz, a. a. 0. S. 90). 

Brandenfels (27« Meilen südlich von Eschwege). 

Schloss (Gemarkung Benda). Ruine nUt ziemlich bedeutenden 
Mauerretten, 

Schloss mit Kapelle, vielleicht aus dem Jahre 1248. (Lan- 
dau, hessische Ritterburgen 1, 307—324; Lotz, a» a. 0. S, 97). 

Breitenaii (IV, Meile nordnordwestlich von Melsungen). 
Kirche des ehemaligen Benedictinerklosters. (Gemarkung 

Ghixhagen). Verstümmelt; die noek vorhandenen Theile, welche aUFruekt- 
tpeicher benutzt werden, in gutem baulichen Zustande* Eigenthum des 
Staates, welcher iur Unterhaltung etwa 50 Thaler jährlich verwendet, 

1113 gegründet und nach 1142 vollendet. Die Obergeschosse 
des Westbaues scheinen indessen erst dem Anfang des 13. Jahr- 
hunderts anzugehören. Chorschluss und Gewölbe spätgothisch, 
1508; zum Fruchtspeicher eingerichtet 1579. 

Kreuzförmige üachgedeckte Pfeilerbasilika mit dreisohifGgem 
Chor, jedes Schiff mit halbrunder Apsis schliessehd, 2 halb- 
runden Apsiden an der Ostseite des Querschififes, ohne Krypta, 
mit 2 unvollendeten viereckigen Westthürmon. Im Schiff 7, im 
Chor 2 Arkaden auf jeder Seite, deren ungegliederte Halb- 
kreisbogen rechtwinklig von verzierten Gliederungen umrahmt 
werden, auf quadratischen Pfeilern mit Kapitalen, aus verschieden 
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und phantastisch verzterter Schräge unter der iinverzierten Platte 
gebildet, und theils abgeschrägten, theils attischen Basen, lieber 
den Arkaden im Schiff je 8, im Chor je 2 einfache Bundbogen- 
fenster. Das Mittelschiff öffnet sich gegen die westliche Vorhalle 
zwischen den Thürmen mit 3 von 2 Säulen getragenen Rundbogen. 
Die Wüifelkapitäle dieser Säulen haben Deckplatten mit verzierter 
Schräge und unverzierter Platte. Die Schildzwickel beider Ka- 
pitale sind mit Blattomament verziert, und in dem Schilde eines 
Kapitals ist eine männliche Figur ausgehauen, darüber am Bande 
des Schildes der Name »Henricus«. Dicht über dieser Bogen- 
stellung befindet sich eine ähnliche mit 3 kleineren und schmäleren 
Bogen. Jedenfalls lag in der VorhaUe ein Gebälk zwischen diesen 
beiden Arkaden, deren obere Bogen die Einrahmung der Schiff- 
arkaden nur um 27, Fuss überragen. 

Das Aeussere ist einfach. An der südlichen Mittelschiffmauer 
sind noch Wandsäulchen von halbkreisförmiger und balbachteckiger 
Grundform erhalten, welche, über dem Dachanschluss des Seiten- 
schiffes mit einfachen Baisen beginnend, mit kleinen Kapitalen 
sich den Gliederangen des Dachgesimses ohne Bogenfries anschliessen. 
Die beiden allein noch erhaltenen Apsiden am Querschiff haben 
schmale Lisenen und von Köpfen getragene Bundbogenfriese. Am 
unteren Stockwerk des Westbaues sind noch die einfachen breiten 
Eoklisenen und schmalen Mittellisenen der Thürme und ein rund- 
bogiges Westportal mit Gliederungen ohne Säulen und ohne 
Kämpfergesims erhalten. Am nördlichen Querschiff finden erst 
in der oberen Mauerhälfte durch das Zurücktreten der Mauer- 
fläche schmale Ecklisenen mit daneben stehenden schlanken Halb- 
säulen Baum. Die Giebelecken werden hier über einem Bundbogen- 
friese, welcher das horizontale Giebelgesims bildet, durch liegende 
Thiergestalten hervorgehoben. Die Ecklisenen und Halbsäulen 
sind mit dem an den Ecken imregelmässig endenden Bogenfriese 
in unvollkommenster Weise vermittelt. Auch das schräge Giebel- 
gesims ohne Bogenfries ist hier noch erhalten. 

Das untere Stockwerk des Westbaues hat, dem Anscheine 
nach im Anfang des 13. Jahrhunderts, einen Aufbau erhalten, welcher 
dem Westbau die Gestalt eines zweiten Querschiffes gibt und bei 
welchem auf die begonnenen Lisenen der Thürme gar keine Bücksicht 
genommen ist. Diese Lisenen hören unter einem das untere Stockwerk 
abschliessenden Bundbogenfriese auf, und über diesem befinden sich 
an der Westseite 7 und an der Nord- und Südseite je 2 schlanke 
Halbsäulen, deren attische Basen mit überquellendem Wulst 
auf einfachen Kragsteinen stehen, während die kleinen Blätter- 
kapitale unmittelbar unter dem Gesims nur einen pultdach- 
artig abgeschrägten Aufsatz tragen. An den Ecken befinden 
sich weder Halbsäulen noch Lisenen. Dieses zweite Geschoss krönt 

2 
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ein von (Jesimsgliedem eingeschlossener Zahnfries, welcher in gleicher 
Höhe mit dem Dachgesims des Mittelschiffes liegt. Zwei einfache 
Bundbogenfenster, welche auf beiden Seiten der mittleren Halb- 
sÄule dicht über dem Bogenfhese des unteren Stockwerks beginnen, 
dienen zur Erhellung der Empore über der Vorhalle, und die 
mittlere Halbsäule geht in die Bundstabumrahmung eines unmittel- 
bar unter dem oberen Qesims gelegenen Vierpassfensters für den Baum 
über jener Empore über. Die Seitenräume der Empore werden 
nur von Fensterschlitzen erhellt. Ueber dem Gesims mit dem 
Zahnfries erheben sich die Mauern noch einige Fuss ganz ohne 
Gliederung bis zum Dachanfang. Den Westbau überdeckt ein 
Satteldach mit massiven Giebeln, welches von dem oben abge- 
walmten Mittelschififdache durchdrungen wird. 

Das untere Geschoss der beiden Thürme wird von rund- 
bogigen Tonnengewölben überdeckt, denen die nördliche und süd- 
liche Thurmmauer zum Widerlager dient. Die Empore ist mit 
2 rippenlosen Kreuzgewölben überdeckt, welche durch einen auf 
Kragsteinen ruhenden ungegliederten Gurtbogen getrennt und deren 
Schildbogen von Eckpfeilern mit einfachen Gesimsen getragen 
werden. An den Wänden dieser Empore haben sich Spuren von 
Malerei erhalten, namentlich omamentale Umrahmungen (im Styl 
wesentlich von der Bemalung der spätgothischen Gewölbe ver- 
schieden). Die mit der Empore durch Bundbogen thüren ver- 
bundenen und mit Fenstern nach den Seitenschiffen hin versehenen 
Seitenräume sind mit halbkreisförmigen Tonnengewölben überdeckt, 
denen die östliche und westliche Mauer zum Widerlager dient. 
In dem vom Dachgebälk überdeckten 3ten Stockwerk, welches sein 
Licht durch das Vierpassfenster der Fa9ade erhält, sind die Scheide- 
mauern nach dem Mittelraume hin jederseits über 2 ungegliederten 
Spitzbogen, welche in der Mitte auf einem Kragsteine ruhen, 
verstärkt. 

Bei dem Umbau in spätgothischer Zeit wurde die Hauptapsis 
fast bis zum Grunde abgebrochen und durch einen nüchtern aus 
dem Sechseck gebildeten Chorschluss ersetzt, dessen äussere Ecken 
über dem Halbkreise der alten Apsis ausgekragt sind. In die 
Kreuzflügel wurden einige gothische Fenster eingebrochen, und das 
Querschiff nebst dem Chore und dem zunächst anstossenden Joche 
des Schiffes wurden mit Stemgewölben versehen, deren Bippen 
reich profilirt sind. An diesen Gewölben sind noch die ursprüng- 
lichen Malereien wohl erhalten (und wegen der später einge- 
zogenen Stockwerksgebälke sehr bequem in der Nähe zu sehen). 
Sie stellen Christus, Maria, einen heiligen Abt, die Symbole der 
Evangelisten und schönes Bankenwerk mit kecken schwarzen Um- 
idssen und einfachen Farbenanlagen dazwischen dar. Bei diesem 
Umbau wurde auch das Dach erneuert. Der Giebel des nörd- 
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liehen Qaerschiffds erhielt aus Fachwerk eine der steileren Dach- 
neigiing entsprechende Erhöhung. Am südlichen Qnerschiff ist 
das Dach jetzt abgewalmt. Sodann sind aus spätgothischer Zeit 
noch Beste von einem Lettner zwischen den östlichen Schiff- 
pfeilem erhalten mit reichgegliederten und mit hohen Sockeln 
versehenen Thüren auf beiden Seiten, von denen die eine im 
Spitzbogen, die andere grad überdeckt ist ; auch an der Nordseite 
des Chores ein verziertes Wandtabemakel. 

Jetzt sind die Seitenschiffe abgebrochen, die Arkaden und die 
alten Fenster sowie das Westportal vermauert. Das ganze Qe* 
bttude ist durch Einziehung von Gebälken und Einbrechen von 
kleinen Fenstern zu einem Fruchispeicher eingerichtet und hat 
dadurch ein trauriges Ansehen bekommen, aber das Studium seiner 
Details wird durch die Gebälke ungemein erleichtert. 

Von den anderen Klosteiigebäuden und den Ringmauern sind 
nur sehr unbedeutende Beste erhalten. 

V. D. B. nach deii für die f,MiUelalterlichen Baudenkmäler in 
Korhessen'^ gemachten Aufnahmen und nach Mittheilungen von F. Hoff- 
ra a n n. (Abbildungen in den Bandenkmfilern Niedersachsens, Taf. 27—29 
und Text S. 118-127). 

Breltenbach (Vt Meile südöstlich von Rotenburg). 
Kirchthnrm. Wird von der Gemeinde unterkdUen, 
Spätgothisch, viereckig, ohne Strebepfeiler, mit Zopfdaeh. Kirche 
aus der Zopfzeit. (Lots, a. a. 0. S. 107). 

Brenna (IV, Meile nördlich von Wolfhagen). 
Kirche. 
Der Chor des gänzlich unscheinbaren Baues soll nach Bach, 
Kirchenstatistik, aus dem Jahre 1422 herrühren. 

Tauf st ein, romanisch, reich mit Blattwerk verziert, halb 
zerstört (Lots, a. a. 0. S. 120). 

JBringhaimen in den Birken (IV3 Stunde südwestlich von 
Frankenberg). 
Der lüxehtbarm ist 1868 abgebrannt. Die jährlichen Unterhaltungi^ 
k»§iem krackte die Gemeinde auf, eie betrugen ca. i5 Thlr. 

Schmuckloser viereckiger Bau mit hohem Holzhelme. 

Brachkttbel (1 Stunde nördlich von Hanau). 

Kirche, in gutem bamliehen tuetande, wirdvon der GemeindeunterhaUen. 

Der Thurm, nach einer Inschrift 1410 erbaut, 1505 renovirt; 
die Kirche 1724 erbaut. Thurm mit Zinnen, welche an den 
Bcken erhöht sind, und schhinkem Steinhelm. Im unteren Stock- 

2* 
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werk ein einfaches rippenloses Kreuzgewölbe und Fenster mit Fisch- 
blasen. Im oberen Stockwerk 4 zweitheilige Maasswerkfenster. 
y. D. B. nach Mittheilangea von W. Koppen. 

Baehenaa (iV, Meile nördlich von Hünfeld). 
SchlOBB. Im Privatbetiti. 
War der Stammsitz der Familie von Buchenau. Die er- 
haltenen hohen Gebäude, welche jetzt von yerschiedenen adeligen 
Familien bewohnt werden, rühren aus dem 16. und 17. Jahr- 
hundert. Ein dazu gehöriger hoher runder Thurm in diesem 
Jahrhundert abgebrochen. Von den Befestigungen ist noch Einiges 
erhalten. (Landau, hessische Ritterburgen 2, 97). 

BttrabeFg: (V, Meile südwestlich von Fritzlar). 

Kapelle (Gemarkung üngedanken). ht eine einfache, von Sand- 
itein aufgemauerte, mit Balken überdeckie Kapeüe, dermalen wohl unierhaUen, 

Die Ünterhaltungskoiten, welche circa iO Thaler betragen, werden von 
der Gemeinde Üngedanken bestritten. 

Büraberg war der erste hessische Bischofssitz, vom heiligen 
Bonifacius gegründet, später nach Fritzlar verlegt. Bis 1346 blieb 
eine Pfarrkirche mit eigenem Pfarrer auf dem Bürabejrg. Seit 
diesem Jahre ging die Pfarrei in den Besitz des jeweiligen Scho- 
lasters des St. Petri-Ötiftes in Fritzlar über, welcher die Pfarrei 
durch einen Vicarius verwalten liess. 

Im Laufe der Zeit erlosch der Ort, die Pfarrkirche ging auf 
das benachbarte Dorf Üngedanken über, und die Kirche auf dem 
Büraberge, welche nach mehrfachen Zerstörungen in ihrer jetzigen 
Gestalt im 17. Jahrhundert errichtet worden ist, verblieb als 
Kapelle resp. Wallfahrtskirche. Falckenheiner, («eschichte hes^ 
sischer Stfidte und Stifter L, 3 etc. 

Bargrhaiinngeii (IV4 Meile östlich von Wolfhagen). 

Thurm (auf der Höhe nahe bei dem Dorf). Ruine, im Ganten 
noch sehr wohl erhalten» Am unteren Theil ist viel von der Quaderver^ 
kleidung herabgestünt. Vor etwa 33 Jahren ist ein Theil dieser Ver- 
kleidung am Erdgeschoss wieder hergestellt und eine Strebemamer %ur Ab- 
wendung weiteren Verfalles aufgeführt worden* Die Unterhaliamg liegt 
dem Staate ob. 

Einziger Best der 1082 gegründeten Benedictinerabtei, welche 
1307 und 1322 durch Brände zerstört, 1336 von neuem geweiht 
und 1617 nebst dem Kreuzgang zerstört wurde. Der Chor nebst 
Krypta ist erst 1800 abgebrochen worden. Die Kirche war eine 
Basilika ohne Querschiff. Der erhaltene Thurm stand an der 
Nordseite des Chores. Er ist etwa 80 Fuss hoch und von Sand- 
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Steinquadern ausgeführt. Das rechteckige 19 zu 20 Fuss breite 
Erdgeschoss mit rippenlosem spitzbogigem Kreuzgewölbe, und neuer 
Westthür trägt einen achteckigen schlanken Oberbau, zu dem 
zusammengesetzte Wasserschläge den Uebergang vermitteln. An 
den Ecken des Erdgeschosses und des Oberbaues laufen je 3 iso- 
lirte Rundstäbe empor, die nur durch den unter dem obersten 
(^eechoss befindlichen, von Platten eingeschlossenen Zahnfries unter- 
brochen werden und sich mit dem Bundstab des Dachgesimses 
vereinigen. Am Erdgeschoss befindet sich in der Mitte der Ost- 
und Nord- und Westseite eine von eben solchen Rundstäben ein- 
gefasste Lisene, welche die 2 vertieften Wandfelder jeder Seite 
trennt. Die senkrechten Rundstäbe des Erdgeschosses schliessen 
sich einem horizontalen Bundstab an, über welchem der an den 
Ecken durch die Wasserschläge abgeschrägte obere Rand des 
Erdgeschosses mit jenen lisenen in Flucht liegt. Während ausser- 
dem weder das Erdgeschoss noch der achteckige Aufbau mit 
Fenstern versehen ist, hat das oberste Geschoss an jeder Seite 
ein schlankes gekuppeltes Fenster, dessen ungegliederte Rund- 
bogen in der Mitte auf einem Säulchen mit Eckblattbase, Würfel- 
knauf und zweiseitig ausladendem Aufsatz ruhen. Uebet den 
Wasserschlägen an der Nordwest- und Nordostseite sind mensch- 
liche Gesichter in Stein ausgehauen. Die inneren Mauerfluchten 
sind eben&Us mit Quadersteinen bekleidet. Der tThurm dürfte 
nach 1210 erbaut sein, da in diesem Jahre das Kloster in einer 
Fehde Schaden gelitten hatte. 

Bruchstücke von Säulen, Schlusssteinen, Thür- und Fenster- 
gewänden finden sich in der Umgebung noch vor, namentlich 
ein Schlussstein mit vierblättriger Rosette auf dem runden 
Schilde und dem Ansatz der mit breitem Rundstabe und seit- 
lichen Hohlkehlen profilirten Kreuzrippen. 
In der im Anfang dieses «fahrhimderts erbauten Dorfkirche be- 
findet sich das sehr verstümmelte Grabmal eines Abtes, v. D. R. 
(Zeilfcbrifl des Verein« fflr bessiacbe Geschichte und Landeskunde 
3f ).37 [Schlereth] mit Abbildung des Tburmes und des Grabmals; Bau* 
denkmiler Niedersachsens 1 , 129 mit nngenogenden Abbildangen aaf 
Tar.30; Lotx, a. a. 0. S. 



Bvrghaan (1 Stunde westnordwestlich von Hünfeld). 

Katholische Kirche, in gutem baulicken Zustand. Wird vom 
Staate unterkalten, woiu etwa 40 Thaler jährlich verwendet werden, die 
Hand- und Spanndienste liegen aber der Gemeinde ob. 

Reicher Bau im Barockstyl mit vielen Verkröpfungen. Ein 
östlicher Thurm, enthalt den Chor, v, D, R» nach Mittbeilongen 
von F. Hoffmann und Scbnlz« 
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Blltzklrehe (Vt Meile nordnordweBtlioli von Frankenberg). 
Die Kapelle, der üeberrest eines 1242 gegründeten Cister- 
densemonnenklosterö , welches schon 1245 nach Frankenberg 
verlegt worden ist. 1817 sserstört und nur noch in Trümmern 
vorhanden. (Landau, Ansichten von Heuen S* 25). 



c. 

Caldera (IV^ Meile nordwestlich gegen Westen von Marburg). 
Die Nicolaikirche des ekemaUgen CisterdetuemonnenkloMterM, jtttt^e 
wangdüehe Pfarrkirche, wird «an der VnivertUdi Marburg unterhalten, 
ErhidtungekoMten jährlich circa 10 Thaler, 

Schlichter spätestromanischer Oewölbebau aus der ersten 
HlÜfte des 13. Jahrhunderts, mit halbrunder Chorapsis, niedrigem 
Seitenschiff an der Nordseite und viereckigem, der Thür ent- 
behrendem Westthurme. Die drei rippenlosen spitzbogigen Kreuz- 
gewölbe des Hauptschiffes mit stark nach unten stechenden Kappen 
gehen ohne Gesims in die rechteckigen Wandpfeiler über, welchen 
zur Unterstützung der nicht profilirten spitzen Gurtbögen starke 
Halbsäulen mit runden oben einfach abgeschmiegten Sockeln und 
roh vorzierten niedrigen Kelchkapitälem vorliegen. Die Spitz- 
bogenkuppel der Apsis ohne Kämpfei^esimse. Die 2 niedrigen 
runden Arkadenbögen mit Karnieskämpfer setzen sich in den 
Kappen der beiden tonnigen Kreuzgewölbe der Abseite unmittelbar 
fort. Die kleinen Eundbogenfenster, wovon 3 in der Apsis, einfach 
abgeschrägt, im Seitenschiffe modemisirt. In der östlichen Wand- 
nische, des letTtem ein vermauertes Kreisfenster. Im Thurm, 
welcher eine niedrige kreuzgewölbte Halle ohne Schmuck enthält, 
gegen Westen ein vermauertes doppeltes Arkadenfenster. Das 
Aeussere ganz glatt und, den Sockel ausgenonmien, ohne Gesimse. 
2 Thttren an der Südseite, die östliche ganz schmucklos, die west- 
liche mit Kehlen und Wülsten ohne Kapitaler, am Bundbogen 
mit Nagelköpfen verziert. Das Pultdach der Abseite gegen Osten 
und Westen abgewalmt. 

Dass der Bau nicht die sonst den Kirchen der Oistercienfler- 
nonnen gewöhnliche Anlage zeigt, findet seine Erklärung aus folgen- 
den Worten der Landgräfin Sophia vom Jahre 1250: »Capellam 
nostram Kalderu cum omnibiis suis pertinentiis , cujus donatio 
ad nos pleno jure pertinere dinoscitur, ad lau dem omnipotentis 
Dei et gloriose virginis Marie donavimus conuentui dominarum 
ordinis Cisterciensis perpetuis ibi temporibus domino servienti« 
(Nachricht von dem Ursprong ... dei Teatschen Hauiei id Marburg. Caif el 
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1751. foL, Beil. 13.) Danach war also die Kapelle schon gebaut, 
als sie durch diese Schenkung eine Klosterkirche wurde. L. 

Weihwasserstein in Gestalt eines schmncklosen Fokales 
(aus dem 13. Jahrhundert?). L. 

Das verfallene Klostergebäude dient jetzt landwirthschaft- 
lichen Zwecken. 

Capelle zum heiligen Kreuz in dem Loneberg (Lahnberg) */, 
Meile südsüdöstlich von Marburg, in der Gemeinde Belters- 
hausen gelegen. 
Die Kapelle war schon in der 2ten Hälfte de» i8, Jahrhunderts Ruine 
und wird von dem Eigenihumer der daneben liegenden Höfe, welchem die 
Unierhaliung obliegen soU, als Hohsiall benuM, Erhaltungskosten an- 
geblich jährlich ca. 5 Thaler. 

Das interessante Gebäude bezeichnet die Stelle, wo der Domi- 
nicaner Conrad von Marburg, der Beichtvater der heiligen Elisabeth, 
1233 erschlagen wurde, und ist wahrscheinlich zur Sühne für 
diesen Mord erbaut worden. 1250 erscheint ein frater Reinhardus 
qui tunc extitit provifor Capelle, qua recubat magirter Conradus 
predicator Intcrfectus, als Vermittler des deutschen Ordens beim 
Ankaufe eines Gutes in Beltershausen. 1251 und 1252 besorgt 
derselbe »frater Reynhardus de Capella« Käufe für den Orden 
von Beltershäuser Bauern (Entdeckter Ungrund der Ein Wendungen, 
welche Hessen gegen die IinmedietSt des teutscben Ordens, Ballay 
Hessen, vorgebracht, Frankfurt (753, Beil. Nr. 74, 78; vergleiche Mit- 
theilungen des Vereins Tor hessische Geschichte etc. 1864, NrJ 14, S. 9). 
XV*^XXni (1523) ist dem bruder geben VI eleu gra tuch vor 
24 albus Vnd ein par scho v albus vor sein Jar lone. So ähnlich 
1524 (25 Albus vor ein graen rock dem bruder etc.), 1525 
(5 eleu tuchs 22 Albus, 5 Albus sbho dem bruder). 1526 werden 
3 Gulden dem armen Henchen von Marttorff clussner vnd bruder 
zum helgencrutz zu einem rocke, schoen imd sust zu andern nutz 
vnd fromen der kirchen doselbst gewant. 1527 stellte Johannes 
Strack genannt Hatzfeld, pfarher zu Schrickta (Schröck) wonhaflFfcig 
zu Martpuig, vor(her) ein capellan vnd oberster Heiligenmeyster 
zum heiligen Creutz hinset (jenseit) dem Loyneberg gelegen, ein 
Yerzeichniss der »Clenodia, Ceremoia vnd aUerley zierheit zu 
der capellen zu dem heiligen creutz in dem Loneberg gelegn« . auf. 
Danach waren vorhanden : »ein alt pergament geschreben buch in 
brettem vberzogen, stehen inne kirchen Zinsse zu Schrikt; ein 
vbergult gut killich vnd Patena; ein new getruckt messebuch; 
ein Swartz geblomet Samet messgewant ist alt, . . . mit alben, 
Hmneral, manipel vnd stolen zugehorung ; noch ein Swartz messe- 
gewant, von wollen tuche mit eine wissen creutze mit alben etc. ; 
2 luchter messingen vff den hohen altar gehörende, gros ; 2 messen 
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luchter mit zweien roren dein; noch ein messingen luchter, ein 
deine glocken oben Im loch nach Schricke hinvss ; 3 kertzenstebe 
mit messen luchtem; ein fane; ein newe laden; ein alte deine 
laden bey dem altar; ein koppern wichkesßel; 2 oppfiferstocke 
zum buw ; 2 altar im chore stehen, mit etlichen bildenn ; wachs- 
zeichenn«. 1527 wurden diese Dinge nebst verschiedenen Guthaben 
»dem armen Gasten zu Martpurg vbergeben«. (Papierhandsehrift 
im lutherischen Pfarrarchive zu Marburg). 

Einschiffige Kapelle im Styl des 1 4. Jahrhunderts, doch, wie 
es scheint, mit Mauerresten des 13., dreiseitig aus dem Achteck 
geschlossen und ehemals mit 5 Kreuzgewölben überdeckt, deren 
Birnstabrippen auf Gruppen von zierlich gegliederten Kragsteinen 
ruhen. Die nur im Norden, Osten und Westen vorhandenen 
Fenster vermauert oder, mit Ausnahme des westlichen Kreis- 
fensters, zerstört. Die 3 Thüren mit geradem, oben flachgiebel- 
förmig zugehauenem Sturze. Die Strebepfeiler mit Pultdächern, jene 
an den westlichen Ecken ins Kreuz gestellt und mit lisenenartigen 
Aufsätzen versehen (13. Jahrhundert). An der Nordseite des fiist 
ganz zerstörten Chores ein aussen polygoner Treppenthurm. Das 
Innere und Aeussere weiss gestrichen mit rothbraunen Fugen- 
linien. L. (Geringe Abbildungen bei Juiti, Vorzeit 1826 zu S.328ff. 
and 1827 zn S. XVIII.) 

Cappel (1 Stunde südlich gegen Westen von Marburg). 
Das Klrchlein bedarf aeit Jahren der Re$tauraHan» 
Die stumpfspitzbogige westliche Thür ohne Gliederung aus 
dem 13. Jahrhundert, der gothische aus dem Achteck geschlossene 
CSior mit Kreuzgewölben, aber ohne Streben. Der mächtige Dach- 
reiter mit 4 Dacherkem aus dem 17. Jahrhundert? L. 



Cappel am Spiess (siehe Spiesscappel). 

Carthanse (V4 Meile nordwestlich von Melsungen). 

Ehemalige Klosterkirche (Gemarkung Mittelhof). Ei üt nur 

ein Theä de» Chorecklugse» vorhanden, welcher mit einem tpäteren Anbau 
al» Scheuer benuM wird. Die Carthause ist Staatseigenthum und bildei 
ein Vorwerk der Domaine Millelhof. Zur jährlichen Unterhaltung etwa 
10 Thaler erforderlich* 

Der Chorschluss zeigt den romanischen üebergangsstyl und rührt 
aus der Zeit um 1200. Er ist aus 3 Seiten des Achtecks gebildet. 
Die Umfassungsmauern sind bei dem Umbau zur Scheuer niedriger 
gemacht, desshalb ist vom ursprünglichen Dachgesims nichts mehr 
erhalten und auch von Gewölben keine deutliche Spur mehr zu 
sehen. An der östlichen und nordöstlichen Apsisseite sind dagegen 
noch die innen mit Säulchen vei^erten Fenstergewände erhalten. 
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Das Säulchen an der Nordseite des östlichen Fensters hat ein 
mit flach erhabenem Blattwerk verziertes Kapital, an welchem 
das Blattwerk in einfachster Weise den üebergang zu der niedrigen 
viereckigen Deckplatte vermittelt. Das Sänlchen an der anderen 
Seite dieses Fensters ist nicht mehr vorhanden. Die Säulchen 
des nordöstlichen Fensters haben ähnliche Kapitale, aber ohne 
Blattwerk. Die Basen der drei erhaltenen Säulchen sind nicht 
mehr vorhanden , die Sohlbänke und Gliederungen sehr zerstört. 
Statt der Bogen sind die Fenster jetzt mit hölzernen Sturzen über- 
deckt. Ob in den Apsiseckon Dienste vorhanden waren, ist wegen 
der dicken üebertünchung nicht zu erkennen. Das Schiff scheint 
etwas breiter gewesen zu sein als der Chor. In den östlichen 
Ecken desselben sind neben dem Choranfang noch beiderseits 
rechtwinklige Mauervorsprünge zu erkennen. Auch das Aeussere 
ist dick übertüncht, v. D. R. nnch Mittheilungen von F. Hoffroann. 



Cassel. 

(Eiterhagen, Fromroershausen, Heisa, Niedere wehren, Nordshausen, 
Oberkaufungen, Obervellmar, Rothwesten, Schanenburg, Waldao, 
Wilhelmshiosen, Wilhelmshöhe). 
Die Brttderkirche (Altstädter Gemeinde). Der baulicke Zu- 

Mtand ist im Innern gut, im Jahre 1859 tourde die Kirche im Innern 
restaurirt. Die äusseren Mauern, namentlich die westliche Giebelmauer mit 
ihrem nur aus Faehwerk erbauten Qiebel bedarf der Herstellung. 

Die Unterhaltungskosten trägt iur Hälfte die Stadt Cassel, iur anderen 
Hälfte der Kirckenkasten , und sind dieselben jährlich su 100 Thaler 
amuschlagen. 

Ehemalige Carmeliter-Klosterkirche. 1298 wurde ein Ab- 
lassbrief zum Bau erlassen. Der Chor wurde 1331, die Kirche 
wahrscheinlich 1376 vollendet, die westliche Mauer bei einer 
Verkürzung des SchiflFes 1527 aufgeführt. 

Einfache, schlanke Hallenkirche mit nur einem Seitenschifife 
an der Nordseite und einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chore. Die 3 achteckigen Schafte ohne Dienste mit einfachen 
Gesimsen. An den Mauren zierlich gegliederte Kragsteine, im 
Schiff statt ihrer verschiedene Köpfe und Brustbilder. Kreuzge- 
wölbe mit einfach hohl profilirten Rippen. Fenster im Chor 2-, im 
Schiff 3theilig. Die Strebepfeiler mit Pultdächern am Seitenschiff 
ziemlich schwerfällig. An der Südseite hat, weil hier der Kreuz- 
gang anstiess, der untere Theil der Mauer keine Strebepfeiler, 
bei dem Beginne der hoch gelegenen Fenster wird indessen die 
Mauer schwächer, und es stehen auf dem Mauerabsatz Strebepfeiler, 
welche wegen der geringen Tiefe eine ausserordentliche Breite er- 
balten haben. Vor dem Nordportal eine spätgothische Vorhalle 
zwischen zwei Strebepfeilern. Ueber dem Choranfang schlanker 
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sechseckiger Dachreiter von guten Verhältnissen mit spitzem Helm. 
Das Kirchendaeh, schon von Tannenholz, mit einer hängenden 
Wand gezimmert, ist noch das ursprüngliche. 

Relief vom Tympanon des Nordportals, die Boweinung Christi 
darstellend, mit kleinen Figuren knieender Donatoren, jetzt in 
der Sakristei befindlich. 

Epitaphe mit Belieffiguren aus dem 16. Jahrhundert. 
Sonnenuhr an der Südseite mit arabischen ZiflFern. 1508. 
Saal (Sakristei), nördlich neben dem Chor, spätgothisch ; 
die hohl profilirten Bippen der einfachen Netzgewölbe wachsen aus 
den Wänden hervor; an der Hofseite noch einfache Spitzbogen 
fenster und Strebepfeiler erhalten ; jetzt im Privatbesitz, als Waaren- 
lager benutzt. v.D.R. zum Theil nach Mittheilunffen von C. Schfifer. 
(Lots, a. a. 0. I., S. 137). 

Die Stiftskirche St. Martin (Freiheiter Gemeinde). Die 
Kircke wurde im Jahre 1842 resiaurirL Das duesere Mauerwerk bedarf 
einer gründlichen Herstellung, Zur Unierhaltung hat die Stadt Cassel ^, der 
Kirchenkasien ^ und das Stift St, Martin |> beizutragen. Der Chor dagegen 
wird vpm Staat unterhaken» 

Die Kosten der Unterhaltung der Kirche werden, abgesehen von der 
Restauration des äusseren Mauerwerks, sti 150 bis 200 Thlr» veransehlagL 
Seitens des Staats werden zur Unterhaltung des Chors jährlich 20 TUr. 
verwilligt. Für Reinigung resp» Beseitigung des Fimissüberzugs über dem 
aus Alabaster angefertigten Monument Philipp des Grossmüthigen werden 
850 bis 400 Thlr. erforderlich sein. 

Der Bau scheint schon um 1348 begonnen worden zu sein, 
muss aber mit grossen Unterbrechungen fortgeschritten sein. 1420 
wurde ein Ablassbrief zu demselben ertheilt. Der Chor wurde 
1434 vollendet. 1440 stürzte ein Theil der Gewölbe ein. Der 
Arzt Leonhard von Schweinfurt durchzog Deutschland, Almosen 
für den Neubau sammelnd. Der viereckige Theil des südlichen 
Thurmes der Westseite wurde 1483 vollendet, das oberste Ge- 
schoss und Dach dieses Thurmes, bereits im ßenaissancestyl, erst 
1564, die angebaute spätgothische Sakristei 1519. 

Grosse Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck ge- 
schlossenem Chor und 2 Westthürmen, von denen sich indess nur 
der südliche über das Kirchendach erhebt. Das Schiflf hat 6, das 
Chor 2 Joche. Mittelschiffbreite 35V4', Seitenschiffbreite 197,', 
Jochlänge 227,', Mittelschiff 53' hoch. Sehr reich gegliederte 
schlanke Schafte mit hohen, dreifach abgesetzten Sockeln und 
Laubkapitälen setzen sich mit einem Theil ihrer weichen Gliederung 
in den Scheidebogen fort, während auf den gegen die Schiffe ge- 
kehrten Bündeldiensten die Bippen der Gewölbe aufsetzen. Da 
letztere in den Seitenschiffen nicht gestelzt sind, so liegt ihr 
Scheitel hier wegen der geringeren Spannweite 57a ^^^^ niedriger 
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ak im Mittelschiffe, dalier auch der Scheitel der Schildbogen des 
Mittelachiffes höher ab der der Scheidebogen. Im Chor und 
Mittelschiff einfache Netz-, zum Theil auch Kreuzgewölbe mit 
einigen mtlssigen Zusatzrippen ; in den Seitenschiffen Kreuzgewölbe. 
Die Kreuzongspunkte der einfach hohl profilirten Bippen sind mit 
runden Schlusssteinen, im Chor mit den Belieffiguren der 12 Apostel, 
geschmückt. Die Qurtbogen gliedert ein Birnstab zwischen zwei 
flachen, von Plättchen eingeschlossenen Kehlen. Im Langchor und 
südlichen Seitenschiff sind dreifache Dienste, von denen nur der 
mittlere mit einem Kapital versehen ist. Im nördlichen Seiten- 
schiff nur ein starker Birnstab ohne Kapital. Die meist drei- 
theiligen Fenster haben verschiedenes, meist wenig gelungenes 
Maasswerk, zum Theil mit Fischblasen. Gegen die schöne, fest" 
lieh reiche Wirkung des Innern fällt das Aeussere, namenÜieb 
am Schiff und den Thürmen, sehr ab. Der schlanke, von Quadern 
erbaute Chor hat einfache, vielfach abgesetzte Strebepfeiler, die 
über einem auf allen drei Seiten wagerecht herumlaufenden Ge- 
sims, ebenso wie die der drei östlichen Joche des Schiffes, mit 
einem Satteldach abschliessen. Gesimse und Fenstergewände bc" 
stehen meist aus einem halben Bimstabe, Plättchen und Hohl- 
kehlen. Die Strebepfeiler am westlichen Theile des Schiffes 
und die mit diesen in gleicher Höhe endenden, ins Kreuz gestellten 
Strebepfeiler der Thürme haben Giebelpultdächer mit KreiizblumeQ. 
Westliches Doppelportal zwischen den Thürmen mit reicher Glie- 
derung und Maasswerk am Sockel des Gewändes mit EseLsrücken 
und ausgekragten Fialen, aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. Das schlanke Fenster im Dachgiebel ist an seinem 
Bogen mit zierlichen Schwebebogen gesäumt. Von den Thürmen 
hat der nördliche nur die Höhe der Kirchenmauern erreicht, der 
südliche erhebt sich frei mit noch zwei viereckigen Stockwerken, 
von denen das oberste reich mit lisenen, Eselsrücken und Wappen 
belebt wird. Dann folgt der achteckige Aufbau mit zwei gegen- 
einander zurücktretenden Geschossen, das untere spätestgothisch 
mit rundbogigen Fenstern, das obere ganz im Benaissancestjl mit 
Bossageneinfassungen um die Fenster. Antikisirende Steinbalüs- 
traden umgeben die Umgänge über dem obersten viereckigen und 
dem untersten achteckigen Stockwerk, während der Umgang über 
dem obersten achteckigen Stockwerk nur mit einfachem Eisen- 
geländer versehen ist. Ein glockenförmiges Schieferdach schliesst 
den Thurm ab. 

Auf dem östlichen Ende des Schieferdaches über dem Schiffe 
ein schlanker Dachreiter mit spitzem Helm. 

Dem nördlichen Seitenschiffe schliesst sich östlich eine Kapelle 
mit aus 2 Seiten des Quadrates gebildetem Chörlein und eigen- 
thflmlich angeordnetem Gewölbe an, -und an die Kordseite dieser 
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Kapelle ist die spfttestgothische Sakristei in nnregelmftssig fünf- 
seitiger Grandform, mit concaven Dächern auf den Strebepfeilern 
und Yorhangsbogenfenstem angebaut. 

In der Chorapsis steht das Grabmal Landgraf Philipp des 

Grossmüthigen und seiner Gemahlin im Benaissancestyl aus 

Marmor und Alabaster von Elias Gott fr o ausgeführt. 

Gottfro, auch imter dem Namen Godefroi bekannt, war in 

Emmerich am Niederrhein geboren und ist im Jahre 1568 zu 

Cassel gestorben, bevor das Denkmal fertig war. Adam 

Beaumont hat dasselbe im Jahre 1750 vollendet. Ausserdem 

sind noch mehrere kleine Epitaphe im Benaissancestyl an 

den Mauern in der Kirche vorhanden. 

V. D. B. (P i d e r i t, Geschichte derReiidenzstadt Ca«sel, 1844; Seh m i d k e, 

BeschreibuDg von Cassel, 1767; Lotz, a. a. 0. S, 187; Abbildungen 

bei Landau, malerisohe Ansichten von Hessen). 

Das Kloster, jetzt Kaserne (Altstadt). Wird von der Kriegs^ 
Verwaltung unterhalten. 

Um 1150 gestiftet. Theils 1483, theils 1512 erbaut als 
Augustiner-Nonnenkloster am Ahnaberge. Ohne Bedeutung. 

Der Renthof, in welchem sich noch jetzt die Lokale mehrerer 
Justiz- und Verwaltungsbehörden befinden (ehemals CoUegienhof 
genannt) [Altstadt]. In gutem baulichen Zustande, iur Unterhaltung 
sind jährlich 500 bii 600 Thaler erforderlich» 

Der Bau wurde 1581 unter der Begierung Wilhelms IV. 
begonnen und 1618 unter Wilhelm V. vollendet. 

Einfacher grosser Benaissancebau mit geschnörkelten (Hebeln, 
einem eigenthümlich und reich verzierten Portale. 

Bemerkenswerth ist ein grosses Oelgemälde auf Ealkgr und 
in dem vormaligen Sitzungssaale der Begierung, den Land- 
grafen Wilhelm IV. als Gründer der Begierung in der Versamm- 
lung seiner Bäthe darstellend, mit lebensgrossen Figuren. 

Brunnen im Hofe mit reichen Verzierungen im Benais- 
sancestyl. V. D. B. 

Der Druselthnrm (Altstadt). Der bauliche Zustand ist äuMser^ 
lieh gut; die Unterhaltung geschieht auf Staatskosten. 

Erbaut unter dem Landgrafen Ludwig I. im Jahre 1415. 
Hoher runder Festungsthurm mit hölzernem Kegeldach. 

Der alte Marstall (Altstadt). Wurde seither von der Hofver- 
waltung und wird jetzt theils von der MiUtdrverwallung , theils von der 
Generalverwaltung des KurfürsÜirhen Hausßdeieommisses unterhalten. 

Erbaut 1510—1585 von Landgraf Philipp dem Grossmüthigen. 
Einfacher Benaissancebau mit Sclmörkelgiebeln , an den Ecken 
mit Löwen, auf den Gipfeln mit Statuen geschmückt. Im Innern 
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grosse Pferdeställe, deren rippenlose Kreuzgewölbe auf zwei Reihen 
von Bimdsäalen mit einfachen viereckigen Kapitalen ruhen, v. D. B. 

Das Hospital St Elisabeth mit Kirche (Hospitals-Gemeinde). 

in gutem baulichen Zustande, %$t $either vom Hofe unterhalten itorden. 

Qestiftet vom Landgraf Heinrich I. Gemahlin, später durch 
Landgraf Wilhelm IV. nach einer Inschrift erneuert im Jahre 
1587. Völlig unbedeutend. 

An der Ecke des Gebäudes steht die schöne Sandateinstatue 
der heiligen Elisabeth aus der ersten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. (Zeitschrift dea Vereins für hessische Geschichte and Lan- 
deskunde 7, 320). 

Das Zenghans (Altstadt). Wird von der Kriegsverwallung un- 
ierhalten. 

Im Jahre 1578 vom Landgraf Wilhelm IV. erbaut. Einfacher, 
grosser Renaissancebau mit Schnörkelgiebeln, im Erdgeschoss gurten- 
lose spitzbogige Kreuzgewölbe auf einer Reihe dicker viereckiger Pfeiler. 

Das sogenannte Knnsthaas, in welchem sich g^enwärtig 
das Ober-Steuer-Gollegium befindet (Altstadt). In uemHeh gutem 
ZMstande, toird vom Staate unterhalten. 

Erbaut unter Landgraf Carl im Jahre 1696 zur Aufstellung 
von Kunstsammlungen. Einfacher Renaissancebau mit hohem 
Portale an der Giebelseite und geschnörkeltem Giebel, v. D. R. 

Wohnhäuser (Altstadt und üntemeustadt). 
Fachwerkbauten mit meist nur unbedeutenden alten Resten. Super- 
intendentur mit geringen Resten von 1483 ; Graben 42, am Giebel 
spätgothische Reste; Müllergasse 13 und 15, aus dem 17. Jahr- 
hundert mit gothischen Erinnerungen; Wildemannsgasse 1, Reste 
eines Baues von 1529; Judenbrunnen 10 und 12; Fischgasse 12, 
siylgemäss restaurirt. Eingänge taiit alten Holzschnitzereien, cha- 
rakteristisch durch rechtwinklige Umfassung des Bogens, an Mühlen- 
gasse (Üntemeustadt) 20 ; Judenbmnnen 9 ; Brink 2 und Tränke- 
pforte 8. An Markt 13 sind unter der Tünche die mit reich 
geschnitzten Balkenköpfen imd FfiUbalken, sowie mit Inschriften 
an den Rahmen und Vorschwellen versehenen Stockwerksgebälke im 
Frtthrenaissancestyl in letzter Zeit bei einer Reparatur wieder zum 
Vorschein gekommen und frei gelegt worden. Wildemannsgasse 11, 
unten Quaderbau, oben Fachwerk mit sehr reichen Ornamenten 
in. Stuck. Wildemannsgasse 15, Quaderbau in reicher und eigen- 
thttmlicher Renaissance. 

Am Brink 8, in die Umfassungsmauer eingesetzt Relief: 
»Marien elende«, d. i. Beweinung Christi, aus der zweiten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts, v. D. R. (Lots, a.a. 0. S. 139)* 
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Das Orangerie-ScUoss in der Carlsane, nebett dem Ibr^ 
morbad. Wurde seither ton der Hofk>erwtdhmff ünterkaUen. 

Erbaut unter Landgraf CarL 1720 angefangen und erst 
1738, nach dem Tode des Landgrafen, vollendet. 

Glänzender, jetzt im Innern verwüsteter Sommerpalast von 
sehr guten Verhältnissen in heiterem Barockstyl, bestehend aus 
einem Mitfcelpavillon, 2 Bckpavillons und langen einstöckigen 
Verbindungs-Gallerien , welche grosse Säle enthalten. Seitwärts 
von den Bckpavillons stehen abgesondert no<?h besondere Seiten- 
pavUlons, von welchen der nördliche das berühmte Marmorbad 
mit vielen Marmorstatuen und Reliefs von M o n n o t enthält, v. D. ß. 



ChrisAenberg (2^^ Meilen nördlich von Marburg). 

Die Kirche, jetzt von der Gemeinde Münchhauien, welcher auch du 
Unterhaltung obliegt^ zum Sonntagsgotteidiemt benutzt, bi$ auf die iüdliche 
Haue gut erhalten» Erhaltungshosten jährlich wt. 40 Thaler, 

Das flachgedeckte Schiff hat romanisches Mauerwerk, wie 
ein kleines vermauertes Rundbogenfenster an der Nordseite be- 
weist, gestützt durch jüngere Strebepfeiler, war bis 1817, wo es 
erhöht und modemisirt wurde, mit niedrigen, von 2 Pfeilern ge- 
tragenen Kreuzgewölben zweischifüg überdeckt. An seiner Süd- 
seite eine offene zweistöckige Vorhalle (als Kanzel dienend?) mit 
Spitzbögen ohne allen Schmuck. Der schlichte viereckige West- 
thurm mit 5 Puss dicken Mauern, trägt ein von 4 Holzthürmchen 
umgebenes Dach. Der schöne, einfach spätgothische, aus dem 
Achteck geschlossene Chor, angeblich von 1520, hat Kreuzgewölbe, 
deren Rippen aus den Wanddiensten hervorwachsen, mit hübschen 
Schlusssteinen und einfache 2theilige Spitzbogenfenster mit Rund- 
bogenmaasswerk. L. (Vergleiche dessen Kuost-Topographie Deutsch- 
lands I, 141). 



Dagobertohansen ( V« Meile südsüdwestlich von Melsungen). 

Dorf kirche. in ziemlich gutem baulichen Stande. Die der Gemeittde 
obliegende Unterhaltung ist auf Jährlich 40 Thaler zu verantchlagen. 

Um 1400 errichtet. Einschiffiger gothischer Bau mit ans 
dem Achteck geschlossenem Chor und viereckigem Thurm vor der 
Westseite. Der Chor hat 3 Joche, niedrige runde Dienste mit 
einfachen Gesimsen, hohe Kreuzgewölbe mit einfach gegliederten 
Rippen. Das Schiff hat jetzt eine Holzdecke und keine Dienste. 
Zweitheilige Fenster, Strebepfeiler mit Pultdächern. Südportal 
mit wagerechtem Sturz. Der Thurm ohne Strebepfeiler, mit 
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halbrundem Treppenthurm in der Mitte der Südseite und spitz- 
bogigem Westportel, hat oben zweitheilige Fenster und darüber noch 
ein ausgekragtes Geschoss mit mehreren gleichen Fenstern auf jeder 
Seite, deren Sturz die Balken und Mauerlatten des Firstwalm* 
daches bilden. Das Innere in späterer Zeit sehr entstellt. Sehr 
geringe Reste von Glasmalerei, angeblich übrig geblieben als die 
anderen herausgenommen worden sind, um sie in der EapeUe der 
Löwenburg zu Wilhelmshöhe zu verwenden. 

In der Kirche ein Wandtabernakel mit einer Darstel- 
lung der Kreuzigung zwischen zwei Fialen über dem Schrein. 
F. Hoffmann. (Lotz, a. a. 0. S. 152). 

Deekbergen (V4 Meile ostnordöstlich von Rinteln). 
Kirche* Wird v<m der Gemeinde unterhalten. 

Das Schiff besteht aus 2 Jochen mit einfachen Kreuzgewölben 
zwischen breiten Gurtbogen, welche von niedrigen rechteckigen 
Wandpfeilern gestützt werden. Der mit dem Schiff gleich breite 
quadratische Westthurm mit romanischen üeberresten enthält im 
£h:dgescho8S ein Kreuzgewölbe, ist nicht sehr hoch und mit vier- 
seitigem Helm bedeckt. Die jetzigen Ein- und Ausgänge des 
Thurmes scheinen später gebrochen, eine 20 Fuss über dem 
Boden gelegene vermauerte Oeffnung scheint der ursprüngliche Ein- 
gang gewesen zu sein. Der mit dem Schiff gleich breite, grad ge- 
schlossene gothische Chor besteht aus einem Joch, hat einfach 
gefaste Kreuzrippen und diagonal gestellte Strebepfeiler. An der 
Südseite ist dem Schiff ein gleich breites und gleich hohes 
gothisches Seitenschiff angebaut mit 2 Kreuzgewölben und diagonal 
gestellten Eckstrebepfeilem. An der Südseite hat dieses Seiten- 
schiff 2 Giebel. Das Maasswerk der Fenster i^t roh gearbeitet. 

Altarschrein mit gothischem Schnitzwerk. Bild 1589. 
V. D. R. nach Mittheilungen von Bern er* 

Deute (IV2 Meile nordwestlich von Melsungen). 

Kirchtharm. Der bauHeke Zuitand iet gut. Die Unterhaltung Uegt 
der Gemeinde oh und erfordert jährlich ca, 5 Thaler, 

Spätgothisch, quadratisch, ohne Strebepfeiler. Im Innern ein 
Kreuzgewölbe. F. Hoffmann. 

Dleterstiansen (ly, Meile ostsüdöstlich von Fulda). 
Kirche. 

Der quadratische, höchst einfache Thurm vor der Westseite 
ist romanisch. In seinem Oberstockwerk ist an der West- und 
Nordseite noch je 1 sehr einfaches, gekuppeltes Rundbogenfenster 
erhalten, dessen 2 Bogen in der Mitte von einem rohen Säulchen 
mit zweiseitig ausladendem Aufsatz gestützt werden. Das untere 
Stockwerk des Thurmes, welches als Vorhalle dient, iBt mit einem 
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flachen Tonnengewölbe überdeckt. Portal in der Zopfzeit er- 
neuert. Ein schlanker achteckiger Helm bedeckt den Thnrm. 
Die einschiffige Kirche, ohne. allen Kunstwerth, hat einfache an- 
gegliederte Spitzbogenfenster und eine Balkendecke, der schmälere 
quadratische Chor ist mit einem sehr einfachen Kreuzgewölbe 
versehen, dessen hohl profilirte Bippen auf Eckdiensten ruhen. 
V. D. R. nach Mittheiluogen von Schuvhard. 

Dllrnbergr (iV« ^eile östlich von Wolfhagen). 

Kirche. Wird von der Gemeinde unterhatten. 
Unbedeutend und roh, spätgothisch, einschiffig mit Holzdecke. 
Der gleich breite quadratische Chor mit reichem Sterngewölbe 
auf Kragsteinen und mit 21 Schildern mit Wappen und Brust- 
bildern an den Kreuzpunkten der Bippen. Westlich ein gleich 
breiter Thurm mit schiessloch-artigen Luftlöchern und von 4 
Thürmcheu umgebenem, im 16. Jahrhundert errichtetem, acht- 
eckigem Helm. Die zweitheiligen Fenster mit spfttgothischem 
Maasswerk. Am Chor starke Strebepfeiler aus späterer Zeit. 
Wandtabernakel, spätgothisch, einfach und sehr klein. 

V. D. B. nachMittheilungen vonCSohfifer. (Loti, aa.O.S. 171). 

Drei hausen (l'/s Meile südöstlich gegen Süden von Marburg). 
2 Burgruinen, die eine V« Stunde südlich gelegen, der 
grosse und kleine Hof genannt, die andere westlich von der 
vorigen, die Hainburg genannt, bestehen nur noch aus geringen 
Mauerresten. Der »Hof« hat, wie zahlreiche ähnliche Mauer- 
reste am Nieder- and Mittelrhein bis nach Krain hinauf, zur 
Bergungsstätte des Viehes in Kriegszeiten gedient. Eine Stadt- 
anlage, zu deren Annahme ich mich 1844 widerwillig bestimmen 
Hess, warder Hof zuverlässig nicht. Vilmar. (Landau, 
Beschreibung von Hessen, S. 389; Jnsti, die Vorzeit 1828, S. 346; 
Jnsti, Denkwürdigkeiten IV, 2, 482; Zeitschrift für hessische Geschichte 
nnd Landeskunde 4, 230 f.) 



Ebersberg (1 Stunde nordwestlich von Gersfeld, 2 Meilen 
ostsüdöstlich von Fulda). 

Burgruine. Die ünlerhaltung ist dem Forstfiskui überwieten. Imr 
Erhaltung des sufti Theü mit Einstun drohenden Gemäuers sind etwa 
150 Thaler erforderlieh. 

Die Buine liegt auf dem Berge gleichen Namens, gemeinhin 
auch Eberszweckel genannt , und ist wegen ihrer hohen Lage 
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weithin sichtbar. Nur noch ein Theil der Umfassungsmauern nebst 
2 runden Thtlrmen ist erhalten* 

Als Besitzer der Burg wird im 12. Jahrhundert die Familie 
von Ebersberg genannt, welche sie von Fulda zum Lehen hatte. 

1274 grösstentheils zerstört, 1396 wieder aufgebaut, 1465 
abermals niedergerissen, seitdem Buine. Die von Ebersberg ver- 
legten dann ihren Wohnsitz nach Weyhers und nannten sich 
Ebersberg, genannt von Weyhers. (Schneider, Rhönbeschreibunsr 
und dessen Buchonia.) 

Ebsdorf (V4 Meüe stidaüdöstlich von Marburg). 

Die Dorfkirche, ein grosses einschiffiges Gebäude, in ziemlich 
gutem Bauzustande, bis auf die sehr verwitterten gothischen 
Streben an der Nordseite, hat Mauern aus romanischer Zeit, wovon 
vermauerte Pforten in Stlden und Norden mit profilirten, auch 
ornamentirten Bundbogen, sowie der südlich neben der Westseite 
stehende viereckige Thunn mit anlaufenden übertünchten Mauern, 
worin jederseits 1 sehr kleines Bundbogenfenster (und vermauerte 
Schalllöcher?) zeugen. Der Chorschluss aus dem Achteck mit 2- 
und Stheiligen Maasswerkfenstern zeigt, ebenso wie die spitzbogige 
Südpforte des Schiffes, eine sehr rohe Arbeit des 16. Jahrhunderts. 
Der Chorschluss hat keine Streben, und die Gewölbe, für welche 
runde Eckdienste vorhanden, sind nicht ausgeführt. Die beiden qua- 
dratischen Kreuzgewölbe des Schiffes sind im 18. Jahrhundert durch 
eine das damals erhöhte Schiff und den Chor bedeckende Bretter- 
verschalung ersetzt worden. Das stumpfe achteckige Thurmdach 
erhebt sich zwischen 4 achteckigen Holzthürmchen. L. zum Theil 
nach einem aus dem vorigen Jahrhundert stammenden Baurisse. 

Etilen (iVi Meile östlich von Wolfhagen). 

Sarchtharm. Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Bomanisch aus dem 12. Jahrhundert. Viereckiger Quader- 
bau mit 2 Schallöffnungen an jeder Seite, die durch einen sehr 
schmalen, im Innern zwei Blendbogen tragenden monolithen Pfeiler 
von einander geschieden und durch je ein einfaches Würfelknauf- 
säalchen mit Eckblattbase getheilt sind. Der oberste Theil der 
Mauern von Bruchsteinen, das Dachgesims aus gothischer Zeit. 
Der von 4 Thürmchen umgebene Holzhelm durch eine Zopf- 
kappe verdrängt. Im niedrigen Erdgeschoss ohne Portal ein 
kuppelartiges Kreuzgewölbe. (Lots, a. a. 0. S. 191). 

Ktirlngen (V^ Meile nördlich von Wolfhagen). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten, 
Gothisch, einschiffig, mit Kreuzgewölben tmd einem schmäleren 
quadratischen Chor, der wie der Westthurm nicht mit Strebepfeilern 

3 
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versehen ist und jederseits 8 in eine Stichbogenblende gefasste Spitz- 
bogenfenster hat. Das Schiff hat 2 Joche. 

Wandtabernakel, gothisch. (Loi«, a. a. 0. 8. 192). 

fihrflteil (IV2 Meile südsüdwestlich von Hofgeismar). 

Kirche. in gutem baulichen Zustande. Wird auf Kosten der Oe- 
meinde (Material) und des Kirchenkastens (Arbeilsluhn) unterhalten. 

Der untere Theil des Thitrmes und die Umfassungsmauern 
des KirchenschiflFes rühren noch von einem Bau aus dem Jahre 
1418 her. Der Thurm hat in seinem unteren Stockwerk ein 
Kreuzgewölbe und Spitzbogenfenster mit einfachem Maasswerk. 
Der obere Theil des Thurmes ist 1778 erneuert. 

Die Kreuzgewölbe des Schiffes sind vor 6 Jahren bei einer 
Restam*ation entfernt worden, um der Kirche, welche sehr dumpf 
und dunkel gewesen sein soll, durch eine höher gelegte Holzdecke 
mehr Luft und Licht zu verschaffen, v. D. B. nach Mittheilungen 
des Landbauineislers Are od zu Hofgeismnr. 

Elchhof (Vj Meile südwestlich von Hersfeld). 

Schloss (Gemarkung Hersfeld). Vormalt „Scidost m den Eichen*' 
genannt, JetU Staattdomaine, Wird vom Staate unterhalten^ 

Angeblich 1730 vollendet. Umschliesst einen viereckigen 
Hof. Thor und Thurm daneben spätgothisch, das übrige Be- 
naissauce mit Schnörkelgiebeln, oben zum Theil . aus Fachwerk, 
üeber dem Thor zu den Seiten 6iner Inschrift die Statuen 
zweier Aebte von Hersfeld unter guten gothischen Baldachinen, 
auf Kragsteinen mit figürlichen Sculpturen. Der viereckige Thor- 
thurm, ein ganz kahler viereckiger Yertheidigungsbau, nimmt eine 
Ecke ein, ein runder Thurm mit geschweiftem Kegeldach die ent- 
gegengesetzte. (Lotz, a. a. 0. S. 294). 

Eltcrhageii (2 Meilen südsüdöstlich von Cassel). 

Taafstein, spätgothisch, achteckig, sehr reich verziert, dient 
als Kanzelfuss. v. D. B. nach einer Skizze von P. Hoff mann. 



Elisabethbrunnen (Va Meile südöstlich gegen Osten von 
Marburg), unweit Schröck gelegen, daher auch der Schröcker 
Brunnen genannt. 

Ist iiemlieh gut erhalten. Die Unterhaltung liegt dem Staate ob, im 
dessen Waldung der Bau liegt, und sind da%u jetit ca, 150 TUr, erforderlich. 
Besteht aus einem kleinen tonnengewölbten, mit 2 Stein- 
bänken versehenen Baume, in welchem die Brunnenröhre sich 
öffnet, und in einer 2 Stockwerke hohen, mit antikisirenden 
dorischen und jonischen Säulen und Gebälken verstärkten, durch 
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einen Giebel abgeecblosseaen Stfltzmoaer der hier steil empor'' 
steigenden Scfaröcker Gleiche. Lange lateinische Inschriften melden, 
dass St. Elisabeth den Brunnen zuerst gefasst und daneben ein 
IdeinesBethaus gesetzt, ihr erlauchter Sproes, Fürst Ludwig IV. (lU.), 
der hier seinen Geburtstag mit seinen Edeln, Hofbeamten, Bäthen, 
Kansdem und Aerzten, deren Wappen an den Gebälken, wie das 
des Landgrafen nebst denen seiner beiden Gemahlinnen am Giebel, 
angebracht sind, oft gefeiert, undzumGedächtniss hieran dieses Brun* 

nenhaus im Jahre Christi CD D X C V ) (1596) erbaut habe. 

L. nach Joili in den hessischen Denkwürdigkeiten 4, 1, 1—17; Tergl« 
daselbst 1, 286; 4, VIII. !)56— 562; ferner in Wielands deutschem 
Merkur 1804; Journal von und fOr Deutschland 1786, 9, S. 189-194 
(Engelschall). 

Elmarshansen (V, Stunde nordnordösüich von Wolfhagen). 

Schloss. Befindet sich in gutem bauliehen 2M$tande. Gehört dir 
Familie von der Malsburg, 

An der Stelle eines früheren Kirchdorfes Hildimershausen 
wurde hier von Heinrich von Gudenburg 1442 ein Schlossbau 
angefaDgen, in dessen unmittelbarer Nähe ein oberer und ein 
unterer Oeconomiehof angelegt wurde. 1471 ist das Schloss 
noch nicht vollendet gewesen. 1584 kam dasselbe nach dem 
Erloschen der Familie von Gudenburg an die von der Malsburg, 
welche daran foftbaute, wie dies die an den Gebäuden angebrachten 
Jahreszahlen 1554, 1568 und 1768 beweisen. 

Dad Schloss bildet eine interessante und malerische Baugruppe, 
in viereckiger Foi*m einen Hof umschliessend. Das Hauptgebäude 
nimmt die Stid-, Ost- und die Hälfte der Westseite ein und ist 
ein hoher masmver Bau mit einigen Thürmen, einem in den 
Hof einspringenden Treppenthurm und mehreren Erkern, sowie 
Fenstern mit steinernen Kreuzen. Die Architektur ist durchweg, 
mit Ausnahme der in Bennaissanceformen verzierten zahlreichen 
Giebel- und Thurmdächer, spätgothisch. 

Das Schloss ist noch von einem ausgemauerten Wasser- 
graben umgeben. In den Gemächern befinden sich noch alte 
Tapeten und ein grosser Ofen mit der Jahreszahl 1596. Das 
Schloss enthält auch eine Kapelle. 

Die Oeconomiegebäude sind neuerdings sehr erheblich ver- 
ändert worden, v. D. B. nach Mittheilungen von C. Si:hif er. (Lan- 
dao, Beschroibang des Kurfarstenthums Hessen). 

Erdmannrode (2 Meilen nördlich von Hünfcld). 
Kirohe. Wird von der Gemeinde unterhalten, 
Nach Bach, Kirchenstatistik, 1578 erbaut, der Thurm 1794, 

3* 
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das Innere 1822 restaorirt. Sehr unscheinbarer kleiner Bau. 
Die Jahreszahl 1573 steht über der rundbogigen Eingangsthür. 
Das einzige nennenswerthe Architektur-Detail ist ein gothisches 
Fenster im Thurm, zweitheilig mit spätgothischem Maasswerk, 
bestehend aus 2 nasenbesetzten Bundbogen und 2 ebensolchen 
Fischblasen darüber, die Nasen sehr eigenthümlich gebüdet, statt 
der Spitzen abgerundet und mit kugelförmigen Knollen. Darüber 
ein kleines Fenster mit Yorhangsbogen. v. D. R. nach Mit- 
theilungen von Schulz. 

Ermetliels (ly, Meile nordnordöstlich von Fritzlar). 

Kirchthnrm. BnuHcher Zustand gut. Wird von der Gemeinde 
unterhalten, wotu jährlich ca. 5 Thaler nölhig sind. 

Spätgothisch, quadratisch, ohne Strebepfeiler, mit hölzernem 
überstehend achteckigem, schlankem Helm und 4 sechsseitigen höl- 
zernen Eckthürmchen. F. Hoffmann. 



Ernsthanscii (2 Stunden nördlich gegen Osten von Kirchhain). 
Todtenkapelle ausserhalb des Ortes, nach Ledderhose 
die alte Mutterkirche von Bauschenberg, St. Elisabeth geweiht. 
Jelit in ziemlich gutem Zustande 

Der einfach spätgothische Chor hat zwei Kreuzgewölbe, deren 
Bippen aus den dicken, nicht mit Streben versehenen Mauern hervor- 
wachsen, und im dreiseitigen Schlüsse 3 zweitheilige Spitzbogen- 
fenst'Cr mit die äussere Mauerflucht berührendem Maasswerk. Das 
flachgedeckte modernisirt.e Schiff hat romanisches Mauerwerk, 
an der Westseite durch zwei plumpe Streben gestützt und trägt 
einen ziemlich grossen viereckigen Dachreiter mit übereckstehend 
achteckigem Helme und 8 sehr kleinen Schalllöchem. L. 

Die Kanzel von Stein ein noch gothisirend verziertes 
Achteck von 1566. L. 



(Abterode, Bilstein, Biüchhausen, Boyneburg, Brandeofels, Frao- 
kenhain, Priemen, Fürstenstein , Gerioerode, Jestädt, Lüderbaeh, 
Netra, Niddawitzhausen, NiederdQnzebacb , Niederbohne, Wald» 
kappei, Waonfried, Weidenbauuen, Wolfterode), 
St. Dionysius (Marktkirche in der Altstadt). Ziemlieh gut er-- 
halten. Die Unterhaltung liegt der Stadt und dem Kirchenkasten ob. 

Der Thurmbau dem Anscheine nach aus der ersten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts, der Chor nach einer Inschrift 1450 be- 
gonnen, das Schiff 1466. 

Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und eingebautem vier eckigem Westthurm. Das Schiff 4 Joche lang 
und das Mittelschiff um so viel breiter wie der Thurm» dass die Schafte 
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zwisehen dem Iten und 2tei] Joch freistehend, unmittelbar neben den 
Thurmmauern aufgefdhrt sind. Die Schafte sind rund mit 4 
Diensten. Nur Letztere sind mit Kapitalen versehen. Die Dienste 
sind aber nur noch an jenen 2 Schäften dicht am Thurm er- 
halten, an den anderen Schäften sind sie sehr roh von Holz er- 
neuert. Die Spitzen der Schildbogen des Mittelschiffgewölbes 
liegen etwa 8 Fuss höher als die der Scheidebogen, deren Glie- 
denmgen aus den runden Schäften hervorwachsen. Im Chor 
wachsen die Gewölberippen ohne Kapitale aus den runden Diensten. 
Im Mittelschiff und Chor Stemgewölbe. In den Seitenschiffen 
hat das 8te Joch ebenfalls Stemgewölbe, die anderen haben Kreuz- 
gewölbe. Fenster überall dreitheilig. In die nördliche Chorecke 
ist eine Sakristei mit Sterngewölbe eingebaut. Am Westthurm 
haben die beiden unteren Stockwerke keine Strebepfeiler, das 3te 
Stockwerk tritt dagegen, um so viel zurück, dass auf dem Mauer- 
vorspriing ins Kreuz gestellte Eckstrebepfeiler und ein Mittel- 
strebepfeiler an jeder Seite Platz finden. Dazwischen an jeder 
Seite 2 einfache Spitzbogenfenster. lieber diesem 3ten Stockwerk 
ein über Eck stehend achteckiger Aufbau von Holz mit Zopfdach. 
Das sehr hohe, an der Westseite abgewalmte Kirchendach, dessen 
First von dem Thurmdach nur wenig überragt wird, verdeckt die 
Ostseite des 3ten Thurmstockwerks ganz und die Nord- und Süd- 
seite desselben zur Hälfte, v. D. B. (DelaiU bei Ungewitter, 
Lehrbuch der gothischen Constructionen T, 13, 331. 331a). 

Heiliggeistkapelle (vor dem Brückenthore). Wird mn der 

Sieekenhauskasse erhalten. 

Unbedeutender gothischer Bau. Erbaut nach einer Inschrift 
1433. Statt des früheren, 1637 zerstörten Gewölbes jetzt eine 
Heizdecke. (Schmincke, Geschichte der Stadt Eschwege, S. 302). 

St. Katharina (Neustädter Kirche). Gut erhalten. Die Unter- 
haltung liegt der Stadt und dem Kirchenkasten o6* 

Der Thurm in seinen unteren Stockwerken nach einer In- 
schrift aus dem Jahre 1374, mit einem, vor einigen Jahren nach 
dem Plane des Architekten üngewitter errichteten Aufbau. Der 
Chor nach Inschriften aus den Jahren 1446 — 1474, das Schiff nach 
Inschriften aus den Jahren 1484-— 1494, die Gewölbe 1521 vollendet. 

Hallenkirche mit 5 Jochen, einschiffigem, aus dem Achteck 
geschlossenem Chor und einfachem vorgebautem Westthurm. Schafte 
rund mit 4 Diensten und Laubkapitälen, welche sich auch als 
Oesimse um die Schafte ziehen. Reiche Netzgewölbe. Die Rippen 
kreuzen sich mit kleinen, zu beiden Seiten abgeschnittenen Stücken, 
und die seitlich an die Krenzrippen des Mittelschiffs anstossenden 
Nebenrippen gehen etwas über diese hinaus und sind dann abge- 
schnitten. Die Kreuzrippen des Mittelschiffes beginnen in der Hohl- 
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kehle dea Scheidebogenprofils. Die Bippen der Seitensehiffe wacdisen 
aus dem cylindriBchen Kern des Dienstes, welcher sich oherhslh des 
Kapitals noch einige Fuss fortsetzt. In allen Strebepfeilern des 
Chores befinden sich kleine Nischen. ( Deinil im Leiirbarh der go- 
tbischen Conatructioneo von Ungewilter Taf. 16, 417), 

Kanzel spätgothisch , 1509 aus dem Quadrat constmirt, 
mit 3 Reliefs (Maria mit dem Kinde, Christus mit Soepter 
und Dornenkrone, Maria unter dem Kreuze weinend) und 
coneav achteckiger Brüstung, v. D. B. nach ergrenen AofnttlMieD 
und nach MiUheilongen von Eckhard. (Lotz, a. a. 0. S. 303). 
St. NioolauSthurm (Clausthurm). €ini erkalten. Die Untere 
haltvng besorgt die Sladt, Der Thurm enthäli jelU die Wohnung det 
Thurmu)dchter§. 

Best der ehemaligen Gotthardskirche, spätgothisch, 1455, mit 
zopfigem Obertheil. Quadratisch, ohne Strebepfeiler, mit 4 unver- 
jüngten Stockwerken. Im oberen Stockwerk Maasswerkfenster 
mit hohl profilirten Gewänden. Der achteckige hölzenie Thurm- 
aufbau mit Zopfdach ist von einer steinernen Balttstrade um- 
geben, auf deren Postamenten an jeder Seite 4 steinerne Säulen 
mit Schaftringen im Frührenaissancestyl das hölzerne Dach des 
Umganges tragen, v. D. B. (Lotz, a. a. 0. S. 203). 

Schwarzer Thurm. Wird von der Stadi umerhalten. i84i 
renovirt. 

Der einzige Best der alten vor 1038 gestifteten Cyriakus- 
Abtei, einer der 2 Thürme der ehemaligen Stiftskirche. Ein 
nicht sehr hober quadratischer Thurm, von Bruchsteinen erbaut, 
mit sehr kleinen, einzeln stehenden, im Halbkreis überdeckten 
Fenstern und hölzernem Helm, ohne alle Architektur-Details. 
V. D. B. nach Mitlbeilungen von C. Aren d. (Lotz, a. a. 0. S. 203). 

Hospitalskirche St. Elisabeth (früher Augustiner-Kloster- 
kirche). Von der Honpitalskasse iu unierhalten. 

1278 gegründet, nach einem Brande im Jahre 1466 er- 
neuert. Nur die südliche Mauer der Kirche und ein Theil des 
schön gewölbten Kreuzganges, der jetzt als Hospitalskirche dient, 
steht noch, (f^otz, a. a. 0. S. 2U3). 

SchloSS. In iiemUck gutem baulichen Zustande, Wird von der 
GeneraherwaUung des Kurfürstlichen Hausfideicommisses unierhaUen, 

Dient jetit als Amtsgerichtslokal, Landrathsamlslokal und 4« Beamlen- 
Wohnungen; enthält auch die Kapelle der katholischen Gemeinde. 

1386 begonnen, 1581 erneuert und später mehrfach ver- 
ändert. Hauptgebäude mit zwei vortretenden Flügeln, welche 
einen vorn mit einer Mauer begrenzten Hof einschliessen , im 
Frührenaissancestyl mit gothischen Erinnerungen. Das Erdgeschoes 
des Hauptgebäudes bildet eine auf 4 starken quadratischen Pfeilern 
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mit rippenlosen Kreuzgewölben überdeckte Halle, jetzt durch spätere 
Scheidewände mehrfach abgetheilt. v. D. E. (Lotz, a. a. 0. S. 203)« 

Ballhaus, jetzt Schule. In gutem baulichen Zustande. Wird von 
der Siadi unterhalten. 

Wird auch Hochzeitshaus genannt. Im Benaissancestyl mit 
gothischen Erinnerungen. Erbaut 1578 nach einer Inschrift neben 
der Thür zum Keller. 

Bildet ein Quadrat und amschliesst einen quadratischen Hof- 
raum, ist nebst dem Hofraum vollständig imterkellert. Die halb- 
kreisförmigen Kreuzgewölbe des Kellers ruhen auf niedrigen und 
starken, fast würfelförmigen Pfeilern, üeber dem Keller 2 Stock- 
werke, deren Aussenmauem aus rauhen Bruchsteinen bestehen 
und einen Kalkbewurf haben, während die gegen den Hof ge- 
kehrten Wände grösstentheils aus Fachwerk aufgeführt sind. Das 
Gebäude hat ringsun) nur eine Reihe Zimmer, und man gelangt 
zu denen im Erdgeschoss immittelbar von dem Hofe, zu denen 
im. ersten Stock von einer den Hof umgebenden schmucklosen 
Crallerie, welche durch das Dach des Gebäudes mit überdeckt 
wird. An der Vorderseite befindet sich ein weit vorspringender 
Vorbau, in dessen Sockel die rundbogige Thür zum Keller ange- 
bracht ist. Dieser Vorbau hat noch ein Oberstockwerk und 
schliesst mit einem Giebel in Renaissanceformen ab, welcher 
mit einer Rolandssäule gekrönt wird. Die anderen Theile des 
Gebäudes sind schmucklos, die Fenster grösstentheils zweitheilig 
und haben aussen scheitrechte Sturze. An der Vorderseite liegt 
auch ein Treppenthurm , ebenfalls um ein Stockwerk höher als 
die Umfassungsmauern des Hauses, mit Zopfdach. v. D. R. naeh 
llillbeilungeii von C. Arend. . 

Alter Gefängnissthurm am Dünzebacher Thore. 
Runder gothischer Thurm mit steilem, ziegelbedecktem, acht- 
eckigem Helm, welcher sich zwischen 3 sechseckigen, hölzernen, 
roh ausgekragten Eckthtirmchen erhebt, v. D. R. 

Kxton (V« Meile südöstlich von Rinteln)* 
Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Eine Kirche ist hier schon 896 geweiht. Der jetzige Bau 
ist romanisch, aus dem 12. Jahrhundert. Einschiffig mit Chor- 
apsis und Kreuzgewölben, deren Gurtbogen auf Pilastern mit ge- 
gliederten Gesimsen ruhen. (Lubke, mittelaltürliche Kunsl in West- 
phaleo, 4atelbst Detail auf T. 3). 

Schnitzaltar, 1691, eine Kreuzigung darstellend, bemalt. 
(Lots, a. a. 0. S. 206). 
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F. 

Falkenberg* (1 Stunde nördlich von Homberg). 

Burgruine (Gemarkung Palkenberg). 'Gehört dem Oherforst- 
meisler, Kammerherrn von Blumenslein, welcher die Ruine mit Anlagen 
hat umgeben lassen. 

Das untere Stockwerk eines viereckigen Thurmes ist noch 
wohl erhalten. In einigeiT Entfernung von diesem Thurrae finden 
sich Reste von Ringmauern und Gebäudemauern, eine noch mit 
Fensteröffnungen versehen. 1250 ist die Burg schon vorhanden 
gewesen. (Landau, hesBische Ritterburgen 3, 39). 



ff^ambach (1 Stunde westnordwestlieh von Schmalkalden). 

Kirche. in gutem baulichen Zustande. Vor einigen Jahren durch 
die Gemeinde restaurirt. 

1615 erbaut. Den sehr schlanken achteckigen Helm des 
viereckigen Westthurmes umgeben 4 Eckthürmchen. An den 
Brüstungen der Empore und an der gewölbartig von Holz con- 
struirten Decke sind 43 kleine und 8 grössere Oelbilder, welche 
im Jahre 1720 von Malern aus Gehaus hergestellt wurden, an- 
gebracht. Kanzel von 1620 , Altar von 1623, Taufstein von 
Sandstein mit 8 Reliefs von 1629. v. D. R. 



Felübergf (1 Meile westnordwestlich von Melsungen). 

Stadtkirche, in ziemlich gutem Zustande, Wird ton der Stadt 
unterhalten, wozu jährlich ettca 60 Thaler nöthig sind» 

Spätgothisch, einschiffig. Der einfache Chor mit einem Joch 
und der aus dem Achteck geschlossenen Apsis hat runde Dienste, 
aus denen die hohlprofilirten Rippen der Kreuzgewölbe unmittelbar 
hervorwachsen. An einem der bemalten Schlusssteine das Lamm 
Gottes. Die dreitheiligen Fenster mit schrägem Gewände. Strebe- 
pfeiler gut gebildet. Das niedrige Schiff mit in späterer Zeit er- 
neuerter Holzdecke. Der einfache Westthurm hat an der Süd- 
seite eine zum zweiten Geschoss führende steinerne Wendeltreppe. 
L. Hoffmann. (Lotz, a. a. 0. S. 207). 

Kirchhofskapelle. Baulicher Zustand ziemlich gut. Wird ton 
der Gemeinde unterhalten, ico^u jährlich ettca 10 Thaler nöthig sind. 

Kleiner Bau mit romanischen imd spätgothischen Theilen 
und mit einer Holzdecke. Der weite, niedrige Triumphbogen mit 
verzierten Kämpfern und die sehr kleinen Fenster der Nord- 
seite romanisch; die der Südseite des Schiffes und des gleich 
breiten, grad geschlossenen Chores spätgothisch. F. Hoftmann. 
[Lotz, a. a. 0. S. 207). 



-^ 
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Burg. Ruine, dem SiatUe gehörig, der seit einigen Jahren Arbeiten 
iur Erhaltung hol vornehmen lassen. 

Etwa 120 Puss hoher runder Thurm, wohlerhalten, bei 
8 Fuss lichter Weite mit über 12 Fuss dicker Mauer. Das weit 
zurücktretende Obergeschoss umgibt ein ursprünglich bedeckter 
Wehrgang. Die Gesimse sind einfach gothisch. Vom Wohnge- 
■ bände sind nur noch Mauerreste mit einem spitzbogigen und 
einem kleeblattbogigen Fenster, beide ohne alle Gliederung, übrig. 
Die Aufisenwerfce werden von sehr massiven, noch zum Theil mit 
wohlerhaltenem auskragendem Zinnenkranz vei'sehenen runden 
Thürmen verstärkt. F. Hoffmann. (v. Cohausen, Bergfriede, H. 
15. 39; Lot£, a. a. 0. S. 207). 

Fisehbeek (27^ Meilen ostsüdöstlich von Rinteln). 

KirchO* Befindet sich in einem guten baulichen Zustande. Die 
Unterhaltung liegt dem adeligen Damenstifle Fischbeck ob» Im Jahre 1842 
hat eine innere Restauration staltgefunden. 

Kirche des 954 gegründeten Benedictinernonnenklosters zu 
St. Johannes dem Täufer, romanisch aus der ersten Hälfte des 
12. Jahrhunderts ; nach der Zerstörung von 1234 neu geweiht 1254. 

Kreuzförmige Pfeilerbasilika mit 3 flachgedeckten Schiffen, 
Sttnlenkrypta, einem Westthurm und ursprtlnglich 3 Apsiden. Die 
Krypta hat gurtenlose Kreuzgewölbe auf Säulen und Wand- 
sfttden mit schweren WürfelkapitÄlen. Im Schiff je 6 Ar- 
kaden. Von den südlichen Pfeilern ist der zweite und letzte durch 
Säulen mit einfachen Würfelkapitälen ersetzt. Mittelschiffbreite 
28 Fuss, Seitenschiffbreite 10 Puss. unter den Kreuzarmen über- 
wölbte, später angebrachte Räume. Aeusseres schmucklos, nur 
am Chor mit überaus schlanken, eigenthümlich hait Bogen ver- 
bundenen Wandsäulen und Bogenfriesen geziert. Der rechteckige 
Thurm von der Breite der Westseite mit Walmdach und jüngerem 
Dachreiter. In demselben die Vorhalle und ehemals auch die 
Nonnen-Empore mit spitzen Kleeblattbogen von 1234 über den 
älteren Säulen. (Lubke, mittelalterliche Kunat in Westphalen, Ab- 
bildangen daselbst T. 3). 

Kopf Johannes des Täufers, in Kupfer gegossen, mit ein- 
gesetzten Glasaugen, anscheinend frühromanisch, roh. 

Leichenstein des Grafen Adolph VI. von Schaumburg 
und seiner Gemahlin Heilburg von Lippe, hinter einem Kirchen- 
stand eingelassen. 

Holzstatue einer Nonne, unter dem Altar des Fi-auenchores. 

Teppich mit der Legende der Stiftung des Klosters, 1583. 

Kreuzgang, romanisch mit Veränderungen von 1234. 
Gewölbe zerstört. (Lots, a. a. 0. S. 207; Ansicht von £werbeck, 
Reiseskizzen, Tafel 16). 
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Florenbergf (1 Stunde südöstlich von Fulda). 

Kirche* in gutem baulicken Zustande. Wird von der Gemeinde mit 
jährlich etwa 20 Thalem unterhalte»» 

Eine Kirche ist hier schon im Anfang des 10. Jahrhunderts 
erbaut. Von dem jetzt erhaltenen Bau scheint der romanisohe 
Thurm dem Ende des 11. Jahrhunderts anzugehöi'en, das Uebrige 
ist spätgothisch. Der breite, rohe Westthurm mit 3 an Breite 
und Höhe abnehmenden Geschossen hat oben zum Theil zerstörte 
Fenster mit kleinen, von 2 Säulchen getragenen Bundbogen. Die 
äusserlich sehr unbedeutende, nicht mit Strebepfeilern versehene 
Kirche, mit schmälerem, polygen geschlossenem Chor, bat zwei- 
theilige Fenster mit spätgotlüschem Maasswerk. (Loiz, a. a. 0, 
S. 208; Lange, Baodenkmale und Alterthumer in Fulda), 



Frankenberg*. 

(Aulesburg, Bottendorf, ßnngbau8en> Butzkirche, («eniänden, 
Haina, Hessenstein, Itterburg, Marienhagen, Obernburg, Oberwerba, 
Roaenihal, Viermünden, Wiesenfeld, Wolkerüdorf). 

Die IntheriBche Pfarrkirche St. Maria ist 1864 - ß8 restaunrt 

worden, soweit die daiu vom Staate bewüligten Gelder hinreiehteny indem 
die ziemlich arme Stadt, welcher die Unterhaltung der Kirche obliegt, mir 
die Rohmaterialien iur Wiederherstellung liefern konnte* Es fehlt noch 
zur Beendigung der Restauration die Herstellung der Gesimse am Schiffe, 
sowie die gänzlich unterbliebene Ausbesserung . des Thurmes. Die Kostens 
eines an Stelle des äusserst stylwidrigen Thurmdaches aus dem iT» Jahr^ 
hundert projectirlen Helms betragen nach Angabe des Baumeisters Brüning 
ca. 3000 Thaler. 

Die Kirche, hochgothischen Styls, ist an Stelle eines kleineren 
Gotteshauses, welches bis 1254 Filialkapelle der Kirche zu Geismar 
gewesen, im Jahre 1286 von Landgraf Heinrich gegründet. Die 
Erneuerung der Altäre im Jahre 1337, die Weihung des Hoch- 
altars (im Chore), sowie des Annenaltares in der Sakristei 1353, 
die Ausstattung des Thurmes mit Uhr und grosser Glocke 1359 
und 1360 bezeichnen die Vollendung der einzelnen Bautheile. 
1476 wurde das abgebrannte Dach erneuert. Landgraf Philipp 
fahrte 1527 den evangelischen Gottesdienst ein. Der Thurm 
brannte 1607 ab und erhielt eine Bedachung im Peröckenst3'l. 

Kreuzförmige Hallenkirche von Sandsteinquadem mit ein- 
schiffigem Chore, der gleich den Kreuzflügeln cb-eiseitig aus dem 
Achteck geschlossen, aber breiter und höher als ursprünglich 
projectirt und später als die übrige Kirche, am 1350, ausge- 
führt ist. Die Länge beträgt 194 Fuss, die Breite (im Qner- 
hause) 107 Fuss, die Höhe des Thurmes ohne das Dach 
116 Fuss. Lu Schiff und Chor je 4, in den Kreuzarmen je 2 
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Joobe. Die Seitenschiffe setzen sich bis zur Westseite des, eine 
geBcUosaene Vorhalle bildenden, Thormes fort und haben daher 
jedes 6 Joche. Die 22 Fuss hohen Schafte sind, wie in 
den Kirchen von Marburg, Haina und Wetter, rund und mit 4 
Diensten und LaubkapitiLlern versehen. Merkwürdig ist, dass die 
Yierungspfeiler, wie in Wetter, sich in Form und Dicke von den 
Schiffspfeilern nicht unterscheiden. Die Wanddiei^ste ganz wie 
in der Marburger Elisabethkirche. Die Rippen der Kreuzgewölbe 
und die Scheidebögen reich gegliedert, mit Hohlkehlen und 
Plättdien, an den 1866 neu erbauten Ghorgewölben auch mit 
einem Bimstabe. Die Scheidebögen und sämmtUche Seitenschiffs- 
bögen stark gestelzt, die Kreuzrippen der Vierung halbkreisförmig, 
alle übrigen spitzbogig. Die Fenster zweitheilig, ohne S&ulchen, 
nur mit Kehlen, Fasen und Plättchen, das Maasswerk reich, aus 
q[>itzbogigen Dreipässen und darüber liegendem, mit 4 Nasen be- 
setztem Bogenviereck oder aber liegendem Vierpass gebildet. Im 
Chor 7 dreitheilige Fenster, deren Maasswerk aus. je 3 mit 4 
Nasen geschmückten Bogenvierecken besteht. Der Kafsims aus 
Schräge, halbem Birnstab, Kehle, Bundstäbchen, im Chor aus 
Schräge (Wasserschlag) , PUtttchon, Kehle, Bundstäbchen, der 
Dachsims, welcher sich um die Streben wagerecht herumkröpft, 
aus Platte, Fasen, Kehle, Birnstab, Kehle, Plättehen gebildet. 
Die vorhandene Dachrinne ausser Function gesetzt und die über 
den Ghorstreben aufsteigenden Fialen zerstört An der Südseite 
der Schiffes ein zweitheiliges Portal mit reicher Profilinmg und 
sehr schönem viertheiligem Fenster im überhöht-spitzbogigen Bogen- 
felde, darüber ein Kreisfenster mit 4 Bogendreiecken. Die am 
Aeussem angebrachte Inschrift : *^flfue . tpoA . tranfio . »irgom . ^nia . 
r^nfma manfu * $ec . maifnra . (tiint . fpartnm ft . bc (cernere ?) . (nes ?) . 
tu* ist gedeutet bei Creuzer, Geschichte und Beschreibung der 
lutherischen Pfarrkirche zu Marburg, S. 42. Der viereckige Thm*m 
hat wenig vorspringende, ins Kreuz gestellte Eckstrebepfeiler, die 
aich erst im zweiten Geschoss aus der sehr dicken Mauer der 
unteren Halle entwickeln und in 4 kräftige, zwischen 4 Giebeln 
aufsteigende Eckfialen ausliefen, diese oberen Theile eine Nach- 
ahmung der SHisabethsthürme zu Marburg. L. (Die historischen 
Daten nach Landau, Ansichten von Hessen, S. 25; man vergl. auch 
die Frankenberg«r Chronik von Gerslenberger bei Kuchenbecker, 
Analecta Hasaiaca Coli. 5, 145—240, besonders S. 194, sowie die Ab- 
bildiingeD von Ungewitter in dessen Lehrbuch der gothischen Con- 
alrvctionen [Umschlag des Atlas und Tafel 34, Fig. 717, nebst Details 
aof Tafel 17, 460-469. 464; 18, 493; 32, 711. 711a; Thuro: 34, 615; 
44, 861] und im gotbisrhen Musterbuch e [Taf. 146, Fig. 1—3; 147, 7.8]), 
Wandtabernakel im Chor, zierlich gothisch, c. 1358, 
iAi^bildong bei Üngewitter» Lehrbueh, Tafel 30, 676). 
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Im Chor ausserdem nach BrtLning ein kleiner Wand- 
schrank und eine Piscina, im südlichen Seitenschiffe ein 
kleines sehr beschädigtes Wandtabernakel, zu einem 
Seitenaltare gehörig. 

Kanzel von Stein an einem der südlichen Schiffspfeiler, von 
1554, wie die eingehauene Zahl beweist, aber noch mit 
spätestgothiHchen Gesimsen, rund. 

Chorstühle, spätgothisch , 15. Jahrhundert. Nur noch 
geringe Beste. 

Flügelaltar mit Holzschnitzwerken von guter Arbeit. 
Bruchstücke befanden sich 1856 in der Sacristei. L. 

Balkenköpfe von den 1864 beseitigten Emporbühnen, 
inschriftlich 1529 von Philipp Soldan geschnitzt, mit Köpfen, 
Thieren, Blumen mannigfaltig geschmückt, von trefflicher, 
scharfer Arbeit, sind der sorgfältigsten Aufbewahrung werth. 

Glasmalereien aus den äussersten Fenstern des Quer- 
schiffes, 14. Jahrhundert, jetzt im östlichen Chorfenster zu- 
sammengestellt. 

Die Liebfrauenkapelle , iwitehen zwei Streben dei tüdliehm 
Kreuiflüffelt der Pfarrkirche angebaut, ist $ehr be$chddigt und bedarf, weU 
niohi mehr in kirchlichem Gebrauche, alt eine der (frönten Meisterwerke 
der »weiten Hälfte det i4. Jahrhunderte, einer doppelt sorgfältigen Beauf- 
sichtigung und Sicherung gegen fernere muthwiUige Zerstörung und wider die 
Unbilden der Witterung» 

Die Kapelle ist von Johannes von Cassel (f 1386) gestiftet, 
wie die an ihrer Aussenseite an bevorzugter Stelle, gleich beim 
Bau angebrachte Grabschrift desselben zu beweisen scheint, und, 
nach der Aehnlichkeit ihres Portales und ihrer ganzen Architektur 
mit dem Portale der Stadtkirche zu Homberg in Niederhessen, 
von dem Werkmeister des 1374 begonnenen Thurmes jener Kirche, 
magister henricus de hesserode, erbaut worden. Von unregol- 
mässig siebenseitiger Grundform steigt sie, aufs Reichste und mit 
beispielloser Feinheit gegliedert, ausserordentlich schlank empor. 
Die mit 3 Bimstäben zwischen Hohlkehlen profilirten Rippen 
ihrer Kreuzgewölbe setzen auf den zierlichen Laubkapitälem der 
noch etwas reicher (in der Mitte mit einem Rundstabe) geglie- 
derten Wanddienste auf, welche sich an die reichen, an den 
Birnstäben mit blattlosen Kapitälchen geschmückten Gewände der 
durch 2 bis 3 höchst einfach profilirte Pfosten getheilten breiten 
Fenster mit schönem Maasswerk unmittelbar anschliessen. Die 
Strebepfeiler sind mit 3 Reihen schlanker Blenden geschmückt, 
von welchen die obersten an die Ränder ihrer Giebelpultdächer 
anstossen, die mittleren mit Wimbergen bekrönt sind, die untersten, 
gleich den unter den Fenstern angebrachten Blenden, schlanke. 
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mit mannigfaltigem schönen Blattwerk gezierte, durch Köpfe unter- 
stützte Kragsteine enthalten. Laut den Unterschriften haben auf 
denselben ca. 30 Propheten-, Apostel- und (am Portal) Evange- 
listenfiguren , an den Streben und dem, mit kleinen schwebenden 
Bögen geschmückten, östlichen Portale von Baldachinen über- 
schattet, gestanden, die aber bis auf einige, jetzt in der Kirche 
aufgestellte verschwunden sind. Eine zweite, kleinere Pforte ist 
zugemauert. Oberhalb der Fenster wird die Aussenwand schmuck- 
los, was mit dem Reichthum der übrigen Theile nicht gut zu- 
sammenstimmt und durch den reich protilirten Dachsims nicht 
hinreichend wieder gut gemacht wird, ein Zeichen des in der 2. 
Hälfte des 14. Jahrhunderts einbrechenden Verfalles, von dem 
aber sonst an diesem Prachtbau keine Spuren weiter vorkonunen. 
L. (Das Werk von Hundeshagen über die Kapelle verdient kaum 
der Erwähnung.) 

Altar von Stein an der Nordwestwand, gleichzeitig mit der 
Kapelle. Der breite, sehr hohe, horizontal durch eine Maass- 
werkgallerie abgeschlossene Aufsatz hat 3 Stockwerke. Das 
unterste enthält 9 durch Fialen getrennte Blenden mit Esels- 
rücken und ist mit Zinnen bekrönt, von welchen musicirende 
Engel herabschauen, darunter die Inschrift: fpro . mtfem . 
pta . rogtta . fxtct . »ttga . morta . l)t( . laubr . per . nos . 1)09 . fUt . ptege . 
femos . l)ec . iota . feroa . pater . obt . laobator . mta . mater. Im 2ten 
Stockwerk drei Blenden, die breitere mittlere mit Eselsrücken 
und doppelter Schwebebogenverzierung für eine grössere, die 
seitlichen mit Maasswerkschmuck und reichen Wimbergen für 
je 2 kleinere Statuen bestimmt. Im obersten Stock 7 Wim- 
bergen über Spitzbogenblenden. (Abbildungen von Unge- 
witter im gotbischen Musterbuch, Tafel 127, Figur 6—9 und 
Tafel 128). 

Die Spitalkirche, jetzige reformirte Kirche, am Bande des 
Haines, einer steilen Bergwand gelegen, also wohl nicht zu jenem 
Spitale gehörig, welches Landgraf Heinrich 1288 »bey der Edder 
in der Ehre St. Elisabethen seiner Eitermutter« bauen liess, »ge- 
nennt der Spital imten am Hayne, da ietzunder die Neustadt 
liegt« (Gerstenberger, a. a. 0.). Bedarf der Restauration, na^ 
mentlich was die Sirehepfeiler betrifft. Die Herstellung derselben ist auf 
ea* 250 Thaler veranschlagt. Das Innere ist 1863 und 66 ausgebessert 
worden, doch hat man noch nicht daran gedacht, die zerstörten Gewölbe zu 
bauen. Die Unterhaltung liegt dem Staate ob. Für kleinere Reparaturen 
werden jährlieh 25 Thaler aus der Staatskasse bewilligt, Brüning ; L. 

Die kleine einschiffige Kirche bietet nur hinsichtlich der im Innern 
cor Unterstützung der Gewölbe angebrachten reichgegliederten 
und mit spätgothischen Wappenschildern gezierten Kragsteine In- 
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t^esse. Gleichzeitig mit denselben sind die nur an der Südseite 

vorhandenen Strebepfeiler von -5] ^ -^ ^ (1515). Unter 
dem dreiseitig geschlossenen |J i H ^ ü t r Chore liegt eine 

»Krypta«, deren »römisches Gewölbe« auf ältere Zeit hinweisen 
kann. Brüning; L. 

Das Cisterciensemonnenkloster St. Georgenberg, jetzt Ju- 
stizamt, Landrathsamt, Renterei, mit Beamtenwöhnung. Ist in 
ziemlich gutem Bauzustande, Die Unterhaltung liegt dem Staate üb. 
Brllning. 

Da das Kloster erst 1245 von Butzbach (vergl. Butzkirche) 
an den jetzigen Platz verlegt worden ist, kann das gegenwärtige 
Gebftude, bestehend aus zwei von West nach Ost gerichteten 
Flügeln und einem an der Westseite dieselben verbindenden 
Mittelbau, keine älteren Theile enthalten. Wenn trotzdem die 
ehemaUge, das Ostende des nördlichen Flügels bildende Kapelle, 
welche zu Stallungen und Bodenraum eingerichtet ist, wegen ihrer 
schmalen, aber bereits schlanken Rundbogenfenster und ihres 
Portales sogar ins 11. Jahrhundert verwiesen wird, so bedenkt 
man nicht, dass der romanische Baustyl sich in der ersten Hälfte 
des 13. Jahrhimderts noch in unbestrittener, selten durch den 
Spitzbogen modificirter Geltung befand, während die gothische 
Bauweise bei uns nur erst sporadisch auftrat. Das Uebrige 
stammt, nach den Formen des zum Theil erhaltenen Fenster- 
maasswerks, aus verschiedenen Zeiten der gothischen Kunst. 1312 
ward der Kreuzaltar und bald nachher der Barbaraaltar gestiftet. 
1337 »war die neue Capell in Georgenberg gebauet und die 2 
altaria dannne.« Vielleicht ist dies eine Verlängerung der alten, 
wie ein jetzt zugemauertes Portal zu beweisen scheint. Ausserdem 
ist noch ein Tragstein nebst Baldachin, den ein »Riese« bekrönt, 
aus ziemlich früher gothischer Zeit, vorhanden, üeber einer Thür' 
an der Südseite steht: 

anno 7/ "yf 11 (()) ^mm 



anna 




abba. 



Demnach ist diese Thür 1514 von einer Aebtissin Anna ange- 
legt. Ausserdem sind die beiden Flügel weniger ^_^^ 
charakteristisch. Sie können nach der von A ^=^ p^ /^ 
Bösser gefundenen Zahl: \l j\ (^ ^^ 

deren Stelle aber nicht genau bekannt ist, J jf ^^ (Tn 
im Jahre 1538 gebaut sein. L. ; Brüning. ^^ 

(Gerstenberger, a.a. 0.173. 187. 194; Wen ck, 

he88.Landefge8chichte, Urkuodenbach zu 8, S.126 (1254); Repp, Nachridil 
von deD Herren von lUer, S« 197; Eslor, kleine Schriften 8, 42)« 
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Das BathliailS. Der Bauzustand isi ziemlich gut. Die Unier- 
ktOhmg Uegt der Stadt ob. 

Pachwerkbau von 1509, aber modernisirt. An den beiden 
Giebelseiten je 3 halb ausgekragte Thürme mit spitzen Dächern, 
unter den mittleren als Träger 2 aufeinander sitzende Figuren, 
bei den südlichen einige noch nicht gedeutete Worte. An einer 
Langseite ein polygoner Treppenthurm. L. 



Vraukenhain (IV4 Meile nordwestlich von Eschwege). 
Kirche. 

Nach Bach, Kirchenstatistik, 1523 erbaut. Nur der Thurm 
ist noch erhalten, welcher wahrscheinlich der alten Kirche schon 
als Chor gedient hat, wie er auch jetzt Kanzel und Pfarrstand 
der 1839^ neu erbauten Kirche enthält. Der Thurm ist qua- 
dratisch, steht mit der Kirche durch einen ungegliederten spitz- 
bogigen Triumphbogen in Verbindung, ist mit einem Kreuzge- 
wölbe bedeckt, dessen einfachst hohl profilirte Rippen aus den 
Ecken hervorwachsen, und hat wohlerhaltene zweitheilige Fenster 
mit spätestgothischem Fischblasenmaasswerk. v. D. R. nach Mit- 
llieilangeD von Hdhmann. 



Vrauenberg* (V^ Meile südlich gegen Osten von Marburg). 

Die Burg, eine Ruine, in der Gemeinde der Prauenberger 
Höfe , nur . aus Mauerstücken mit einem gebrochen-spitzbogigen 
Thore bestehend. Wird vom Staate nothdürfUg unterhalten, was Jähr- 
lirh ca, 10 Thaler kosten soll. 

Um 1252 von der Landgräfin Sophie von Brabant gegen die 
Mainzer VesteAmöneburg auf dem steilen Basaltgipfel des Berges er- 
baut, seit 1489, in welchem Jahre der Burgaltar nebst seinen Ein- 
künften in die Schlosskirche zu Marburg verlegt wurde, verfallen, 
besteht aus Oussmauerwerk von Basalt und sehr festem Mörtel 
mit einer aus Sandstein in zum Theil regelmässigen Schichten 
gemauerten Bruchstein- Verblendung, die hier und da mit Basalt- 
sttlckehen ausgezwickt ist. Weit umher sichtbar, gewährt die 
Buine eine wundervolle Aussicht auf die Waldberge und in 
das Thal der Lahn, welche 30 Städte und Dörfer, obenan Mar- 
burg, prachtvoll beleben. (Justi, die Vorceil 1823, l; 1824« 303; 
1827, XIX). L. 

Friedeiisiein [Friedenssäule] (V4 Stunde südsüdöstlich 
von Kirchhain, im Hofe des Brückenwirthshauses am öst- 
lichen Fusse der Ajnöneburg). 
Ein circa 30 Fuss hoher Obelisk von Sandsteinquadern, zur 
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Erinnerung an die, nach dem letzten, bei Amöneburg stattgehabten 
Gefechte des siebenjährigen Krieges, von den beiderseitigen Heer- 
führern, Herzog Ferdinand von Braunschweig und den Marschällen 
Soubise und d'Estrees, nach Verkündigung des Friedens, am 
8. November 1762 hier gepflogene Zusammenkunft von denselben 
erbaut, (welche gleichzeitig dem Mühlenbesitzer 100 Louisd'or 
zur Herstellung seiner zerschossenen Gebäude gaben), mit Kriegs- 
symbolen, Laubwerk, dem englisch-hannoverschen und dem fran- 
zösischen Wappen nebst den Umschriften: »Pro Britannia Fer- 
dinandus Dux Brunswigensis Foederatis Legionibus imperans. — 
Pro Gallia Mareschalli Estr^es et Soubise Gallici exercitus duces«, 
und den Worten : »Martis furore quassata ducum foedera excepit, 
mutua pietate resurgit ao. sal. MDCCLXII«. ' L. (Landau, Be- 
schreibung von Hessen 421 f,; Justi, hess. Denkwördigkeiten 3, 496 f.)* 



Frledewald {V/^ Meile östlich gegen Norden von Hersfeld). 

Schlossrnine. Zur Unterhaltung ist bisher nichts geschehen. Dieselbe 
würde dem Staate obliegen. 

Nach 1476 an Stelle einer älteren Burg neu erbaut, bildet 
das Schloss ein regelmässiges Viereck mit 4 starken runden Eck- 
thtirmen. 1762 ist dasselbe durch die Franzosen in Brand ge- 
schossen, und es ist nur ein Theil der Umfassungsmauern nebst 
den Eckthtirmen erhalten. (Piderit, •" Schneider, Buchonia 2, 
2, 1'U etc. Landau, hessische Ritterburgen 1, 281). 



Frlemen (27^ Meilen westsüdwestlich von Eschwege). 

Kirche. in gutem baulichen Zustande. Wird von der Gemeinde 
unterhalten. 

Unscheinbarer, zum Theil modernisirter gothischer Bau mit 
Thurm über dem Chor. Letzterer hat ein einfaches niedriges 
Kreuzgewölbe. Der Thurm ist mit einigen unansehnlichen Spitz- 
bogenfensterchen und einem kahlen hölzernen Oberstockwerk 
versehen. 

An dem aus neuerer Zeit herrührenden Schiffe sind die Ge- 
wände der spitzbogigen Thür wahrscheinlich dem früheren Bau 
entnommen. Ein über dieser Thür eingemauerter Stein trägt die 
Jahreszahl 1498. Darüber ein grad überdecktes Fenster mit der 
Jahreszahl 1718 an der Sohlbank. 

Steinrelief, an der Wand des Chores eingemauert, im 
Renaissancestyl, ohne Jahreszahl. 
V. D. B. nach Mittheilungen von C. Arend. 
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Vrltelar. 

(Betie, BischhauseD, Buraberg, Erroetheia, Gleichen, Grifte, Gu- 

densberg, Jetberg, Kirchberg, Kleinenglis, Ldweostein, Metze, Ober- 

vor«chaii, Sohlierbach, Ullershauseo, Werke!, Wichdorf, Zenoern)» 

Prauenmttnsterkircdie, das alte Monasterium beatae Mariae, 

Vf Stunde östlich von der Stadt. Woü unterhaUen, Die Unier- 

kailungskosten betragen 15 Thaler jährlich und werden vom Staate be- 

siriiten. Die Kirche dient $eit der Reformation der evangeUtchcn Gemeinde 

ObermöUerieh ah iweite Pfarr- re»p* Todtenhofikirche, 

Oothisch, sehr klein und unbedeutend, theils von Fachwerk, 
theils massiv, mit einem Kreuzgewölbe, schmalen Fenstern und 
Strebepfeilern. Auf dem Satteldache ein kleiner hölzerner 
Dachreiter. Tm Innern ein gotfaisches Wandschränkchen mit 
eiserner Gitterthür und reichem, maasswerkgeschmücktem Giebel 
darüber. 

Gothische Grabsteine, als Fussbodenplatten verwendet, 
anscheinend aus dem 14. Jahrhundert, sehr abgetreten. 
F. Hoffmann. (Falckenheiner, Geachichte heatiacher Stfidte und 
Stifter, II, 55 elc; Lotz, a. a. 0. S. 223). 

Hinoritenkirche , jetzige evangelische Pfarrkirche. Sand- 
Mieinban, In gutem baulichen TtUtlande. Die vorhanden gewesenen Bau- 
gebrecheu sind 1863 beseitigt» Die Unterhaltung liegt dem Staate ob, und 
tmd doiu jährlich 70 Thaler erforderlich, 

1237 begonnen, das Erhaltene aus der ersten Hälfte des 
14. Jahrhunderts. 

Schlanke gothische Hallenkirche ohne nördliches Seitenschiff. 
Im einschiffigen, aus dem Achteck geschlossenen Chor und im 
Schiff je 4 Joche. Die schlanken, mit Laubkapitälen versehenen 
Schafte abwechselnd rund und achteckig, die Soheidebogen nach 
3 Seiten des Achtecks profilirt. Die Rippen der Kreuzgewölbe 
mit einfachstem Hohlprofil gehen im Mittelschiff von mit Köpfen 
und Blättern verzierten Kragsteinen, im Chor von blattlosen Ka- 
pitalen runder Dienste aus, die zum Theil auf einfach schönen 
Kragsteinen ruhen. Die an der Nordseite des Schiffes nach innen 
gezogenen Strebepfeiler wölben sich hier zu Blenden zusammen. Die 
Gewände der dreitheiligen Fenster theils flach, theils hohl . ge- 
gliedert Maasswerk von reiner Form, im Schiff und Chor ver- 
schieden. Wegen der an der Nordseite sich anschliessenden 
Klostergebäude fehlen hier die Fenster. Am Seitenschiff ein 
Doppelportal, dessen mit mannigfachen Kantenblumen geschmückter 
Giebel in einer Nische mit gemaltem Grunde drei Steinfigureu 
enthält. Eingehe Strebepfeiler mit Giebelpaltdächern. Hohl- 
profilirte Gesimse. 

4 
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Die Minoriten hatten die Kirche bis zur Aafhebtmg des 
Klosters 1811 im Besitz. 1824 wurde die Kirche der neu ge- 
gründeten evangelischen Gemeinde tibergeben. 

Seitdem ist statt des früheren schlanken Dachreiters über 
dem Triumphbogen ein äusserst hässlicher hölzerner Thurm aus 
der Mitte des Dachwerks in neuester Zeit aufgebaut worden. 
Dieser Thurm steht am ungeeigneten Ort und übt nachtheiligeu 
Druck auf die Seitenmauern des Gebäudes aus. (Abbildungen im 
Lehrbuch der gothijiGhen Construktionen von UngewitttM*, 12, «306; 
21, 566; 32, 7ül. 70Ia; Lotz, a. a. 0. S. '4{23). 

Die Ursulineriiiiienkirche 9 sog. Klosterkirche (vormalige 

St. Katharinen-Hospitalskirche). In sehr gutem bauliehen Zuttande, 
von Sandsteinen erbaut, wurde i858 durch Ungeteilter wieder mit Ge- 
wälben, etatt der früher ausgebrockenen, versehen und slylgemdss hergestellt. 
Die Kosten der Unterhaltung werden von den Ursulinerinnen he* 
»tritten und können sich jährlich auf 40 Thaler belaufen. 

Im 14. Jahrhundert erbaut, bis zur Mitte des 16. Jahr- 
hunderts von Augusb'nernonnen benutzt, 1711 von den Ursu- 
linerinnen angekauft und hergestellt. 1726 von Neuem geweiht. 

Einschiffige, aus dem Achteck geschlossene Kirche. Von 
den schmalen Fenstern hat nur das östliche Maasswerk. Zopfiger 
Dachreiter. (Lotz, a. a. 0. S. 223; Falrkenhe iner, a.a.O. 2, 26). 

Kapelle des Hospitals ad St. Spiritum. Ist von Sandsteitun 
erbaut, in der Unterhaltung gdmlich vernachlässigt, Imr Erhaltung ist 
erforderlich, dass das Mauerwerk ausgebessert, das Dach reparirt und die 
Fenster geschlossen werden. Die Unterhaltung liegt dem Armenfonds der 
Stadt Fritzlar ob. Die Herstellungskosten dürften sich auf 600 Thaler 
belaufen. Die Kirche wird dermalen iur Aufbewahrung städtischer Wegebau^ 
Gerdthschaflen benulU. 

liegt vor der Stadt an dem Mühlenarm der Edder. An- 
scheinend aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts herrührend. 

Nur Chor und Sakristei stehen noch. Ohne Strebepfeiler. 
Die Rippen der Kreuzgewölbe mit einfachstem Hohlprofil setzen 
sich im Chor in gleicher Gliederung als Bündeldienste nach unten 
fort, sind aber mit Kapital und Basis versehen. In der Sakristei 
ruhen sie auf Kragsteinen. Schönes Maasswerk in dem östlichen 
dreitheiligen Fenster des Chorschlusses. Kleiner zopfiger Dachreiter. 

Wandmalereien au den inneren Fensterlaibungen (lebens- 

grosse Heilige, von Pfianzenornamenten umgeben), schwarze 

mit ungebrochenen Farben ausgefüllte Umrisse, handwerklioh 

tüchtig. Violfach überweisst. 

F. Hofiinann. (Lotz, a. «. 0. S. 223; Falckenheioer, a. a. 0. % 

7, 11, U etc.) 
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Stiftskirche St Petri (Benedictiner-Kloster), jetzige Pfarr- 
kircbe (kathofisch). In gutem batUicken Zustande, bedarf jedoch ver- 
schiedener Unter haUungsarbeilefi. Die Unterhaltung wird, soweit die kirch- 
lichen Mutet ausreichen, mit diesen, grössere Herstellungen werden dagegen 
aus der Staatskasse bestritten. 7jur Unterhaltung dürften Jährlich 150 Thaler 
erforderüeh sm. 

In ihrer jetzigen Gestalt bildet die Kirche mit den an 
dieselbe stossenden Stiftsgebäuden eine äusserst reichhaltige Gnippe 
▼on Bauten aus sehr verschiedenen Zeiten. 

Sieht man von Allem, was sich unzweifelhaft als spätere 
Zuthat herausstellt, ab, so ist die Kirche eine in allen Theilen 
überwölbte, dreischiffige Pfeilerbasilika spätromanischen Styles mit 
spitzbogigen Gewölbegurten und Scheidebogen neben durchweg 
rundbogigen Fenstern. Das über die Umfassungsmauern der 
Seitenschiffe hinaustretende, aus 3 quadratischen Gewölbefeldem 
bestehende Querschiff ist über einer Krypta bedeutend erhöht 
und von den Schiffen aus vermittelst hoher Treppen zugänglich. 
Der aus einem Gewölbequadrat bestehende Chor ist mit einer 
aus 5 Seiten des Zehnecks gebildeten Apsis geschlossen, und in 
den Ecken zwischen Chor und Querschiff sind Nebenräume ein- 
gebaut. An der Westseite wird der SchifTbau durch eine Fa^ade 
mit zwei schlanken Thürmen abgeschlossen, welche der Breite der 
Seitenschiffe entsprechen und einen Hallenbau von der Breite des 
Mittelschiffes zwischen sich fassen. 

Schon bald nach der Vollendung dieses Baues wurde vor 
der WestfEM^de desselben eine geräumige überwölbte Vorhalle 
in den laichen Formen des spätesten romanischen Styles angi^- 
baut. Später wurden zu verschiedenen Zeiten an den beiden 
Giebelfa^aden des Querschiffes, an 3 Seiten der Apsis und am 
nördlichen Seitenschiff die ursprünglichen Fenster durch grössere 
gothische Maasswerkfenster ersetzt. Das ursprüngliche südliche 
Seitenschiff wurde gegen Ende des 14. Jahrhiuiderts ganz weg- 
gebrochen , und statt desselben sind zwei neue, durch schlanke 
Säulen getrennte Seitenschiffe in' gothischem Styl aufgeführt 
worden, denen sich der wohlerhaltene gothische Kreuzgang nebst 
den damit in Verbindung stehenden Stiftsgobäuden und Kapellen 
anschliesst. Vor der westlichen Ecke des nördlichen Querschiffes ist 
die kleine gothische Bonifaciuskapelle erbaut worden. In der 
Kirche wurden 2 sehr bemerkensworthe Sacramentshäuschen und 
die Schranken vor der Chortreppe in reichen spätgothischen Formen 
errichtet. Beide Thürme erhielten statt der ursprünglichen 
Dächer schlanke hölzerne Helme, von denen indessen nur noch 
einer erhalten ist, da der des nördlichen Thurmes vom Blitz 
zerstört und durch ein hölzernes Obergeschoss , dessen flaches 
Dach in der Mitte ein schlankes Thürmchen trägt, ersetzt wurde. 

4» 
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Das Dach über dem Mittelschiffe wurde in steiler Form emenert, 
und dem Einbau in der nördlichen Chorecke wurde ein hölzernes 
Stockwerk aufgesetzt. 

Endlich sind der Eenaissauce zwei kleine Anbauten an das 
nördliche Seitenschiff, dessen Dachgesims bei dieser Gelegenheit 
modernisirt wurde, und eine Abänderung des Stockwerks über 
der Vorhalle zuzuschreiben, und in dem hölzernen Thurme über 
der Mitte des Querschiffes ist eine wenig erfreuliche Schöpfung 
der neuereu Zeit zu erkennen. 

Noch vor dem Jahre 744 stiftete der heilige Bonifacius, 
nachdem er die dem Donnergotte geweihte Eiche gefällt hatte, 
zu Fritzlar ein kleines mit Benedictinormönchen besetztes Kloster, 
zu dessen Abt er Wigbertus bestellte, und eiTichtete neben dem- 
selben eine dem heiligen Petrus geweihte Kirche. Ohne Zweifel 
stand diese an der Stelle der jetzigen Stiftskirche St. Petri. Das 
Kloster zu Fritzlar mit seiner Schule erhob sich schnell zu grosser 
Bedeutung. Nachdem Fritzlar im 11. Jahrhundert unter die 
Herrschaft der Erzbischöfe von Mainz gekommen war, trat an 
die Stelle des Klosters ein Chorherrenstift. 1078 wurde Stadt 
und Stift bei der Eroberung durch Budolph von Schwaben arg 
verwüstet, namentlich die Kirche verbrannt; doch muss dieselbe 
1118 schon wieder hergestellt gewesen sein. Aus dem Jahre 
1171 ist der schmählige Verfall der »alten« Stiftskirche urkund- 
lich constatirt, und es lässt sich mit Sicherheit nachweisen, dass 
die jetzt noch erhaltene überwölbte romanische Pfeilerbasilika 
vollständig einem Neubau zwischen 1171 und 1230 angehört. 
Die Vorhalle muss nach einer 1233 von Conrad von Thüringen 
an die Stiftskirche gemachten Schenkung angebaut worden sein. 
Die Erbauung des doppelten südlichen Seitenschiffes und ded 
Kreuzganges mit den Stiftsgebäuden scheint nach den Verwüstaugen 
vorgenommen zu sein, welche 1387 durch die Kämpfe Landgraf 
Hermann des Gelehrten mit dem Erzbischof Adolph von Mainz 
herbeigeführt worden waren, das grosse gothische Fenster an der 
nördlichen Gicbelseite des Querschiffes ist dagegen wahrscheinlich 
schon in der Schlusszeit des 13. Jahrhunderts entstanden. 

Nachdem im Jahre 1801 Fritzlar an Hessen-Cassel abge- 
treten worden war, erfolgte 1803 die Säcularisirung des Stiftes. 

An den erhaltenen Theilen der romanischen Pfeilerbasilika 
ist der während einer langjährigen Bauführung eingetretene Fort- 
schritt von einfachen zu reicher entwickelten und durchgebildeten 
Formen nicht zu verkennen. Ohne Zweifel ist der Bau mit der 
Thurmfa9ade begonnen worden. 

Die Thürme erheben sich in 6 Stockwerken senkrecht ohne 
alle Verjüngung 102 Fuss im Mauerwerk bei der geringen Mauer* 
stärke von nur 37^ Fuss im unteren Stockwerk. Die 4 untersten 
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Stockwerke haben nur kleine Pensterschlitze , werden aber durch 
Lisenen und zum Theil durch Bogenfriese belebt. Die beiden 
oberen Stockwerke haben an jeder Seite zwei in der Mitte durch 
eine Säule getheilte Schallöffnungen. Die zum Theil mit Köpfen 
an ihren einfachen Würfelknäufen versehenen Säulen stützen mit 
zweiseitig auskragenden Aufsätzen die zwei gänzlich ungegliederten 
Bundbogen jedes Fensters, welche an der äusseren Seite mit 
einem eingeblendeten Rundbogen umfasst werden. Die Verschieden- 
heit der Gesims- und Bogenfriesbildung an beiden Thürmen lässt 
deutlich erkennen, dass der nördliche Thurm etwas älter als der 
südliche ist. Ein Oewölbe befindet sich nicht in den Thürmen. 
Der Raum zwischen den Thürmen bildet eine zweigeschossige 
Halle, welche sich sowohl unten als im oberen Stockwerk 
durch 8 Halbkreisarkaden, deren Bogen von Säulen mit Würfel- 
knftufen getragen werden, nach dem Schiff hin öffnet. Das obere 
Stockwerk ist mit einem rippei^losen Kreuzgewölbe überdeckt. 
Das einfache Westportal ist in der später davor erbauten Vor- 
halle noch vollkommen erhalten. Hoch darüber ist nur ein kleines 
Bundbogenfenster fElr das obere Stockwerk der Halle zwischen den 
Thürmen vorhanden. Die westliche Fa^adenmauer erhebt sich 
zwischen den Thtürmen höher als die Hochmauern des Schiffes 
und bildet, die vierten Thurmstockwerke verbindend, einen mit 
dem Dachboden über dem Schiffe in gleicher Höhe liegenden, 
mit einem Satteldach überdeckten Raum. Drei Doppelfenster in 
diesem obersten Stockwerk des Fa^adentheils zwischen den Thürmen 
sind den Schallöffnungen der oberen Thurmstockwerke ähnlich, 
nur an den Kapitalen und ihren Aufsätzen viel reicher verziert. 

Die sehr ausgedehnte Krypta wird zimächst durch einen 
Hauptraum gebildet, welcher unter dem Chore und der Vierung 
gelegen ist. Die rippen- und gurtenlosen Kreuzgewölbe desselben 
werden von 6 Paar Säulen mit Würfelknäufen gestützt, von 
denen die beiden östlichsten reich verziert sind. Die Apsis dieser 
Krypta ist, der des Chores entsprechend, aus 5 Seiten des Zehn- 
ecks gebildet. Ein zweiter Kryptaraum li^t unter dem nörd- 
lichen Kreuzflügel. Die ebenfaUs rippen- und gurtenlosen Kreuz- 
gewölbe desselben werden von 2 sehr kurzen Säulen mit stark 
verjüngten kegelförmigen Schäften gestützt, von denen eine ein 
Blätterkapitäl, die andere ein eigenthümliches Wtirfelkapitäl hat. 
Sodann liegen noch 2 Kryptaräume unter den Einbauten in den 
Ecken zwischen Chor und Querschiff. Jeder dieser Räume wird 
von einem quadratischen Kreuzgewölbc\ohne Rippen, aber mit 
Schildbogen gebildet. Der südliche dieserRäimie liegt um einige 
Fußs höher als der nördliche. Mit letzterem verbindet sich eine 
nach dem Halbkreis gebildete Apsis mit Nischengewölbe. 

Während am Querschiff noch die reichgegliederten Bogen- 



54 Fritdw. 

fliese stumpf an die weit vortretenden Eckpfeiler anstossea, ändaa 
sieb an der Apsis und an den Oberwänden des Mittelscbiffes Li«- 
senen, an deren senkrechten Kanten sieb die Gliederuagaa der 
Bogenfriese fortsetzen. An der ganz aus Quadersteinen erbauten 
Apsis ist das Aeussere auf das edelste durchgebildet. Die 
attische Gliederung der lisenensockel zieht sich um die Krypta- 
fenster herum, und von den reichen Gliederungen der Lisenen 
bildet ein Theil eine die rundbogigen Chorfenster unmittelbar 
umschliessende Blende, während der andere in den Bogenfrie« 
übergeht. Ueber dem verzierten Gesimse dieses Bogenfrieses be- 
findet sich noch eine von Säulchen mit Wtürfelknäufea gesittt^ 
rundbogige Zwerggallerie. 

Die Fenster der Apsis haben, ebenso wie die oberen Fenster 
des Mittelschiffes und das einzige noch erhaltene ursprfinglicbe 
Fenster des nördlichen Seitenschiffes, nach aussen nicht »bge« 
schrägte, sondern horizontale Sohlbänke» während die Ursprung« 
liehen Fenster des Querschiffes und des Chorquadrats nach aussen 
und innen abgeschrägte Sohlbänke haben. Im Inneren der Apsis 
befinden sich unter den Fenstern reichgegliederte Bogenblenden 
mit schSn verzierten Kämpfergesimsen. In das Klostergewölbe der 
Apsis schneiden die kleinen Fenster hinter der Zwerggallerie ein. 

üeber dem quadratischen Kryptaraume in der nördlichen 
Chorecke befindet sich das Archiv, bestehend aus einem sehr 
starken, auf dem Fassboden ruhenden halbkreisförmigen Tonnen- 
gewölbe mit einer aus 7 Seiten des Vierzehnecks gebildeten Apsis» 
deren nach dem Halbkreise gebildete Gewölbekappen von Rippen 
mit einem nach vom etwas zugeschärften Bundstab getragen 
werden. Die Rippen setzen sich mit zierlichen Fussgesimsen auf 
den Fussboden auf. Die drei mittleren Seiten dieser eigenthüm- 
Heben Apsis sind mit schlanken schmalen Rundbogenfenstem 
durchbrochen. Die äusseren Ecken der Apsis, welche gegen den 
Halbkreis der darunter gelegenen Apsis der nördlichen Krypta 
überstehen, werden von Halbsäulen olme Kapitale aber mü 
Füssen, welche bei attischer Gliederung Eckknollen in Hülsenform 
zeigen, gestützt. Dem Archive ist in späterer Zeit ein abermals 
übergebautes hölzernes Oberstockwerk aufgesetzt worden. Der 
Bau in der südlichen Chorecke hat dagegen ein nur zum Theil 
noch erhaltenes gothisches Oberstockwerk von Stein erhalten. 

Das Schiff wird von drei Doppeljochen gebildet. Während 
das östliche Gewölbefeld des Mittelschiffes quadratische Grund-» 
form hat, ist die Länge der beiden anderen Gewölbefelder erheb- 
lich grösser als die Mittelschiffbreite. Die Hauptpfeiler sind sehr 
breit rechteckig, gegen das Mittelschiff mit Vorlagen für Blend- 
bogen versehen, welche die zwei spitzbogigen ungegliederten 
Scheidebogen jedes Joches einscbliessen* Sodann haben sie gegen 
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das Mitfcelflchiff und gegen das Seitenschiff weitevo Vorlagen, be- 
stehend aus einem rechtwinkligen Vorsprungf dessen Ecken die 
Scbildbogen aufnehmen, und drei mit einander verbundenen Halb- 
Säulen, die mittlere für die Gurtbogen, die seitlichen für die 
Kreuzrippen bestimmt. Die Wandpfeiler des nördlichen Seiten- 
schiffes entsprechen ganz diesen Vorlagen der fiauptpfeiler. Die 
wulstförmigeu Kapitale dieser Pfeiler haben hohe, mit 2 Kaniiesen 
gegliederte Deckplatten. Die steil gebildeten attischen Basen haben 
an den Säulen Eckvorsprünge. Die Vorlagen für die Mittelschiff- 
gewölbe durchschneiden die Arkadenkapitäle und haben unter dem 
Gewölbeanfang Kapitale von ganz demselben Profil wie an den 
unteren Kapitalen. Auch im Querschiff und Chor haben alle Ge- 
wölbevorlagen genau dieselben Kapital- und Fussprofile. 

Während hiernach die Grundform der Hauptpfeiler und aller 
Gewölbevorlagen in vollständigster üebereinstimmung mit den von 
ihnen gestützten Bogen und Gewölberippen steht, haben dagegen 
die Zwischenpfeiler die Grundform eines mit vier Halbsäulen be- 
setzten Quadrates. Nur die nach dem Seitenschiff gewendete 
Halbsänle hat einen Gurtbogen zu tragen, die drei anderen würden 
ganz unnütz sein, wenn sie nicht bei der ungenügenden Gröiase 
des Pfeilerquadrates eine unentbehrliche Vergrösserung des Ge- 
wölbeauflagers herbeiführten. Die Kapitale dieser Pfeiler sind 
denen der Hauptpfeiler ganz gleich profilirt. Keine der Dimen- 
sionen dieser Pfeiler passt aber zu den von ihnen gestützten Bogen, 
und die Schildbogen der Seitenschiffgewölbe mussten unschön bei- 
geschärft werden, um auf den Kapitalen Platz zu finden. Die 
Gurtbogen der sehr hochbusigen rippenlosen Kreuzgewölbe de« 
Seitenschiffes bilden, ebenso wie die Scheidebogen, Spitzbogen, nur 
wenig höher wie Halbkreise und zum Thcil mit ungleichen 
Schenkeln. Die Blendbogen, welche die zwei Scheidebogen eines 
jeden Joches einschliessen, sind im Östlichen Gewölbefeld gestelzte 
Halbkreise, in den beiden westlichen Doppeljochen eigenthümliche, 
dem Eselsrücken ähnliche flache Spitzbogen. Ueber jedem der 
Scheidebogen steht im Lichtgaden ein grosses rundbogiges Fenster. 
Während alle Gurtbogen der ganzen Kirche und auch die Schild- 
bogen im Querschiff und Chor, nach dem Spitzbogen gebildet sind, 
hat das ösÜiche Joch des Mittelschiffes gestelzt rundbogige, jedes 
der beiden anderen Joche aber sehr bauchige elliptische Schild- 
bogen. Die Gurtbogen sind einfach rechtwinklig profilirt, im 
Chor jedoch an beiden Seiten mit zurücktretenden Bundstäben 
besetzt. Die Kreuzrippen, deren ausserordentliche Steilheit von 
dem westlichsten Gewölbefeld bis zum Chorschluss stetig abnimmt^ 
iüiid im Schiff ebenfalls einfach rechtwinklig profilirt und sehr plump, 
in unregelmässigen Linien gebildet. Im Vierungsgewölbe hat ihr 
Profil in der Mitte einen über Eck stehend rechtwinkligen und im Chor 
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einen halbkreisförmigen Vorsprung. Die Schlusssteine bilden sich 
nur durch das Zusammentreffen der vier Rippenprofile; nur das 
Klostergewölbe der Apsis hat einen durchbrochenen Schlussring. 
Dicht unterhalb des Bogenfrieses treten am Aeussern überall die 
Auslaufsteine für das bei etwaiger Schadhaftigkeit des Daches 
auf den Gewölberücken sich sammelnde Wasser vor. Die nörd- 
liche Aussenseite des Mittelschiffes ist ganz aus Quadersteinen 
ausgeführt^ an der nach den Stiftsgebäuden gewendeten südlichen 
Seite bestehen dagegen nur die Gliederungen und (Gesimse aus 
Quadersteinen und die Mauerflftchen aus sehr gut bearbeiteten 
Bruchsteinen. 

Die beiden dem 14. Jahrhundert angehörigen südlichen 
Seitenschiffe werden durch runde Säulen geschieden, deren cylin- 
driseher Kern über die mannigfaltigen Laubkapitäle mit achteckiger 
Deckplatte hinaus in den Gewölbeanfang hineindringt. Ein reich 
gegliederter Längengurt trennt die Gewölbe beider Seitenschiffe 
von einander. Die Quer- und Kreuzgurte haben ein und dasselbe 
Profil, bestehend aus einer von zwei graden Linien gebildeten 
rechtwinkligen Kante zwischen zwei Hohlkehlen. Die breiten 
viertheiligen Fenster haben gutes Maasswerk. Geringe Beste der 
alten Glasmalereien sind in denselben eingesetzt ; namentlich kleine, 
sehr bemerkenswerthe Darstellungen des englischen Grusses und 
der heiligen Agnes aus dem 14. Jahrhundert. 

Das gesammte Innere der Stiftskirche wird dui'ch einen dicken 
Ueberzug von Kalkweisse entstellt. 

Die Vorhalle lässt von der Breite der Wästfa^ade der Stifts- 
kirche die Hälfte des südlichen Thurmes frei. Ihre 8 durch rechtwink- 
lige Spitzbogengurte getrennten rippenlosen Kreuzgewölbe ruhen auf 
3 Mittelpfeilem von quadratischer Grundform, an welche sich 4 starke 
Halbsäulon anlehnen, und auf starken Wandpfeilern mit eingeblen- 
deten Bcksäulchen. Die Kapitale aller dieser Pfeiler sind in ver- 
schiedenartigster Weise sehr reich verziert, theils in der Form go- 
thischer Knospenkapitäle, theils mit romanischem Blatt- und Ranken- 
werk, theils mit phantastischen Menschen- und Thierbildungen. Die 
Gewölbe sind, obgleich ohne Rippen, doch sämmtlich mit Schluss- 
steinen versehen, meist nach romanischen Motiven gebildet, andere 
in einfacher Blumenform, zwei in Gestalt von Köpfen. Die mnd- 
bogigen Fenster werden aussen von reichen spitzbogigen Glie- 
derungen, welche auf eingeblendeten und eingesetzten Säulen 
ruhen, umgeben. Die Fenster werden durch 2 Rundsäulen mit 
Knospenkapitälen , welche durch Spitzbogen unter sich und mit 
den Gewänden verbunden sind, eingetheilt. Diese Spitzbogen 
sind in eine das halbkreisförmige Bogenfeld ausfallende Platte 
mit eingeblendetem Kleeblattbogen und Reliefverzierungen einge- 
schnitten. Nur eins dieser Fenster an der Nordseite ist in dieser 
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Anordnang noch vollständig erhalten. Ans den westlichen Fenstern 
ist die Platte des Bogenfeldes herausgebrochen. Alle Fenster sind 
durch in späterer Zeit roh eingemauerte Brüstungen und sehr 
ungeschickt eingesetzte Verglasung entstellt, würden aber leicht 
wieder in ihrer ursprünglichen schönen und eigenthümlichen Ge- 
stalt herzustellen sein. Das rundbogige Portal wird von rund- 
bogigen Gliederungen äusserlieh umgeben, welche aber erheblich 
höher liegen als der Portalbogen, dessen glatte Stirn daher inner- 
halb dieser Gliederungen in Form eines Halbmondes sichtbar bleibt. 
Die Wulste der Bogengliederungen haben gegliederte ringförmige 
Verstärkungen. Die reich gegliederten Lisenen gehen in Bogen- 
friese über, deren Spitzbogen runde Eleeblattbogen einschliessen 
und auf zierlichen Kragst.einen mit Blattknospen ruhen. 

Der an der Südseite der Stiftskirche gelegene Krenzgang 
iimsehliesst drei Seiten eines nördlich von der Stiftskirche be- 
grenzten Hofes und steht an der Süd- und Westseite mit später 
mannichfeu^h veränderten Stiftsgebäuden in Verbindung. Die 
reich gegliederten Bippen und Gnrtbogen der Kreuzgewölbe ruhen 
auf sehr verschiedenartig verzierten Kragsteinen, die in den Ecken 
befindlichen auf Diensten ohne Kapitale. Die Schlusssteine sind 
ebenfiftlls sehr verschiedenartig i-eich verziert. Die zweitheiligen 
Fenster haben sehr zierliches Maasswerk, welches in regelmässigem 
Wechsel nach zwei verschiedenen Formen gebildet ist. Zwischen 
diesen Fenstern liegen einfache Strebepfeiler. Zwei sehr kleine, 
aus dem Achteck geschlossene Kapellen ohne Strebepfeiler schliessen 
sdch nach Osfen der östlichen und westlichen Kreuzgangseite an. 
Die ausserordentlich schwachen Mauern der in den Hof ein- 
springenden Kapelle werden in den Apsisecken durch Vorlagen 
von dreieckiger Grundform für die Gewölbedienste verstärkt. Die 
mit eigenthttmlichem Maasswerk versehenen zweitheiligen Fenster 
dieser Kapelle enthalten noch die alten, neuerdings von F. Hoff- 
mann stylgemäss wieder vervollständigten Glasmalereien mit go- 
thischen Blattornamenten. 

Die an dem nördlichen Kreuzarm der Stiftskirche angebaute 
gothische Bonifaciuskapelle, mit aus dem Achteck gebildeter 
Apsis, zeichnet sich durch schöne Dienstkapitäle und ein mit 
dreitheiligem Maasswerkfenster verbundenes Westportal aus. Neuer- 
dings ist sie von üngewitter restaurirt und mit bunter Far- 
benausstattung versehen worden. 

Von einzelnen Kunstwerken, Ausstattungsgegenständen und 
Prachtgeräthen aus der Stiftskirche sind folgende zu erwähnen: 

Das Tabernakel im Chor aus der Schlusszeit des 14. oder 
dem Anfang des 15. Jahrhunderts, getragen von einem acht- 
eckigen Schaft, dessen Laubkapitäl den Uebergaug in das 
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Sechseck des thurmartigcn , mit Figuren geechmückteti Ge- 
häuses bildet. 

IHis Tabernakel im Schiii' aus dem 15. Jahrhundert, aus 
dem Sechseck gebildet. Die Ecken des Unterbaues werden 
von 6 auf Löwen stehenden Säulchen*) gebildet. Ungemein 
reicher, zierlicher, über 36 Puss hoher Thurm mit Baldachinen 
und unzähligen Fialen, aus feinkörnigem Kalkstein gearbeitet. 
(OelaiU im gothisüheii Mtmterburh von Stats und Ungewitt«r 
'25, Figur 7-10; 28, Figur 5-7; :\h und 36). 

Das Hochgrab des heiligen Wigbertus in dem 
Hauptraume der Krypta. Der gothische Steinsarkophag ist 
an den Langseiten mit abwechselnd runden imd polygonen, 
stark verjüngten Halbsäulchen besetzt, deren einfache Wulst- 
kapitale pyramidal nach oben sich verbreiternde Stützen für 
die Deckplatte tragen. Die Deckplatte zeigt die flache Belief- 
figur des Heiligen in einer gothischen Architektiurumrahmung. 
An der dicht am Sarkophag stehenden Säule ist eine Stein- 
platte mit dem Brustbilde des Heiligen in hohem Belief 
befestigt. (Abbildangen im goihi»chen Musterbuch T. 142). 

4 Grabsteine vor dem Eingang zur Krypta im südlichen 
Kreuzflügel, unter dem in späterer Zeit hier eingezogenen 
Fussbodengebälk, aus dem 14. Jahrhundert., ausgezeichnet ge- 
arbeitet, dick mit Kalkweisse bedeckt. 

Grabstein an der nördlichen Mauer in der Vorhalle mit 
einem Ecce homo in flachem Belief und der Jahreszahl 1462. 

Viele Grabsteine im Kreuzgang und dem von ihm ein- 
geschlosseneu »Grashof«, von denen indessen keiner älter als 
aus dem 15. Jahrhundert ist. 

Steinseulpturim Kreuzgang, Christus am Kreuze zwischen 
den Schachern in hohem Belief, imigeben von reichem spät- 
gothischem Fialen- und Giebelschmuck, inschriftlich als eine 
Stiftung aus dem Jahre 1510 bezeichnet. 

Steinsculptur in dem Baume, welcher an die Südseite 
des Ki^euzganges anstösst, in eine vermauerte Thür nach dem 
Kreuzgang hin eingesetzt. Hochreliefbild des heiligen Petrus, 
sitzend auf einem mit romanischen Ornamenten ausgestatteten 



*) Auf Tafel XI zu der Monographie der Sliftukirche in Fritzlar im 
ersten Bande der „Mitlelalrerlichen Haiidenkmiiler in Kurhes^en** int die 
Verbindung der Löwen mit den Säulchen ni>;ht ganz richtig gezeichnet. 
Die SfiulenfQsse «tehen auf den Hintertheilen der Löwen, welche inil 
den Vordertatzen kUine Wappenschitde halten. Das reieh veriierte 
eiserne Gitter, welches das Tabernakel nmgiebt, war b«im ZeioksM des 
unteren Th«iles sehr hinderlich. 
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Stuhle, bekleidet mit einem in sehr regelmässiger Faltenbildnng 
dargestellten priesterliehen Gewände. Bart und Haare des 
unbedeckten, starr blickenden Hauptes, ebenfalls in sehr regol- 
milasig gebildete Ijooken getheilt. Die linke Hand hält den 
Schlüssel, die rechte ist abgebrochen. Spuren von Bemaluiig 
und Yergoldimg. Sicher hat diese Statue früher einen anderen 
Platz gehabt, da sie, wenn nicht älter als der auf uns ge- 
ko«mene Bau der Stiftskirche, doch sicher viel älter als das 
mit dem Ereuzgang verbundene Stiftsgebäude ist. 

Steinsenlptur, hinter dem Hochaltar aufbewahrt, Figur 
eines jugendlichen Diakonen, welche angeblich dazu gedient 
haben soll, um auf ihren Armen das Evangelienbuch aufzulegen ; 
beschädigt. Soll früher an einem Pfeiler des Chorefi neben 
dem Hochaltar angebracht gewesen sein. Gute Handwerkb- 
arbeit, anscheinend aus spätgothischer Zeit. 

Chor stuhle in der Vierung, den Kreuzaimen und im Chor- 
quadrat, streng und derb aus Holz geschnitzt, aus dem 14. 
Jahrhundert, an den theilweise durchbrochenen Wangen sehr 
grosse Wein- und Eichenblätter. (DetHÜ im guthischen .Muüter- 
bocb von Sitttz und Ungewiiter 82). 

Crucifix, aus Holz geschnitzt, etwa 10 Fuss hoch, im 
Querschiff hoch an der Mauer hängend, anscheinend noch aus 
der Zeit des gothischen Styls. 

Tragbares Altar chen von Holz mit vergoldetem Kupfer- 
blech überzogen, 1 Poss 5Va Zoll lang, 3*/^ Zoll breit, 1 Fuss 
6Vj Zoll hoch, in getriebener, emaillirter und gravirter Arbeit, 
reich mit Formen des romanischen Styls verziert. An der 
Vorderseite stehen in Rundbogennischen die in Elfenbein ge- 
schnitzten Statuen der 12 Apostel in starrer, wenig an- 
sprechender Bildung. Eine dieser Statuen, angeblich die den 
Judas darstellende, ist nicht mehr vorhanden. Die Rückseite 
ist mit reichen, eiugravirten Ornamenten, aus schön ge- 
schwungenen Ranken und phantastischen Thiergestalteu be- 
stehend, geschmückt. 

4 Altarleu chter spätromanischen Styles von Bronze, reich 
verziert, 1 Fuss 3*/, Zoll hoch. Der dreitheilige Fuss eines 
jeden ist mit 6 Drachen verziert. Der Schaft zum Theil mit 
Email ausgelegt. Waren vergoldet. (Abbildung im fruthiscben 
Mo«terbuch von 8t alz und Ungewitter 203, Figur 1 — 5). 

Standleu chter, gothisch, rund mit drei Ringen am Schaft 
(Abbildung wie vor 5H, Figur 3), 

2 grosse Standleuchter von Zinn, jetzt am Fusse der 
mitüereii Chortreppe angestellt. Zu diesea Leuchtern ist das 
mit Blei vermiscW Zinn der in Fritzlar verbliebenen äusseren 
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Hülle des Sarges von dem 1400 bei Eleinenglis meadilerisch 
ermordeten Herzog Friedrich von Brannschweig-Lünebarg ver- 
wendet worden, dessen Leiche in der Stiftskirche za Fritdar 
beigesetzt worden war, ehe sie nach Brannschweig abgeholt 
Mmrde. 

Crucifix von Bronze mit dem Christaskörper, etwa einen 
Fuss hoch, anscheinend sehr alt. 

Pontificalkrenz von Holz mit vergoldetem Kupfer ttber- 
zogen, 1 Fuss G'/i Zoll, mit dem Fusse 2 Fuss V, Zoll hoch, 
1 Fuss IV4 Zoll breit, durchaus mit gefassten Gemmen, Oameen, 
Crystallperlen,* Amethisten, welche wahrscheinlich als frei- 
willige Opfer dargebracht worden sind, besetzt Der Fuss, 
in weichem das Kreuz vermittelst eines eisernen Stachels ein- 
gesetzt wird, ist von massivem Messing, gleicbÜEklls vergoldet 
und in 3 geflügelte Drachenköpfe auslaufend. Die Bückseite 
zeigt in ilu'en eingravirten Verzierungen vier Felder mit den 
Symbolen der Evangelisten. 

Pate na von Silber, reich mit gravirten Darstellungen ge* 
schmückt, in dem mit einer Inschrift umgebenen Mittelfelde 
der thronende Chriätusj darum ein Kreis mit 12 EngcAbrust- 
biJdern, am Bande zwischen romanischen Bankenomamenten 
in vier runden Feldern die Symbole der Evangelisten. 

Grosser Kelch von vergoldetem Silber. An der Cuppa 
' befinden sich in erhabener Arbeit die Figuren der 12 AposteL 
Der Knauf ist sechseckig und auf seinen sechs Flächen 
mit einem Kreuze, sowie den Buchstaben M . A . B . I . A ver- 
sehen. Am Fusse in erhabener Arbeit 6 geflügelte Figuren mit 
Emblemen in den Händen. 

Ostensorium von vergoldetem Silber, spätgothisch, in 
Architekturformen und mit Figuren geschmückt, aus dem 
Sechseck gebildet. 

Ciborium von vergoldetem Silber, mit Deckel in Form 
eines Thnrmheimes, ebenfalls aus dem Sechseck gebildet. 

Fax von Elfenbein, gross mit Sculptur. 

Beliquienkasten von Holz mit Malereien auf einem Lein- 
wandüberzug, anscheinend aus dem 15. Jahrhundert und da- 
durch besonders interessant, dass sich die Malereien und 
Inschriften vorzugsweise auf die Gründung der Stiftskirche in 
Fritzlar beziehen. 

8 kostbare alte Messgewänder mit Handstickerei nach 

Mustern gothischen Styls in den Kreuzen und prachtvollen 

Stoffmustern des Grundes, v. D. B. 

(MtUrlalterlicbe Baudenkmfller in Kurbessen I. enthSll eine «usräbrlkbe, 

mil vielen Abbildungen begleitete Monographie der Stifttkircbe in Fritilar 

von H. V. Dehn-Rotfelf er und F. Hoffmann)« 
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Der Marktbrnmieil. /« guiem ZmHandey wird von der SUadi 
imIfrAiilfini. 

Ein kreisnmder, steinerner Brunnenkumpf, dessen BrOstnng 
an der äusseren Seite mit Reliefe im Benaissancestyl verziert ist, 
mit steinerner Säule in der Mitte, an welcher Wasserspeier an* 
gebracht sind. Anf der Säule eine gewappnete steinerne Ritter- 
atatne, der s. g. Roland, dessen Schild mit dem Reichsadler ge- 
ziert ist und der eine Lanze in der Linken trttgt, an welcher 
eine fUme befestigt ist. Unter der Statue ist die Jahreszahl 
1564 eingehauen. F. Hoffmann. 

Altes Rathhaas. Die HohiheiU des unprünglichen Baues sind 
vor etwa 30 Jahren ah^lnroeken worden. Von dem unleren massiven 
Slaeheerke wurde vor etwa 18 Jahren die vordere Giebelmauer {^gebrochen, 
und sit^ jeM nur noch die 3 übrigen Umfassungsmtiuem erhallen. Der 
jeiiige neue Aufbau isi gdnUieh nUehiem und ohne aUes Interesse, 

Die Vorderseite des Erdgeschosses zeigte ein einfaches niedriges 
Spitzbogenportal, zu welchem eine hohe Freitreppe von beiden 
Seiten hinaufftlhrte, daneben jederseits ein hohes gradüberdecktes 
Fenster mit steinernem Kreuz. Ueber dem Portal befand sich 
ein Relief (St. Martin zu Pferd, mit einem Armen seinen Mantel 
theüend). Darüber erhob sich ein übergebautes hölzernes Stock- 
wei^ und ein ebeu£EJls übergebauter Giebel, an den Ecken und 
an der Spitze mit ausgekragten Thürmchen. Das Rathhaus war 
demnach dem ungefähr um dieselbe Zeit abgebrochenen alten 
Oasseier Rathhause sehr ähnlich, v. D. R. nach Mittheilongen von 
P« Ho ff»« an. (Abbildang in Möller, Denkmfller der denUehen Bau- 
kantt, Band III von Gladbaeh, Titelvignette; Falckenheiner, 
a. a. 0. II, 81). 

HodUBeitshans, jetzt Kaserne. In gutem baulichen Zustande. 
Wird van der Stadt unterhalten. 

Aus einer Inschrift über dem Poi*tal ergibt sich, dass das 
Oebftude zwischen 1580 und 1590 erbaut wurde. Fachwerkbau 
Ober massivem firdgeschoss mit einem auf steinerner Auskragung 
ruhenden Erker und reich in Renaissanceformen gebildetem und 
mit eigenthümlichen Reliefs ausgestattetem Portal. Aus dem 
Erdgesdioss führt in das erste Stockwerk eine massive Wendel- 
treppe mit hohler Spindel. F. Hoffmann. (Falckenheiner, 
a. a. 0. II, 84). 

Wohnhänser. Massivbauten mit hohen Staffelgiebeln: Haus 
im Hofe von A 2, drei Stockwerke unter dem Giebel hoch, in 
jedem Stockwerk mit 2 Doppelfenstern mit frühgothischen Rlee- 
blattbogen und einfachen ungegliederten Spitzbogen. Im Giebel 
ein sehr eigenthüuiliches Eieeblattrundbogenfeuster. — Haus 
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A 141, vormalige Stiffcscurie, als »Curia in der Pischgaös6< be- 
zeichnet und nach dem über dem früheren Thoreiagattge ange^ 
brachten Wappen von dem Canonicps und Oantor Heinrioh von 
Hotssfeld, t 1428, erbaut. — Haus D 74, jetzt katholisches Pfarr- 
haus, Yorhinnige Stiftscurie, als ' Curia juxta preposituram« be- 
zeichnet. Die Probstei (Wohniog des prepositus) befand sich 
nämlich nicht, wie Falckenheiner I, 82 ai^bt, in der sog. 
Löwengrube, sondern über dem Sjreuzgange der Stiftskirche. In 
der Mitte der Giebelmauem befinden sich Schornsteine. — * Hans 
B 86 und Haus B 87. 

Fachwerkbau im Renaissancestyl: D135, ursprünglich im Besitz 
der Patrizierfamilie von Wildungen, später an Stiftsgeistliche über- 
gegangen. 'Abbildungen von Ornamenten im gothitchen Matterbuch von 
Statz und Ungewitter 73, Fig. 5—7. Diese Ornamente srheineo 
indesoen nirht mehr zu existiren). 

Kamin im »Hessischen Hof«, spätgothisch, mit schön und 
reich gegliederten Wangen und Zinnenkrönung. (Abbildongen im 
goliiisichen Alusterbuch 115, Fig. 1—3), 

Die Rin^auern der Stadt mit den dazu gehörigen Thllrmeii 
und den 6 an den Grenzen der städtischen Gemarkung stehenden 
Wartthürmen. Sind dem Verfali preisgegeben, die Tkürme ztm Tkeil 
in neuerer Zeit ihrer Dächer beraubt. Die Stadt vemachlästigi, angehlitk 
wegen Mangel an Mitteln, die Unterhaltung dieser hittorisek intere$»anien 
mnd malerisch schonen Bauwerke. 

Die Mauern und die Thttrme sind von Basaltblöcken erbaut, 
welche höchst wahrscheinlich in dem 10 Minuten von der Stadt 
entfernten, jetzt noch zu Strassenbauzwecken betriebenen Basalt- 
bruch in der s. g. Essiggrube gewonnen worden sind. Die 
Mauern sind um die Mitte des 13. Jahrhunderts durch l4Uidgraf 
Conrad von Thüringen, welcher 1232 die alten Stadtmauern zer- 
stört hatte, erbaut. Die zu den Ringmauern gehörigen runden 
Thürrae sind 50 bis 100 Jahre später entstanden. 

Der grösste Thurm, turris magna, jetzt der graue Thurm 
genannt, liegt in der Nähe des fast spurlos verschwundenen 
früheren Schlosses (castrum), welches zum Ersatz der 1232 eben- 
falls zerstörten, ausserhalb der Stadtmauer gelegenen Grafenbuzg 
errichtet worden war. (Schminke, monumenU hatsiaca II, 378. 
Die Annahme Fa Icken hei ners, a. a. 0. II, 71 etc., dafs auch die 
fiUefte Burg innerhalb der Stadt gelegen habe, ist unrichtig). 

Dieser mächtige Thurm hat die Grundform eines Quadrates, 
dessen eine Seite in der inneren Ringmauerflucht Hegt und 
dessen beide äussere Ecken in Yiertelkreisform abgerundet sind, 
so dass ein an ein halbes Quadrat anstossender Halbkreis ent- 
steht. Der Thurm erhebt sich senkrecht zu beträchtlicher Höhe, 
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mit nur wenigen kleinen gradüberdeckten Fenstern durchbrochen, 
an der Südseite auch mit einer Pechscharte versehen, üeber 
der Mitte der halbkreisförmigen Aussenseite des Thurmes erhebt 
sich ein Erker mit Staffelgiebel, dessen grade Mauerflucht unter 
den Ecken auf je einem Kragsteine ruht. Ueber den Ecken an 
der inneren Seite des Thurmes erheben sich die Mauern ohne 
Unterbrechung bis zu gleicher Höhe mit jenem Erker, und es 
entsteht auf diese Weise auf jeder Ecke ein Erker, dessen Staffel- 
giebel rechtwinklig gebrochen ist. An der graden, nach der Stadt 
gewendeten Thurmseite erhebt sich der in der Mitte horizontale 
Traufrand des Daches, von den Erkern an giebelartig ansteigend, 
einige Fuss höher als an den äusseren Thurmseiten. Dicht unter 
dem Traufrand liegt hier in der Mitte die Thür zu einem Balkon, 
welcher die ganze Breite zwischen den' Erkern einnahm und 
von welchem noch 4 Kragsteine erhalten sind. Das Dach 
des Thurmes, welches im Jahre 1859 wegen grosser Baufälligkeit 
abgebrochen worden ist, hatte eine kurze, mit der graden Stadt- 
seite des Thurmes gleichlaufende First, welcher sich die seitlichen 
Dachflächen an der äusseren Thurmhälfte kegelförmig, an der 
nach der Stadt gewendeten Thurmhälfte pyramidal anschlössen. 
Die Erkerdächer vereinigten sich in Kehlen mit dem Hauptdache. 

Zwei der Rundthürme sind noch mit achtseitig pyrami- 
dalen Ziegeldächern versehen. Ein schlanker Rundthurm in der 
Mauer, welche neben der s. g. Steingosse an dem steilen Berg- 
abhang hinabläuft, hat ein sehr eigenthümliches Ziegeldach. Das- 
selbe beginnt unten kegelföimig, ist aber mit 4 ins Quadrat 
gestellten, am Traufrand etwas übergebauten hölzernen Erkerchen 
von quadratischer Grundform versehen, welche mit abgewalmten 
Dächern ohne First sich dem Hauptdache anschliessen. Von 
diesen Walmspitzen an geht das Hauptdach aber in die Form 
einer vierseitigen Pyramide über. 

Die Thünne über dem Haddamar- und dem Werkelthore 
sind leider im Laufe der letzten 50 Jahre abgebrochen worden. 

Der Thurm des Haddamarthores war quadratisch. Der spitz- 
bogige Thorweg lag an der Stadtseite in einer hohen Spitzbogen- 
blende, welche mehr als die doppelte Höhe des Thores hatte 
und in ihren seitlichen Gliedenmgen mit Falzen für das FaUr 
gitter versehen war. Ganz dieselbe Einrichtung ist noch an 
einem Thorthurm in dem benachbarten Waldeckschen Städtchen 
Zusehen zu sehen. Ueber dem Spitzbogen jener Blende traten 
4 Kragsteine aus der Mauer hervor, welche mit flachbogigen 
Gewölben verbunden waron. Seitwärts befand sich in derselben 
Hohe grade über der Mauer eine Pechscharte. Das Dachgesims 
umgaben zinnenartig 3 an jeder Seite dicht unter dem Dach- 
rande gelegene gi*ad überdeckte Fenster. Das achtseitig pyra- 
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midale Dach war an den Ecken mit 4 aus dem Achteck gebildeten 
hölzernen Eckthürmchen versehen. 

Der T h u r m des Werkelthores soll noch schöner und stattlicher 
gewesen sein. Auf einem alten, die Stadt Fritzlar vorstellenden 
Oelgemälde, welches früher ein Theil der Tapete in dem Haupt- 
saale des vorgenannten, früher von Wildnngen*8chen Hauses 
war (jetzt im Besitz des Obermedizinalraihes Lambert in 
Cassel), ist der Werkelthorthorm viereckig, mit niedrigem First- 
walmdach, dargestellt. Die Architektarformen sind auf dem 
ganzen Bilde zu wenig ausgeführt, um aus der schmucklosen 
Gestalt, in welcher der hohe, nur mit einigen gradüberdeckten 
Fenstern und dem Thore versehene Thurm, auf diesem Bilde 
dargestellt ist, einen sicheren Schluss zu ziehen. 

Die 6 WarteVi an den Gemarkungsgrenzen führen die 
Namen: Galenberger, Eckericher, Hellen, Oasselsche, ObermöUe- 
richer und Zennersche Warte v. D. R. dhcH Skizzen und Mit- 
theilungen von F. Hoffmflnn. 

Die alte Bdderbrttcke (Steinbrücke genannt). Hai 12 halb- 

kreisförmige Bogen von 24 6tf 44 Fu$s Hehler Weite, iti ron Sandelemen 
erbaui, in gutem baulichen TiUttande, Die dermalen erforderlichen Unter- 
hfUtungtarbeiten sind in der Ausführung begriffen. Die Unterhaltung liegt 
der Stadt ob, welche ein Brückengeld erhebt. Es sind Jedoch Unter- 
Stützungen aus der Staatskasse bewilligt worden. Jährlich dürften 50 Thlr, 
erforderlich sein, 

Ist merkwürdig wegen ihres Alters, sie bestand schon 
1227 und wurde 1232 bei der Belagerung Fritzlars durch Land- 
graf Conrad von Thüringen (anscheinend nur theilweise) zerstört. 

In dem trockenen Bogen an der Stadtseite ist eine Kapelle 
durch Abschlüsse von der Ost- und Westseite eingerichtet. In 
der westlichen Stirnmauer befindet sich das einfache Spitzbogen- 
portal mit einem Christuskopf im Tympanon. Spuren von einer 
poljgonen Apsis, welche sich dem östlichen, jetzt vermauerten 
Bogen anschloss, sind noch vorhanden. F. Hoffmann. (Siehe 
Schmincke monunient« hasfiacn 2, 377; Palckenheiner, a. «.0. 
II, 85 etc., 107). 

Froinmershauseii (Vi Meile nordnordöstlich von Oassel). 

Kirche. Die Unterhaltung geschieht aus der Gemeindekasse utsd dem 
Kirchenkasten, 

Thurm romanisch. Die Säulchen in der Mitte der Schallöffnungen 
mit ganz einfachen Würfelknäufen. Die Giebel des Satteldaches 
mit modernen Staffeln. Ein jetzt vermauerter Spitzbogen verband 
die Thurmhalle mit der ehemaligen Kirche. An der jetzigen Kirche 
eine spätestgothische Pforte ohne Werth. (Lotz, n. n. S. 225), 
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Die Dorfkirche Ut in iiemliek haufäüigem Zustande, Das Aus- 
beMsem und Vergiessm des stark gerissenen Mauenoerhs und dergan^ aus- 
gewaschenen Strebepfeiler, sowie die HersteUung des Chargewölbes und der 
Gesimse ete, kann etwa iOOO Tkaler kosten. 

Die Kirche, welche bis zum 12. Jahrhundert eine unter der 
Pfarrkirche zu Oberweimar stehende Kapelle gewesen, wurde 
damals auf Betreiben des Jungfrauenstiffces Essen in Westphalen, 
welchem das Dorf Fronhausen gehörte, zur Pfarrkirche erhoben. 
Es scheint aus dieser Zeit auch das 27, Fuss dicke Mauerwerk 
des flachgedeckten Langhauses (von 247, Fuss lichter Weite 
und ca. 43 Fuss Länge) herzurtlhren, wenigstens ist die völlig 
schlichte westliche Pforte, wie zwei kleine hochgelegene Fenster 
an der West- und ein ähnliches an der Nordseite, noch rond- 
bogig (und an der Südseite erscheint der auf romanische 
Zeit hinweisende ährenförmige Mauerverband, das opus spicatum 
der Römer). An der Südseite sind 2 grosse spätgothische 
und an der Nordseite ist ein kleines gothisches und ein grosses 
modernes Fenster später eingebrochen worden. Eine zweite 
(einfach gothische) Thür liegt südlich neben der Ostecke. Der 
Altarraum, in dem aussen ca. 27 Fuss breiten Thurme befindlich, 
hat ein Kreuzgewölbe mit von Kragsteinen getragenen gothischen 
Bippen, nördlich und südlich je ein kleines Spitzbogenfenster, und 
öffnet sich westlich gegen das Schiff und östlich gegen das im 
13. Jahrhundert angebaute gleich breite Chorpoljgon in abgefiiseten 
Spitzbögen. Der jetzt nur 18 Fuss hohe, fUnfseitig aus dem Achteck 
gestaltete Chor hat statt des auf Kragsteinen ruhenden zerstörten 
Gewölbes eine Holzdecke, 3 zweitheilige gothische Fenster, wovon 
das mittlere durch seine Profilirung mit Plättchen und Schrägen, 
sowie sein Maasswerk (Dreipass über zwei Spitzbögen ohne Nasen) 
sich als dem ursprünglichen, gegen 1300 ausge^rten Bau an- 
gehörig ausweist, die seitlichen aber jünger sind, 6 ca. 14 Fuss 
hohe, 2 Fuss, oberwärts iVi ^^^^ss dicke Streben mit ringsum 
laufender Schräge am Sockel und an der Stelle des Traggesimses, 
so¥ne mit Oiebelpultdächern ohne alle Gesimse. Die 3V4 Fuss 
dicken Thurmmauern sind durch romanisu'ende Hohlkehlensimse in 
drei Geschosse getheilt, wovon das dritte gekuppelte rundbogige 
Schallfenster aus spätest-gothischer Zeit enthält, und ein viertes be- 
sehiefertes Holzgeschoss mit kuppelartigem Dache trägt, welches vier 
stampfe Thürmchen umgeben. L. (Die historische Notii nach 
LsDdau, Beschreibung von Hessen 385). 

Das Steinhaus, ein Stiftsvogteigebäude (s. 0.), Jetu einem 
alien Bauern gekorig, wehker tu seiner ünterkiätung nichts tkut, be- 
findet siek in sekr scklecklem bauUcken ZMStande, namentUck ist die S 

5 
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haufdüig. 

Stattlicher gothischer, rechteckiger Bau von zwei Geschossen 
aus Eieselschiefer mit Sandsteindetails, die auf das 14. Jahrhundert 
als Bauzeit hindeuten. An der westlichen Langseite eine Spitz- 
hogenthür mit Hohlkehlengliederung und, wie im Süden, grosse 
rechteckige Fenster mit steinernen Kreuzstöcken, die unteren durch 
eine Hohlkehle, die oberen durch eine Fase und umherlaufenden 
Falz profilirt, mit mächtigen, meist ausgebrochenen Eisenkreuz- 
gittern. Im Innern ein grosser halbzerstörter Kamin, welcher 
den jetzt in Zimmer getheüten Saal erwärmt hat. An der Ost- 
seite zwei als Abtritte dienende rechteckige Erker. Das sehr hohe 
Dach mit zwei schadhaften Staffelgiebeln. L. 

Pallien (ly, Meile ostsüdöstlich von Rinteln). 

KirCll6. Wird von der Gemeinde unterhallen. 

Nach Bach, Kirchenstatistik, war hier schon 1277 eine 
Kirche erbaut. Das jetzige Schiff rührt aus dem Jahre 1521. 
Der Thurm 1620 durch Brand zerstört. 

Das Schiff besteht aus zwei quadratischen Jochen mit ein- 
fachen Kreuzgewölben, deren starke Schild- und Gurtbogen auf 
rechteckigen Wandpfeilem ruhen. Der quadratische Westthurm, 
etwas schmäler als das Schiff, hat im Erdgeschoss ein Kreuzge- 
wölbe, zeigt geringe Spuren des romanischen Uebergangsstyles 
xmd hat einen achtseitigen Helm. Der Chor ist in neuester Zeit 
in quadratischer Grundform, breiter wie das Schiff, angebaut. 
y. D. B. nach Miitheilungen voo Bern er. 

Falfia. 

(BUnkenau, Dietershausen, Florenberg, GrosgenlAder, ffaimbaob, 
Johannitberg, Margretenhauo, Neuenberg, Oberbimbacb, Peleraberg). 

Dom« In gutem baulichen Zustande* 1855 im Innern restaurirl. 
Wird vom Staat unterhalten, und es werden daiü jährlich etwa t80 Thlr. 
aufgewendet. 

Eine Benedictinerabtei wurde an der Stelle des jetzigen 
Domes 744 von Sturmius gegründet und 751 geweiht. 792 wurde 
der völlige Umbau der inzwischen erweiterten Kirche begonnen. 
819 wurde dieser Bau geweiht. Er bildete eine grosse kreuz- 
förmige Basilika mit zwei Chören und zwei Krypten und war 
offenbar das Vorbild der Hersfelder Stiftskirche. Die westliche 
Apsis schloss sich unmittelbar an das sehr lange Querschiff an, 
die östliche an den Chor, welcher von runden Treppenthürmen 
flankirt wurde. Die beiden Krypten hatten Säulen mit jonischen 
Kapitalen. 937 brannte die Kirche grösstentheils ab, nach der 
Herstellung erfolgte 948 eine neue Weihe der damals mit 20 
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Säulen yerseheneii Basilika, um das Jahi- 973 wurde östlich 
Ton derselben eine Taufkirche erbaut und durch einen zwei- 
stöckigen Kreuzgang, das Paradies, mit dem Ostchor verbunden, 
während der Westchor durch einen sehr grossen Ereuzgang, dessen 
Sänlenarkaden durch sehr breite Pfeiler in Gruppen getbeilt 
wurden, wie es scheint, schon früher mit den Klostergebäuden in 
Verbindung stand. Der in den folgenden Jahrhunderten noch 
durch steinerne Thtirme und angebaute Kapellen vervollständigte 
Prachtbau hatte sich trotz wiederholter Brände und mancher Er- 
neuerungen in seinen Hauptmassen erhalten, als der 1700 zum 
Fürstabt gewählte Adalbert von Schleifras den Entschluss zu einw 
völligen Umgestaltung der seit dem 14. Jahrhundert als Stifts- 
kirche bezeichneten alten Abteikirche fasste. Diese Umgestaltung 
Hess keinen Architekturtheil von dem alten Denkmale bestehen ausser 
einem Beste der runden Chorthürme, welcher noch in den viereckigen 
Fa9adenthürmen des jetzigen Baues erhalten ist. 1712 wurde der 
auf uns gekommene Neubau geweiht, die Vollendung desselben 
scheint aber erst später erfolgt zu sein. Seit der Errichtung des 
Bisthums Fulda, 1753, führt die Kirche den Namen Dom. 

Von der prachtvollen Ausstattung der alten Stiftskirche ist 
Folgendes erhalten: 

ßeiterstatue von Sandstein, wahrscheinlich St. Simplicius, 
gothisch, aus dem 14. Jahrhundert, bemalt. 

Relief, Karl der Grosse, gothisch, anscheinend aus der 
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, rechts vom Haupteingang, 
in eine Säule des altchristlichen Baues eingemeisselt. (Abge- 
bildet in der Zeitschrift des Vereins ffir hessische Geschichte und 
Landeskonde 3, 367). 

Statuen von Sandstein, kolossale Heilige, anscheinend aus 
dem 16. Jahrhundert oder noch jünger, in der Gruft. 
Schellenrad von vergoldetem Schmiedeeisen, spätgothisch, 
1415 nach einer Inschrift, in Sternform, 1781 beschädigt. (Ab- 
bildung bei Gail ha bau d, Parchilecture du5. «u 16. siede et les arts, 
qui en dependent etc. L. 62; eine schlechte bei Justi, Vorzeit). 

Krummstab aus Elfenbein von höchst alterthümlicher 
Arbeit, anscheinend aus dem Anfang des 9. Jahrunderts. 
V. D. R. (Lotz, a. a. 0. S. 226). 

So sehr es auch zu beklagen ist, dass der jetzige Dom den 
hochehrwürdigen Bau der alten Stiftskirche so vollständig ver- 
drängt hat, so muss er doch immerhin als ein bemerkenswerthes 
Werk der dout^hen Renaissance anerkannt werden. Er ist ganz 
aus Sandsteinquadern erbaut, nach Innen mit Ziegelmauerwerk 
verwendet, von welchem auch die Gewölbe ausgeführt sind. 
Durchweg gewölbter Bau mit niedrigen Seitenschiffen neben dem 
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imposanten Hauptschiff, einer zweithürmigen Yorderfa^ade an der 
Ostseite, einer achteckigen, bis zur Laterne 130 Fuss hohen 
Kuppel auf der Kreuzung des Hauptschiffes mit dem wenig aus- 
ladenden Querschiff. Unter dem an der Westseite gelegenen 
Chore befindet sich die Gruft, in deren reich geschmücktem Altare 
die Gebeine des heiligen Bonifacius aufbewahrt werden. Zwei 
gewölbte, weit heraustretende Flügel schliessen sich, am westlichen 
Ende der Seitenschiffe an. Der Thurmfaijade liegen noch niedrige, 
mit Kuppeln überdeclfte Kapellen zu beiden Seiten, und über dem 
Chore erhebt sich ein hölzerner Dachreiter. Besonders im Innern 
ist die Wirkung der reich mit Pilastern und Säulen ausgestatteten 
Architektur und der mit Stuckaturarbeiten verzierten Gewölbe 
überraschend grossartig. Statuen, Gemälde und 16 mit vielfacher 
Vergoldung versehene Altäre, namentlich der sehr effectvoll, wenn 
auch etwas theatralisch, aufgestellte, mit 6 Säulen aus schwarzem 
Marmor geschmückte Hochaltar heben sich gegen die weisse Farbe 
der Architektur vortheilhaft ab, und der ganze Bau zeichnet sich, 
wenn er auch keineswegs frei geblieben ist von den Ausartungen 
des Barockstyls, durch gediegene Ausführung vor den meisten 
gleichzeitigen deutschen Bauten aus. v. D. B. nach Mitlheilungen 
von L. Hoffma on. 

St. Michaelskirche. Seil der im Jahre 1854 durch Profettor 
Lange autgeführten tiylgemässen Restauration in gutem baulichen Zuttande, 
Wird vom Staate unterhalten, wozu jährlich etwa 50 Thlr, verwendet werden. 

Heilige Grabkirche, altchristlich 820 und 821 vom Mönch 
Bacholf unter Leitung des Rhabanus Maurus erbaut und 
am 15. Januar 822 geweiht. Nach einem romanischen Er- 
weiterungsbau durch den Abt Ruthard wurde die Kirche 1092 
von Neuem geweiht, und sie hatte sich ohne erhebliche Zer- 
störungen erhalten, bis sie 1716 mit Aufwand in barocken Formen 
ausgeschmückt und dadurch arg verunstaltet wurde. Diese Ver- 
unstaltungen sind indess bei der oben erwähnten Restauration 
vollständig beseitigt, und der ganze Bau ist auf das sorgfältigste 
wieder im altchristlichen und romanischen Styl hergestellt worden. 

Der 822 geweihte Bau ist eine Rotunde von 36*/, Fuss lichtem 
Durchmesser. 8 noch vorhandene stämmige Säulen mit korinthischen 
und römischen Kapitalen und schweren Deckplatten mit Kar- 
niesen trugen, durch Rundbogen verbunden, eine Steinkuppel, 
welche ein wahrscheinlich gleichfalls gewölbter Umgang umgab. 
Unter diesem ursprünglichen Rundbau , von welchem in jedem 
Fall die 8 im Kreis stehenden Säulen noch herrühren, liegt 
eine vollständig erhaltene Krypta, in welcher der 6*/, Fuss breite, 
mit ringförmigem Tonnengewölbe überdeckte Umgang von dem 
18 Fuss im Lichten weiten Mittelraume durch eine kreisförmige 
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Mauer mit vier Durchgängen geschieden wird. Das ringförmige 
Tonnengewölbe des Mittelraumes wird in der Mitte von einer 
kurzen unverjüngten Säule mit rohem jonischem Kapital gestützt. 

Später, wahrscheinlich im Anfang des 11. Jahrhunderts, 
wurde der Umgang der Krypta durch radiale Scheidemauem 
mit kleinen Bogenöffnungen in 8 Zellen getheilt. 

Bei dem Vergrössemngsbau von 1092 erhielt die Rotunde nach 
Beseitigung der Steinkuppel ein weiteres Stockwerk über dem Um- 
gang, welches sich nach dem Mittelraume hin durch 4 zweitheiligo 
Bogenfenster öffnet. Diese halbkreisförmig überdeckten Fenster 
sind einfach rechtwinklig eingeschnitten. Die beiden Bogen werden 
in der Mitte von Säulchen mit attischen Basen ohne Eckblätter 
und einfachen Würfelknäufen mit zweiseitig ausladenden Aufsätzen 
gestützt. An die 8 Säulen der Rotunde wurde, wahrscheinlich 
zu dieser Zeit, eine stärkere Verjüngung angearbeitet, und die 
Kapitale der 4 Säulen, welche das westliche und das östliche 
Intercolumnium einschliessen , wurden zu Würfelknäufen umge- 
arbeitet, doch blieben hierbei die Deckplatten unverändert. Beide 
Umgänge sind nur mit Balkendecken versehen und haben über- 
einander liegende Apsiden, die untere ist innen halbrund und 
mit einem Nischengewölbe, die obere ist mit einem Tonnenge- 
wölbe überdeckt und hat kleine eingeblendete Ecksäulchen unter 
den Bogenanfilngen. Ueber dem Dach des oberen Umganges wurden 
in dem höher hinaufgeführten Mauerkörper des Mittelraumes 7 
sehr ungleichmässig vertheilte kleine Fenster angebracht. Zugleich 
wurde der Rotunde westlich ein schmales Schiff angefügt mit 
daran liegendem Westthunn. Ungegliederte Halbkreisbogen mit 
einfachen, aus Platte und Schräge bestehenden Kämpfergesimsen, 
verbinden das Schiff mit der Rotunde und mit dem imteren 
Thurmraume. Der Thurm ist in 3 stark zurücktretenden Ge- 
schossen ohne Gesimse aufgeführt. Er war an seiner Westseite 
mit einem sehr einfachen Rundbogenportal, ohne alle Gliederungen 
rechtwinklig eingeschnitten, mit einfachem, aus Platte und Schräge 
bestehendem Kämpfergesims, versehen. Das oberste Thnrmstock- 
werk hat an jeder Seite eine dreitheilige Schallöffnung, deren 
ungegliederte Rundbogen von je 2 Säulchen mit stark zweiseitig 
ausladenden Aufsätzen über den Würfelknäufen gestützt werden. 

An der Südseite der Rotunde wurde eine ungefähr quadra- 
tische Vorhalle nebst einem Stockwerk darüber und dem Treppen- 
thurm für den oberen Umgang angefügt. Die schon früher vor- 
handen gewesene reiche Bemalung des Innern wurde auf den 
vergrösserten Bau ausgedehnt. Aus dem Jahre 1139 rührt eine 
steinerne Laterne aussen an der Südseite der Vorhalle her. 
Später, wahrscheinlich 1315, wurde das obere Stockwerk des 
Westthurmes mit Wiederbenutzung der alten Schallfenster erhöht. 
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Dem Jahre 1618 dürfte eine abermalige Erhöhung des cylindrisehen 
Mauerkörpers ttber den Säulen der Botunde zuzuschreiben sein, 
wobei die alten Oberfenster vermauert und in grösserer Höhe 
durch zweitheilige Spitzbogenfenster ersetzt wurden. Aus derselben 
Zeit mag der auf jeder Seite dem Schiff angeffigte Strebepfeiler 
herrühren. 

Gleichzeitig mit den stylwidrigen, schwülstigen Umge- 
staltungen und Ausstafürungen, welche die Kirche 1716 erleiden 
musste, wurde der Botunde nördlich eine Grabkapelle zur Ver- 
bindung mit den Probsteigebäuden angefügt. Die Nachbildung 
des heiligen Grabes in der Mitte der Botunde musste einem ge- 
schmacklosen Hochaltar weichen. Der Mittelraum erhielt ein 
hölzernes, das Schiff und der Thurm erhielten steinerne Gewölbe, 
der Thurm ein zopfiges Südportal. Das Schiff wurde mit dem 
oberen Umgang und dem zweiten Thurmstockwerk durch elliptische 
Bogen verbunden. 

Bei der Bestauration von 1854 wurden unter Beseitigung aller 
dieser Entstellimgen die obengenannten elliptischen Bogen durch drei- 
theiHge romanische Säulenarkaden mit pyramidal gestellten Bogen er- 
setzt, der Thurm erhielt ein neues reiches Westportal, die südliche 
Vorhalle ein neues Südportal, das Schiff neue Kreuzgewölbe, die Bo- 
tunde eine neue, reich ausgebildete Holzdecke, einen reichen Hochaltar 
und einen Ambon, im zweiten Thurmstockwerk wurde eine neue Orgel 
aufgestellt, und die Bemalung des Innern wurde auf das sorg- 
fältigste wieder hergestellt, wobei die unter der Kalkkruste wieder 
aufgefundenen, ursprünglichen Temperamalereien an den Bogen 
der 8 Botundensäulen , sowie die ornamentale Bemalung der 
Bogenleibungen und Einfassungen des romanischen Vergrösserungs- 
baues zur strengsten Bichtschnur dienten, v. D. B. (Miiielalier- 
liehe BaudeDkmfller in Kurbessen I. eotbäU eine ausröhrliche und mil 
vielen Abbildungen begleitete Monographie der St. Aiichaelskirche vod 
H. V. Debn-RotfeUer und L. Iloffinann). 

St. Severikirche. Befindet sich in gutem baulichen Zustande. 
Wird aus den vereinigten städtischen Kirchenfonds unterhallen und er- 
fordert jährlich etwa iO Thaler. 

Die Zeit der Erbauung fällt in die Mitte des 15. Jahr- 
hunderts. Einfacher, kleiner gothischer Bau. Das Schiff ohne 
Strebepfeiler, das Portal zopfig, der nach 5 Seiten des Achtecks 
geschlossene Chor mit Strebepfeilern versehen, der hölzerne Dach- 
reiter trägt einen schlanken Helm. L. Hoffraann. (Lange, Bau- 
denkmale und AltertbQmer in Fulda). 

Benedictinernonnenklosterkirche. in gutem baulichen Zu- 
stande. Wird aus dem KlosUrfonds mü jährlich etwa HO Thalern unterkalten» 
1625—28 erbaut. Einschiffig mit Kreuzgewölben, westlicher 
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NoBB^ieiiipore oad ö&Uichem, sehr bodbi gelegenem Chore, welcher 
derart angelegt ist, dass, während aussen die Schiffmauern sidbi 
in gerader Xinie fortsetzen, durch Einziehung des Chores beider- 
seits sehr schmaie Sakristeien, welche vermittelst unverglaster 
Stabfenster vom Chore getrennt sind, entstehen. Der Chor nebst 
dies^i Sakristeien ist krjptenartig unterwölbt, und es liegt der 
Fussbo«dea dieser Räume unter dem Chore mit dem des Schiffes 
gleich hoch. Die Streb^feiler der 9 sehr schmalen Joche des 
Schiffes treten nach innen vor, so dass aussen nur eine Belebung 
durch die dreitheiligen Fenster, zum Theil mit Fischblasenmaass- 
werk, eintritt. Die Gewölbe des Schiffes und der Sakristeien sind 
einfache Kreuzgewölbe, die des Chores Stern- und Netzgewölbe. 
Ein Thurm nicht vorhanden, statt dessen ein Dachreiter über dem 
Schiff. Letzterer, sowie der Westgiebel und das Südportal, schon 
im Renaissancestjd. Südlich schliesst sich ein schön ausgefllhrter 
Kreuzgang, einen Garten im Viereck umgebend, an. v. D. R. 
nach Mittheilungen von L. HoffmanD und Zindel. 

Orangeriegebände im Schlossgarten. In gutem bauUeken Zu- 

iiande» Wird von der Genentherutaltung de$ Kurfür§llk.hen Hausfidei- 
comtaisses unterhalten. 

Gediegener Renaissance-Quaderbau aus dem Jahre 1732, be- 
stehend aus einem Mittelbau, welcher über dem, einen Saal 
bildenden Erdgeschoss, noch ein mit zu diesem Saal hinzugezogenes 
Halbgeschoss enthält, and 2 langen einstöckigen Flügeln, von 
denen jeder einen Saal enthält. Besonders der mittlere Saal 
zeichnet sich durch prachtvolle Stuckaturarbeiten und reiche Decken- 
gemälde aus. 

Das Gebäude gehört zu dem vormals flirstbischöflichen Schlosse, 
einem sehr grossen, 1681 bis 1724 errichteten Gebäude ohne 
erheblichen Kunstwerth. v. D. R. (Lange, Bandenkniale und 
AUerthömer in Fulda). 

Wohnhäaser von Stein, spätgothisch , aus dem 15. Jahr- 
hundert, mit Zinnengiebeln, so namentlich das »steinerne Haus« 
am Markt, welches 1569 seine Fensterkreuze verlor. An seiner 
Bückseite eine sehr zierliche romanische Fenstersäule des 12. Jahr- 
himderts. Andere romanische Reste an dem im 17. Jahrhundert 
verunstalteten Nebenhause. Reste aus derselben Zeit an und 
neben dem Bathhause. Holzhäuser aus dem 16. Jahrhundert. 
(LoiK, a. a. 0. S. 227). 

FttrsAeii^ek (iV, Meile nördUch von Hünfeld). 
SchlosS. JetU Domaine. Wird vom StatUe unterhalten. 
Eine Burg der Abtei Fulda war hier 1330 vorhanden. Im 
Anfang des vorigen Jahrhunderts vnirde sie grösstentheils erneuert. 
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Das Scbloss bildet ein anregelmässiges, längliches Viereok. 
An der Südseite eine mit Schies8schart«n und mit einem äusseren 
Umgang versehene Mauer, in welcher sich das äussere Schlossthor 
befindet. Durch ein zweites Thor betritt man den Schlosshof, 
welcher von Gebäuden aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts 
umgeben wird, üeber den Oeconomiegebäuden an der Nordseite 
des Hofes erhebt sich ein geräumiger viereckiger Thurm, der 
einzige Best der alten Burg. v. D. B. (Landau, hessische Ritter- 
bargen 4, 825). 

FttMtenhayen (2V3 Meile südwestlich von Witzenhausen). 
Kirche« Wird von der Gemeinde unUerhalten, für welche die Kirche 
jeM itt klein isU 

Nach Bach, Eirchenstatistik, 1489 erbaut. Einschiffig. An 
das ungewölbte, fast durchweg modernisirte Schiff schliesst sich 
in gleicher Breite, durch einen Triumphbogen abgetrennt, welcher 
auf Weit vortretenden Wandpfeilem ruht und nach dem halben 
Achteck profilirt ist, der aus 5 Seiten des Achtecks gebildete, 
gewölbte gothische Chor an. Die einfach hohl profilirten Bippen 
setzen auf Kragsteinen auf. Im .Schlussstein eine bunt bemalte 
Taube mit einer Hostie im Schnabel. Fenster einfach ohne Maass- 
werk mit abgeschrägten Gewänden. Chordach alt, mit Sand- 
steinplatten gedeckt. Westlich stösst an das Schiff ein etwas 
schmälerer viereckiger Thurm mit einem Kreuzgewölbe im Erd- 
geschoss. 

Gothisches Wandtabernakel im Chor. 
Tauf stein in der Thurmhalle, spätgothisch, achteckig ; über 
reichen Sockelgliederungen ist jede der 8 senkrechten Seiten- 
wände des Beckens in rundbogiger Blende mit einem Knie- 
stück in Belief verziert. 

Flügelaltar, jetzt auf der Empore im Chor aufgestellt, 
spätgothisch. Bemaltes Schnitzwerk. Im Mittelfeld 3 Sta- 
tuen, Maria mit dem Jesuskind, ihr zur Linken eine ge- 
krönte Frauengestalt, zur Bechten ein Bischof. Die Figuren 
sind bemalt, die Gewänder zum Theil vei^oldet. Den Hinter- 
grund bildet ein gemalter Teppich mit Goldgrund. Die Flügel 
enthalten an den inneren Seiten in Beliefschnitzerei die 12 
Apostel in 2 Beihen übereinander, ebenfalls auf teppichartig ge- 
maltem Hintergrund. 2 der Apostelfiguren fehlen. Bemalte 
Gliederungen, am oberen Bande mit reich geschnitztem Banken- 
werk geziert, umrahmen die Bildwerke. Die äusseren Seiten 
der Flügel sind mit Gemälden auf Leinwand versehen, welche 
fast unkenntlich geworden sind. 
V . D. B. nach Aufnahineii von S. S allmann. 
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Fttrstenstein (V« Meile nordwestlich von Eschwege). 

Bargsitz (Gemarkang Albungen). ht jeut mit den Gebäuden 
der Domaine Fürstenstein verbunden, welche vom Staate unter kalten werden. 
Zu den erhaltenen Besten des Burgsitzes gehört eine ein- 
fache gothische Kapelle mit dem Grabmal des Dietrich v. Diede, 
jf 1758. V. D. B. (Landau, hessische Ritterburgen 2, 11 — 20). 



Oelnhaasen. 

(Birstein, Schlierbach, Udenhain, Wfichtersbach). 

Gisla-Kapelle vor der Stadt. In sehr verfallenem Zustande. 
Höchst einfacher, rechteckiger, romanischer Bau. Bas ehe- 
malige Gewölbe ruhte auf einer Mittelsäule. (Lotz, a a. 0. S. 
2.S1; Ansicht bei Rohl, Gebende des Mittelalters zu Gelnhausen, T.22). 

Pfarrkirche St. Maria. in gutem baulichen Zustande, nur im 
Innern einer Restauration sehr bedürftig. Die Wände, deren grösster Theil 
mii Frescogemälden versehen war, sind noch dick mit Kalkweisse überzogen. 
Gesckmacklose Emporen und Kirckenstände entstellen den Bau sekr» Im 
Jahre 1862 sind bereits von dem verstorbenen Arckitekten G, Ungewilter 
Pläne und Ansckläge iur Restauration eingereickt worden. 

Die Kircke wird von der evangeliscken Kirchengemeinde unterkalten, 
Naek der Restauration werden jährlich 200 Tkaler daiu genügen. 

Die Kirche ist zum grössten Theil ein glänzendes Denkmal 
des Uebergangsstyles, wahrscheinlich aus den Jahren 1230 bis 
1260. Der westHche Thurm ist romanisch, aus dem Jahre 1170. 
Werkmeister war vielleicht Heinrich Vingerhut. 

Kreuzförmige, 171 Fuss lange Pfeilerbasilika, durch reiche 
und originelle Gestaltung der östlichen Theile und mannigfaltige 
und zierliche Details gleich ausgezeichnet. Im flachgedeckten Schiff 
je 4 Spitzbogenarkaden, deren viereckige Pfeiler gegen das Mittel- 
schiff mit je einer Säule mit Knospenkapitäl nnd Schaftring be- 
setzt sind. Diese Säulen tragen ungegliederte Blendbogen, in 
welchen die ebenfalls ungegliederten Arkadenbogen liegen. Das 
Mittelschiff hat rundbogige Fenster mit einfach abgeschrägten Ge- 
wänden. Die Seitenschiffe erhielten in gothischer Zeit niedrige 
Obergeschosse mit vielen gothischen Fenstern und hölzerne Em- 
poren. Der starke viereckige Westthurm, neben welchem sich 
die Seitenschiffe fortsetzen, hat ein mit einem Dachreiter bekröntes, 
von 4 Giebeln umgebenes Ehombendach und in seinen oberen 
Stockwerken, sowie in den Giebeln Bundbogenfenster, welche zw 
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zweien von einer Blende eingeschlossen werden und deren Bogen 
von einer Mittel^äule mit zweiseitig ausladendem Aufsatz getragen 
werden. Der mit 5 Seiten des Aclitecks gesshlossene zweijochige Chor 
steht zwischen 2 schlanken achteckigen Thtirmen, deren runde Erd- 
geschosse Nebenapsiden einschliessen, und über der Vierung erhebt 
sich ein dritter achteckiger Thurm, in welchen das hohe acht^ 
eckige Kreuzgewölbe des Vierungsraumes eingreift. Die mit recht- 
winkligen Absätzen gegliederten Wandpfeiler des Chores sind reich 
mit schlanken, zum Theil freistehenden Säulchen besetzt, die theils 
in den Ecken stehen, theils halbrunde Pfeilervorlagen nach Art 
von Diensten umgeben. Diese Säulchen sind mit je 2 Schaft- 
ringen versehen, ihre attischen Basen haben gothische Gliederung 
und Eckblätter, die schlanken Knospenkapitäle sind von edelster 
Bildung mit zum Theil über Eck stehenden viereckigen Deck- 
platten, theilweise auch mit Thieren geschmückt. An den Lang- 
seiten des Chores 2 Reihen von Blenden, deren reich gegliederte 
Kleeblattbogen auf Säulchen, die der unteren Reihe auch auf 
reich sculpirten Kragsteinen ruhen. In der oberen Reihe stehen 
je 2 Kleeblattbogen in halbkreisförmiger Blende. Die Blenden 
der unteren Reihe ziehen sich auch an den 3 mittleren Chor- 
schlussseiten unter den hohen spitzbogigen Fenstern fort, hier 
jedoch ohne Kragsteine. Der Chor und die Kreozflügel haben 
spitzbogige Kreuzgewölbe mit gegliederten Rippen. Au den west- 
lichen, kreuzförmigen Pfeilern der Vierung ausgekragte Säuleu. 
An der Nord- und Südfa^ade des Quersrhiffes prachtvolle spitz- 
bogige Portale in Giebelvorbauten, an den Gewänden mit schlanken 
Säulen und einem Gliede mit überaus reichen Pflanzengewinden 
geschmückt. Ueber diesen Portalvorbauten hat jede Querschiff- 
fa^ado 8 Fensterrosen mit einfachen, maasswerkartigen Durch- 
brechungen und im Giebel eine zweitheilige Fensterblende, be^ 
stehend aus 2 von Säulchen gestützten Kleeblattbogeu in einer 
Spitzbogenblende und einer Vierbogenöf&iung im Bogenfelde. 
Ausserdem führt ein reich verziertes Rundbogenportal in das 
Döi'dliche Seitenschiff. Am Querschiff und Chor StrebepfeiLsr mit 
Giebeldächern. Am Chor eine Gallerie von Kleeblattbogen 
mit schlanken Säulchen, dahinter in jeder Polygoaseite ein Rosen- 
fenster mit Durchbrechungen in Vierpassform. Die Apsis ist mit 
einem von Giebeln umgebenen pyramidalen Dache bedeckt, welches 
sich mit dem niedrigeren Dache über dem graden Theil dos 
Chores verbindet und in jedem Giebel ein Fenster mit 2 Khde- 
blattbogen hat, die in der Mitte und an den Gewänden von 
Säulchen gestützt werden. 

Der Thurm über der Vierung hat an den schrägen Adit- 
ecksseiten je eine Rosette mit maasswerkairtif^eii Durchbrecbungeii, 
welche zur Erhellung des G^ewlttbes über der Vierung dient. Das 
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Stockwerk, darüber hat an jeder Seite ein Fenster mit 3 pyra- 
midal gestellten Kleeblattbogen in rundbogiger Blende, von 2 Säulen 
gestützt und an den Gewänden mit 2 Säulen jederseits besetzt. 
Darüber schliesst dieser Thurm mit einem pyramidalen Dache ab, 
welches über Eck steht, viel höher ist als das der Apsis und in 
den Qiebeln je 2 gekuppelte Spitzbogenfenster in Kleeblattbogen- 
blende hat. Die beiden Ohorthürme haben über ihrem kreisförmigen 
Unterstockwerk noch 4 achteckige Stockwerke mit gegliederten 
Lisenen und Bogenfriesen. Das oberste Stockwerk ist an jeder 
Seite mit einem Spitzbogenfeuster versehen, in dessen Bogenfeld 
sich über 2 Spitzbogen eine kreisförmige Durchbrechung befindet. 
Die Säulchen, welche wahrscheinlich diese Fenster theilten, sind 
verschwunden. Die sehr schlanken, über Eck stehend achteckigen 
Helme dieser Thürme werden von Giebeln umgeben, weiche mit 
je einem schlanken Spitzbogenfenster versehen sind. Der Helm 
des südlichen Thurmes ist absichtlich in gewundener Form her- 
gestellt, während das Helmdach über dem Vierungsthurm etwas 
schief steht. In den Giebelecken des Apsisdaches und der 3 
Thurmhelme befinden sich Wasserspeier in Thierformen, auf den 
Giebelspitzen der Apsis und der 2 Ohorthürme, sowie der Quer- 
schiff-Fa^aden befinden sich steinerne Kreuzblumen in Lilienform. 
üeber den Giebeln der beiden Portalvorbauten an den Querschiff- 
Fa^aden dagegen Kreuzblumen mit Adlern darüber. Lisenen und 
Bogenfriese schmücken die meisten Theile des reichen Baues. Die 
Bogenfriese an den Giebeln der Portalvorbauten werden von 
Säulchen getragen, welche staffeiförmig abgesetzt auf Kragsteinen 
ruhen und zwischen denen sich Nischen befinden. v. D. R. 
(Loti, a. a. 0. S. 231; Risse, Ansichten und Details, Möller, Denk« 
mäler der deutschen Baukunst 1, 19—25; Ansichten und Details bei Ruhl, 
a. a. 0. T. 1. 2 u, 8—15; Ostseite, Durchschnitt des Chores und Details, 
K a 1 1 e n b a cb , Chronologie der deutsch-mittelalterlichen Baukunst 22. 
23; auch bei Förster, Denkmale deutscher Baukunst etc. 2, su 33—36; 
Chor bei Kall enb ach und Schmidt, christliche Kunst des Abendlandes, 
T. 30, 2. 3. 12; OsUeite bei Guhl und Caspar, Denknifiler der Kunst, 
T. 45, 7; bei Förster, Geschichte der deutschen Kunst 1, 115; Grund- 
riff und Ansicht bei Springer, Baukunst des christlichen Mittelalters 
16, F. 2. 7; bei Wiebeking, bürgerliche Baukunde, T. 61; Ansicht 
und Inneres bei Landau, Kurfurstenthum Hessen und malerische An- 
sichten von Hessen 126; Sammlung gothischer Kirchen in Deutsch- 
land, Heft 4; Details bei Hope, an historical essay etc., T. 31. 59; 
Sammlung von Zeichnungen aus dem Gebiete der höheren Baukunst, 
bearbeitet von Schülern der polytechnischen Schule zu Hannover 2, 
T. 15, Fig. 16. 24* 25; bei Ungewitter, Lehrbuch der gothischen Con- 
•traeiionen 16, 411; 31, 685). 

Lettner, frühgothisch, mit von gekuppelten Säulen ge- 
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tragenen KrenzgewOlbeD, springt mit 3 Polygonseiten gegen 
das Schiff vor und ist mit Scnlptiiren (jüngstes Gericht) ge- 
schmückt. (AniichUn bei Rohl, ■. ■. 0. T. 10. Vd. 14; Grund- 

ond Aafriff bei Ungewitter, Lehrbach T. 45, 895) 

Portalscnlpturen, am Nordportal Christus am Kreuz 
und Johannes nebst 2 Engeln; am Nebenportal der Heiland 
zwischen Heiligen; am Südportal Maria mit dem Kinde und 
Heilige, nach einer Inschrift über dem Sfidportal wahr- 
scheinlich von Heinrich Vingerhut. (Ansichten bei Rnhl, a. 
ii* 0. T. 12. 11. 18). 

Wandtabernakel, gothisoh, anscheinend aus der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts, zierlich und reich, im Bogenfeld 
die Krönung Maria in Relief. (Abbildungen im i^othiscben iMu« 
•terbneh von Statz und Ungewitter 121, 1. 2; Detail bei (jin- 
ber, vergleichende Sammlung lur chriitlliche Baukunst 1, 2, T. II). 

Ewige Lampe von Stein über dem Tabernakel, anscheinend 
etwas jünger, aus dem über Eck stehenden Viereck construirt 
mit thurmartigem Aufsatz. (Abbildungen im gothischen Muater- 
buch 12J, 3-5). 

Grabmal, nahe dem Nordportal, Abt Conrad von Langen* 
selbold, t 1372, ausgezeichnet. (Abbildung bei Ruht, a. 

a. 0. 1. 15). 

Schrank von Holz, gothisch, aus der ersten H&lfte des 
14. Jahrhunderts mit zierlichen Eisenbeschlfigen. (Abbildnngen 
im gothiachen Musterbuch 183, 6—11). 

Chorstühle, zum Tbeil spätgothiscb, 1489, geschmackToU 
und reich, aber roh ausgeführt; zum Theil anscheinend ans 
dem AnfEUig des 14. Jahrhunderts, einfach. (Abbildungen der 
letzteren im gothifchen Musterbuch 182, 10—18). 

Batstuhl, gothisch, aus dem 14. Jahrhundert, mit 2 
Schränkchen und schönen Eisenbeschlägen. (Abbildungen bei 
Becker und Uefuer, Kunstwerke und iierfilhschaften des Mittel- 
altera 1, 56, A~H; im gothischen Musterbuch 181, 182, 1-9). 

Schnitzaltäre: 

Hochaltar (Maria mit dem Kinde und Heilige) mit Fitigel- 
gemälden (Verkündigung und Heilige), welche die Mitte zwischen 
der westphälischen und oberrheinischen Kuustweise halten, von 
Nicolaus Schit, 1500. (Ansirhl bei Ruhl, a. a. 0. T. 14;. 

Seitenaltar (Maria und Heilige) mit Gemälden an den 
Flügeln, meisterhaft. 

Laienaltar unter dem Lettner (Christus am Kreuz, Maria, 
Johannes etc.), gothisch. (Sichtbar bei Ruhl, a. a. O. T. 10). 

Altäre in den Nebenabsiden, unbedeutend. 
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Wandmalereien unter der Tünche. 
Olasmalereien, im Chor biblische Darstellungen, im 
Querschiff Oniamente aus dem 13. Jahrhundert. (Probe voo 
letzteren bei Moller 22, Fig. 5). 
(Lotz, a. a. 0. S. 281). 

Peterskirche. Die Reste dieser tum Theil verfallenen Kirche sind 
vor 36 Jahren in Privatbesitz gelangt und zu einem Wohnhause mit Ta- 
baksfabrik eingerichtet worden. 

Die östlichen Theile spätromanisch, das Schiff im roma- 
nischen Uebergangsstyle. Kreuzförmige Basilika mit schlichten 
runden Thürmen mit Kegeldächem in den Ecken zwischen dem 
Qaerschiff und dem schon seit längerer Zeit nicht mehr vor- 
handenen Chor. Westseite gothisch. Im Schiff runde Pfeiler mit 
runder Gesimsplatte und Spitzbogen, rechteckig ohne Gliederung, 
welche auf diesen runden Platten aufsetzen. Am Querscbiff 
und den Thürmen Lisenen und Bogenfriese. Eine Fa9ade aus 
neuester Zeit verunstaltet den ehrwürdigen Bau. v. D. ß. 
(Lotz, a. a. 0. S. 232; Ansiobten der Kirche vor dem Umbau bei 
Rnbl, a. a. 0. T. 3-7). 

Palast Kaiser Friedrich des Rothbart in der Burgvorstadt. 

Glänzende Ruine mit reichen, gut erhaltenen Architeklurdetails. Die Unter- 
haltung liegt dem Staate ob. In neuester Zeit sind dazu jährlich 50 Thlr, 
besDilKgty und im Jahre 1866 sind ausserdem noch 140 Thlr für Umlegung 
deM Geplättes in der Kapelle verwendet worden. 

Der romanische Palastbaü war 1170 vollendet und zur Zeit 
Friedrich II. noch in bewohnbarem Zustande. Im SOjtthrigen 
Kriege wurde er von den Schweden zerstört. 

Von der Hauptfa^ade ist das untere Stockwerk noch ganz 
erhalten. Die gekuppelten Fensterbogen ruhen auf gekuppelten 
Säulen mit prachtvollen Kapitalen und attischen Eckblattbasen. 
Den rundbogig umschlossenen Kleeblattbogen des Portals, welcher 
auf reich mit Säulchen gegliederten Gewänden ruht, schmücken 
Arabesken mit vielen menschlichen Figuren. Das Sockelgesims 
hat das attische Profil. An der Rückmauer des Palastes ist 
noch ein reicher romanischer Kamin erhalten, von 2 achteckigen, 
reich verzierten Säulen gestützt, zu beiden Seiten unter offenen 
Rundbogen teppichartige Beliefornamente. 

üeber einer Thorhalle, deren gerippte rundbogige Kreuzge- 
wölbe auf 2 Würfelknaufsäulen und einfachen Wandvorlagen 
ruhen, befindet sich die in neuester Zeit zerstörte zweischiffige 
Kapelle mit 2 viereckigen, mit je 4 Halbsäulen besetzten Pfeilern 
und entsprechenden, noch reicher gegliederten Wandpfeilern. Alle 
Halbsäulen in der Kapelle sind mit reich verzierten Kapitalen 
versehen. Die 2 Halbkreisbogen, mit denen sich die Thorhalle 
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nach dem Hofe hin öffnet, sind an der äusseren Seite von 
Stichbogen umschlossen, welche von 3 schlanken Säulen getragen 
werden, y. D. R. (Lotz, a. a.O.S. 232; Abbildungen bei Föml er, 
Denkmale deutscher Baukunst etc. I, zu 33—36; Gladbach, Deakmfller 
der deutschen Baukunst, 36—42; Hundeshageo, Palast in der Burg 
zu Gelnhausen; Hope, essay, 43. 47. 7|. 72; Ansichten bei Buhl, a. a. 
0. T. 18 -2t; Details bei Kallenbach. Album mittelalterlicher Kunst 
21, 66. 67. 82; hei Grueber, Sammlung 1, T. 7; 2, T. 14). 

Teniplerhaas. Einfach gothisch mit Staffelgiebel und Fenstern, 
theils mit Spitzbogen, theils grad überdeckt mit Steinkreuzen. 
V. D. B. (Lotz, a.a.O.S.232; Abbildung bei Buhl, a. a.O.T.24). 

Stadtmauer nebst Thiirmen. Baulicher Zustand mangelkafL 
Die Unterhallnng liegt der Stadt oh* 

Die Stadtmauer wird noch von 8 etwa 100 Puss hohen 
Thürmen mit Ziegeldächern überragt, sowie von dem s. g. Hexen- 
thurm am Haitzerthore. Letzterer ist rund mit ausgekragtem 
Zinnenkranz, die anderen Thtirme viereckig und halbrund. Diese 
Thürme scheinen aus dem 15. Jahrhundert zu stammen, v. D. B. 
(Abbildung bei Buhl, a. a. 0. T. 2). 

Oemttncleift (2 Meilen südöstlich von Frankeuberg). 

Der Kirch thurm, in iiemlick gutem Bauiuslande, Wird von der 
Gemeinde unterhalten, tcotu jährlich ca, 15 Thaler verwendet werden. 

Einfach spätgothischer, viereckiger Bau, nach einer an der 
Südseite über den 3 Wappen von Hessen, Ziegenhain und Nidda 
angebrachten Inschrift 1485 oder 1486 erbaat, der hohe Holz- 
helm, mit eisernem Kreuze bekrönt, von guten Verhältnissen. 
1380 war schon eine Kirche hier vorhanden. 1431 ist eine neue 
begonnen worden, 1806 verunstaltet, jetzt sehr nüchtern und ohne 
Kunstwerth. Brüning. (Landau, Beschreibung von Hessen 406; 
Ledderhoae, kleine Schriften 4, 295). L. 

Gerinerode (iVj Meile westlich von Eschwege). 

Kirche des ehemaligen Prämonstratensemonnenklosters. In 
gutem baulichen Zustande. Wird von der Gemeinde unter htUlen, 

Das Kloster wurde 1144 oder 1145 gegründet. 

Gewölbte romanische Pfeilerbasilika, deren Seitenschiffe sich 
auch am Chor fortsetzen, welcher über einer Krypta bedeutend 
erhöht ist und mit 3 in gleicher Linie liegenden halbkreisförmigen 
Apsiden endigt, sowie mit 2 viereckigen Westthürmen. Der C^or 
hat ein, das Schiff 3 Doppeljoche. Das weltlichste derselben und 
der Baum zwischen den Thürmen wird von der Nonnenempore 
angenommen, deren rippen- und gurtenlose Kreuzgewölbe am 
östlichen Ende von 2 quadratischen Pfeilern, ausserdem aber von 
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4 Paar Säulen mit Wttrfdknftafen gestatit wurden. Die Seiten- 
schiffe sind nur am Chor noch vollständig erhalten. Am Schiff 
ist dag nördliche Seitenschiff ganz, von dem südlichen die west- 
liche Hälfte niedei^erissen« Der nördliche Thurm hat nur noch die 
H^ie der Eirchenmauern und liegt mit dem Baum zwischen den 
Thürmen unter einem Satteldach. Der südliche ist um ein Stock- 
werk höher und mit einem zopfigen Dach versehen. Von den Arkaden 
sind nur noch die 3 nach der erhaltenen Hälfte des südlichen 
Seitenschiffes hin offen. An der nördlichen Aussenseite sieht man 
indessen noch die deutlichen Spuren der hier durchweg ver- 
mauerten Arkaden und der Anschlüsse von 6 Seitenschiffge- 
wölben. Die ziemlich breiten Hauptpfeiler sind nur nach dem 
Mittelschiff hin mit rechtwinkligen Vorlagen versehen, welche die 
halbkreisförmigen Schildbogen aufnehmen. Die breiten un- 
gegliederten Gurtbogen der rippenlosen Kreuzgewölbe des Mittel- 
schiffes und Chores, welche in gedrückter Form nicht die volle 
Höbe der Schildbogen erreichen, ruhen auf rechteckig vor- 
tretenden Wandpfeilern, welche unter den einfachen Kämpfer- 
gesimsen in einfachen Auskragungen endigen. Die Zwischen- 
pfeiler haben quadratische Grundform mit eingeblendeten Eck- 
säulchen. Die rippen- und gurtenlosen Kreuzgewölbe der Seiten- 
schiffe ruhen in den Mauern auf Kragsteinen, über den Pfeilern 
wachsen sie aus den Wandilächen. Die Oberlichter mit einfach 
abgeschrägten Gewänden liegen an der Südseite paarweise, an der 
NorAseite einfach unter jedem Schildbogeu. 

Die Krypta nimmt den ganzen Baum unter dem Chor mit 
dessen Seitenschiffen und Apsiden ein. Scheidebogen, in der Mitte 
von starken quadratischen Pfeilern gestützt, trennen die rippen- 
nnd gurtenlosen Gewölbe des Mittelraumes von denen der Seiten- 
schiffe und der Apsis. Der Mittelraum wird durch 2 starke 
quadratische Pfeiler in 2 Schiffe getheilt. Der östliche dieser 
Pfeiler, welcher die Gurtbogen vor der Hauptapsis stützt, hat ein- 
geblendete Ecksäulchen, der westliche ist nicht mit solchen versehen. 

Vom Aeusseren ist die Ostseite des Chores besonders be- 
merkenswerth. An die hohe Giebelmauer, mit welcher die Halb- 
giebel der Chorseitenschiffe in Flucht liegen, stossen die 3 Apsiden 
mit ziemlich flachen Kegeldächem an. Wegen des abfallenden 
Terrains hat diese Chorfa^ade einen sehr hohen Sockel mit kräftig 
profilirtem Gesims; darüber wird das Kryptastockwerk ebenfalls 
mit einem Gesims von dem des oberen Chores abgeschlossen, und 
jede Apsis hat ein schön gegliedertes Dachgesims. An den Seiten- 
apsiden ist das Kryptastockwerk mit dem oberen Stockwerk un- 
gefllhr von gleicher Höhe. Die Seitenapsiden haben in jedem 
Stockwerk ein Fenster, die Hanptapsis hat 3 Fenster in jedem 
Stockwerk. Alle diese Fenster sind rondbogig und ohne alle 
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Gliederang an den Gewinden. Die Giebelmaner kt über dem 
Dach der HanptapsU mit 3 ebensolchen Fensiiem durchbrochen, 
Yon welchen das mittlere höher als die seitlichen ist. Täaenen 
nnd Bogenfriese sind an dieser Fa^ade nicht yorhanden. 

Beste der Klogter^^bände. (In die Klosterkasse wurden 
noch 1289 nnd 1356 Stiftungen gemacht). 

Die Reste der Elostergebäude sind in den an die Kirche 
anstossenden Domainenhof eingebaut. An denselben sind noch 
mehrere einÜEiche romanische Fenster erhalten. y. D. B. nach 
eifrcoen Aafoahoien and Skiiien ron E ck b a r d I. (Zeitoehrifl des Vereint 
fär beMifche Ge«chiclile ond Landeskonde 7, ] [Schmincke])« 

(Ebersberg). 

Oertenbach (V« Meüe nordwestlich von Witzenhausen). 
Kirchthurm. Wird van der Gemeinde unierhalien. 

Quadratisch, ohne Strebepfeiler, steht im Osten und enthalt 
in seinem, mit einem Kreuzgewölbe überdeckten Erdgeschoss den 
Chor der Kirche. Die einfach hohl profilirten Bippen des Kreuz- 
gewölbes ruhen in den Ecken auf Kragsteinen, Yon welchen der 
nordwestliche und südöstliche mit Köpfen verziert sind. Schluss- 
stein in Blumenform mit einem Oesicht in der Mitte. Die Chor- 
fenster sind modemisirt. Der Triumphbogen ist ungegliedert. 
An der Süd- und Nordseite des Thurmes stehen je 2 Fenster 
mit Kleeblattspitzbogen dicht nebeneinander. Der Thurm hat ein 
pyramidales Ziegeldach aus späterer Zeit. 

Die später an den Thurm gebaute Kirche ist nicht beachtens- 
wertL Für die Erneuerung derselben sind, da sie Ar die Ge- 
meinde zu klein ist, schon CoUecten veranstaltet. Es wird jedoch 
der Thurm in jedem Falle beibehalten werden können. 

Den Kanzelfuss in der Kirche bildet ein reich gegliederter 
spätgothischer Taufstein von sechseckiger Grundform. 

Von den Klostergebäuden sind noch erhebliche Mauei- 
reste erhalten, v. D. B. 

Olelehen (1 Meile hordnordöstlich von Fritzlar). 

Taufstein, achteckig, an seinen Seitenflächen mit Esels- 
rückenbogen, die mit Kantenblumen besetzt sind, verziert, 
dient als Altarfoss. V. D. B. nach eiqer Skizze von F. U o ff m a n n 

AOttobttren (27, Meilen nordöstlich von Hofgeismar). 

Bhemalige Wallfahrtskirche , jetzt Pfarrkirche, in gutem 

baulichen ZMitande, Wird von der Gemeinde unierhalten, 

1331 begonnen, das Seitenschiff scheint aus dem 15. Jahr- 
hundert herzurühren. Gothische Kirche mit nur einem Seiteuschiff, 
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grad geschlossenem Chor und einem oben hölzernen Thurm yor 
der Westseite. Im Schiff und Chor je 2 Joche. Die Höhen der 2 
Schiffe sind soweit von einander verschieden, wie es die Construction 
der Kreuzgewölbe und des gemeinsamen Daches mit sich bringt. 
Deshalb setzen sich auf die schlichten Kapitale der achteckigen 
Schafte im Hauptschiff kurze runde Dienste mit schönen Ka- 
pitalen, welche die Anfänge der Bippen tragen, während die den 
achteckigen Schäften entsprechend profilirten Scheidebogen und 
die Bippen des Seitenschiffes unmittelbar auf den Sehaftkapitälen 
ruhen. Besonders reich gestaltet sind die Kapitale unter dem 
nach dem Thurm sich öffnenden Bogen. Im Chor ausgekragte 
Dienste mit £[apitälen, im Seitenschiff Wanddienste ohne Kapitale. 
Weit vorspringende Strebepfeiler, die an den Ecken diagonal 
stehen, mit kleiner Fiale vor dem Pultdache und mit 4 ringsum 
laufenden Gesimsen. Zierliches Nordportal und Fenstermaaswerk, 
letzteres zum Theil mit Fischblasen. Am Chor ein einfacher 
Giebel, v. D. B. (L6t.z, a. a. S. 254; Details in dem Lehrbuch 
der gothisch. Constroctionen von Ungewitter 12, .S02; 13,332b; ir>,382)* 

Arebenaa (lyg Meile nördlich gegen Westen von Melsungen). 
Kirche. 

Karl der Grosse hat dieselbe 786 der Abtei Hersfeld ge« 
schenkt. (Wenck, hessische Landesgeschichte 2, Beil. 10). 

Die jetzige Kirche rührt aus dem vorigen Jahrhundert her 
und weist keinen älteren Best mehr auf. Nur die Kirchhof- 
mauer stammt aus früherer Zeit. v. D. B. Dach Miltheiluogeo 
von F. Hoff mann. 

Arebensteln (V4 Meile südsüdöstlich von Hofgeismar). 

Stadtkirche. Wird von der Gemeinde ünlerhiäten und bedarf einer 
Rettauration, tooiu 6000 Thaler erforderlich iind» 

1355 war schon eine Stiftskirche in Grebenstei^ vorhanden. 
1582 brannte der Kirchthurm aus, die grossen Glocken schmolzen, 
die kleinen stürzten durch das Kreuzgewölbe herab und blieben 
unversehrt. 1687 brannte auch das Innere der Kirche aus, wurde 
aber im folgenden Jahre wieder hergestellt. (B a ch, Kircheo- 
statistik). 

Der jetzt noch erhaltene Bau scheint spätestens vom Ende 
des 14. Jahrhunderts herzurühren. 

Hallenkirche von niedrigen Verhältnissen mit einschiffigem, 
aus dem Achteck geschlossenem Chor. Achteckige Schafte mit 
eingehen Kapitalen. Kreuzgewölbe, an den Wänden auf Krag- 
steinen ruhend. Die etwas niedrigeren Seitenschiffe haben über 
jedem Joch ein besonderes Dach mit einfachem Giebel. Nord- 
portal mit zierlichem Wimberg, üeber dem einfachen Südportal 

6 
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ein Ereisfenster mit spätgothisehem Maassw^rk. Vor der West- 
seite ein jüngerer Thurm ohne Strebepfeiler mit einfachem Portal, 
spfttgothiscber Oallerie und Dach ans der Zop&eit. 

Wandtabernakel, zierlich gothisch. (Deiailt im gothltcb«» 
Matterbach von Suis und UngewiUer 27, Fig.Ö, 7; Ö2, Fig. 3). 
T. D. B. (Lots, a. a. 0. S. 256). 

Burg« Ruine, Die Unifrh*iltung hegt dem Siaaie oh. 
In Di lieh, Chronik von Hessen, welche 1604 herausge- 
geben ist, heisst es : »Das Schloss hat vor 100 Jahren Landgraf 
Hermann, Erzbischof von C(51n, erneuert und mit einem starken 
Bau, welcher noch allein davon ttbrig, vermehrt«. Es stehen 
gegenwttrtig nur noch die 4 hohen, kahlen Mauern des rechteckigen 
Wohngebäudes. (Landau, heisiRche Ritterburgen 4, 80f>). 

Die Ringmauer mit mehreren erhaltenen Thttrmen. Wird 
wm der Stadt unterhalten. 

Die fast vollständig noch erhaltene Ringmauer ist mit 8 
runden, 2 halbrunden und 3 viereckigen Thürmen besetzt, von 
denen 6 runde, darunter der Jungfern-, Eulen-, Burgthor- und 
Pulverthurm, und ein viereckiger noch vollständig im Mauerwerk 
erhalten sind, während die 6 anderen nur noch bis an die Krone 
der Ringmauer reichen. v. D. B. nach Mittbeilung von 0. voo 
Lflwenatein. 

Arlfflte'(2 Meilen nordöstlich von Fritzlar). 

Klrchthnrm. ht in einem guten baulichen Zustande und wird pon 
der Gemeinde unterhalten^ woiu jährlich ca, 8 Thaler nöthig sind, 

Spätgothisch, quadratisch, ohne Strebepfeiler, mit hölzernem 
achteckigem schlankem Helm, welcher von 4 ausgekragten sechs- 
seitigen hölzernen Eckthfirmchen umgeben wird. Im Inneren ein 
Kreuzgewölbe. F. Hoffmann. 

Cirossenlttder (iV, Meile westnordwestlich von Fulda). 

Kirche« In gutem bauliehen Zustande, Wird von der Qemeimde 
unterhalten mit Jährlich etwa 20 Thalern, 

Die Kirche ist 822 gegründet. Erhalten ist der Chor im 
romanischen üebergangsstjl aus der ersten Hälfte des 18. Jahr- 
hunderts. Er besteht aus einer mit 5 Seiten des Achtecks ge- 
schlossenen, mit einem Kbstergewölbe überspannten Apsis, sowie 
aus einem breiteren quadratischen, mit Kreuzgewölbe überdeckten 
Baume, welcher zugleich als Chorthurm ausgebildet ist. Die 
anstossende Sakristei ist ein rechteckiger Baum mit etwaa 
schmälerer runder Apsis. Die Fenster der Chorapsis sind nn- 
getbeilt, spitzbogig bei romanischer Oewändform. Die äusseren 
Ecken der Apsis sind mit 2 aufeinander gestellten zierlichen 
Sttulohan, welche mit ihren BlattkapitiÜen und attischen Bitten 



einbinden, geziert. Der viereckige Aiifsatz des oberen Kapitals bildet 
die Ecke des Rnndbpgenfrieses. Der Triumphbogen einfach recht- 
eckig profilirt, nur mit einem Kämpfergliede versehen. Die Kreuz- 
rippen des Thurmgewölbes ruhen auf Diensten, welche mit Laub- 
kapiWen und Bingen geschmückt sind. Die Qliederungen und 
das Laubwerk sind hier frühestgothisch. An der Südseite des 
Thurmes ein einfach gegliedertes Portal mit Kleeblattbogen. Der 
Thurm besteht oberhalb des Chorgewölbes noch aus 2 Ge- 
schossen mit zweitheiligen romanischen Fensteröffnungen. Ein 
im 15. Jahrhundert aufgesetztes weiteres Thurmstockwerk ist zum 
Theil zerstört. 

Gothisches Wandtabernakel, sowie das Grabmal 
der Jutta von Bojneburg, dieses anscheinend aus der zweiten 
H&lfte des 16. Jahrhunderts. 
Y. D. B. nach MiUbeilungen von L. Hoffmano and Zindel. 

Thor gegen Westen mit der Jahreszahl 1512. 

Thor an der Frosch bürg aus dem 16. Jahrhundert, mit 
Säulen geziert. (Schneider, Bochonia 4. 1, 100; Lotz a. a. 0. S. 260)* 

Orosseii Winden (1 Meile ostsüdöstlich von Binteln). 

Kirch6« Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Eine Kirche wurde hier zwischen 1013 und 1031 geweiht. 
Der jetzige höchst einfache romanische Bau gehört dem 12. Jahr- 
hundert au. Einschiffig, grad geschlossen, mit Kreuzgewölben auf 
einfachen Kragsteinen. (Löbke, mittelalterliche Kunst in Wesl- 
phafen; Zeitschrift des Vereins för hessische Geschichte und Landea- 
kunde 7, Bf) |Wippermann]; Lots, a. a. 0. S. 260). 

ttronskrotzonborg^ (1 Meile südsüdöstlich von Hanau). 
Rirchtharm. 

Höchst einfach, spätgothisch. Der achteckige Steinhelm ist 
1857 zerstört und durch ein neues spitzes Dach ersetzt, v. D. B. 
nach .\littheilungen von W. Koppen. 

OroAS-Seelhelm (Vg Stunden westlich gegen Süden von 
Kirchhain). ^ 

Die Dorfkirche, ein kleines, werthloses Gebäude, hat an der 
Westseite eine roh ausgeführte romanische Pforte ohne Säulen. L. 
Taufstein: vor der Kirche, das achteckige, unten abge- 
rundete Becken, an einer Seite mit einer kleinen Fischblase 
verziert. L. 

Arove (3Vs Meilen nordöstlich von Binteln). 
KirchO. Wird von der Geti*einde unl erkalten. 
Nach einer Inschrift 1487 erneuert. Der quadratische West- 
thurm und wenige Beste des Schiffes rühren noch aus der Zeit 

6» 
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des romanischen üebergangsstjles. Das Westportal hat ein roh 
gearbeitetes Tjmpanon. Der obere Theil des Thurmes besteht 
aus Fachwerk. Das Schiff steht südlich mit dem Thurm in Flucht, 
springt aber nördlich um einige Fuss weiter heraus, besteht aus 
8 Jochen mit polygonem Schluss. Balkendecke. BaufHUig. v. D. R. 
nach IMiUheiluDgen von Kern er. 

Sndensberg: (1 Meile nordöstlich von Fritzlar). 

Stadtkirche. Wird aut der Stadtkatse und dem Kirehenkatfen 
unterhalten mit jährlich etwa 20 Thalern, Baulicher /Attland gut. 

Enthält am Chor Architekturtheile aus der Schlusszeit des 
13. Jahrhunderts. Einschiffiger gothischer Bau. Das Schiff seiner 
Gewölbe und Strebepfeiler beraubt und im Innern ohne jeden 
Best seiner alten Architektur. 

Der Chor, etwas schmäler als das Schiff, besteht aus einem 
Joch und der aus dem Sechseck geschlossenen Apsis. Der breite 
Gurtbogen ist ebenso wie der Triumphbogen mit 3 Seiten des 
Achtecks profilirt und ruht auf Vorlagen von entsprechender 
Gestalt ohne Kapitale. Die Kreuzrippen der Apsis im Profil eines 
nach vorn (in Spitzbogenform) zugeschärften Rundstabes sind durch 
Hohlkehlen hervorgehoben und ruhen auf Kragsteinen, welche die 
Grundform eines dem Bippenprofil concentrischen Spitzbogens haben, 
mit unten abgeschrägter Platte und unten in ein Bundstäbchen 
übergehender Hohlkehle gegliedert sind und darunter in eine 
schlanke Spitze auslaufen. Das östliche zweitheilige Fenster der 
Apsis hat frühgothisches Maasswerk mit Schrägen und Bundstab, 
welcher an Pfosten und Gewänden mit zierlichen Laubkapitälen 
und Basen über achteckigen Sockeln versehen ist. Das Maasswerk 
bildet 2 Spitzbogen ohne Nasen und einen grossen Dreipass 
darüber. Die Gewände sind rechtwinklig, jedoch mit starker 
Abschrägung der Ecken profilirt. Die anderen Fenster des Chores 
sind jünger und haben Maasswerk mit Nasen. Der nordöstlichen 
Polygonseite der Apsis schliesst sich eine Kapelle in der eigen- 
thümlichen Grundform zweier mit gemeinschaftlichem Gurtbogen 
aneinanderstossenden, aus 5 Seiten des Achtecks gebildeten Apsiden 
scT an, dass der Gurtbogen winkelr^cht auf die Mitte der Polygon- 
seite des Hauptchores trifft. Der Chor sowohl wie diese Kapelle 
sind mit Strebepfeilern versehen. An dem Schlussstein des nord- 
westlichen Apsidengewölbes in der Kapelle lässt sich die Jahres- 
zahl 1500 erkennen. Die bis zum Fussboden herabgehenden 
Dienste der Kapelle sind sehr beschädigt. Der unsymmetrisch 
vor der Westseite des Schiffes errichtete quadratische Thium lässt 
nördlich ein Stück der Westseite frei und enthält im Erdgeschoss 
ein gothisches Kreuzgewölbe. Mit dem Kirchenschiff' ist er durch 
eine Thür verbunden. In der Mitte seiner Südseite befindet sich 
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eine halb in der Mauerdicke, halb in einem halbrunden Vorsprung 
nach aussen liegende steinerne Wendeltreppe. Er hatte im 
zweiten Stockwerk an seiner Westseite ein Bundfenster mit schönem 
steinernem Maasswerk in Formen der Schlusszeit des 14. Jahr- 
hunderts. Leider ist dieses Maasswerk bei einer vor etwa 
17 Jahren vorgenommenen Restauration durch hölzerne Sprossen 
mit Verglasung ersetzt worden, v. D. R. nach Skizsen uod Mit- 
theiluDgüü von F. Uoffmano. 

Spitalkapelle. ht in gutem baulichen Zustande. Wird aut der 
Hospitalshatse unterhallen, wo^u jährlich ca, 5 Thaler nöthig sind. 

Quadratisch. Die eigeuthümlichen Eckdienste haben hohe 
Sockel und plattenförmige Kapitale. Schmale spitzbogige Fenster 
ohne Maasswerk. Zierliches gothisches Sterngewölbe. A.uf dem 
Giebel eines mit der Kapelle in einer Flucht liegenden massiven 
Baues, welcher jetzt zum Stall dient, steht ein zierliches spät- 
gothisches Thürmchen von rechteckiger Grundform mit nasenbe- 
setzten Rundbogenfenstern. F. Hoffmann. (Lotz, a. a. 0. S. 



Ringmaaern. Von den Ringmauern der Stadt sind nur noch 
geringe Reste erhalten. F. Hoffmann. 

Die Schlossruine. Re»te von den Ringmauern der vormaligen 
Burg, Werden vom Staate unter halten j und dürften hierzu jährlich 10 
Thaler erforderlich sein. 

Die obere Burg liegt seit mindestens 200 Jahren im Ver- 
fall, die untere sogenannte Wenigenburg, von der auch nur 
wenige Reste vorhanden, liegt bereits seit 1388 in Trümmern. 
Beide Burgen befanden sich schon im Besitz der alten hessischen 
Grafen und gingen nachmals an die Landgrafen von Hessen als 
deren Rechtsnachfolger über. Gudensberg war lange Zeit der 
Waffenplatz von Hessen gegen Mainz. (Landau, beBsiache Rilter- 
borgen 4, 179 und deosen Beschreibung des Kurförstenlhums Heasen 241). 



Cfrnndheliti (IV, Meile ostnordöstlich von Schlüchtern). 
Kirche. 

Nach Bach, Kirchenstatistik, 1537 erbaut, 1749 ver- 
grössert. Nur der quadratische Thurm an der Ostseite mit 
schlankem achteckigem, schindelbedecktem Helm kann noch von 
dem ursprünglichen Bau herrühren. Er enthält kein Gewölbe. 
Thür und Fenster sind verändert. Ein vermauertes Spitzbogen- 
fenster ist der einzige gothische Rest. v. D. R. nach Miuheilungeo 
von L. HofTmann. 
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Hachborn (27^ Stunden südlich gegen Osten von Marburg). 
Die Dorfkirche hat einen Triumphbogen mit schmucklos ro- 
manischen Kämpfergesimsen, üebrigens ganz ohne Interesse. L. 

Das Prämonstratenserkloster, nächst dem Dorf gelegen, 
gestiftet 1186, verbrannt 1255, aufgehoben 1527, die Gebäude 
1593 erneuert, bis auf eine mehrere Stockwerk hohe Bruchstein- 
mauer ohne Details völlig verschwunden. L. (L h n d a u, BescbreibuDg 
von Hessen, S.888; Wenck, Urkundonbuch zum 2. Bande der bedsisrheD 
Landesgeschichte, S. 129 u. 179; [Vilmar] hessische Chronik, S. 4). 

Halmbach (Vj Meile westlich gegen Süden von Fulda). 

Kirchthurm. in mangelhaftem baulichen 7M»tande. Die »ehr auM- 
getoaschenen Mauer fugen bedürfen des Verschlusse»' Von der Gemeinde 
iu unterhalten» 

Romanisch, von quadratischer Grundform, durch zierliche 
Gesimse in 3 Stockwerke getheilt. Das untere Stockwerk, welches 
der Kirche zur Vorhalle dient, ist mit einem Tonnengewölbe 
überdeckt. Das Portal zwischen dieser Vorhalle und der Kirche 
zeigt noch zierliche romanische Gliederungen. In den unteren 
Stockwerken nur kleine Pensterschlitze. Im obersten Stockwerk 
befindet sich an jeder Seite ein romanisches Fenster, aus 2 mit 
einer Rundbogenblende umfassten angegliederten Halbkreisbogen 
bestehend, welche von einem schlanken Säulchen, dessen Würfel- 
knauf unmittelbar in den zweiseitig ausladenden Aufsatz über- 
geht, gestützt werden. Ein vierseitiges Helmdach aus späterer Zeit 
bedeckt den Thurm. Die Kirche ist modern und bietet nichts 
Interessantes. V. D. R. nach Mittheilungen von C. Schuchard. 

Hain (zum Hain) (2 Meilen ostsüdöstlich von Witzenhausen, 
1 Stunde östlich von AUendorf a. d. Werra). 
Ruine einer Kapelle. 
Von quadratischer Grundform, an einer Seite noch ein Spitz- 
bogen erhalten, v. D. R. nach Miltbeilungen von F. Hoff mann. 

Haina (l'/g Meilen ostsüdöstlich von Frankenberg). 

Die Kirche und die jetzt als Landeshospital dienenden Ge- 
bäude des von Landgraf Philipp von Hessen aufgehobenen Cister- 
cienserklosters. Sind im Ganzen in gutem Z,ustande, Die Unterhaltung 
liegt dem Landeshospitale ob und erfordert mehrere hundert Thaler. 

Das ursprünglich in Aulesburg gestiftete Kloster ist laut 
Urkunden (bei G u d e n ns, codex dipIoinaticnB, T. 1, p. 432, auch K u ch e q- 
beoker, analecta Hassiaca, Coli. IV, 347; Coli. XI, 124 und bei Es kor. 
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kleine Sekriflen I, T94) im Jahre 1215 an den jetzigen Ort verlegt 
worden. Aus dieser Zeit stammt offenbar der untere Theil des 
Ckores und der Kreuzflügel, welche rein und stieng romanisch, 
ohne alle Spitzbögen, in jeder Beziehung höchst abweichend von 
den übrigen Theilen der Kirche ausgeführt sind. Wahrscheinlich 
gehört dahin auch ein unter dem Dachsimse der Langseiten des 
Chores beim späteren Umbau wieder zur Verwendung gekommener 
Bundbogenfries. Alles übrige ist gothisch und wesentiich in drei 
verschiedenen Zeiten ausgeführt: 1) Oberbau des Chores und 
Querschiffes, begonnen am südlichen Kreuzflügd, frühgothisch, 
jedoch mit einzelnen Bomanismen, zweites Viertel des 13. Jahr- 
hunderts; 2) die Giebel dieser Theile und die 5 östlichen Joche 
des Langhauses, zweite Hälfte des 13. Jahrhunderts, noch früh- 
gothisch; 3) die 4 westlichen Joche des Schiffes hochgothisch, 
erste Hälfte des 14. Jahrhunderts. -— Kreuzförmige Hallenkirche 
mit einschiffigem, gradgeschlossenem Chore, später zerstörter 
niedriger Abseite an der Ostseite des Querschiffea und, der im 
Uebrigen nicht allzu streng befolgten Ordensregel gemäss, ohne 
Thurm. Aeussere Länge 230 Fuss, Hauptschiff 327«. Fuss breit, 
58 Fuss hoch, Nebenschiffe 177, Fuss breit. Die runden, mit 
je 4 runden Diensten besetzten Schafte, von 167» bis 16V| 
Fuss ESntfernung (von Mitte zu Mitt«) und 40 Fuss Höhe haben 
Knospen-, im Westen Laubkapitäle mit achteckigen Deckplatten. 
Der für die Hanptschiffsgewölbe bestimmte Dienst fängt erst 13 
Fuss über dem Fussboden, von einem Laubkragstein getragen, 
an. Die Vierungspfeiler sind kreuzförmig, an den 4 Stirnen mit 
stärkeren , zum Theil ausgekragten , in den 4 Winkeln mit » 
schwachem Diensten besetzt und mit noch romanisirenden Sockeln 
und Gesimsen versehen, die Profilirung der Basen an diesen Pfeilern 
gothisch-attisch, im Schiff ähnlich, aber ohne die Kehle. An 
dem im Langhause 26 Fuss, in den östlichen Theilen nur 20 
Fuss über dem Fussboden gelegenen kräftigen Kafsimse kragen 
je 3 durch kleine Hohlkehlen verbundene Dienste aus, deren 
Kragsteine meist mit Blättern oder Thieren geschmückt sind. 
Im Chor und Querschiff haben alle 3 Dienste Knospenkapitäler 
mit runden Deckplatten, im Schiff setzen sich die sehr dünnen 
Nebendienste in den Schildbögen fort. Die Kreuzgewölbe der 
Seitenschiffe und die Scheidebögen sind stark gestelzt, letztere und 
die Vierungsbögen in rechtwinkligen Absätzen mit Rundstäben und 
Kehlen profilirt, die Seitenschiffsgurten fast aus dem Eechteck eben- 
so, die Kreuzrippen der Seitonschiffe mit Birnstab, die sämmtlichen 
übrigen Quer- und Kreuzrippen ausserdem mit 2 bis 4 Stäbchen 
zwischen Hohlkehlen gegliedert. Im Chor und Querschiff steigen 
die Dienste an Wandpfeiiern auf, die an ihrem Fusse (über dem 
Kafsims) vou einem sehr schmalen Laufgange durchbrochen werden 
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und, an den Ecken schön gegliedert, sich zu Pensterblenden zu- 
sammenwölben. Die Abseite des Querschiffes öffnete sich gegen 
die Kreuzflügel in je 3, gegen den Chor in je einer Arkade, 
deren ungegliederte Rundbögen auf rein romanischen Karniesge- 
simsen aufsetzen. Die vermuthlich rippenloaen Kreuzgewölbe dieser 
Abseite wurden durch von zierlichen Kapitälkragsteinen getragene 
Gurtbögen geschieden. Die Fenster an den Langseiten aller Räume 
zweitheilig, an den im 13. Jahrhundert ausgeführten Theilen vor- 
zugsweise mit Platten und Schrägen, und meist nur nach dem 
Innern zu an Gewänden und Pfosten mit Säulchen, gegliedert. 
Das Maasswerk in den östlichen Theilen aus einem grossen, meist 
mit einem Sechspass geschmückten Kreise über 2 Spitzbögen ; im 
Schiffe aus 3 Dreipässen über 2 spitzen Kleebögen; bei den im 
nördlichen Seitenschiff unter dem Kafsimse angebrachten kleineren 
Fenstern aus einem Dreipass über 2 spitzen Kleebögen gebildet ; 
im westlichen Theile des Langhauses nur an den Gewänden mit 
Säulchen besetzt und mit 2 nasenbesetzten Spitzbogen, 2 Bogen- 
dreiecken und einem Bogenviereck mit Nasen geschmückt. An 
der Giebelseite des südlichen Kreuzes 3 ungetheilte, jetzt zuge- 
mauerte Spitzbogenfenster; an der des nördlichen Kreuzes und 
Chores viertheilige, im Innern reicher, aussen sparsamer mit 
Säulchen verzierte, durch prachtvolles Kreismaasswerk mit Viel- 
pässen ausgezeichnete; an der des Mittelschiffs ein sechstheiliges, 
säulenloses, mit spitzigem Maasswerk versehenes Spitzbogenfenster. 
Das schlichte, nur an Ecken und Gliedern aus Quadern gebildete 
Aeussere unten und am Chore ganz ohne Streben ; am Querschiff 
' mit niedrigen, lisenenartigen, oben einfach abgeschrägten Streben, 
die sich, wie die stärkeren, zum Theil mit Säulchen für die 
früheren Wasserausgüsse versehenen Strebepfeiler des Langhauses 
erst von der Höhe der Fenstersohlbänke an aus den unten sehr 
starken Mauern entwickeln. Am südlichen Seitenschiff kröpft 
sich der Tragesims neben den Streben lothrecht empor, läuft dann 
wagerecht weiter bis zum Fenster und umzieht den Bogen desselben 
als üeberschlagsgesims. Der mit 2 Rundstäben zwischen Kehlen 
gegliederte Dachsims kröpft sich am Langhause neben den Streben 
lothrecht herab und dann wagerecht um dieselben herum, so dass 
die Strebepfeiler bei der nicht ursprünglichen üeberdeckung der 
Langschiffe mit einem Dache, eine dessen Schräge fortsetzende 
Abdeckung erhalten konnten. üeber Eck stehende Fialen be- 
krönen die 4 Streben der Westseite und verdecken theilweise die 
Maasswerkblenden des später vergrösserten Dachgiebels. Das 
schmale, mit zweitheiligem Oberlicht versehene Westportal ist am 
gradlinigen Wimberge mit einer Marienstatue geschmückt. In das 
Ostende des südlichen Schiffes führt ein frühgothisches, in den nörd- 
lichen Kreuzarm ein einfaches romanisches Rundbogenportal. In 
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den 3 Giebeln des Chores und Qaerschiffes je eine schlanke dreiÜieilige, 
zum Theil mit Fenstern durchbrochene Maasswerkblende, lieber der 
Vierung ein plumper Holzthurm mit welscher Haube aus der Kenais- 
sancezeit. L. (Eine eingehende Arbeit ober die Kirche, das Kloster und 
das Hospital in allseitiger Hinsicht mit Angabe der zum Belege dienenden 
Urkunden findet sieh in der 15. Fortsetzung der Nachrichten vom evan- 
gelisch-lutherischen Waisenhause, Marburg 1803, S. 1—46; weitere Li- 
teratur: Justi, hessische Denkwürdigkeiten 1, 153-158 (knrze Ge- 
schichte des Klosters von 1549]; Justi, die Vorzeit 1821, 75—107; 
Landau, malerische Ansichten von Hessen; Joh Letzener, histor. 
Beschreibung des Closters etc. zu Heine, Muhlhausen 1588, 4, im Aus- 
sage bei Kuchenbeoker, anal. hass. IV, 305 — 340; Lotz, Kunst-Topo- 
graphie Deutschlands 1, 265-267; Abbildungen der Kirche von Unge- 
witter im gothischen Muäterbuche, Tafel 157. 159—166. 171, nebst De- 
tails auf Tafel 85, 5-9; 90, 1-7; 93, 9. lO; 144; 145, 4-8 und im 
Lehrbuch der gothischen Constructionen t, Fig 32, 33; 3, Fig. 119; 
5, Fig. 181. 18=J-185. 187-190; 12, Fig. 295; 13, Fig. 319 rechts; 
15, Fig. 362a; 16, Fig. 413. 413a; 17, Fig. 437. 437a. 438. 447a. 458« 
458a. 458b). 

Lettner vom Ende des 13. Jahrhunderts, eine am 6ten Pfeiler- 
paar von Westen an quer durch alle 3 Schiffe gezogene Mauer, 
worin Thtiren und Blenden mit von Kragsteinen unterstützten 
Sturzen und reicher, weicher ProfiHrung. In der Mitte das 
in neuerer Zeit veränderte Lectorium unter einem mit 2 Nasen 
besetzten Spitzbogen, auf der Spitze des mit Kantenblumen 
versehenen Giebels ein Orucifix. (Abgebildet im gothischen 
Mosterbuche, Tafel 116. 117, Fig. 1-9; bei üngewitter, Lehrbuch 
45, 893 j. 

Wandtabernakel im Chor, eine ungemein geschmackvolle 
Arbeit vom Anfange des 14. Jahrhunderts, mit 4 Relief- 
figuren geschmückt. (Abbildungen im goth. Musterbuch, T. 120). 

Grabsteine der Grafen von Ziegenhain, namentlich des 
letzten , t 1450 ; des ersten Obervorstehers des Hospitals, 
Heinz von Lüder, f 1559. L. 

Steinrelief mit den Bildnissen Landgraf Philipps und der 
heiligen Elisabeth, zwischen ihnen eine an einen verschlossenen 
Kasten geschmiedete Harpye. Dabei eine auf Philipps Kloster- 
reformation bezügliche lange Inschrift. 1542. L. (Vergleiche 
Di lieh, hessische Chronik I, 94 f.; Winkelmann, Chronik 435). 

Chorstühle aus dem 14. Jahrhundert, in einfach gothischer 
Form, mit interessanten ünthieren. L. (Details im gothischen 
Musterbuch, Tafel 81, Fig. 6-8; 83, Fig. 6. 7; 84, Fig. 7). 

Glasmalereien in sämmtlichen Kirchenfenstem aus dem 
13. und 14. Jahrhundei*t, grau in graue Teppichmuster, viel- 
fach durch rothe, blaue und gelbe Gläser belebt, zum Theil 
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2siemlich ungeschickt restaurirt. Die an der Westseite thdü* 
weise neu. L. (Abbildungen im gothisuhen Muslerboeh, T. 167. 169). 

Die Klostergebäude stammen meist aus der zweiten Hälffce 
des 13., dem 14., auch 15. Jahrhundert. 1356 ist laut Urkunde 
(Wenuk, heesiache LMnde8fteflchichte, Urkunden zu Band 2, S, 388) 
das Kloster befestigt worden. L. (Abbildungen im goibischen Huster- 
buche, Tarel 157. 158. 16*2. 163. 165. 166. 171.) 

Vom Kreuzgang stammt der östliche Flügel mit spitzen 
Kleebogendreiecken in den breiten dreitbeiligen Fenstern ans der 
Spätzeit des 13. Jahrhunderts, der stldliche und westliche Flügel 
mit gutem gotbischem Maasswerk in den schlanken zweitheiligen 
Fenstern aus der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts, der nörd- 
liche Flügel ist 1858 von üngewitter erbaut. Nur an ihm 
und dem westlichen Flügel finden sich Strebepfeiler. Der süd* 
liehe Flügel öffnete sich gegen die zerstörte Brunnenkapelle in 2 
auf einer starken Säule mit eigenthümlicher Kapitälauskragung 
ruhenden Spitzbögen. (Einseines bei Üngewitter, Lehrbuch, Tarel 
4, 160; 15, 386). 

Der Kapitelsaal am östlichen Flügel, zunächst der Kirche, 
gleichzeitig mit ersterem, hat 6 Kreuzgewölbe, getragen von 2 
über Eck stehend achteckigen Schäften mit sehr hohen Laub- 
kapitälem und von Kragsteinen. Eben da, weiter südlich, ein 
gleich grosser Saal mit rippenlosen Kreuzgewölben, die auf 2 
runden Schäften mit einfachsten Kapitalem (Üngewitter, Kehr- 
buch T tO, 252. Jn-^a.) ruhen. 

Das Befectorium am südlichen Flügel des Kreu^nges 
vom Anfang des 14. Jahrhunderts, mit einer Beihe von 4 kurzen 
runden Schäften, deren achteckige Laubknäufe Kreuzgewölbe mit 
reichen Rippen tragen. Das Obergeschoss dieses Flügels neu. 

Die an der Westseite des vorigen gelegene Kttche hat 8, 
den Rauchfang umgebende Kreuzgewölbe. Ersterer ruht auf 4 
neuen Säulenarkaden. 

Die sogenannte Wermuthskammer, an der Ostseite des 
Refectoriums hat eine Reihe von 3 runden Schäften mit schönen 
Laubkapitälem, welche rippenlose Kreuzgewölbe mit einfach hohl 
profilirten Gurtbögen tragen. (Kapitfil bei Üngewitter, Lehrbuch 
Tafel 15, 380). 

Von den Gebäuden des 15. Jahrhunderts ist das an die 
Westseite des Kreuzganges anstossende dreistöckige Gebäude das 
ansehnlichste. Es enthält im zweiten Stock das Sommerrefec- 
torium und im dritten die Wärmstube. 
L. (Lots, Kunsttopographie Deiitsohlands 1, 267.) 

Halnburg (siehe Dreihausen). 
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Halndorf (7, Stunde westsüdwestlich von Schmalkidden). 

Marienkirche. in gutem banlichen Zustande. Wird von den ein- 
gfepfarrien Gemeinden unterhalten, 

Gothischer Sandsteinbau, angeblich 1449 erbaut. Hallenkirche 
ohne südliches Seitenschiff mit polygen gegohlossenem, mit dem 
Mittelschiff gleich breitem Chor und viereckigem, schmalerem Thurm 
mit zopfigem Dach, vor der Westseite. 2 achteckige Schafte tragen 
die 3 spitzbogigen Arkaden. An der Südseite des Chores liegt die 
mit dem Seitenschiff gleich breite Sakristei. Diese und das Erdgeschoss 
des Thurmes sind mit Kreuzgewölben versehen, die Kirchenräume 
haben Balkendecken. Das Seitenschiff hat diagonal gestellte Eck- 
strebepfeiler und Fenster mit zweitheiligem Maasswerk, während 
die übrigen Räume ihre Fensterpfosten und ihr Maasswerk ver- 
loren haben. An den beiden ins Seitenschiff führenden Spitz- 
bogenportalen durchdringen sich die reichen Gliederungen in 
der Bogenspitze. 

Steinsculptur (Krippe), spätestgothisch, rechteckig, mit 
sehr reichem Maasswerk an den senkrechten Seitenwänden 
und flachem, von 4 Pfosten getragenem Baldachin, jetzt ohne 
Figuren. 

Wandtabernakel im Chor mit einem durch Maasswerk 
ausgefüllten, mit Kantenblumen und Kreuzblumen geschmückten 
und von Fialen eingeschlossenen Eselsrückenbogen und Blenden- 
maasswerk über demselben. 

Wand- und Gewölbemalerei in der Sakristei. An 
den Gewölbekappen die Evangelistenzeichen mit schön ge- 
malten fliegenden Spruchbändern. Der Schlussstein, welchem 
4 Schildchen an den Kreuzrippen zur Seite stehen, ist von 
geflammten Strahlen umgeben. Mit ähnlichem Ornamente 
sind die unteren Kappenzwickel ausgefüllt. 
V* D, B. nach Skizzen von L. Ho ff mann. 

Hallenberg- (V* Meile oststidöstlich von Schmalkalden). 

Burgmine bei Steinbach. Vorhanden ist noch ein runder Thurm, 
das Mauerwerk des Hauptgebäudes und die Futtermauer der Vnrburg. Die 
Unterhaltung lag bisher dem Staate ob und ist jetzt an den Herzog von 
Sachsen-Coburg- Gotha übergegangen, Ausbesserungen sind von Zeit zu 
Zeit erfolgt, 

Soll am 900 entstanden sein; 1212 zerstört; bis 1518 vom 
Grafen Albrecht von Henneberg bewohnt. 1620 siedelte der 
Beamte, welcher die Burg noch bewohnt hatte, nach Schwarza 
über und die Burg zerfiel. Das Hauptgebäude bildet einen Halb- 
kreis. An der graden Seite tritt ein Thurm zur Hälfte heraus, 
V. D. R. nach Mittheilangen vonL.H off mann. (Lots, a. a. 0. S. 567). 
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Hanaa. 

(Bergen, Biecbofsbeiin , Bovkeoheim, BrocbkAbel, GrostkrotseD- 
barg, Hirzbacher Hof, Hochstadt, Langeodiebach, Niederdorfelden, 
RflckiDgeo, ROdigheim, Wacbenbacben, Windeckeo). 

Französiflche und holländische Kirche. Die Unterhaltung 

liegt den beiden Gemeinden ob, 

1600 bis 1608 erbaut. Eigenthtimliche Zwillingskirche. 2 
Polygone, ein grösseres und ein kleineres, welche durch eine 
Scheidemauer getrennt sind, von übermässig hohen Dächern be- 
deckt werden und tiber der Scheidemauer einen gemeinschaftlichen 
Dachreiter haben. 

Die südöstlich gelegene holländische Kirche hat die 
Orundform des regelmässigen Achtecks, starke einfache Strebepfeiler 
an den Ecken mit barock geschwungenen Verdachungen, an der 
Nordost- und Südwestseite Renaissanceportale, über ersterem ein 
dreitheiliges Rundbogenfeuster mit Fischblasenmaasswerk, tiber 
letzterem 2 zweitheilige Rundbogenfenster mit aus 2 Halbkreisen 
und einem Kreise darüber gebildetem Maasswerk. In jeder der 
3 anderen freistehenden Seiten 2 ebensolche Fenster. Im 
Inneren eine grade, mit barocken Stuckaturen verzierte Decke. 8 
barock behandelte, römisch-dorische Säulen tragen eine den Um- 
fassungsmauern entlang ringsum laufende Empore. 

Die grössere französischeKirche ist ganz ähnlich gebildet, 
nur in zwölfeckiger Grundform. Die sehr breiten Strebepfeiler be- 
stehen aus 2 Absätzen, der untere senkrecht, der obere geböscht, 
jeder Absatz in gothischer Weise mit einem Giebeldach schliessend, 
auf jedem Giebel ein steinerner Knopf. Barocke Portale an der 
Nordwest-, Nordost- und Südwestseite, üeber ersterem ein drei- 
theiliges Fenster mit Fischblasen , in allen anderen freistehenden 
Polygonseiten wiederum je 2 zweitheilige Rundbogenfenster mit 
zopfiger Profilirung. Die hölzernen Dachgesimse sind mit hängender 
Platte versehen. In den einspringenden Ecken zwischen beiden 
Kirchen 2 achteckige Treppenthürme, welche ebenso wie der acht- 
eckige Dachreiter, in welchem die Glocken hängen, barocke Dächer 
haben, v. D. R. nacb Mittheiloogen und Skissen von L. Hoff m ton. 

HOBpltalskirche. in gutem bauliehen ZuMtand. Die Unterhaltung 
liegt der Ho§pit{Uverwaltung ob. Die Kirche war eine Zeit lang den 
Deuttchkatholiken iu threm Gottetdientte eingeräumt. 

1505 erbaut. In diesem Jahre wurden nach der Zerstörung 
des Klosters Wolfgang in der Bülau die 4 letzten Mönche dieses 
Klosters in das Hospital aufgenommen. 

Kleiner einschiffiger Bau mit grad geschlossenem Chor und 
Balkendecke, ohne Strebepfeiler und mit grad geschlossenen! nur 
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mit einer Fase gegliederten Fenstern, welche grösstentheüs modern 
erneuert sind. An der nördlichen Langwand ist die Sakristei 
angebaut mit einem rippenlosen Kreuzgewölbehen und einem ge- 
kuppelten gradlinigen Fenstei-. Hölzerner Dachreiter mit schlankem, 
schieferbedecktem Helm. Nicht mehr zum Gottesdienst benutzt. 
V. D. B. nach IMiUbeüoDgen von L. Hoff mann. 

Marienkirche. in gutem bauliehen 7juttande. Wird von der Ge- 
meinde unUrhalten, 

Einschiffiger spätgothischer Bau mit aus dem Achteck ge- 
schlossenem Chor und einem Thurm an der Südseite des Chores. 
Der Chor ist nach einer Inschrift 1474 gegründet. Die runden 
Dienste seiner- Netzgewölbe haben keine KapilÄle, aber reiche 
Sockel. Nur 4 dieser Dienste gehen bis zum Fassboden herab, 
6 (früher 8) Dienste stehen auf Kragsteinen mit reichem Blatt- 
und Figurerischmuck , 2 derselben bei Erweiterung des Thurmes 
zerstört.. Die dreitheiligen Fenster mit schrägen Gewänden haben 
reiches Fischblasenmaasswerk. Die Strebepfeilei sind schlank mit 
concaven Pultdächern, über dem Tragesims zum Theil nach 2 
Seiten des über Eck stehenden Quadrates gebildet und mit 2 kleinen 
Eselsrücken abschliessend. An der nordnordöstlichen Strebe eine 
gut erhaltene Skulptur (2 Engel, die eine grosse gothische 
Monstranz halten). 

Das dem 16. Jahrhundert angehörige Schiff hat eine Balken- 
decke und gothische, jetzt des Maasswerks beraubte Fenster. Der 
untere Theil des Thurmes ist spätgothisch, der obere zopfig. 

Grabmäler der Grafen von Hanau; reiche Renaissance 
aus dem 16. Jahrhundert, mit zum Theil sehr zierlichenMarmor- 
sculpturen, im Chor zum Theil durch die grosse Orgel verdeckt. 
Von den bei einer Restauration im Jahre 1848 verschleuderten 
reichen spätgothischen Chor stühlen sind nur noch 2 Wangen- 
stücke, jetzt durch die Orgeltreppe fast verdeckt, erhalten mit 
handwerksmässigen Gi-afenbildern in ganzer Figur und der 
Jahreszahl 1496. 
Glasmalereien, wenige Reste vom Ende des 15. bis 
zum Anfang des 17. Jahrhimderts. 
V. D. R. nach MiUheiluDgen von L. Hoffmann. (Lotz, a. a. 0. S* 
280 und 667). 

Altstädter Schloss. Wird von Seiner Königlichen Hoheil dem 
Kurfürsten unterhalten. 

An Stelle der, wie es scheint, vor 1122 erbauten gräflichen 
Barg durch vielfache Umbauten und Erweiterungen entstanden, 
deren wesentlichste in die Jahre 1604 --10, 1685, 1763 und 
1829 fallen. Bei den 1829 vorgenommenen Veränderungen 
wurde der älteste und schönste Theil des Schlosses mit dem 
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hohen, 1605 erbauten Schlossthurm tind dem festen Archivthurm 
gänzlich abgerigsen, um den Schlossgarten zu vei^rössern. Die 
erhaltenen Theile haben keine kunsthistorische Bedeutung, v. D. R. 

Gymnasium. Gut erhalten. Die Unterhaltung wird von einer 
Stiftung bestritten. 

1607 von dem Grafen Ludwig Philipp 11. angefangen und 
von seinem Nachfolger erst 1663 vollendet. 3 Stockwerke hoch, 
mit grad geschlossenen, spätgothisch profilirten gekuppelten 
Fenstern. Reiches Renaissance - Portal mit 2 freistehenden 
Säulen römisch-dorischer Ordnung und darüber 2 Wappen der 
Grafen von Hanau-Münzenberg in Pilaster-Einfassung jonischer 
Ordnung., üeber dem ausserordentlich steilen Dach ein kleiner 
Dachreiter, v. D. R. nach .'Vlitlheiiungen von L. Ho ff mann. 

Wohnhaus. Eckhaus am altstädter Markt, mit spätgothischer 
Erkerauskragung, einem Obergeschoss von Fachwerk und sehr 
hohem Dach, inschriftlich von 1484. (Lou, a. a. 0. S. 667.) 



Harle (ly^ Meile westsüdwestlich von Melsungen). 

Dorfkirche, in gutem baulichen /zustande, dessen Erhallung der 
Gemeinde obliegt und jährlich ca. 50 Thaler erfordert. 

Inschriftlich 1492 begonnen. Höchst einfacher einschiffiger 
spätgothischer Bau mit 3 Jochen und aus dem Achteck gebildetem 
Chorschluss. Die hohl profilirten Rippen der Kreuzgewölbe ruhea 
auf Köpfen. Fenster zweitheilig mit schrägem Gewände, hohl 
gegliederten Pfosten und Maasswerk, fehlen an der Nordseite. 
Geringe Reste von Glasmalereien mit Pflanzenomamenten. Strebe- 
pfeiler mit Giebeldächern, deren halbrunde Giebel mit je 2 Nasen 
und einem Kopf geschmückt sind. Westlich schliesst sich dem 
Schiffe ein fast gleich breiter, im Verhältniss sehr grosser Thurm 
an, ohne Strebepfeiler und Fenster, mit steinerner Wendeltreppe 
und schlankem, von 4 sechseckigen hölzernen Eckthürmchen um- 
gebenem achteckigem hölzernem Helm. Die Thurmhalle ist durch 
einen weiten Bogen mit dem Schiffe verbunden und enthält eine 
von gewundenen Holzschaften getragene Empore, inschriftlich aus 
dem Jahre 1589. 

Wegen des an 3 Seiten des Bauplatzes ziemlich steil ab-* 
fallenden Bodens liegt die Kirche so ungenau orientirt, dass der 
Chor nach Nordosten gerichtet ist. 

Weihwasserstein an einem Strebepfeiler, spätgothisch. 
(Abbildung im gothiscbeo Musterbuch von Statz und Ungewitter 
109, Fig. 4 u 5). 

G 1 ck e n (siehe im Nachtrag unter Fritzlar). 
F. Hoflmann. (Loiz, a. a. 0. S. 282). 



Hawhjein ^ Hfttmeck. §8 

HaselAtein (V^ Meile ostnordöstlich yon Hünfeld). 

Raüie (Gemarkung Haselstein). 

Nui' sehr geringe Mauerreste sind erhalten. v. D. R. 
(Landau, heMiscIie Rilterburgen 1, 293). 

Batteubach (1'/, Meile weststidwestlich von Hersfeld). 
Kirche. 

Sehr unscheinbarer romanischer Bau, vielfoch abgeändert. 
Die kleinen Rundbogenfenster sind, um mehr Licht zu erhalten, 
in späterer Zeit in viereckige umgewandelt worden. Ueber einer 
jetzt vermauerten Thür befindet sich noch ein halbkreisförmiges 
Tympanon, von Gliederungen mit einem gewundenen Stabe um- 
fasst und ausgefüllt mit 2 die Mitte einnehmenden Säulen und 
2 einfachen Kreuzen daneben, welches das einzige erhaltene 
Detail des ursprünglichen Baues ist. v. D. R. nach Mittheilungen 
von Griesel. 



Batteildorf (2 Meilen ostnordöstlich von Rinteln). 
ELirche. Wird von der Gemeinde unterhalten, 
Bestand nach Bach, Kirchenstatistik, schon 1361. Der nörd- 
liche Anbau rührt aus dem Jahre 1577. Der Thurm wurde 1642 
durch Brand zerstört. Das Langhaus besteht aus zwei fast gleich 
breiten Schiffen und ist zweijochig. Seine 4 hohen gothischen 
Kreuzgewölbe werden von einem achtseitigeu Mittelschafte und 
an den Wänden von einfachen Kragsteinen gestützt. Die Fenster 
sind gothisch, das Maasswerk scheint angebrochen zu sein, die 
Gewände einfach profilirt. Dem nördlichen Schiffe legt sich ein 
gleich breiter quadratischer Westthurm mit Giebeldach vor, sowie 
ein gleich breiter, grad geschlossener, aus 2 Jochen bestehender 
Chor. Die Eckstrebepfeiler sind am Chor und Seitenschiff diagonal 
gestellt. An das östliche Joch des nördlichen Schiffes ist ein 
Anbau gefügt, bestehend aus 2 sehr schmalen Jochen, deren 
Kreuzgewölbe mit schweren Gurt- und Schildbogen versehen sind. 

Altar, inschriftlich von 1503. 
V. D. R. nach Mittheilangen von Bern er. 

Hauiipck (IV» Meile nordwestlich von Hünfeld). 

Burgruine auf dem Stoppelsberg (Gemarkung Oberstoppel). 
Wird vom Staate unierhallen, welcher vor einigen Jahren 200 Thaler 
dttrauf verwendet hat. 

Die Borg rührt aus dem 12. Jahrhundert. Sie wurde nach 
dnem Brande 1469 hergestellt. Seit dem 17. Jahrhundert Ruine, 
deren Haupttheil ein breiter quadratischer, an 60 Fuss hoher 

Tlninn ist (Lots, a. a« 0. S. 284; Landau, hessische Rittar- 
borgan 1, 121). 
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Hansen (2Vg Meilen ostsüdöstlich von Ziegenhain). 

Die Burg, der Familie von Dömberg gekörig, Vf^he auf ikre Unter- 
Haltung jährlick 100—150 Thaler verwendet, 

Ist von der Abtei Fulda zum Schutze der ihr seit der zweiten 
Hälfte des 9. Jahrhunderts gehörigen Mark von Aula erbaut und 
1311 dem Ritter Werner von Löwenstein als Burgmann übergeben 
worden. 1356 durch Otto den Schützen eingeäschert und auf seines 
Vaters, Landgraf Heinrichs II. von Hessen, Kosten wieder hergestellt, 
kam sie um 1400 in den Besitz des Mainzer Erzstifkes, wurde 1425 
ausgebessert und 1463 dem oberhessischen Hofmeister Hans von 
Dörnberg in Erbleihe gegeben. 1642 durch die Baiern geplündert, 
wurde die Burg vor 1674 durch Joh. Kaspar von Dörnberg »beinahe 
von Grund aus erneuert«, nait ganz neuem Dache versehen, viele 
Zimmer wurden in ihr eingerichtet, und über den erneuerten Wasser- 
graben 3 neue Zugbrücken, sowie im Vorhofe ein neues steinernes 
Wirthschaftsgebäude aufgeführt. Einzelnes, namentlich Pfoiiien, 
ist inschriftlich 1687 und 1711 hinzugefügt. An die Stelle der 
Zug- traten Steinbrücken. Der breite Burggraben wurde 1797 
ausgetrocknet. (Zeilschnfl des Vereins für hessische Geschichte und 
Landeskunde 6, 64—7*2: die Geschichte der Burg von Dr. Land an; 
Jüsti, Denkwürdigkeiten 4, I, 269—805: zur Geschichte des Schlosses^ 
Hansen von Hans Friedr. Aug. Freiherrn von Dörnberg). Das vier- 
stöckige Gebäude von sehr unregelmässiger Form hat massive 
Mauern, verschiedenen Zeiten und Stylen angehörig. L. 



Heidau (IV« Meile südöstlich von Melsungen). 

Ehemaliges Cistercienser-Nonnenkloster, dann Schloss, 
jetzt Staatsdomaine (Gemarkung Altmorschen). Die in gutem 

baulichen Zustande befindlichen Gebäude sind Eigenthum det Staates, 

Die vormalige Klotlerkirche wird von der Gemeinde AUmortehen ium 
Goltesdientte benutzt und von dertelben unterhalten y woiw jährlich etwa 
50 Thaler erforderlich sind. 

Die anderen Klostergebdude werden 9U landwirthtchaftlichen Zwecken 
benutzt und vom Staate unterhcdten, woiu jährlich 100 Thaler er" 
forderlich sind» 

Das Kloster wurde 1235 von Hermann von Treffarfe ge- 
stiftet. Die Gebäude desselben schliessen einen nicht gapz regel- 
mässig quadratischen Hof ein, welcher von einem noch erhaltenen 
Kreuzgange an allen 4 Seiten umgeben wird. An die Nordseite 
des Kreuzganges schliesst sich die Kirc)ie an, westlich mit der 
äusseren Kreuzgangmauer in Flucht liegeiid, östlich mit der Apsis 
über dieselbe hinausspringend. Einschiffiger gothischer Bau, an- 
scheinend vom Ende des 13. Jahrhunderts, mit 5 Jochen und 
der aus dem Achteck gebildeten Apsis. Kreuzgewölbe mit gut 
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gegliederten Bimstabrippen auf Kragsteinen einfachster Form, 
von denen die am Anfang des Polygons mit Blättern geschmückt 
sind. Fenster schmal, ohne Pfosten, mit flach gegliederten Ge- 
wänden. Die bei einer Schiffbreite von 25 Fuss 5 Fuss dicken Mauern 
haben Strebepfeiler von gewöhnlicher Breite aud Tiefe mit Sattel- 
dächern. Diese Strebepfeiler stehen aber nur an der Apsis den 
G^wölbeanfängen regelmässig gegenüber. An den Langseiten stehen 
je 8 Strebepfeiler, zwischen dem am westlichen Ende und dem für 
den Gurtbögen der Apsis, keinem der 4 Gurtbogen des Schiffes 
entsprechend. Die südlichen Strebepfeiler treten mit voller Tiefe in 
den Ereuzgang vor. Kafsims fehlt. In die 2 westlichen Joche ist 
eine Nonnen-Empore über einer zweischiffigen Halle eingebaut, 
deren rippenlose Kreuzgewölbe auf drei viereckigen Pfeilern ruhen. 
Diese Empore diente später zum fürstlichen Kirchenstande 
und ist noch mit einem sehr bemerkenswerthen 10 Fuss hohen Ofen 
im Benaissancestyl, bestehend aus eisernem Unterofen und hohem 
thönemem Aufsatz, reich mit figürlichem Schmuck, mit Garyatiden, 
Säulchen, phantastischen Ornamenten, sowie mit der Jahreszahl 
1669 und dem hessischen Wappen versehen. (Vergl. Deutsche Knoft- 
teitong „Die Dioflcuren'% Jahrg 18<)8, Nr. 41, S. 344.) Siehe Nachtrag. 

Der Ereuzgang ist sehr einfach und nüchtern, wird in- 
dessen seines Zusanmienhanges mit dem Befectorium wegen wohl 
dem 14. Jahrhundert zugeschrieben werden müssen. Bippenlose 
Kreuzgewölbe. Die spitzbogigen Fenster theils mit Hohlprofilen, 
theils ohne Gliederung. Strebepfeiler ohne Gesimse tragen die 
Wand des hölzernen Obergeschosses. 

Oestlich und südlich schliessen sich dem Kreuzgange gewölbte 
Räume an. Die südöstliche Ecke bildet das Refectorium; ein- 
schiffig, in 4 Jochen mit Kreuzgewölben überdeckt, deren Gewölbe- 
an&nge jetzt nur SV, Fuss über dem Fussboden liegen. Die 
Rippen ruhen auf Vorlagen, welche aus 4 Seiten des Sechsecks 
gebildet und an den Ecken mit starken Diensten besetzt sind, 
einem Mitteldienste für den Gurtbogen, 2 eben so starken Seiten- 
diensten für die Kreuzrippen und mit 2 halben Wanddiensten für 
die Schildbogen. Die Dienste sind mit schön gegliederten Kapitalen 
ohne Laubwerk in Formen , welche dem 14. Jahrhundert zuge- 
schrieben werden müssen, versehen; die Deckplatten dieser Ka- 
pitale aus dem Zehneck gebildet. Sowohl die Gurtbogen wie die 
Kreuzrippen sind reich mit 8 durch Hohlkehlen getrennten und 
eingefassten Bimstäben gegliedert, die Schildbogen nur mit einer 
grossen Hohlkehle zwischen schrägen Plättchen. Schlusssteine mit 
schön gebildetem Laubwerk. Basen sind an den Diensten nicht 
KU sehen, vermuthlich sind dieselben durch Erhöhung des Fuss- 
bodens verdeckt. Die Fenster sind jetzt, ohne Zweifel, einer 
späteren Veränderung gemäss, ganz einfach viereckig. 

7 
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Landgraf Moritz Hess das Kloster zu einem Schlosse ein- 
richten, erbaute an der Westseite des Kreuzganges einen neuen Schlosd- 
flttgel mit massiver, gvadläufiger Treppe, fügte auch dem östlichen 
Bau einen Anbau mit eben solcher Treppe hinzu und Hess über 
dem Befeciorium den s. g. Billard- oder Himmelssaal anlegen, 
dessen mit Brettern verschaalte gewölbte Decke in handwerks- 
mttssiger Weise mit Engeln, Sternen und Wolken bemalt ist. Im 
Himmelssaalo ein Ofen aus dem Jahre 1617 mit dem hessischen 
Wappen und ein Kamin von Saudstein in reichen, sehr barocken 
Beuaissanceformen mit dem hessischen Wappen und der Jahreszahl 
1619. V. D. B. nach Zeiclinuiigen und Alittbeilnngon viiu F. Hoff- 
niann. (Lotz, a* a. 0. S. 4G (siehe AUmorsoheii]). 

Heiliskirclie (iV, Stunde südwestlich gegen Westen von 
Marburg, in der Gemeinde Cyriakaweimar, von den Bauern 
Henskirche genannt). 

Ruine einer Wallfahrtskirche, aus Bruchsteinen mit Quader- 
ecken und Einzelnheiten aus Quaderstein. 

Erhalten sind die Mauern des im Lichten 20 Fuss breiton, 
45 Fuss langen Schiffes mit inneren roh gemauerten, 22 Zoll 
breiten Wandpfeilern ohne Gesimse, welche drei spitzbogige Kreuz- 
gewölbe ohne Gurten und Bippen getragen haben, mit zerstörten, 
wie es scheint, rechteckigen Thüren in der Mitte der Süd- und 
am Ostende der Nordseite, kleinem nach innen sich zur tiefen 
Blende erweiterndem Spitzbogenfenater unter jedem Schildbogen, 
spitzem, 10 7, Fuss weitem, völlig schmucklosem Chorbogen und 
spitzem, 67j Fuss weitem, einfach abgefastem Westbogen, der 
sich in eine Vorhalle (oder einen Westchor?) mit spitzbogigem 
Gewölbe geöffnet hat. Die Mauerdicken betragen im Westen 
4Va Fuss, an den Langseiten 3Va Fuss, im Osten SV^ Fuss, die 
geringen Reste der Mauern des Ostchores, woran in der Südwest- 
ecke ein kleiner einfach spätgothischer Kragstein, sind 2 Fuss 
8 Zoll stark. L. 

HelltiarMhaun^ii (2 Meilen nordnordöstlich von Hofgeismar). 
Klosterhof, jetzt städtisches Schulgebäude. in nothdürftigem 

baulichen /juslande. Wirß von der Slndl unterkalten. 

An der Stelle der (oach Wenck, hessigche Lande sgeachichte II, 
969) 998, 1000 und 1002 mit Privilegien versehenen, 1011 ge- 
weihten Bonedictinerabtei, ausserhalb der Stadt, stehen stattliche 
Gebäude, welche noch jetzt den Namen Klosterhof führen. Sie 
scheinen errichtet zu sein, nachdem 1604 ein hoher Thurm des 
Klosterhofs zusammengestürzt war. Diese Gebäude dienten früher 
zum Bentereilokal, sind jedoch 1848 an die Stadt verkauft und 
zu einem Schullokale mit Lehrer- Wohnungen eingerichtet worden. 



i 
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Im firdgeschoss befinden sich einige mit Kreuzgewölben versehene 
Zimmer ; die oberen Stockwerke bestehen aus Fachwerk. 

Die nahe dabei gelegene Kirche enthält durchaus keine be- 
merkenswerthen älteren Architekturtheile mehr. 

Befestigungsthurm. Die Ringmauern von Helmarshausen 
sind beinahe gänzlich abgebrochen. In der Nähe des Mühlen- 
grabens steht jedoch noch ein runder, etwa 100 Fuss hoher 
Thurm ohne Dach. v. D. R. nach Millbeilungen von Arend. 

Hel^a (2 Meilen ostsüdöstlich von Cassel). 

Kirche. Die Unlerlmllung wird aus der Gemeindekasse und aus dem 
Kirchenkasten bestritten. 

Spätestgothisch , nach einer Inschrift über der Thür aus 
dem Jahre 1593; das Erhaltene ist indessen zum Theil aus 
späterer Zeit. 

An das ungewölbte, ziemlich breite Schiff, welches durch 
sehr verschiedenartige, au den Langseiten durch schmale, zu 
zweien zusammengekiippelte Spitzbogenfenster erhellt wird, stösst 
der schmale, grad geschlossene, ebenfalls ungewölbte Chor mit 
einfachen gothischen Fenstern. Ein Thurm mit übergebauten höl- 
zernen Stockwerken steht abgesondert nordwestlich vom Schiff. 
V. D. R. nnch Aufnabnien von S. Sallmann. 



Hcrini^en (27^ Meilen östlich gegen Norden von Hersfeld). 

Kirche. Der im Thurm befindliche gothische Chor ist mit 
einem Kreuzgewölbe überdeckt, an dessen Schlussstein das Haupt 
Christi angebracht ist. 

Taufstein von Sandstein, wahrscheinlich gothisch, jetzt 

ohne Fuss. • 

L. nach Mitlheiluog von R. (iraii. 

Herleshausen (3 Meilen südsüdöstlich von Eschwege). 

Kirche. Scheint nach einer an einem Fenstersturz ange- 
brachten, am Schluss etwas zweifelhaften Jahreszahl, aus dem 
14. Jahrhundert m stammen. Ein Anbau an der Nordseite 
rührt nach der Zahl über seiner Thür von 1606 her. Der Thurm 
ist nach Bach, Kirohenstatistik, 1756 erhöht worden. 

Sehr einfacher, kahler einschiffiger Bau, das Schiff mit einem 
Tonnengewölbe und der grad geschlossene Chor mit einfachem 
Kreuzgewölbe überdeckt, der nördliche Anbau mit Balkendecke. 
Die Thür des Kirchenschiffes ist nach einer . Inschrift 1777 ver- 
ändert und mit neuen Gewänden vorsehen worden. 

Im Chor steht an der Wand der Grabstein des Georg 
von ßeckrath mit der Zahl 1558, sauber in Sandstein ausge- 
führt. In dem mit zwei römischen Säulen und einem Bogen 

7* 
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darüber eingeBchlossenen Felde steht ein Ritter in voller 
Rüstung mit Lanze, 
y. D. R. nRch MittheiluDgen von G. Jflger. 

Herrenbreiinngfeu (1 Ve Meile westnordwestlicb von Scbmal- 
kalden). 

Schlosskirche. in gutem baulichen Zustande. Wird vom Staate 
unterhalten, 

Kirche der vor 989 gegründeten Benedictinerabtei. Ro- 
manisch, vor 1112 erbaut. Seit 1555 Scblossku'che. 1640 durch 
Brand beschädigt, 1672 hergestellt. Schon vor dieser Herstellung 
wurde die Kirche dem reformirten Gottesdienste eingeräumt. Flach- 
gedeckte Basilika, jetzt ohne Querschiff und ohne Chor mit vier- 
eckigem, mit dem Mittelschiff gleichbreitem Westthurm, neben 
welchem sich die Seitenschiffe fortsetzen; 76 Fuss lang, 41 Fuss 
breit. Je 4 Arkaden werden an der Nordseite von 3 quadra- 
tischen Pfeilern und an der Südseite von einem solchen Pfeiler 
und 2 Säulen (der Pfeiler zwischen den Säulen stehend) getragen. 
An den Säulen Eckblattbasen und einfache Wüifelknäufe. Der 
gegen das Mittelschiff offene Thurm hat ein vermauertes Rund- 
bogenportal nach Westen. Seine 3 Stockwerke sind stark zurück- 
gesetzt, im mittleren au jeder Seite ein gekuppeltes Fenster, 
dessen 2 Rundbogen von einer rohen Mittelsäule gestützt werden 
imd, wie es scheint, durch halbrunde Aushöhlungen in starken 
Sturzen gebildet sind. Der Thurm ist mit einem Satteldache bedeckt, 
dessen steinerne Giebelmaaern nördlich und südlich liegen. Diese 
Giebel sind jetzt halbkreisförmig, scheinen aber früher mit go- 
thischer Gesimsgliederung staffeiförmig gewesen zu sein. Die 
Fenster der Kirche haben einfach abgeschrägte Gewände. An 
die Umfassungsmauer des südlichen Seitenschiffes sind später 
plumpe Strebepfeiler angefügt. Die östliche Schlussmauer zeigt 
noch 3 vermauerte Bogen, an welche sich wahrscheinlich die 
Hauptapsis und 2 Nebenapsiden anschlössen. v. D. R. nach 
Skizzen von L. Hoffiiiann. 

Grabstein des Grafen Siegfried von Orlamünde, 1124. 
(Aufs es 8, Anzeiger für Kunde des deutschen MiUelaliers 1, 135). 
(Lotz, a. a. 0. S. 29t). 

Schloss. In gutem baulichen Zustande» Wird vom Staate unter- 
halten. Dient tum Renterei- und Amtsgerichtslokal, iur Rentereidiener- 
Wohnung und ium Gefangenhaus, theils auch verpachtet. 

Die Gebäude, welche mit der Schlosskirche in Verbindung 
stehen und ursprünglich das Benedictinerkloster bildeten, zeigen 
jetzt nur noch spätgothische Formen. An einem derselben findet 
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»ich die Jahreszahl ^ <;rr7 r-7^ (1554), an einem anderen die 
Jahreszahl 1565. )) jT J)^ ^^ne Herstellung ist um das 
Jahr 1560 durch }/ c/ "^ Z^ den Grafen Poppe von Henne- 
berg erfolgt. Der Brand von 1640 zerstörte auch das Schloss 
im Inneren. Durch die Landgräfin Hedwig Sophie wurde dasselbe 
wieder hergestellt. 

Spätestgothischer Sandsteinbau. Dreistöckiger Hauptbau mit 
2 runden Treppenthürmen und dreistöckigen Flügel gebäuden. 
Balkendecken. Gekuppelte Fenster und Portale mit eigenthümlich 
und reich gegliederten Vorhangsbogen. Eine in die Fa^adenflucht 
eingeblendete Hohlkehle, welche diese Gliederangen umgibt, bildet 
an den Ecken reich ausgebildete üeberschneidungen und Durch- 
dringungen. Seitliche Bänke in den tiefen Fensternischen, v. D. B. 
nach Skizzen von L. lluflmann. (Lotz, a. a. 0. S. 292). 

Dorf kirche, in gutem baulichen Zustand, Wird von der Ge- 
meinde unterhalten. 

Viereckiger Thurm mit romanischen Doppelfenstern, jeden 
aus 2 rechtwinklig profilirten, ungegliederten Rundbogen be- 
stehend, welche in der Mitte von einem zierlichen Würfelknauf- 
Bäulchen mit zweiseitig ausladendem Aufsatz getragen werden. 
Das Erdgeschoss des Thurmes ist im gothischen üebergangsstyl 
erneuert und enthält ein spitzbogiges Kreuzgewölbe, dessen mit 
starken Wülsten profilirte und am Schlusstein sich einfach durch- 
dringende Kreuzrippen von Ecksäulen gestützt werden. Diese 
sind in der Mitte mit einem Schaftring versehen und haben reich 
mit romanischem Rankenwerk in flachem Relief verzierte Ka- 
pitale, deren über Eck stehende viereckige Deckplatten einfach 
gekehlt sind. An der Süd- und Nordseite kleine flach profilirte 
Spitzbogenfenster. An den westlichen Ecken gegen Süden und 
Norden sehr einfache Strebepfeiler. Gegen die Kirche öff'net sich 
dieser Erdgeschossraum mit einem grossen ungegliederten Spitz- 
bogen, dessen Kämpfergesims an seiner Schräge mit romanischem 
Rankenwerk verziert ist. 

Westportal, Thurmdach und die 1738 neu gebaute Kirche 
zopfig. V.D.R. nach Skizzen von L. Hoffniann. (Lotz, a.a.O.S.291). 

HeMfeld. 

(Eichhof, Friedewald, Hattenbach, Heringen, Johannesberg, Kers- 
penhausen, Niederaala, Niederjosaa, Oberngeis, Philippslhal). 
(Engelbach, Gieslingskirche, siehe Nachtrag.) 

Kiqielle auf dem Franenberge. 

unbedeutende Ruine. 
Spitalkirche am Johannisthor, jetzt Wohnhaus. 
1241 gestiftet. Der erhaltene Bau rührt aus dem 14. Jahr- 
hundert her. Einschiffig, rechteckig, ohne Chor. Nur die Ost- 
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Seite mit 3 pyramidal grappirten Fenstern und einfachem Giebel 
unverändert. 

Stadtkirche St. Veit. /» gutem baulichen Zustande. Die Unter- 
kaUmmgtkoiien werden iu gleichen Tkeilen aus der Stadlkatse und dem 
Kirekeniaslen beitritlen und bei ragen Jährlich etira 40 Thaler. 

Die Kirche war 1323 neu erbiiut aber noch niebi geweiht. 
Ein Umbau des Inneren und der meisten Fenster des Schiffes 
in spätgothischen Formen scheint nach dem grossen Brande der 
Stadt von 1439 vorgenomi-en zu sein. Der Obertheil des Thurmes 
jünger, mit modernem Dach. 

Hallenkirche mit einschif^gem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und viereckigem Tbnrm vor der Westseite, 203 Fuss lang; 
im Chor 3, im Schiff 4 Joche. Mittelschiffbreite 26 Fuss 10 Zoll, 
Seitenschiffbreite 20 Fuss 7 Zoll, Jochlänge 23 Fuss 2 Zoll. Die 
21*/4 Fuss hohen, achteckigen, 2 Fuss 10 Zoll dicken Schafte 
mit gut g^liederten, dreifach abgesetzten Sockeln, ohne 
Kapitale. Aus ihnen wachsen die wenig schmäleren, reichge- 
gliederten Scheidebogen und die hohl profilirten, in der Mitte mit 
runden Schilden besetzten Rippen der ca. 42 Fuss hoch auf- 
steigenden Kreuzgewölbe (die Diagonalrippen aus den Ecken) 
hervor. An den Wänden der Seitenschiffe halbachteckige Wand- 
dienste ohne Kapitale, getragen von mannigfaltig und reich ge- 
gliederten Kragsteinen, zum Theil auch von Baldachinen. Fenster 
meist dreitheilig mit schrägen Gewänden, hohl profilirten Pfosten 
und je 3 mit Nasen besetzten Bogendreiecken als Maasswerk. 
Die nach innen keilförmig vorspringenden Strebepfeiler des Chores, 
von denen die vorletzten der Langseiten von Osten an auf kurzen, 
mit der Wand durch je 2 Spitzbogen verbundenen achteckigen 
Schäften ruhen, sind mit eigenthtimlich hohl profilirten Bündel- 
diensten besetzt, welche mittelst einer kleinen Auskragung in die 
ebenfalls hohl profilirten Rippen und in die mit Birnstäben ge- 
gliederten Schildbogen der Kreuzgewölbe Übergehen. Die schmalen 
zweitheiligen Fenster, an die sich die Strebepfeiler unmittelbar 
anschliessen , haben flach profilirte Pfosten und fast frühgo- 
thisches reiches Maasswerk. Das Aeussere des Chores ohne Strebe- 
pfeiler, mit abgeschrägtem Sockel und kleinen flachen Kehlen 
in den Fenstergewänden krönt ein reichgegliedertes, weit vor- 
springendes Dachgesims. Die an der Südseite sehr schmalen 
Strebepfeiler des Schiffes haben Giebelpultdächer und die über 
Eck stehenden Eckstrebepfeiler kleine Fialen. Der viereckige 
Thurm ohne Strebepfeiler mit 6 Geschossen, breiten Erklisenen 
und am Gewände reich gegliedertem Westportal enthält eine 
niedrige Vorhalle mit Sterngewölbe, hat oben jederseits 2 drei- 
theiüge Maasswerkblenden und darüber ähnliche Fenster. Das hohe 
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Satteldach mit schlankem Dachreiter ist 1760 durch Blitz zer- 
stört und durch ein unpassendes Dach mit antikisirender Brüstung 
ersetzt worden. An der Nordseite des Thurmes eine rechteckige, 
der Gewölbe beraubte Kapelle, deren niedrige Strebepfeiler Giebel- 
dächer haben, und welche mit zweitheiligen gothischen Fenstern 
versehen ist. An der Nordseite des Chores die Sakristei mit 2 auf 
Kragsteinen ruhenden rechteckigen Kreuzgewölben und Taber- 
nakeln über den Strebepfeilern, deren Ecksäulen würfelähnliche 
Sockel und Kapitale haben. Der Giebel über dem breiten flachen 
Triumphbogen trägt eia kleines viereckiges Steiuthürmchen. Vor 
der südlichen Chorthür eine quadratische, offene spätgothische 
Vorhalle, deren Kreuzgewölbe von einem achteckigen Pfeiler 
getragen wird. 

Chorstühle, einfach gothisch, ohne Bückwände, Beste im 

Chor und Thurm. 

Glasmalereien, gothisch, schöne Teppiehmuster. Beste. 

(Lots, a. a« 0. S. 29*2; 9i:hieclUe kleine Ansicht der Kirche in Lan- 
dau. mHleriüche Origiualfliiäichten des Kurfursteiitbuius Hessen). 

Stiftskirche (Buine). Die Umfassungsmauern der Kirche, der 
südlieke wn den beiden Wesn/tHrmenf die Vorlialle zwischen diesen Thürmen, 
sowie der darüber gelegene Weslchor sind noch erhalten und werden tarn 
Staate etwa 20 Thaler jahrlich iur Unterhaltung verwendet. 

Gehörte der 769 gestifteten Benedictmerabtei an. Die Kirche 
wurde 881 begonnen, 850 geweiht, 1037 brannte sie ab. 
Die schlichte romanische Krypta wurde 1040 geweiht. Chor und 
Querschiff sind wenig jünger. Das Langhaus mit den Thürmen 
rührt aus dem 12. Jahrhundert und wurde 1144 geweiht. Um 
1250 wurde die Kirche restaurirt, 1761 wurde sie von den 
Franzosen verbrannt. 

Kreuzförmige Säulen-Basilika von edelen Verhältnissen und 
grossartig origineller Anlage, mit Säulen-Krypta unter dem lang 
gestreckten Chor, runden Apsiden am Chor, an den weit vor- 
springenden Kreuzarmen, sowie über der vor den 2 viereckigen 
Westthürmen gegen Westen vorspringenden Vorhalle. 330 Fuss 
lang, im Querschiff 184 Fuss breit. Die Thurmmauem ca. 110 
Fuss hoch. Im Schiff je 9 ganz zerstörte Arkaden, deren 
Rundbogen auf Säulen mit attischen Eckblattbasen, verjüngten 
monolithen Schäften und schlichten WürfelkapitÄlen ruhten. Ar- 
kadensims ohne Gliederung. In den Seitenschiffen hoch oben 
kleine rundbogige Fenster mit wenig schrägen Gewänden. Etwas 
überhöhte Trmmphbogen mit Karniesgesimsen. Im Querschiff 
6 meist vermauerte, zum Theil rechtwinklig eingerahmte Thüren, 
oben grosse rundbogige Fenster und über den hohen Nebenapsiden 
in Kreisblenden gefasste Vierpassfenster. Im Langchor je 6 
schlanke Bundbogenblenden , darüber je 4 rundbogige Fenster, 
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8 dergleichen in der Apsis. Alle diese Bäome, mit Ausnahme 
der Apsiden hatten Balkendecken, welche im Querschiff durch 
kleine Bogen unterbrochen wurden. Die Krypta mit 8 gleich 
breiten Schiffen hatte quadratische Kreuzgewölbe ohne alle Gurten, 
getragen von 4 Paar Säulen (mit attischen Basen ohne Eckblätter, 
yerjüngten monoHthen Schäften und höchst schlichten, aus der 
unteren runden, allmählig in die oben viereckige Form überge« 
henden Kapitalen mit abgeschmiegten Deckplatten) und von Wand- 
pfeilem * (mit attischen Basen und zierlichen Kamiesgesimsen), 
zwischen letzteren grosse Blenden, die je 2 jetzt vermauerte 
Fenster enthielten, im Osten 8 Chöre, durch Pfeiler von einander 
geschieden, mit kleinen Apsiden und theils sechseckigen, theils 
kreisförmigen Fenstern ; im Westen 8 Vorhallen mit Tonnengewölben 
nebeneinander, deren mittlere gegen Osten und Westen offen war. 

Vor der Westseite des Mittelschiffes eine 40 Fuss lange 
niedrige Vorhalle mit Tonnengewölbe, an den Langseiten mit 
Bundbogenblenden zwischen Pilastern geschmückt, gegen Westen 
mit einem grossen von Säulen eingeschlossenen Bundbogenthor ge* 
öffnet, welches in spätromanischer Zeit (um 1250?) durch eine 
mit Thür und Fenstern durchbrochene Mauer geschlossen wurde. 
Ueber der Vorhalle tritt zwischen den Thürmen die westliche 
Chorapsis mit 8 Fenstern vor. Der nördliche Thurm ist fast 
gänzlich zerstört, der südliche hat in seinen 2 obersten Geschossen 
jederseits je 2 Blenden nebeneiDander , . welche durch einfache 
Würfelknaufsäulchen getheilte Doppelfenster enthalten. Das dritte 
Stockwerk von oben enthält ein quadratisches Gemach mit mnd- 
bogigem Kreuzgewölbe, dessen breite ungegliederte Kreuzgurte 
nahe dem Boden auf streng romanischen Kragsteinen ruhen. 

Das Aeussere höchst einfach. Nur an den 2 Haupt- 
apsiden sind je 4 stark vorspringende Pilaster mit oben ab- 
geschrägten Sockeln angebracht, um welche sich das obere 
Schmiegengesims henmikröpft. üeber letzterem hat die östliche 
Apsis einen Kranz kleiner flachen Nischen. Nur das Mittelschiff 
hat im Westen einen Giebel mit 8 sehr flachen gleich hohen 
Rundbogenblenden. Bogenfriese fehlen durchaus. Nur der West- 
bau hat einen Sockel mit attischem Profil. In den Gliederui^en 
der Kämpfer herrschen bei den älteren Theilen meist steile Kar- 
niese, bei den jüngeren flache Kehlen (beide mit Plättchen), letztere 
meist mit darunter angebrachtem Rundstäb, vor. Die Gurt- und 
Arkadenbogen bestehen aus abwechselnden weissen und rothen 
Sandsteinen, die Wände und in den Schiffen auch die Fenster- 
gewände aus übertünchtem Bruchsteinmauerwerk. 

Grabstein, Abt Heinrich von Hattenbach, t 1402, in ein- 
gegrabenen umrissen von guter Zeichnung. Etwas verletst. 
Am westlichen Ende des nördlichen Seitenschiffes. 
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Tauf sie in. Edel gothisches Prachtwerk, anseheinend aus 
der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts. Ursprünglich be- 
malt, leider sehr verstümmelt. Zwölfeckig/^ am Becken auf 
schönen, zum Theil mit Köpfen ges(;hmückten Laubkragsteinen, 
in zierlichen Spitzbogenblenden die 12 Apostel; ziemlich 
schlanke Figuren, jetzt ohne Köpfe und Hände mit edeler, weich 
gothischer Gewandung, in den Bogonzwi ekeln verschiedene Engel 
und menschliche Figuren, Vögel und andere Thiere, zwischen den 
Blenden mit Fialen geschmückte Pfeiler, auf dem Kopf oder 
der Schulter von menschlichen Figuren stehend, die am schrägen 
unteren Theile des Beckens lehnen. Der Fuss fehlt. 

Wandmalereien, 1 48 6— 90, von Johannes Doyle, Pfarrer 
zu Hanne, wahrscheinlich mit Benutzung der aus dem 12. 
Jahrhundert stammenden malerischen Ausschmückung der Kirche 
ausgeführt. Grösstentheils gänzlich erloschen. 
Vorbau vor der Ostseite des nördlichen Kreuzarmes, recht- 
eckig, spfttromanisch mit reichem Säulenschmuck. Derselbe hat 
nach Osten ein Bundbogenportal, dessen Gewände mit eingesetzten 
Säulen verziert sind. Aehnlich verzierte Gewände sind der ein- 
fachen gradgeschlossenen Thür, welche g^enüber in den nördlichen 
Kreuzflügel führt, vorgesetzt. Nördlich neben dem äusseren Portal 
ein zweitheiliges Fenster in Rundbogenblende, dessen 2 Rundbogen 
von einem Säulchen mit Eckblattbase, Würfelknauf und reich- 
verziertem zweiseitig ausladendem Aufsatz, an den Seiten aber 
von reichverzierten Kämpfergesimsen gestützt werden. An den 
Gliederungen der beiden Portale konmien mehrfach Basen vor, 
welche in ihrer Form umgekehrten reichverzierten Kapitalen voll- 
ständig entsprechen. An den Kapitalen finden sich die mann^- 
£EU;hsten figürlichen Darstellungen. Der Vorbau ist jetzt gänzlich 
unbedeckt. Er scheint ursprünglich nicht frei, sondern mit anderen 
Gebäuden in Verbindung gestenden zu haben. 

Abgesonderter Glockenthurm östlich vom nördlichen 
Kreuzarm, romanisch, viereckig, ähnlieh dem Westthurm der 
Kirche, aber viel niedriger. 

Stiftsgebäude an der Südseite des Querschiffs mit spät- 
romanischen Resten an der Westseite : 8 Rundarkaden, von deren 
zierlich rechtwinklig eingerahmten Rundbogen der mittlere der 
grösste, ruhen auf 2 dünnen Säulen mit Würfelkapitälen, die wie 
ihre Deckplatten und die Kämpfer der Pfeiler mit Löwen und 
Drachen in Relief geschmückt sind. Daneben ein Doppelfenster 
mit sehr hoher attischer Basis der Mittelsäule und mit romanischen 
Blättern verziertem Würfelkapitäl, unter dem 2 durch eine Kehle 
geschiedene, von Plättchen eingeschlossene Rundstäbe den Schaft 
umgeben. 
(Lotj^, •• •• 0. S« 292; Lots, die Slifttkirche ta Uerifeld mit einer 
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Jesbergf {2^/^ Meilen südsttdwestlich von Fritzlar). 
Schlossraine. Wird vom Staate unterhallen» 

Nur die Ruine eines runden Thurmes und einzelne Mauer* 
reste von der alten Burg sind noch erhalten. Das Scbloss liegt 
seit dem 15. Jahrhundert in Trdnimern. Es war eine mainzlAcbe 
Burg und zuletzt im Besitze des zu Anfang des vorigen Jahr* 
hunderts ausgestorbenen Zweiges der Familie von Linsingen. 
(Landau, Beschreibung des Kurfurstenihums Hessen 246). 

Taufstein, einfach, mit der Jahreszahl 1565, dient in der 
Dorfkirche als Altarfusa. 
V. D. B. nach einer Skizze von F. Hoffmann. 



JestSdt (1 Stunde nordwestlich von Eschwege). 
Kirche. 

Spätgothischer Bau. In der Kirche ist die Jahreszahl 1590 
und an der Eingangsthür 1588 zu lesen. Der Chor scheint 
älter zu sein. 

Der quadratische Chor ist mit einem Kreuzgewölbe versehen, 
dessen Kippen gradlinig abgefast sind. Der Thurm liegt zwischen 
Chor und Schiff, ist etwas schmäler als der Chor und einige Fusb 
schmäler als das Schiff. Der Thurmraum steht mit dem Chore 
durch einen Rundbogen, mit dem Schiff durch einen nur wenig 
höheren Spitzbogen in Verbindung. Beide Bogen sind ohne Glie- 
derung rechtwinklig profilirt. Der Thurm hat ein hölzernes Ober- 
stockwerk. Im Chor an der Ostseite ein ungetheiltes Spitzbogen- 
fenster mit Nasen am Bogen, an der Südseite ein solches Fenster 
ohne Nasen. Beide Fenster haben hohl gegliederte Gewände. 
Im Schiff und Thurm befinden sich sehr einfache Rundbogenfenster. 
Das Schiff und der Thurmraum haben Balkondecken. 

Die hölzernen Emporbühnen sind mit Schnitzwerk, ge- 
wundenen Stäben und Zahnschnitten, verziert. 

Die Kirche enthält das Erbbegräbniss der Familie von Boy- 
neburg, in verschiedenen Gewölben unter dem Fassboden, 
welche mit Steinen bedeckt sind, an denen sich fast ganz 
unkenntlich gewordene Inschriften etc. befinden. An der 
nördlichen Thurmmauer im Innern der Kirche steht das 
Grabmal des Wallrab von Boyneburg, genannt von Hohen- 
stein, t 1572, den Verstorbenen in voller Rüstung unter dem 
Kreuze Christi knieend, umgeben von Weib und Kindern 
darstellend, ringsum Wappen. Auf der Bühne der Gutsherr- 
schaft ein schönes, in Holz geschnitztes Crucifix. 
V. D. B« nach HiUheilungeD von Arend and Eckhard. 
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dicken, an den Ecken mit ausspringenden runden Quaderthürmen 
bewehrten 27—41 Puss hohen Ringmauer umschlossen, deren süd- 
licher, gegen die Vorburg gelegener Seite in der Mitte der runde 46 
Fuas hohe »Gefängniss-« oder »Gerichtsthurm« (mit conisch über- 
decktem, im Lichten 30 Vj Puss weitem Verliesse mit 10 Vj Fuss dicker 
Mauer, der sich ihm anschliessende runde Treppenthurm 1^/^ Puss 
weit, mit 2Va Fuss dicker Mauer) eingebunden ist* Durchmesser 
der Eckthürme im Südwesten 95 Puss bei 38, im Südosten 89 
Puss bei 57, im Nordosten 38 V4 Fuss bei 4873, ™ Nordwesten 
42 Fuss bei 48V, Fuss Höhe. Länge der Mauern zwischen 
diesen Thürmen im Süden 123 Fuss, im Westen 203 Fuss, im 
Norden 57 Fuss, im Osten 198 Fuss. Von Einzelheiten sind zu 
erwähnen : die breiten, niedrigen, aussen im Stichbogen überwölbten 
Schiesslöcher derThürme; die noch mit ihren Sturzen versehenen 
gefasten Zinnenfenster der Westseite, wovon das südlichste einen 
mit 3 Ausgüssen versehenen Wasserbehälter mit darunter befind- 
licher Piscina enthält; der ebenda auf Kragsteinen ruhende fast 
zerstörte Erker ; die Steinbänke in den tiefen Blenden der breiten, 
niedrigen gekuppelten Fenster des »Rittersaales« (Obergeschoss des 
südwestlichen Eckthurmes), wovon 2 noch mit alten Eisengittern 
versehen sind ; die meist schmucklosen Spitzbogenthüren, über der 
südlichen die Wappen der Dörnberge mit der Zahl 1516 und 
dem Meisterzeichen; die Pforte neben der Kapelle mit reichem 
Gewände, dessen Stäbe sich durchkreuzen, sowie das rundbogige, 
völlig schmucklose Thor der Vorburg mit in Putz ausgeführtem 
Kreuze darüber. Alten Abbildungen zufolge, die Landau 
neben einer Geschichte der Burg in der Zeitschrift des Vereins 
für hessische Geschichte und Landeskunde (6, 72 — 99) auf 3 Tafeln 
veröffentlicht hat, war der südöstliche Thurm, in dessen 2 Oberge- 
schossen aus Fachwerk jetzt der Förster wohnt, gleich dem vier- 
eckigen Thorthurme der Vorburg mit sehr spitzem, von Erker- 
thürmchen umgebenem Holzdache, der Rittersaal dagegen mit 
einem zwiebeiförmigen Dache bedeckt. L. 



Heskem (2 Stunden südöstlich gegen Süden von Marburg). 

Der Thnrm der zopfigen Dorfkirche, ein schmuckloser mittel- 
alterlicher Bau mit vermauertem Triumphbogen ohne Kämpf er- 
gesims, enthält im hohen Erdgeschosse den Chor mit rohem 
Bpitzbogigem Kreuzgewölbe ohne Rippen, über dem oberen Stock- 
werk ein ähnliches, 1 Puss starkes Gewölbe von Sandbmchsteinea, 
im niedrigen, etwas vorgekragten Dachgeschosse jederseits ein 
Schallfenster zwischen 2 Schiesslöchern. Das hohe Dach wird von 
einem niedrigen Thürmchen bekrönt. L. 
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Hessenstein (IV4 Mefle nordSstlicfa Ton Frankenberg). 

SchloSS.* In ffutem bmdiekeH Zustande. Wird vom Siaale unter- 
haben, woiu jährlieh 40—50 Thaler verwendet werden. 

Das Schloss, 1342 von Landgraf Heinrich dem Eisernen er- 
baut, war in neuerer Zeit Sitz eines Amtes, dann Sitz einer 
Benterei, die c. 1835 nach Frankenberg verlegt ist. Jetzt dient 
es zur Wohnung eines Ober- und ünterförsters. Besteht aus 2 
Flügebi mit einem Mittelbau, welchem letzteren gegenüber sich 
ein Thor befindet, so dass ein geschlossener Hof gebildet wird. 
Der Mittelbau und der westliche Flügel ist 3 Stockwerke hoch 
und von Stein erbaut, der östliche FIfigel hat 2 steinerne und 
ein hölzernes Stockwerk, im Hofe sind in neuerer Zeit noch 
Oekonomiegebäude errichtet. L. nach MittheilangeD roo Aogener« 
(Land an, Beschreibung von Hefsen, S. 404). 



WäemmeroAe (IV4 Meile südwestlich von Melsnngen). 

Dorfkirche, in tiemlich gutem bauUehen Zustande. Die Brhaltumg 
Uegt der Gemeinde ob und erfordert jährlich etwa 25 Thaler. 

Kleine, niedrige, einschiffige gothische Kirche mit Holz- 
decke. Der gleich breite, aus dem Achteck geschlossene Chor 
mit 3 Kreuze wölben, deren kräftige, hohl profilirte Bippen auf 
meist mit Köpfen verzierten Kragsteinen ruhen, hat keine 
Strebepfeiler und trftgt einen zopfigen Holzthurm. Die kleinen 
Fenster stehen innen in rechteckigen Blenden. ( L o tz , a. a. 0. S. 295). 



Hil||rer«haa0eu (Vs Meile südwestlich von Mebungen). 
Dorfkirche. fVird von der Gemeinde unterhalten. 
Schmucklos, spätgothisch, ohne Strebepfeiler, hat ihre G^ 
wölbe vefloren. An ihre Südseite ist 1507 ein jetzt leeres 
Heiligenhäuschen angebaut worden. Im spitzbogigen Giebelfelde 
desselben ein Belief von handwerksmftssiger Arbeit, der heilige 
Martin mit 2 Bettlern, umgeben von Pflanzenomamenten. Axd 
der Spitze eine jetzt herabgeworfene grosse Kreuzblume von fast 
frühgothischer Formbildung (ziemlich ähnlich der am Lettner za 
Haina); aber von 1507. Diese Jahreszahl 
ist in der Spitze des Giebelfeldes eingehanen. \T^l(C) 
V. D. B. nach Anfnahmen von F. Hoff mann und '^ f vVV« 
MUthcilangen von Lotz. 

HiraBbaeher Hof (IV« Meile nördlich gegen Osten von 
Hanau). 

KapeUe (Gemarkung Marköbel). ht ^erfaUen, wird aU Scheuer 
benuM. Dem Beeitter des nebenan gäegenen Hofes Uegt die Unierhatlwmg 




Hiizbaeher Hof — fiochstadt. lOÖ 

obf welche aber vemachidtiigi wird. Bis 1840 war noch GoUesdienst m 
dieser Kapelle, 

Die Kapelle scheint aus dem 13. Jahrhundert herzurühren. 
Einschiffig mit etwas schmälerem, anscheinend jüngerem, grad 
geschlossenem Chor. Unter dem Triumphbogen jeder seits ein 
Pfeiler mit Halbsäule, welche mit einem romanischen Würfelkapitäl 
versehen ist. v. D. B. nach MiUheiluogen von W. Koppen. 

Hoehstadt (1 Meile westnordwestlich von Hanau). 

Earche. in gutem baulichen Zustand, Die Gemeinde hat das 
Aeussere, die Kirchenkasse das Innere mit Ausschluss von Chor und Sa- 
eristeif der Staat hat die beiden letUeren iu unterhalten. 

Stammt wahrscheinlich aus dem 15. Jahrhundert. 1818 
renovirt. 

Dreischiffiger spätgothischer Bau mit einschiffigem, aus dem Acht- 
eck geschlossenem Chor und abgesondert südwestlich von der Kirche 
stehendem Glocken thurm. Schiff Sjochig, Chor einschliesslich 
der Apsis 2jochig. Die Jochlänge im Langhaus ist der Mittel- 
schiffbreite fast gleich, die Seitenschiffbreite etwa halb so gross. 
Im Chor ist die Jochlänge geringer. Kreuzgewölbe mit einfach 
profilirten Gurten und Kreuzrippen. Die Gewölbe des Mittel- 
schiffes und Chores beginnen etwas höher als die der Seiten- 
schiffe. Die Scheidebogen sind mit abgefasten Kanten profilirt und 
ruhen ohne Kapitale auf rechteckigen Pfeilern. Die 3 südlichen 
Scheidebogen sind Spitzbogen, die 3 nördlichen Halbkreise. 
Die Gewölberippen des Mittelschiffes wachsen aus Diensten, welche 
aus dem Achteck gebildet sind. 3 dieser Dienste gehen nicht 
bis zum Fussboden herab, sondern ruhen auf dreifach ausge- 
kehlten Kragsteinen. Die Schlusssteine der 3 Schiffe und des 
Chores haben grösstentheils die Form eines Dreiecks mit in der 
Mitte jeder Seite anschliessendem Dreiviertelkreis. Die spitz- 
bogigen Fenster, deren Gewände aussen flach gekehlt sind, haben 
ihr Maasswerk verloren. Das Westportal ist einfach spitzbogig, 
das Portal an der Südseite ist mit 2 Kehlen und einem mit Sockel 
versehenen Birnstab gegliedert, welcher sich in der Spitze des Bogens 
überschneidet. Vor diesem Portal ein von 2 Säulen getragener 
Benaissancevorbau. An jedem Seitenschiff 2 plumpe Strebepfeiler, 
1807 angesetzt. An den Ecken und am Chor keine Strebepfeiler. 
In der nördlichen Ecke am Chor schliesst sich eine mit halbkreis- 
förmigem Tonnengewölbe überdeckte Sakristei an, gegenüber in 
der südlichen Ecke ein ähnlicher ungewölbter Anbau. 

Der Glockenthurm, wahrscheinlich ein Thorthurm, welcher 
erst später zum Glockenthurm benutzt wurde, ist Bstöckig mit 
gekuppelten Bundbogenfenstern. Unter dem vierten Stock- 
werk ein gothischcs Bandgesims. Das fünfte Stockwerk ist v«r- 
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mittelst eines gekehlten Geäimses etwas übergebant. Das unterste 
Stockwerk hat ein halbkreisförmiges Tonnengewölbe. In den von 
diesem Gewölbe bedeckten Kaum führt einerseits ein spitzbogiges, 
andererseits ein rundbogiges Thor. 

Angeblich soll die Kirche ursprünglich einen Glockenthurm 
vor der Westseite gehabt haben, welcher vor 100 Jahren abge- 
brochen. Von diesem Thurme ist indessen keine Spur zu sehen. 
V. D. R. nach Mittbeilungen und Skizzen von L. Iloffinann. 

Ringmauer mit 6 niedrigen runden Thttrmen und 3 vier- 
eckigen Thorthttrmen. Die Unterkaltung liegt der Gemeinde ob. 

Die Bingmauer ist noch vollständig erhalten und in ziemlich 
gutem Zustand. Sie scheint nebst den Thürmen aus dem 15. 
Jahrhundert herzurühren. Nur die runden Thürme sind nicht 
mehr mit Döchern versehen. Der Oberpfortenthurm hat ein 
Schieferdach, der ünterpfortenthurm ein Ziegeldach über einem 
hölzerneu Oberstockwerk. Als dritter Thorthurm ist der jetzige 
Glockenthurm der Kirche anzusehen, v. D. R. nach Mittbeilungen 
von L. H offmann. 

Hofgeismar« 

(Ehrsten, Gotlsburen, (irebenittein , Hehnarsbausen, ImmenhaoseDv 

Krukenburg, Lippoldsberg, Sababurg, Schöneberg, Trendelburg, 

Vaake, Wilbelmstbal). 

Liebfrauenkirche in der Altstadt. In neueäter Zeit ist eine 

ReMtauration der Kirche vorgenommen worden, bei welnher Gelegenheii die 

Kirche slalt des früheren romanischen einen neuen Chor erhalten hat. Auch 

wurden mehrere Gewölbe, das Gepldlle , sämmtliche Kirchenstuhle, die 

Kamel, der Pfarrstand, die Emporen und das Orgelgehäuse erneuert. Die 

Unterhaltung liegt dem Kirchenkasten und der Stadt ob. 

Die im romanischen üebergangsstyl erbaute Kirche ist znm 
Theil gothisch umgebaut worden. lieber die Zeit der Gründung 
fehlen Nachrichten. Der Umbau ist nach einer Inschrift 1330 
begonnen. 

Hallenkirche mit einfachem romanischem Westthurm. Das 
Schiff besteht aus 4 Jochen. An den viereckigen Pfeilern steigen 
im Mittelschiff rechtwinklige Vorlagen nebst 3 mit einander ver- 
bimdenen Säulen mit verjüngten Schäften und Würfelkapitftlen 
auf, wonach also der ursprüngliche Bau wahrscheinlich eine ge- 
wölbte Basilika war. In den Seitenschiffen runde ausgekragte 
gothische Dienste mit Kapitalen. Kreuzgewölbe. Fenster vier- 
theilig mit gutem Maasswerk. Einfache Strebepfeiler. Am süd- 
lichen Seitenschiff ein zierliches gothisches Portal von eigenthüm- 
licher Anlage. Der viereckige Thurm hat am rundbogigen Portal 
2 Säulen mit zierlich geschmückten Wüifelknäufen. Das Thnrm- 
dach in der Zopfzeit erneuert. 
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Der vor einigen Jahren leider durch einen neuen verdrängte 
langgestreckte romanische Chor, dessen Langseiten in gothischem 
Style verändert worden waren, hatte im graden Theil 2 rippen- 
lose Kreuzgewölbe und gothische Fenster. Die aus dem Zwölfeck 
geschlossene, stark aus dem Loth gewichene Apsis hatte nur 3 
romanische Rundbogenfenster, Eckliseiien und ßundbögenfries ; 
darüber ein Gesims mit dem Zahnfries. An der Nordseite des 
Chores lag über einem gegen denselben geöffneten Gruftgewölbe 
eine gothische Sakristei mit einem schlanken Kreuzgewölbe. 

Einige gothische Fenstermaasswerke von dieser Kirche lagen 
1859 in dem Thurm neben dem Casseler Thore zu Münden! 

Chorstühle, gothisch, aus dem 14. Jahrhundert, an den 
Wangen mit grossen Blättern geschmückt. (Abbildungen im 
gothischen Alusterbuch von Statz und Ungewitter 83, Fig. 1—3; 
190, Fig. 6-10). 

Altarflügel mit Gemälden auf Goldgrund (Scenen aus der 

Passion) , spätgothisch, jetzt über dem Pfarrstand aufgestellt. 

V. D. B. zum Theil nach Mittheilungen von Lotz. (Lotz, a.a. 0. S. 305; 

Abbildungen des Portales im gothischen Mosterbuch 151. 152, Fig. 1 — 12). 

Marienkirche in der Neustadt. Die Unterhakung wird aut dem 
Kirchenkatlen und der Stadikaste dergestalt bestritten, dass Seitens des 
Kirehenkastens der Arbeitslohn, Seitens der Stttdt das Material gestellt wird. 
Die Kirche ist vor 3 Jahren aussen und innen restaurirt und im Innern 
sissd Bänke, Emporen, Kamel etc, erneuert. 

Der Thurm ist nach einer Inschrift 1341 begonnen, der 
obere Theil desselben nach einer Inschrift 1460; im Anfang des 
16. Jahrhunderts zum Theil durch Blitz zerstört. Der Chor ist 
nach einer Inschrift 1414 begonnen. 

Hallenkirche mit aus dem Achteck geschlossenem Gior und 
viereckigem Westthurm. Dicke runde Schafte mit einfachen Ka- 
pitalen. An den Seitenschif&nauern ruhen die Gewölberippen auf 
gegliederten Kragsteinen. Der einschiffige Chor hat höhere Ge- 
wölbe und schlankere Verhältnisse als das Schiff. Die in die 
nordöstliche Ecke eingebaute Sakristei besteht aus 2 Gewölbe- 
feldern. Der Thurm, mit diagonal gestellten Strebepfeilern, hat 
in der Zopfzeit ein neues Dach erhalten, v. D. R. (Lotz, a. 
a. 0. S. 3053. 

In der Nähe des Rathhauses steht ein eigenthümlicher 
kleiner Quaderbau, dessen unteres Stockwerk mit reichen Orna- 
menten und verzierten Gliederungen im Frührenaissancestyl von 
dem alten Gilde- und Hochzeitshaus herrtLhrt. Dieses imtere 
Stockwerk war frtlher als Schime von den Metzgern, spfiter als 
Wachtlokal benutzt worden. Das obere Stockwerk hatte den 
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den von verschiedenen Seiten aufgenommenen Ansuchten der Stadt 
(bei Üilich) hessische Chronica, und bei Merlan, Topographia 
tiassiae) atui dem 17* Jahrhundert erscheint die Kirche noch mit 
nnauagefallten fietiichen Winkeln, ond an den Seitenschiffen sieht 
man jedes Joch mit einem besonderen Walmdache bedeckt. Alle 
Theile sind ohne Strebepfeiler. Aus don vielen an der Sfldseiie 
eingemauerten spätgothischen Gewölbeechlusssteinen könnte man 
s^iiiessen, dass die Kirche überwölbt gewesen sei. Doch finden 
nch un Innern, welches jetzt einen einzigen Banm mit flacher 
Decke bildet, keine Spuren von früheren Gewölbeansfttzen mehr. 
Auch ist unter den Schlusssteinen einer, welcher auf einen Chor" 
sehlnss aus dem Achteck hindeuten würde. Der ohnehin plumpe 
Thnrm hat nach 1555 ein mit kurzer Laterne bekrikites, niedriges 
geechweiftes Dach und später eine htesliche Balnstrade erhalten. 
Auch einige Portale sind in späterer Zeit angelegt, ebenso an der 
Nordaeite ein vielleicht von einem weltlidien Gebäude herrührendes 
Fenster, welches im Einschlüsse des früheren Spitzbogenfensters 
zwei Paar übereinanderliegende rechteckige Oeffnnngen und oben 
noch eine kleine quadratische Oeffnung hat. L. zum Thcil nach 
.HittheÜungen vbn L. B u ch 1 i o g und C. S ch a f e r. ( R o m m e I, Geschichte 
von Hessen, Bd. 2, Anmerkungeu S. 115; Bach, Kirchenstatistik (i57 ; 
vergleiche auch Landau, Beschreibung von Hessen 414). 

Taufstein, zierlich spätgothisch, in Form eines achteckigen 
Pokales von 8 Pnss Durchmesser, mit 4 Vogelftlssen, zwischen 
welchen verschlungenes Astwerk ; die oberen Theile des letzteren, 
welche das Becken überkleideten, sind durch Verwitterung 
unkenntlich geworden, weil der Stein seit längerer Zeit unter 
freiem Himmel steht. Ij. 

Grabstein an der Ostseite, mit der knieend betenden Gestali 
des Pastor primarius Johann Leidenrad f M . D . LXL (1590). L. 
Rathhans. Wird von der Stadl unterhalten, 
Erwähnung verdient nur ein runder Treppenthurm aus der 
letzten gothischen Zeit (16. Jahrhundert), inschriftüch im 18. 
Jahrhundert renovirt. Die sehr unbequemen 9 Zoll hohen 
Stufen der Wendeltreppe sind theilweise erneuert und stark aus- 
getreten. L. 

Die Stadtmauern, deren Ausbau 1359 der deutsche Orden 
übernommen hatte, sind grösstenthoils zerstört. Ein runder Thurm 
mit neuerem Dache ist erhalten. Bei Dilich sieht man noch 
4 viereckige Thorthürme mit Walmdächern. 3 davou haben an 
den Ecken ausgekragte Thürmchen. Auch das spitze Kegeldach 
mnes der Mauerthürme wird von solchen umgeben. Die Ring- 
mauern erscheinen noch mit Zinnenkrönung. L. (Landau, Be- 
B^reibwa$ v«» Hesseti Ali). 
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Hombergr. 

(Arosbach, F&lkenberg, Nassenerfart, Neuenstein, Raboldshauseiiy 

Wallenstein). 

(Hebel, sighe Nachtrag.) 
Pfarrkirche St Maria. im Allgemeinen in gutem havlichen 
Zustande, doch sind einige Ausbesserungen an den Umfassungsmauern, «otow 
Vorkehrungen zur Verhiiiung des lEindringens der Feuchtigkeit in die Fun- 
damente nothwendig. 

Die Unterhaltung der Kirche wird aus dem Kirchenkasten und von 
der Stadt, die des Thurmes von der Stadt allein bestritten. Es sind doiu 
jährlich 300 Thaler erforderlich. 

Die Kirche soll um das Jahr 1340 begODnen worden sein. 
Der Thurm ist nach einer Inschrift 1374 von Heinrich von 
Hesserode, dem vierten .Werkmeister der Kirche, begonnen. Bei 
einem Brande während der Belagerung des Schlosses durch die 
Kaiserlichen unter General Götz im Juli 1636 wurde die Kirche 
arg beschädigt und verlor ihren achteckigen Thunnhelm. Auch 
gingen von den 7 Glocken 4 zu Grunde. 

Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und einem Thurm vor der Westseite in edelem gothischem 
Styl. Im Chor 3, im Schiff 4 Joche. Mittelschiffbreite 267, 
Puss, südliches Seitenschiff 22 Fuss, nördliches 137^ Fuss breit, 
Jochlänge 17 Fuss. Die schlanken, 36 Fuss hohen runden Schafte 
mit je 4 runden Diensten haben Kapitale, die am östlichen Paar 
und an den ebenso gebildeten Wandpfeilern des Choreinganges 
mit einer Eeihe Blätter geschmückt und mit aus dem Achteck 
construirten Deckplatten versehen sind, während die Kapitale 
an den westlichen , Schäften durchweg runde Deckplatten haben. 
Die hohl profilirten Scheidebogen und die Rippen der Kreuzge- 
wölbe in den Seitenschiffen sind stark gestelzt. Letztere setzen 
im nördlichen Seitenschiff auf Kragsteinen, im südlichen auf 
runden Wanddiensten mit achteckigen Deckplatten auf den ge- 
gliederten Kapitalen auf. Die Kreuzgewölbe des Chores mit schön 
gegliederten Birnstabrippen setzen auf den Laubkapitälen von 
Bündeldiensten auf. Letztere bestehen im Polygon aus einem 
ganeen und zwei halben, durch sehr kleine Kehlen verbundenen 
Birnstäben, an den Langseiten aus 3 Bundstäben und 2 halben 
Birnstäben ohne Kehlen. Die dreitheiligen Fenster mit reich 
profilirten Gewänden und hohl gegliederten Pfosten haben reiches 
Maasswerk mit Bogenvierecken. Die Strebepfeiler von guten 
Verhältnissen mit Giebelpultdöchern tragen dünne, jetzt am Dach- 
sims abbrechende, über Eck stehende Fialen. Die Fenster des 
südlichen Seitenschiffes haben ihr Maasswerk meist verloren, die 
des nördlichen sind äusserst klein. Die westlichen Wandpfeiler 
und Gewölbe sind stark durch Brand beschädigt. 

8 
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Der mächtige viereckige Thurm, neben dessen halber Länge 
sich die Seitenschiffe nach Westen fortsetzen, enthält eine Halle 
mit Kreuzgewölbe, die sich gegen das Mittelschiff in einem grossen 
Spitzbogen mit mächtiger Gliederung öffnet, und in welche westlich 
das mit 11 Baldachinen, Schwebebogen und einem Eselsrttcken- 
wimberg reichverzierte schöne Doppelportal hineinführt. Die 
starken diagonal gestellten Thurmstrebepfeiler enden im dritten 
Geschoss in schweren Fialen mit geschweiften Giebeln. Die ttbrigens 
Ächmuoklosen 3 oberen Geschosse haben jederseits ein schmales 
zweitheüiges Fenster mit Fischblasenmaasswerk und hohlprofilirtem 
Gewände. Gallerie und achteckiger Aufbau aus der Zopfzeit. 

Ein einfacheres Seitenportal befindet sich an der Sttdseite, 
ein zweites Seitenportal mit einem Vorbau an der Nordseite. 

Die gothische Sakristei am östlichen Ende des nördlichen 
Seitenschiffs, mit einem rechteckigen Kreuzgewölbe und zierlichem, 
aus & Seiten des Achtecks gebildetem Schluss, hat runde Dienste 
und kleine Fenster. 

(.Lotz, a. a. 0, S. '601; kleine lasiere Ansicht in: das KurfOrstenChnm 
Hessen in malerischen Originaiansichten; Abbildung des Westportals im 
gothisehen Musterbuch von Statz nnd Ungewitter lf)6. 1Ö6, Fig. 1-17). 

Harktbrannen. Ut in gutem Zustande* Wird non der Stadt 
unterhalten. 

An den Umfassungsmauern befinden sich an der inneren 
Seite 7 von Gliederungen umgebene Sandsteinreliefs mit Dar- 
stellungen aus der Passion eingemauert. Diese Bildwerke, an 
welchen keine Schrift vorhanden ist, dürften von einem Stations- 
gange herrühren und gehören der spätgothischen Zeit an. (Zeit- 
schrift des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde I, 113). 

Hospital zum heiligen Geist. in gutem baulichen Zustande. 
Wird von dem Hospilalverm^gen unterhalten. 

Dieses von der bürgerlichen Pamilie Bischoff im Jahre 1368 
gegründete, von Stein erbaute Gebäude mit dem Im Hofe liegenden 
Flügelbau bietet in kunsthistorischer Beziehung nichts Bemerkens- 
werthes mehr dar. 

Abgebrochener romanischer Bau. Innerhalb der Stadt, 
nächst dem Holzhäuser Thor stand ein rechteckiges romanisches 
Gebäude mit mehreren Reihen von ungefähr 7 Fuss hohen, ziem* 
lieh eng gestellten Würfelknaufsäulen und mit Kreuzgewölben^ 
ohne Spuren eines Altares, vollständig über der Erdid gelegen. 
Im Winter 1867—68 abgebrochen. Nach Mittheüung von Wetsei. 

Wobnhans (jetzt Gasthaus zur Erone). In iiemlich gutem bau^ 
liehen Zustande. Wird von dem Eigenthümer unterhalten. 

Gothischer Fachwerkbau mit zwei Erkern, nach einer In- 
schrift vom Jahre 1480. 



Knine auf dem Schlossberg. Besteht nur noch aus starketh, nie- 
drigen Umfassungsmauern, deren Erhaltung der Stadt Homberg obliegt. Im 
Jahre 1866 hat dieselbe Ausbesserungen daran vortiehmen lassen. 

Die Zeit der Erbauung ist ungewiss. 1231 beftind sich das 
Schloas schon in dem Besitz des Landgrafen von Hessen. Im 
30jährigen Eri^e wurde es zerstört. (Landau, BesohreiNng 
de« Korfuritenthnms Hessen; heMiscbe Ritterbargen 4, dd9). 

Hlinfeld. 

(ßodes, Buchennu, Burghnon, Erdmannrode, F&rsteneck, Hasel- 
stein, Hauneck, Mannsbach, Neukirchen, Rasdorf, Wehrda). 
Protestantische Kirche (ehemalige Kirche des Chorherm- 
stiftes zum heiligen Kreuz), in gutem baulichen ZMStande. Wird von 
der protestantischen Kirchengemeihde unterhalten, tooiu jährlich etwa 20 
Thaler verwendet werden. 

Von der ehemaligen Stiftskirche ist nur der südliche, zum 
Pfarrhaus umgebaute Kreuzarm, sowie der nach 3 Seiten des 
Achtecks geschlossene Chor ohne Strebepfeiler mit 3 spätgothischen 
dreitheiligen Fenstern mit Fischblasenmaasswerk erhalten. Dieser 
Chor, welcher seit Abbruch des Schiffes und des nördlichen Kreuz- 
annes als Scheuer gedient hatte, wurde 1857 zur protestantischen 
Kirche umgebaut, wobei das Portal, das Maasswerk mehrerer 
Fenster, die Balkendecke, Kanzel, Altar und Taufstein, sowie der 
Dachreiter neu hergestellt vnirden. L. Hoffmann nach Mittheilungen 
von A. Sunkei. 

Stadtkirche, in gutem baulichen 7justande, Wird von der katho- 
lischen Gemeinde unterheilten, woiu jährlich etwa 50 Thlr. verwendet werden, 
Spätestgothische Hallenkirche mit achteckigen Schäften unter 
den Scheidebogen und Holzdecken. Der an der Ostseite stehende, 
anscheinend ältere quadratische Thurm enthält in seinem Erd- 
geschoss den mit einem Kreuzgewölbe tiberdeckten Chor, welchem 
sich eine in die nördliche Ecke zwischen Thurm und Schiff ein- 
gebaute Sakristei anschiiesst. Bei der Restauration im Jahre 
1858 wiu'de eine Kanzel und Communikantenbank angefertigt, 
es wurden Fenster gebrochen, verändert und mit Maasswerk 
versehen, v. D. R. nach Mütbeilungen von A. Sonkel. 

Ringmauern and ThOrthttrme. Die Ringmauern sind von der 
Stadt iu unterhalten. 

Die Stadt ist noch fast überall mit den alten Ringmauern 
umgeben. Der quadratische Thurm des Grossenba cherThores 
ist vor etwa 15 Jahren abgebrochen worden. 2 andere Thürme am 
Fuldaer Thor und Niederthor wurden bereits vor etwa 40 Jahren 
beseitigt. v. D. B. nach Mittheilungen vonF.HoffmannuodSchulE. 

8* 
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Jesberg' (2V3 Meilen südsüdwestlich von Fritzlar). 
Schlossrnine. Wird vom Staate unterhallen. 

Nur die Ruine eines runden Thurmes und einzelne Mauer- 
reste von der alten Burg sind noch erhalten. Das Schloss liegt 
seit dem 15. Jahrhundert in Trümmern. Es war eine mainziscbe 
Burg und zuletzt im Besitze des zu Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts ausgestorbenen Zweiges der Familie von Linsingen. 
(Landau, Beschreibung des Kurturstenthums Hessen 246). 

Tauf st ein, einfach, mit der Jahreszahl 1565, dient in der 
Dorfkirche als Altarfuss. 
V. D. B. nach einer Skizze von F. Hoffmann. 



Jestödt (1 Stunde nordwestlich von Eschwege). 
Eirche. 

SpILtgothischer Bau. In der Kirche ist die Jahreszahl 1590 
und an der Eingangsthür 1588 zu lesen. Der Chor scheint 
älter zu sein. 

Der quadratische Chor ist mit einem Kreuzgewölbe versehen, 
dessen Kippen gradlinig abgefast sind. Der Thurm liegt zwischen 
Chor und Schiff, ist etwas schmäler als der Chor und einige Puss 
schmäler als das Schiff. Der Thurmraum steht mit dem Chore 
dm-ch einen Rundbogen, mit dem Schiff durch einen nur wenig 
höheren Spitzbogen in Verbindung. Beide Bogen sind ohne Glie- 
derung rechtwinklig profilirt. Der Thurm hat ein hölzernes Ober- 
stockwerk. Im Chor an der Ostseite ein ungetheiltes Spitzbogen- 
fenster mit Nasen am Bogen, an der Südseite ein solches Fenster 
ohne Nasen. Beide Fenster haben hohl gegliederte Gewände. 
Im Schiff' und Thurm befinden sich sehr einfache Rundbogenfenster. 
Das Schiff und der Thurmraum haben Balkondecken. 

Die hölzernen Emporbühnen sind mit Schnitzwerk, ge- 
wundenen Stäben und Zahnschnitten, verziert. 

Die Kiiche enthält das Erbbegräbniss der Familie von Boy- 
neburg, in verschiedenen Gewölben unter dem Fussboden, 
welche mit Steinen bedeckt sind, an denen sich fast ganz 
unkenntlich gewordene Inschriften etc. befinden. An der 
nördlichen Thurmmauer im Innern der Kirche steht das 
Grabmal des WalJrab von Boyneburg, genannt von Hohen- 
stein, t 1572, den Verstorbenen in voller Rüstung unter dem 
Kreuze Christi knieend, umgeben von Weib und Kindern 
darstellend, ringsum Wappen. Auf der Bühne der Gutsherr- 
schaft ein schönes, in Holz geschnitztes Crucifix. 
y. D. R, nach HiUbeiluDgen von Arend und £ckbard. 
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Edelhof. Sitz der Familie von Eschwege. 

Hauptgebäude 1561 und 1562 von Wallrab von Boyneburg- 
Hohenstein erbaut, ein Flügel 1612 hinzugefügt. 1804 umgebaut. 
Höchst schlichtes Bauwerk, zum Theil aus Fachwerk. Ueber dem 
Tburm ist ein Wappen angebracht, v. D. R. (Zeitschrift des Vereins 
för hessische Geschichte und Landeskunde X, l8 f. [S ch m i n ck ej.) 



■mmenliaaseii (IV3 Meile südöstlich von Hofgeismar). 

StACltkirchO. Mauerwerk und Dach sind in gutem Zustande, der 
innere Autbau muts grösstentheils einer Erneuerung unterworfen werden, 
wo*u ein Kostenaufwand von 5000 Thlrn. nöthig sein wird. 
Die Unterhaltung liegt der Gemeinde ob. 

Nach einer Inschrift ist das Schiff 1409 begonnen und nach 
einer anderen Inschrift der Chor 1443 erbaut. In dieser Kirche 
ist die erste evangelische Predigt in Hessen gehalten worden. (B ach, 
Kirchenstatistik; Zeitschrift des Vereins ftir hessische Geschichte und 
Landeskunde, neue Folge II, 148.) 

Hallenkirche mit aus dem Achteck geschlossenem Chor und 
viereckigem Westthurm. Mittekchiff mit fast quadratischen, die 
viel schmäleren Seitenschiffe mit xechteckigen Gewölbefeldern. 
Schafte achteckig von der Stärke der ebenfalls nach dem Acht- 
eck profilirten Scheidebogen, mit einfachen Kapitalen, auf deren 
Ausladung die Gewölberippen beginnen. An den Wänden der 
Seitenschiffe ruhen die Bippen auf Kragsteinen, im unsymmetrisch 
angesetzten Chore werden sie dagegen von runden Wanddiensten mit 
gegliederten Kapitalen gestützt. Fenster zweitheilig mit zierlichem 
Maasswerk. An der Nord- und Westseite einfache Portale. Einfache 
Strebepfeiler. Ein Dach von ursprünglicher guter Construction 
bedeckt alle drei Schiffe. Der Thurm in guten Verhältnissen, 
ohne Strebepfeiler, mit zurückgesetztem viereckigem Ober- 
geschoss, dessen Dach in neuerer Zeit unpassend umgestaltet 
worden ist. An der Nordseite des Chores eine Sakristei mit 
Piscina. (Theile des Grundrisses und Details abgebildet in dem Lehr- 
buch der gothisrhen Construotionen von Ungewitter 20, 563; 9, 242 
unda; 13, 333, rechte llfilfte; J5, 389; 16, 418; 34, 719). 

Wandtabernakel, spätgothisoh, einfach und klein. (Ab- 

biidnog im. gothischen Musterbuch von Statz und Ungewitter 

118, t. 2). 
Weihwasserstein, gothisch. (Abbildung im vorgenannten 

Mutterbuch 109, 6-8). 
Ghorstühle, einfach spätgothisch, anscheinend vom Ende 

des 15. Jahrhunderts. (Abbildungen, Musterbuch 73, 1—3; 80, 

8-9; 84, 4; 184, 1-8; 185, 1-6). 
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Schrank in der Sakristei mit gemalten spfttgoihiachen 
Ornamenten. (Abbildungen, Masterbuch 73, 4; 11, 8). 

Wandmalereien. Im Chor haben sich Reste von figür- 
lichen, in der Sakristei von ornamentalen Wandmalereien ge- 
funden. (Nach MiUbeilung von C. Schfifer.) 

Glasmalereien, gothisch, Beste. 
V. D. R. (Lotz, a. a. 0. S. 314). 

Die mit Thtirmen besetzten Ringmauern der Stadt sind 
noch vollständig erhalten. 

Todtenkreuz (siehe bei Kleinenglis). 

Immlchenhalii (3 Stunden südöstlich gegen Süden von 
Ziegenhain). 

Die Kirche St Karia des 1173 gestifteten Augustiner- 
Mönchs- und Nonnen-Klosters, welches sich 1263 dem Kloster 
Werberg unterworfen hat (Wenck, hessische Landesgeschichle, Ur- 
kunden 2, 190), von Landgraf Philipp aufgehoben und den Dieden 
zum Fürstenstein geschenkt, nach deren Aussterben 1807 aber 
dem Staate zurückgefallen ist, ieigt keine bemerkentweriketi Bau- 
schaden. Der PdcMer des dem Staate gehörigen Khstergutes trägt stir 
Unterhaltung der Kirche ein Drittel bei. 

Einschiffig, rechteckig, im gothischen üebergangsstyl der Zeit 
nach 1250. Im östlichen Theile eün quadratisches Kreuzgewölbe 
mit 6 kräftigen Bimstabrippen, die auf den runden, zum Theil 
noch romanisirenden Knospenkapitälern starker Wandsäulen ruhen. 
Die in der Mitte der Süd- und Nordseite befindliche Säule ist aus- 
gekragt. Die rechteckig profilirten Schildbogen bilden die Fort- 
setzung von neben den Säulen vortretenden Pfeilerecken; an den 
Langseiten sind sie rundbogig, der an der Ostwand, wie der west- 
liche Gurtbogen ist spitzbogig. Letzterer hat ausgekehlte Ecken 
imd ruht auf Wandpfeilem mit vorliegender starker ViSäule. 
An den Langseiten sehr schlanke und schmale Spitzbogenfenster 
mit Schräge, Plättchen und Hohlkehle im Gewände. An der 
Ostseite ein grosses dreitheiliges Fenster mit niedrigem Spitzbogen 
und kräftigen, durch Hohlkehlen gegliederten Pfosten, die 8 Spitz- 
bogen tragen. Diese stossen an einen Kreis, welchen ein Viel- 
pass füllt. Die Zwickel sind vertieft, aber nicht durchbrochen. 
Der westliche, jetzt flachgedeckte Theil der Kirche hat Sporen 
einer Nonnenempore. Am einfachen Aeussern sind die im Osten 
angebrachten Ecklisenen und ein mit Rundstab und KeMe ge- 
gliederter Sockel zu erwähnen. L. 

Wandtabernakel an der Nordseite, Dreisitz an der 
Südseite des Chores, beide vermauert, letzterer in 3 runden 
L. 
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Imshaasen (IV, Meile östlich von Botenbuxg). 
Kirohe. 

Der nach Bach, Kirchenstatistik, aus dem Jahre 15<58 
stammende Bau ist fast vollständig durch spätere Umbauten 
verdrängt. Nur noch Spuren des alt-en viereckigen Chorbaues 
sind zu erkennen, v. D. B. nach Mittbeilungen von W. Cäsar. 

«fahannesberg* (V« Stunde südlieh gegeh Westen von Hersfeld). 
Vormalige Probstei, jetzt Vorwerk der Staatsdomaiue Bin- 

gartes. Wird vom Staate unterhalten. 

Die Probstei wurde von dem Abte Arnold im Jahre 1013 
gestiftet. (Engelhard, Erdbeschreibung 11,606.) In einer Ur- 
kunde vom Jahre 1385 (hei Gudenus, CodeT diplomaticus 111, 575) 
findet sich Albrecht von der Tann als Probst uff Sant Johannes- 
berg by Eersfelde. 

Von den Gebäuden der Probstei ist nur noch das vormalige 
Brüderhaus, jetzt zum SchaafstaU und Fourageboden umge- 
baut, noch vorhanden. Aiisser einfachen, kleinen romanischen 
Fenstern ist kein Architektur-B.e8t an demselben erhalten. 

Vor etwa 16 Jahren sind die Mauerreste der Probs^ei- 
kirohe aufgegraben und blosgelegt worden, um mit dem Kalk- 
scbutt derselben Ländereien zu düngen. Dabei kamen die Orond- 
mauem einer kreuzförmigen Kirche in der Höhe von etwa 6 Fuss 
zu Tage, auch verschiedene romanische Kapitale und Kapitahmaf- 
siitze, sowie ein gut gearbeit>eter Schlussstein. Von diesen damals 
aufgefundenen Architekturtheilen ist indessen nichts erhalten und 
aufbeivahrt worden. Nach einer jetit vorgenommenen ünter- 
suchuqg kommen an dem blossgelegten, wahrscheinlich von der 
Kirche herrührenden Mauerwerk Steine mit architektonischen 
Gliederungen nicht vor, dagegen fanden sich in dem ausgegrabenen 
Bauschutt einige Reste behauener Steine von Thür- oder Fenster- 
gewänden mit einfacher Gliederung. Das Mauerwerk steht jetzt 
uur an einzelnen Stellen auf 4 bis 6 Fuss Höhe frei, so dass sich 
danach die Grandrissform der Kirche nicht mehr näher bestimmen 
lässt. V. D. B. nach )liuheilungen von W. (ileim und Gries-eL 

Johannisberg^ (Vs Meile südsüdwestlich von Fulda). 

Kirche der ehemaligen Benedictinerprobstei. In gutem bau- 

lirken Zustande. Wird vom Staate unterhalten^ wozu etwa 20 Thlr» jtihr- 
lieh verwendet werden, 

812 wurde die Kirche geweiht. Von einem romanischen 
Bau sind am westlichen Thurm ausser einem schönen Portal 
mit Zickzackomament und 2 achteckigen Gewändsäulchen mit 
^ierJdcben Kapitalen und attischen Basen noch die Säulenfenster 
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im oberen Stockwerk erhalten. Der Thurm wurde im 14. oder 
15. Jahrhundert umgebaut. Die Kirche ist am Ende des 15. Jahr- 
hunderts erneuert. v. D. B« nach Millheilungen und Skizze von 
L« Hoffmann. (Lotz, a. a. 0. 8. 314). 

■tterbupg: (2Vj Meilen nordnordöstlich von Frankenberg). 
Burgruine (Gemarkung Thal-Itter). Im Privatbesin. 
Die wenigen Mauerreste ohne alle architektonische Merk- 
male, urkundlich soll die Burg schon 1126 vorkommen. 



Kathrliihaf^en (iVs Meile nordöstlich von Rinteln). 

Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Der quadratische Westthurm zeigt romanische Ueberreste, 
enthält im Erdgeschoss ein Kreuzgewölbe und ist mit einem 
Giebeldache versehen. Der ursprüngliche Eingang desselben scheint 
etwa 20 Fuss hoch über dem äusseren Boden gelegen zu haben. 
Das niedrige Schiff, etwas breiter als der Thurm, ist gothisch 
und besteht aus zwei Jochen mit Kreuzgewölben. Der etwas 
schmälere Chor ist grad geschlossen und hat ein Kreuzgewölbe 
mit starken Schildbogen. An den Chorecken diagonal gestellte 
Strebepfeiler. Das Maasswerk zweier Fenster rührt aus späterer 
Zeit. Am Eingang zur Sakristei ist das Mainzer Rad angebracht 
mit den Jahreszahlen 1517 und 1611. Hinter dem Chor steht 
eine uralte Linde, v. D. R. nach Mittheilun^en von Berner. 

Kerspenhausen (1 Meile südsüdwestlich von Hersfeld). 

Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. 

Nach Bach, Kirchenstatistik, 1512 erbaut, 1768 vergrössert. 

Von dem alten Bau ist nur noch der im Osten stehende 
quadratische Thurm vorhanden, dessen unteres, mit einem Kreuz- 
gewölbe versehenes Stockwerk den Chor bildet. Im obersten 
Geschoss hat dieser Thurm kleine gothische Fenster. Das acht- 
eckige geschweifte Dach ist wahrscheinlich 1768 bei der Ver- 
grösserung aufgesetzt. V. D. R. nach Mittheiiungen von Griesel. 

Klrchbprgf (1 Meile nördlich von Fritzlar). 

Ehemalige Kapelle, im Privatbesitz-, dient als Stall In schlechtem 
baulichen Zustande. 

Qothischer Bau, anscheinend aus dem 14. Jahrhundert, aus 
einem Oewölbefeld und der mit 5 Seiten des Achtecks construirten 
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Apsis bestehend. Die Gewölbeanfänge mit einfach hohl profilirten 
Bippen ruhen auf Kragsteinen. Die Gewölbe sind nicht mehr 
vorhanden. AnfiPaUender Weise fehlt im Innern jede Spur von 
Tünche und Kalkweisse. Am Aeusseren sieht man deutlich, dass 
die Strebepfeiler weggebrochen sind. An jeder Seite der Apsis 
swei kleine Fenster mit nasenbesetztem Spitzbogen dicht neben- 
einander. Das nothdürftig in späterer Zeit erneuerte Dach wird 
von dem steilen westlichen Giebel überragt, auf dessen Gipfel 
noch eine schöne Kreuzblume steht. Das Mauerwerk ist noch 
gehr dauerhaft. Die Kapelle liegt im Bereich des Hochwassers 
der Ems. 

Der Schlussstein ihres Apsidengewölbes liegt im Pfarrgarten 

zu Kirchberg. Er zeigt das gekrönte Beliefbild der Maria 

mit dem Christuskind auf dem Arm, von einer Strahlenglorie 

umgeben. Derbe, tüchtige Handwerksarbeit. 
Die Pfarrkirche besitzt einen gothischen Abendmahlskelch 

mit den eingravirten Symbolen der 4 Evangelisten. 
V. D. B. nach Mittheiluiigen und Skiszen von F. HoffmiinD. 



Klrehhain. 

(Ainöoeburg, Eruf tbnuseo , Friedenstein, Grods-Seelbeim, Klein- 

Seelheim, Langeostein, IJodiiu, Mardorf, Neuenbürg, IVeustadt, 

Niederklein, Rauscbenbeig, Rossdorf, Schweinsberg, Stauäebach), 

Stadtkirche. in der leinen Zeit sind bedeutende Reparaturen an 

der Kirche vorgenommen worden, to dass dieselbe jetzt in einem guten 

baulichen Zustande ist. Die Unterhaltung wird aus der Kirchenkasse und 

nur die des Thurmes von der Stadt bestritten. 

Die Kirche gehörte ursprünglich zu einem Carmeliterkloster, 
zu dessen Bau Landgraf Heinrich der Eiserne 1363 die päbstliche 
Ermächtigung erhalten hatte. Schon hieraus ergiebt sich, dass 
der Thurm jünger als das Kirehengebäude ist. 1555 schlug der 
Blitz in den Thurm und zerschmolz die Glocken. 1666 wurde 
gegen Nordwesten ein Stück an die Kirche angebaut. 

Die Kirche stammt im Wesentlichen aus zwei verschiedenen 
Zeiten der gothischen Baukunst und scheint eine dreischiffige 
Hallenkirche mit einschiffigem, viereckigem Chore gewesen zu sein. 
Von diesem Bau sind nur die Umfassungsmauern mit grossen 
Spitzbogenfenstern, welche Pfosten und Maasswerk verloren haben, 
und mit zum Theil vermauerten Spitzbogenpforten, sowie der vor 
der Mitte der Westseite vortretende Thurm mit seinem niedrigen 
achteckigen Obergeschosse erhalten. Später hat man die Winkel, 
welche der Chor mit der Ostseite der Seitenschiffe bildete, in 
solcher Weise ausgefüllt, dass die Grundform der Kirche die 
eines einfachen Rechtecks wurde. An den betreffenden Stellen 
zeigen sich nämlich senkrecht durchlaufende Haueifugen. Auf 
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den Von verschiedenen Seiten aufgenommenen Ansichten der Stadt 
(bei Üilich) iiessische Chronica, und bei Merlan, Topograpbia 
Hassiae) atts dem 17« Jahrhundert erscheint die Kirche noch mit 
nnausgefüllten östiicben Winkeln, nnd an den Seitenschiffen sieht 
man jedes Joch mit einem besondereti Walmdache bedeckt. Alle 
Theile sind ohne Strebepfeiler. Aus don vielen an der Sttdseiie 
eingemauerten spätgothiachen Gewölbeschlusssteinen könnte man 
sdhliessen, dass die Kirche überwölbt gewesen sei. Doch finden 
nch im Innern, welches jetzt einen einzigen Baum mit flacher 
Decke bildet, keine Spuren von früheren Gewt^lbeaniefttzen mehr. 
Auch ist unter den Schlusssteinen einer, welcher auf einen Chor'- 
sehlass ans dem Achteck hindeuten würde* Der ohnehin plumpe 
Thurmhat nach 1555 ein mit kurzer IMemo bekröntes, niedriges 
gescliweiftes Dach und g^äter eine hOssliche Balnstrade erhalten. 
Auch einige Portale sind in späterer Zeit angelegt, ebenso an der 
Nordaeite ein vielleicht von einem weltlichen Gebände herrührendes 
Fenster, welches im Einschlüsse des früheren Bpitzbogenfensters 
zwei Paar übereinanderliegende rechteckige Oeffnungen und oben 
noch eine kleine quadratische Oeffnung hat. L. zum Tbeil nach 
MiUbeilungen vbn L. B u ch 1 i n g und 0. S cb fi f e r. ( R o ni m e 1, Geschichte 
von Hessen, Bd. 2, Anmerkungen S. 115; Bach, Kirchenstatistik t>57 ; 
vergleiche auch Landau, Beschreibung von Hessen 414). 

Tauf stein, zierlich spätgothisch, in Form eines achteckigen 
Pokales von 8 Pnss Durchmesser, mit 4 Vogelfössen, zwischen 
welchen verschhmgenes Astwerk ; die oberen Theile des letzteren, 
welche das Becken überkleideten, sind durch Verwitterung 
unkenntlich geworden, weil der Stein seit längerer Zeit unter 
freiem Himmel steht. L. 

Grabstein an der Ostseite, mit der knieend betenden Gestalt 
des Pastor primariu8 Johann Leidenrad t M . D . LXL (1590). L. 
Ratblians. Wird von der Stadt unterhalten, 
Erwähnung verdient nur ein runder Treppenthurm aus der 
letzten gothischen Zeit (16. Jahrhundert), inschriftlich im 18. 
Jahrhundert renovirt. Die sehr unbequemen 9 Zoll hoben 
Stufen der Wendeltreppe sind theilweise erneuert und stark aus- 
getreten. L. 

Die Stadtmauern, deren Ausbau 1359 der deutsche Orden 
übernommen hatte, sind grösstenthoüs zerstört. Ein runder Thurm 
mit neuerem Dache ist erhalten. Bei Dil ich sieht man noch 
4 viereckige Thorthürme mit Walmdächern. 3 davon haben an 
den Ecken ausgekragte Thürmchen. Auch das spitze Kegeldach 
mnes der Mauerthürme wird von solchen umgeben. Die Ring- 
mauern erscheinen noch mit Zinnenkrönung. L. (Landau, Be- 
«<4>reibni|f V4Mi ttesaeii Ai4)» 
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Klelnenglls (1 Meile südlich von Fritzlar). 

Kirche. ht in einem guten baulichen 7.ustande. Wird aus der Gc- 
memdekasse und dem Kirchenkasten mit jährlich ca. 10 TfUm, unterhalten» 

Spätgotbisch , klein, einschiffig mit 2 Kreuzgewölben auf 
Kragsteinen. Fischblasenmaasswerk und Strebepfeiler. Der qua- 
dratische Thurm steht über dem gewölbten Chor. F. Hoffmann. 

TodtenkreiUB* An der Landstrasse, einige hundert Schritte 
westlich vom Dorfe steht das steinerne Kreuz, welches zum 
Andenken an die hier im Jahre 1400 geschehene Ermordung 
des Herzogs Friedrich von Braunschweig, wie es scheint bald 
nach dem Tode desselben, errichtet worden ist Es ist ein 10 
Fuss hohes steinernes Kreuz auf einem achteckigen Pfeiler mit 
einer nicht mehr deutlich erkennbaren Inschrift an dem vielfach 
beschädigten Querstück. Nachdem dieses Denkmal umgeworfen 
worden war, hat es Landgraf Carl 1712 wieder aufrichten lassen, 
und um das Jahr 1790 ist dasselbe von neuem aufgerichtet und 
mit Staketen umgeben worden. cJa«ti- hessische Denkwürdig;- 
keilen III, 393 f.) V. D. R, 

Todtenkreuze haben sich ausserdem noch an folgenden 
Orten erhalten: 

Eins bei Harleshausen (Kreis Oassel), dicht am Wege 
nach Cassel in einer Hecke; eins am Wege von Grifte nach 
Breit-enau; zwei bei und in Bimbach (Kreis Fulda); eins 
beiGudensberg, an der Frankfurter Strasse nach Dissen zu; 
zwei bei Kirch bau na (Kreis Cassel), hinter der Kirche, auf 
einem derselben ein Beil und ein Messer; eins bei Netra, nach 
Rittmannshausen hin; eins bei Altenhasungen (Kreis Wolf- 
hagen) mit einem ausgehauenen Becher; ein Stein mit Kreuz 
bei Gudensberg nach dem Odenberge zu; ein anderer bei 
Immenhausen, v. D. R. nach Mittheilungen von Ev. Wille, 



Klelnseelhelm (Vg Meile südwestlich von Kirchhain). 

Die Kirche ist ein nüchterner Bau des 17. oder 18. Jahr- 
hunderts. Doch zeichnet sich der schlanke achteckige Dachreiter 
mit 2 Glocken von 1728 und 1828 durch 8 Giebel aus, deren 
Mitten sich über den Ecken des Dachreiters befinden, so dass 
jeder Giebel dem Achtecks winkel entsprechend geknickt ist. Die 
Kanten des Helmes gehen von den Giebelmitten aus. 

Vor der Thür ein schmuckloser achteckiger Taufstein ohne 
Fuss, 4V) Fuss im Durchmesser gross. L. 
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Kl^invaeli (2 MeDen südostlich tod Witzenhansen). 

ABdreaskapelle anf dem Kirchb?fe ausserhalb des Dorfes. 

Wird rca der FmmiiU roa Hvmtheryk *m Dmnmstadi mulerkmUem. 

Angeblich aas dem 14. Jahrhundert, 1600 hergestellt, 1841 
restanrirt und mit einem Thfirmcben Tersehen. Kleiner unscheiii- 
barer Bau mit grad geschlossenem Chor, auf eicem Hfigel liegend. 

Enthält einige Epitaphe der Familie Ton Hombergk. 

Kirche SL HleluieL Wird w^m der Gemeimdg mmterh^tem 
Nach einer Inschrift nnd dem Ton Homber^sehen Wappen 
aossea Aber der Thür 1598 ron Tobias Hombergk erbaut. Kleiner 
mischeinbarer Bau mit grad fiberdeckten Fenstern und einem 
lopfigen Daefa auf dem Tiereekigen Thnrm. Inn^i fiber der 
Kirchenüilir das roh in Stein gehamene fifld deB heiL Michael, 
in einer Nische sitzend. 

HerreBbaVS. Wird rom d^r Fmmilie rva BvmUrgk m gulem 

^ lÜMffOTrfr erkmiieu» 

Massiver zweistöckiger Frfihivnaiisanceban mit ge^ehweiHen 

Giebeln und Dacherkem nnd einem Treppentharm in der Mitte 

der einen Giebelseite. Ebenfalls von Tobias von Hombergk erbaut. 

j (Zeitorhrtfl des Vereiu fnr keMische l^csrhirklc aad Laadc^kaade 5, 

) »1 ISckmimtke}). T. D. R. ll.ati, a. a O. S. 5^4). 
I 

, Koffelbari: dV, Meile nördlich von Wolfhagen). 

BurgTüUie (Gemarkung Volkmarseo I. 

Bergschloäs, 1196 erbaut, im SOjähri^en Kriege zerstört. 

Da* Mauerwerk des zweistoi-kigen WohngelMiides mit grad 

' überdeckten ungegliederten Fenstern und einem hohen Schom- 

i stein ist noch wohl erhalten, ebens»i ein nahe dabei stylender 

I Bundthurm und ein am Ende der Burgmauer stehender halbzei^ 

Miener viereckiger Thunn, beide ehne alle Architekt ureinzelnheiten. 

' Unter dem Bundthurm befand sich das Burgrerliess. iGoit- 

srhalk, Bartes 9> S'i mit TitelamsickI). V. D. B. nach cifeaea Aol- 

■akiuea« (Loti, a. a. 0. SL ä^). 

KUrle (V* Meile nordlich gegen Westen von Melsungen). 

Kirch thum. Wird r»a der G^tmeirndt mnierintllem. 

Vor der Westseite der 1829 neu erbauten Kirche steht ein 
quadratischer Thurm im romanischen Uebergacgs&tyL Dei^lbe 
enthält im Erdgeschocss ein ripp^nloses Kreuzgewölbe. Das in- 
schriftlich im Jahre 1732 resiaurirte, nach Süden gewendete 
nmdbogige Thurmportal wird aussen von einer ila^ok^e:^l'5^nigen 
Blende umgeben, deren rechtwinklige Kante mit einer kleinen 
H-^hlkehle gebrochen ist, in welcher sich ^tromanische kugel- 
förmige und verschiedenartig mit Blattwerk verzierte KnoUen be- 
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finden. An der Westseite des unteren Stockwerks nnr ein Fenster- 
adilitz. Im oberen Thurmstockwerk einfache rundbogige Fenster. 
Der Thurm bat einen modernen Hehn und seine Mauern sind 
äusderlich völlig übertüncht. y. D. B. nuch Miuheilungen uod 
Skizzen von P. Hoff mann. 



MLornberg-.ClVs Meile ostnordöstlich von Rotenburg). 

Ehemaliges Benedictinernonnenkloster (GemarkungBocken- 

Süss). Ist gegenwdrlig Domainenffut, wird vom Staate unterhalten, Be~ 
findet sich in mangelhaftem baulichen Zustande ^ welcher durch die Be- 
nutiungsart sich verschlechtert und erfordert zur Erhaltung für die ökono- 
mischen Zwecke einen jährlichen Beirag von ca, 200 Thlm, 

Ursprünglich ein dem heiligen Nicolaus geweihtes Benedic- 
tinernonnenkloster, ist von einem verschwundenen Orte Bubenbach 
1297 an seine jetzige Stelle verlegt. Vom Stifte Hersfeld wurde 
es an Hessen verpfändet, 1580 dem Herrn von Kornberg (natür- 
lichem Sohne des Landgrafen Wilhelm IV.) übergeben, kam 
nach dem Tode des Landgrafen Moritz an die Botenburger Linie. 

Die dem heiligen Nicolaus geweihte Kirche ist ein gothischer, 
schmuckloser einschiffiger Bau mit aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und 8 meist zerstörten Kreuzgewölben, deren einfach hohl 
profilirte Bippen unten ins Viereck übergehen und auf einfachen 
Kragsteinen ruhen. Schmale flach profilirte Fenster, von denen 
nur das östliche mit Pfosten und Maasswerk versehen ist. West- 
liche Empore, mehrere Joche einnehmend, über einer zweischiffigen 
Halle, deren gurten- und rippenlose Kreuzgewölbe auf einer Beihe 
von 3 viereckigen Pfeilern ruhen. Strebepfeiler einmal abgesetzt 
mit Pultdächern. Gesimse nur aus gewöhnlichen Steinplatten 
gebildet. Westthurm unbedeutend, klein, unsymmetrisch gestellt. 

Spuren eines gemalten Frieses, welcher Über dem unteren 
Ende der Gewölbekappen und Bippen durchlief. 

Die mit der Kirche einen rechteckigen Hof umschliessenden 
zweistöckigen Klostergebäude haben unten Kreuzgewölbe ohne alle 
Gurten imd sehr kleine rechteckige Fenster. Von einem KreuÄ- 
gange ist nichts mehr zu erkennen. Nordöstlich von der Kirche 
3 Flügelbauten mit rechteckigen spätgothischen Fenstern, v. D. B. 

nach Mittheilungen von L. II off mann and Rehm. (Lotz, a. a. 0. 
8. 'öGl; Zeitschrift des Vereins fär hessische Geschichte ond Landeskunde, 
neoe Folge, I. 160-203: Geschichte des Klosters von J. l. Chr. Sehininok«.) 

■LrUekobery (2V4 Meilen ostsüdöstlich von Binteln). 

Kirche« Wird von der Gemeinde unterhalten» 
Einfach, im romanischen Uebergaugsstyl. Einschiffig mit 
Kreuzgewölben, deren spitze Gurthogen auf einfachen Kragsteinen 
ruhen. (Lfibke, mittelalterl. Kun^t inWestphalen; Lotz, a.a.O.S.367). 
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HLnilieBblirs (2 Meüen aordnardöstUch von Hofgeismaar). 

BnrgruHe (Gemarkimg Helmarshansen). Die ihuerhalhmif 
liegt dem Staäie ob» 

Der merkwürdigste Theil ist die 1126 geweihte Burgkapelle. 
Ein romanischer Rundbau von etwa 41 Puss lichtem Durchmesser 
mit ungefähr 4 Fuss dicken Mauern. Bruchstanbau. Vier glaidk 
grosse rechteckige Anbauten mit halbkreisförmigen Tonnengewölben 
schliessen sich kreuzförmig dem Cylinder an, von welchem zwischen 
diesen Anbauten grosse Stücke frei bleiben, da die lichte Weite 
der Anbauten nur ungefähr dem achten TheiJ der inneren Cylinder- 
Peripherie gleichkommt. In dem diese Anbauten überragenden 
Theile des Mauer-Cylinders sind die regelmässig vertheilten kleinen,* 
nach dem Halbkreis überwölbten Fenster noch fast vollständig 
erhalten, und über diesen beginnt ohne Gesims die grösstentheils 
eingestürzte Kuppelwölbung. In einem Rundthurm nahe bei dieser 
Kapelle ist eine aus kleinen Bruchsteinen sehr hübsch ausgeftthrte 
rundbogig unterwölbte Wendeltreppe mit starker massiver Spindel 
erhalten. Ein anderer Rundthurm hat die Treppe in der Dicke 
seiner 1 1 Fuss starken Mauern. Nicht weit davon steht der Giebel 
der im gothischen Styl erbauten Pallas noch in voller Höhe aufrecht, 
obgleich alles oberhalb der beiden Fenster des Hauptstockwerks be- 
findlich gewesene Mauerwerk eingestürzt ist und daher nur noch die 
drei Fensterpfeiler bis zu dem hohen Giebel hinauf in kühnen Um- 
rissen aufragen. Die Fenster hatten steinerne Kreuze. Am Mittel- 
pfeiler ist aussen ziemlich hoch ein Relief- Wappenschild noch gut 
erhalten und an der inneren Seite ein Kamin mit zierlicher Glie- 
derung nebst dem dazu gehörigen Schornstein, v. D. R. (Landau 
in der Zeitschrift des Vereins für hessische <ieschichte und Landeskunde 
5, 245-301; Gottschalk, Burgen, 6, 49; Abbildungen der Burg- 
kapelle von Lassaulx in dem „Archiv für die Geschichte Westpbalens^' 
von Wigand 7, zu S. 87—89; geringere Abbildungen in ,,die mittel- 
alterliche Kunst in 1¥estphalen** von Lubkc, T. 14; Ansicht der Ruine 
in „das Kurfursteuthum Hessen in malerischen Originalansichten.*^) 



li. 

liandsburg' (siehe Allendorf an der Landsburg). 

lianyeildlebaeh (1 Stunde nordnordöstlich von Hanau). 

BefestignngStbÜnne* Werden von der Gemeinde unterhalten. 
Stehen unbenutzt. 

Zwei Thürme der früheren Befestigung sind noch vorhanden. 
Dieselben sind mit Zinnen und runden Steinhelmen versehen. 
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Das kleine gotfadsche Schloss ist vor einrgen Jahren Abge- 
broefaen worden. Die Kirche, vor einigen Jahren umgebaut^ bietet 
nichts Bemerkenswerthes mehr dar. v. D. R. nach Hitiheilttogeift 
V60 W. Koppen. 

li»ngfenflteiii (V« Stande ostnordöstHch von Kirohhain). 
Die Dorfkirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Aus der letzten gothischen Zeit (um 1500), ganz ohne 
Streben, das Schiff mit flacher Decke, der aus dem Achteck 
geschlossene Chor mit runden Diensten, auf deren glatten Kelch- 
knaufen einfache, verschieden starke, hohlprofilirte Kippen aufsitzen. 
Die stärkeren gehören einem Netzgewölbe an, die schwächeren 
bilden ein zum Theil aus Sechsecken zuBammiengesetztes Maschen- 
werk, welches nahe unter jenem Netzgewölbe schwebt, so dass 
majn in der Mitte seiner Maschen die Kreujsungspunkte der Bippen 
des letzteren erblickt. Die Bippen sind ttbei*all erst jenseits ihrer 
Kreuzungspunkte abgeschnitten. L. (Grandrits des Chorgewölbea 
bei Ung^ewitter, Lehrbncb der ipolhischen CoDstruotionen, Tafel II, 
Fig. 280 zu Seite 148 f.). 

lieidenhofeu (2'/« Stunden südsüdöstlich von Marburg). 

Die Filialkirche teird von der Gemeinde unterhalte. In gutem 
Bamzutlande. 

Die Kirche aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts bat 
einen niedrigen, 22 Pnss breiten östlichen Thurm, mit 4 Puss 
starken, anlaufenden Briichsteinmauern, deren rundbogige Schall- 
ötfnungen, mit Mitteisänlchen und abgeschmiegten Kämpfern, bei 
Gelegenheit einer im späteren Mittelalter vorgenommenen rohen 
Erhöhung des Mauerwerks und Aufsetzung eines mit 4 Dach« 
erkem versehenen viereckigen Zeltdaches, vermauert worden sind. 
Der Thurm enthält im Erdgeschosse den sehr niedrigen Chor mit 
spitzbogigem , kuppelartigem Kreuzgewölbe, sehr kleinem spitz- 
bogigem Südfenster, erneuertem Ostfenster, spitzem Triumph- 
bogen ohne Gliederung mit Schmiegengesimsen, Das 40 Fuss 
lange, 26 Fuss breite, etwa 20 Fuss hohe flachgedeckte Schiff 
hat eine schmucklose Bundbogenpforte an der Nordseite, kleine 
vermauei*te rundbogige und moderne viereckige Fenster. L. 

lilchfieiiaa (27, Meilen südsüdwesÜich von Wüsenkansen). 

St. Kilianfikapelle vor der Stadt am Eingange zum Kirch- 
hofe, an der Leipziger Strasse belegen. Jet%t shne Dach, de$Memsekit 
wünsehenswerthe Erneuerung mit geringen Kosten au$ dem Kirchenkaetm 
oder vom Staate bestrittm werden kannte. 

Soll 1415 schon vorhanden gewesen sein. 
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Qnadmüsoher gothischer Bau mit einem SterogewISlbe. Ge- 
hörte zu einer als nicht mehr repaturfähig im Jahre 1826 abge* 
brochenen Kirche auf dem Todtenhofe. Diese Kirche soll sehr 
stark aus dem Loth gewichen gewesen sein, und ihr Dachwerk 
war theilweise eingestürzt. Sie soll 41 Fuss lang, 26 Va P^iss 
breit und 16 V, ^^^. ^^^ ^^^ ^^ ^®^ erhaltenen Kapelle Ton 
gleichem Alter gewesen sein. y. D. B. nach Mitiheilaogeo des 
Landbaameistert MattbSi zu WiUenhauseo. 

Stadtkirche. 1862 restaurirt. In gutem bauHcken ZMslande. DU 
Unterhultung wird aut der Sladtkasse und einem geitilicken Lehen beeirüten. 

Nach der an der Sakristei eingehauenen Jahreszahl 1415 
muss die Kirche vor diesem Jahre erbaut worden sein. 

Spätgothische Hallenkirche mit nur einem Seitenschiff auf 
der Nordseite, aus dem Achteck geschlossenem Chor und vier- 
eckigem Westthurm. Im Schiff und Chor je 2 Joche. Am acht- 
eckigen Schafte 2 gegen die Schiffe gerichtete Dienste mit Laub* 
kapitalen. Nach einem Brande im Jahre 1637 wurden die 
steinernen Gewölbe des Mittelschiffes und Chores durch rohe 
hölzerne Kreuzgewölbe mit Rippen ersetzt, im Seitenschiff sollen 
dagegen die alten Kreuzgewölbe noch erhalt.en sein. Die drei- 
theiligen Fenster haben verschiedenes, zum Theil sp&tgotbiscfaes 
Maasswerk und Hohlprofile. An der Nordseite des Chores eine 
gewölbte Sakristei. Von den Strebepfeilern ist nur der diagonal 
gegen die Ecke der Sakristei gestellte, mit Spitzgiebel und schad- 
hafter Fiale darüber versehen. Der rohe, anscheinend ältere 
Thurm, schmäler als das Hauptschiff und mit einem Kreuzge- 
wölbe, ohne Strebepfeiler, trägt ein zopfiges Dach. v. D. R. 
(Lota, a. a. 0. S. 378). 

Unclau (V, Stande südlich von Kircbhain). 

St. Magdalena, Kapelle eines nach 1250 wüst gewordenen. 
Dörfchens, 13473 capella Lindawe sita sub pede montis opidi 
Ameneburg genannt, 1646 zerstört, bestand als Ruine fort, bis 
sie 1867 durch eine neue Kapelle ersetzt wurde Sie war einfach 
rechteckig, von Basalt erbaut, mit Giebeldach. Die Spitzbogen 
der kleinen Fenster waren mit Nasen besetzt. L. nach einer Skizze 
von F. Köhler. (Landau, Beschreibung der wüsten Ortschaften in 
Hessen S. 282.) 

lilppoldsberg: (2V, Meilen nordöstlich von Hofgeismar). 

Kirche. in mangelhaftem hauliehen Zuttande» Die ünterhaUung 
liegt dem Staate ob. Zur Ile»tauration im Innern ist ein Betrag van 1500 
Um 2000 Thlr. nöthig. 

Kirche des 1062 gestifteten, 1088 bestätigten Nonnenklosters. 
Spätromanisch, aus der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts« 
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(Chronicoo coenobii Uppoidesbergensis ex cod* ms. sec. XII. bei Led- 
derhose, kleine Schriften 1, 195—226; auch bei Perfcz, Monuoi« 
German. T. XX und bei B ö h m e r, fontes rerum Germanicarum 3, 254—269)« 

Gewölbte kreuzförmige Pfeiler-Basilika mit dreischiffigem Chor, 
an welchem drei halbkreisförmige Apsiden, mit einer Nonnenempore 
in der westlichen Hälfte des Mittelschiffes und zwei Westthürmen« 
An das von 3 quadratischen Gewölbefeldern gebildete Querschiff 
schliesst sich der Chor mit einem und das Schiff mit drei Doppel- 
jochen. Die Nonnenempore nimmt den Raum zwischen den 
Thürmen und das anstossende Doppeljoch des Mittelschiffes ein. 
Dire rippen- und gurtenlosen Kreuzgewölbe werden von drei 
Paar Säulen mit Würfelknäufen , denen sich östlich noch ein 
Paar rechteckige* und ein Paar quadratische Pfeiler mit verschieden- 
artig gebildeten und verzierten Kapitälgesimsen anschliessend ge- 
tragen. Die beiden östliehen Doppeljoche des Schiffes sind, ebenso 
wie das Doppeljoch des Chores, durch Doppelarkaden mit den Seiten- 
schiffen verbunden. In dem westlichen Doppeljoch des Schiffes 
steht dagegen der Baum unter der Nonnenempore durch 3 niedrige 
Bogenöffnujigen auf jeder Seite mit den Seitenschiffen in Ver- 
bindung (2 dieser Bogenöffnungen an der Nordseite sind jetzt 
vermauert). Darüber ist in diesem Joche der Mittelraum von den 
Seitenräumen durch starke Mauern getrennt. Die westlichen Joche 
der Seitenschiffräume sind zweigeschossig getheilt. Die Oberräume 
derselben stehen jederseits durch eine kleine Thür mit der Nonnen- 
empore in Verbindung. Den Zugang zum Nonnenchor hat die 
Wendeltreppe im südlichen Thurme gebildet. 

Die sehr breiten Hauptpfeiler sind nur na'ch dem Mittelschiff 
hin mit breiten rechtwinkligen Vorlagen versehen, welche die 
halbkreisförmigen Schildbogen aufnehmen. Die breiten, rechteckig 
profilirten, halbkreisförmigen Gurtbogen der rippenlosen Kreuz- 
gewölbe des Mittelschiffes und des Querschiffes ruhen auf rechteckig 
vortretenden Wandpfeilern, welche unter den Kämpfergesimsen 
der Hauptpfeiler in einfachen Auskragungen endigen. Die Kämpfer- 
gesimse der Hauptpfeiler des Mittelschiffes haben zum Theil das 
Profil der umgekehrten attischen Basis, zum Theil das einer von 
mehreren Plättchen eingefassten steilen Hohlkehle. Die Zwischen- 
pfeiler haben im Chor quadratische Grundform, im Schiff sind 
gie dagegen bei gleicher Leibungsbreite mit den Chorpfeilern in 
der Richtung von Westen nach Osten schmäler. Alle Zwischenpfeiler 
sind mit eingeblendeten Ecksäulchen versehen. Diese Ecksäulchen 
haben attische Basen mit Eckblättern und verschiedenartig verzierte 
Würfelknäufe. Die Deckgesimse der Zwischenpfeiler sind zum 
Theil mit schuppen- und schachbrettartigen Mustern verziert. 
Die Arkadenbogen haben glatte Leibungen, die des Chores sind 
mit feinen Hohlkehlen gesäumt. Die Arkadenbogen des Chores 

9 
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beginnen nicht am Fussboden, sondern erst über 7 Puss hohen 
Mauern. Schmale Thüren in diesen Mauern gewähren den Zugang 
aus den Chorseitenschiffen in den Mittelraum. Einige Puss über 
allen Arkaden bogen liegt ein aus Platte und Schräge gebadetes 
Gesims, welches au die Vorlagen der Hauptpfeiler anlauft. Unter 
jedem Schildbogeu befindet sifh ein kleines Rundbogenfonster. 
Die rippen- und gurtenlosen öewölbe der Seitenschiffe ritben an 
den Soitenschiffmauern auf Kragsteinen. Jede der Apsidt'n ist nar 
mit einem Rundbogenfenster versehen , sonst im Inneroa und 
Aeusseren ganz schlicht. Zwischen den Thürmen sehliesst sicli 
ein rippenloses Kreuzgewölbe von rechteckiger Grundform, dessen 
Schildbogeu an den schmalen Seiten stark gestelzt siud, des Mittel* 
schiffgewSlben an. * 

Das Aeussere ist überaus schlicht und einfach, ganz okne 
Bogenfriese und Lisenen. Chor und Quersebiff sehliessen mit 
Giebeln ab, welche nur mit ganz kleinen, vorsebiedeaartig stern- 
förmigen Durchbrechungen versehen sind. An den Chorgi^bel, 
mit welchem die Halbgiebel der Chor^Seitenscbiffe in einer Fhiclit 
liegen, stossen die steilen kegelförmigen Dächer der .3 Apisideo 
an. Die an der Süd- und Ostseite ziemlich reiche Gliederung 
des Soekelgesimses zieht sich um alle Portale mit herum. Ein 
sehr kleines Portal, dessen horizontaler Sturz von einer glatten, 
halbkreisförmig aus der Mauerliucht vortretenden Platte gebildet 
wird, führt in der Mitte der Westseite zu dem Räume unter dem 
Nonnenchore. Bin kkines Rundbogenfenster steht diesem Portal 
südlich zur Seite. Ein etwas grösseres Portal führt an der West- 
seite in den südlichen Thurm Seine Gewände sind mit recht- 
eckigen Absätzen profilirfc, und die halbkreisförmige Platte des 
Tympanon ist dureh zwei vertiefte Füllungen erleichtert. Iki» 
grösste Portal befindet sich im südlichen Seitenschiff. Sein grader 
Sturz, an dessen beiden Seiten die Wulste der Sockelgliederang 
in Gestalt von eingeblendeten Ecksäulchen mit kleinen Würfelv- 
knftufen eudigjen, ist sehr eigenthtimlich mit vertieften Kreisen 
und über Eck stehenden Quadraten verziert. Ueber seiner Mitte 
erhebt sich ein Kreuz. Das Portal in der südlichen Onersehill^ 
fa^ade endlich ist mit einfachem horizontalen Sturz verseben. 

Zur Erhellung des Nonnenchores befindet sich jetzt über 
jenem kleinen Westportal ein nachträglich eingebrochenes grosses 
gothisches Fenster, welches seines Maasswerks beraubt worden ist. 

Von den Thürmen erhebt sich jetzt nur der südliche etwas 
höher als die Kirchenmauern. In der Zopfzeit ist er mit einem 
achteckigen Obergeschoss versehen worden. Gleichzeitig sind alle 
Dächer der Kirche nach einem Brande in sehr schlechter Con- 
struction erneuert worden. 

Taufstein, romanisch, sehr reich, kreisförmig mit 6 halb- 
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rnnden Thürmchen, in welchen Figuren stehen, dazwischen- 
figDrlicbe Risliefe. Stark verwittert. 

Unter der Kalkweisse hat sich eine Bemalung des inneren. 
Kirchenraumes, welche inschriftlich aus dem Jahre 1694 her- 
rührt, gefunden, darunter im Kreuzschiff Spuren einer Bemalung. 
aus spätestgothischer Zeit, und unter diesen eine über die 
ganze Kirche ausgedehnte ursprüngliche romanische 
Bemal ung, im Chor mit zum Theil kolossalen Figuren, 
iVai:b Mittbeilungen von T. Schitffir. 
Y. D. B. nach den für die „MitielHiterlinhen Baudeokiuäler ig Kur- 
beasen*' gefertigten Zeichnungen des Architekten Scbeeie. (Unvoii- 
»Ifindige Ahbildnngen in Lübke, „die mitlelaUeriicho Kunat in WesU 
pbaien'', Taf. 6 mid U\U 

Klostergebäüde. Probst Günther Hess zwischen 1138 und 
1151 das Klostergebäade (parietes claastri), welches baufällig und 
für die Menge der Bewohner zu klein geworden war, niederreissen 
und ein nouee aufführen. (Chrunioon, n. «. 0. Cap. 12). 

Von den Gtebäuden des Klosters rühren ausser der Kirche 
nur nodÜ die Erdgesehossmauem deg Wohnhauses der dicht an der 
Kirehe belegeneof Domaine her. Von diesem Gebäude führte Mher 
ein nn1lerirdischt>r Gang zur Kirche, welcher jedoch j^.t vermauert 
ist. y. D. R. nfti*h MllVheilung von Arendt 



liOhra (IV« Meilen südwestlich vcm Marburg). 

Die Pfarrkirche bedarf der HersuUun§, natnenUich was dem 
Dackstuhl betrifl. Die Emporbühnen, die den Chor füllenden häfig ähnlichen 
Stande, sowie die hier aufgeslellte Orgel verunstalten das Innere, Die 
Unterhaltung liegt der Gemeinde ob. Altencers, RoUshausen und Seelbach 
tragen ah FHialgemeindtn den dritten Theil bei. Die Kirehenfcassen* iahien, 
wenn sie Vebefschuss haben; den AHeitslohn und unterhaken die Gloakenseüe* 

Dreiöchifige, überwölbte Pfeilerbasilika ohne Querschiff und 
Thuru, erbaut von Kieselschiefer mit Einzelheiten aus Sandstein im 
romawschen üeber^angsstyl der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts, 
besteht aus dem im Lichten 37 Fuss langen, 187, Fuss breiten und 26 
FusB hohen Wöchigen Langhause mit niedrigen, 9 Fuss breiten Ab- 
seiten, von deren je 3 Kreuzgewölben das mittlere nur der Breite des 
Arcadenpfeüers entspricht, und aus dem rechteckigen Chore, welcher 
die Höhe des Mittelschiffs hat. Die Arcaden , Fenster und Seiten- 
schiffgewölbe sind rundbogig, die bereits mit kräftigen 10 Zollbreiten, 
au den Ecken ausgekehlten Rippen versehenen Chor- und Haupt- 
sehiffsgewölbe spitzbogig. Die 9V4 Fuss breiten, 4 Fuss dicken, 
zwischen dem abgeschmiegten Sockel und dem Gesimse nur 4 Fuss 
hohen Arcadenpfeiler sind gegen das Hauptschiff mit einer 2 Fuss 
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breiten Vorlage versehen, welche einen ebenso breiten Gurtbogen 
trägt. Derselbe ist wie der Triumphbogen spitzbogig und ohne 
Gliederung rechtwinklig profilirt. In jedem Schildbogen der sämmt- 
lichen Bäume, mit Ausnahme der Schildbogen unter dem mittleren 
Gewölbe der Seitenschiffe und an der Westseite derselben, ein schmales, 
im Chore schlankes Bundbogenfenster mit schrägem Gewände. Die 
Fenster an der Südseite der südlichen Abseite und eines in der nörd- 
lichen Mauer der nördlichen Abseite später vergrössert und spitz- 
bogig überwölbt, Sämmtliche Bimpen werden durch rohe, meist ka- 
pitälartige Kragsteine unterstützt, die entschiedenen üebergangsstyl 
bekun^n. Einer davon ist sogar bereits mit Eichen blättern ge- 
schmückt. Die an der Nordseite haben zum Theil runde Deck- 
platten. Die 3 — 7 Zoll nach unten stechendeti Kappen sind von 
14 Zoll dickem rohem Bruchsteingemäuer. Die Gewölbe der 
Abseiten ohne Gurtbogen, das mittlere nur ca. 6 Fuss breit. 
Die Gesimse, auch unter den Abseitendächern, nur aus Pktte und 
Kehle, unter dem Hauptschiffsdache nur aus einem halben dicken 
Wulste gebildet. Der Dachreiter mit welscher Kappe. An der 
Westseite 2 viel spätere breite Strebepfeiler ohne Gesimse. Das 
Aeussere übrigens ganz schmucklos. Die Giebel ohne Krönung, 
mit viereckiger Lichtöffuung. Die westliche Thür aus gothischer 
Zeit ist spitzbogig, das darüber befindliche jüngere Fenster rund- 
bogig. Am südlichen Seitenschiff, nahe der westlichen Ecke des- 
selben sieht man an der Südseite Spuren eines zugemauerten 
Portales. An der Südseite des Chores zunächst dem Schiffe ist 
eine kleine schlichte Bundbogenthür. L. zunix Theil nach Mit- 
theilungea von Pfarrer Werner. 

Wandtabernakel an der Ostseite des Chores, zunächst 
der nöililichen Ecke, einfach gothisch. 

Die im Chor aufgestellte Orgel von 1691 wurde 1695 bei 
Gelegenheit der Beparatur der Kirche, Herstellung des Daches, 
der Kanzel und Malerei, welche Michael Lidermann aus Augsburg, 
damals zu Lieh, besorgte, an den zum vollständigen Verschluss 
des Prospectes dienenden, mit Scharnieren versehenen Thüren 
sehr roh bemalt. Der »Kunstmahler Wilhelm Herman Werner 
aus Gladbach«, ein Autodidakt, verfertigte diese und auch die 
Gemälde an den Bi-üstungen der Orgelbühne. Die Principal- 
pfeifen der Orgel sind mit Cannelirungen verziert, welche in 
Zonen schräg, lothrecht imd kreuzweise laufen. L. nach Nit- 
(heilung von ßickel (Heinrich Orth, kurser Bericht vom christlichen 
GebrRucb di^^r Orfj^eln . . . , welche ... in der Kirchen zu Lohr . . . 
aairgeH<!htet . . . ward, in einer . . . Predigt . . . abgestattet, 
(tiarhurg 16^6). 
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Iiö\¥eii9tein (2 Meilen südwestlich von Fritzlar). 

Schlossruine (Gemarkung SchifTelborn). Im Besiu des Geheimen 

Stantsraths von Winzingerode zu Cassel, 

Ein hoher Thurm und Reste der Umfassungsmauern sind 
noch vorhanden. cEngelschall, kleine Schriften 2, 130—157; 
Landau, Burgen I, 129). 

littderbach (2 Meilen südsüdöstlich von Eschwege). 
Kirche. 

Der 1838 fast gänzlich erneuerte Bau gewinnt nur Be- 
deutung durch ein : 

Bemaltes Schnitzwerk von ausgezeichneter Arbeit aus 
der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, etwa 8 Fuss lang, 
5 Fuss hoch. Es stellt die Kreuzabnahme mit einzelnen 
Heiligen und Aposteln zu beiden Seiten dar. Sehr gut erhalten, 
mit unversehrter Bemalung. 
V. D. R. nach Mitlbeilungen von Eckard; Casseler Zeitung 1856, 
Kr. 114. (Lotz, a. a. 0. S. 4U4). 



liUdwigrseefc (1 Meile westsüdwestlich von Botenburg). 

SchlosS. Gehört der Familie Riedesel %u Eisenbach. Ist gam neu 
ausgebaut» 

Erbaut 1418 dui'ch die von Röhrenfurt und von Holzheim 
mit Hülfe des Landgrafen Ludwig L zum Schutze der Umgegend, 
seit 1459 der Familie von Riedesel gehörig, 1636 zerstört, 1677 
bis 1698 wieder hergestellt, später wieder verfallen, 1842 bis 
1845 restaurirt. Umgiebt einen Hof mit einem Haupt-, einem 
Neben- und einem verbindenden Flügelgebäude, die 'vierte Seite 
wird durch starke Mauern mit Zinnen geschlossen. Ohne alte 
gothische Einzelnheiten. Enthält alte Möbel und Geräthe. (Lan- 
dau, hessische Ritterburgen 4, 103). 



lillilwigrstoill (1 Stunde südöstlich von Witzenhausen). 

Borg (Gemarkung Wendershausen). Gehört jent als Vorwerk 
ium Domainengute in Wendershausen und wird vom Staate unterhalten. 
Der HaupUkurm 1857 mit neuem Dache versehen. 

Von Landgraf Ludwig I. 1415 begonnen und zum Schutz 
des Landes äusserst schnell erbaut. Die Gebäude der Burg 
schliessen einen schmalen viereckigen Hof ein, an dessen west- 
licher Schmalseite das Thor liegt. Diesem zur Seite steht ein 
hoher runder Thurm, welchem sich das nach der Hofseite zum 
Theil aus Fachwerk erbaute Wohngebäude anschliesst. An der 
anderen Seite des Hofes liegt der Stallbau. 



Der Thurm w)n 23 Euss Darchmei»er und 81 Fuas Höhe 
bis zum Dachanfang enthält unten das Burgverliess, nur durch 
eine Oeflnnng im Gewölbe zugänglich, darüber einen Raum mit 
Kuppelgewölbe, in welchen man vom zweiten Stockwerk des 
Wohngebäudos gelangt, darüber 8 Stockwerke mit Balkendecken, 
in deren nnteres man vermittelst einer Treppe gelangt, welche 
im Innern des Kuppelraiimes an den Mauern hinauf und dann 
in der Höhe der Kuppel in der Mauerdicke weiterführt. JJaB 
Stockwerk über dem Gewölbe hat 8 Pechscharten. 

Das Wohngebäude hat an der Nordsoite spätestgothtscbe 
Doppelfenster mit Yorhangsbogen , sowie mehrere Pechscharten, 
und im Innern des oberen Stockwerks einen wohl erhaltenen 
Kamin sowie verzierte Vertäfelungen in einem Saale, welcher noch 
mit dem Namen »Ftkrstenaaal« bezeichnet wird. Znm oberen 
Stockwerk führt von aussen eine steinerne Treppe. Die nach der 
g^enüber, jenseits der Werra (ausserhalb des vormals kurhes- 
sischen Gebietes) gelegenen Burg Hanstein gerichtete Mamdr ist 
mit einer in Stein ausgehauenen menschlichen Fratze mit ausge- 
streckter Zunge versehen. 

Ausserhalb des Thores sind noch Mauerreste und Keller von 
zerstörten Gebäuden erhalten, v. D. B. (L an flau, heKS. Aüler- 
bargen 4, 201; Lotz, a. a. 0. S. 405; Abbildung in Landau, ma- 
lerische Ansichten von Kurhesten). 



• M. 

Maden (1 Meile ostnordöstlich von Fritzlar). 

Hölzernes Bauernwohnhaus, Nr. 16, inschriftlich au« dem 
Jahre 1598, hat über steinernem Sockel 2 Stockwerke mit durch- 
gehenden Eichensäulen, in welche die Pussbodenbalken des oberen 
Stockwerks eingezapft sind. Die Traufseite des Dacbes nach der 
Strasse gewendet. Die Hausthür an der Vorderseite, ist spitzbpgig 
mit wagerechtem hölzernem Deckgesiras. Die Hausthür nach dem 
Hofe hin grad überdeckt, mit Gliederungen umgeben; in krag- 
steinartigen ünterstütznngsklötzen des Thürriegels (Sturzes) be- 
findet sich hier die Jahreszahl 15.98. Die alte Klotztreppe des 
Hauses noch erhalten, überhaupt alles Holzwerk noch in gut«m 
Zustand. F. Hoffmann. 

Malüburii^ (iV, Meile nordöstlich von Wolfhagen). 
Burgruine (Gemarkung ßreuna). 
Nur geringe Mauerreste. Der Familie von dßv Malsbuig 
gehörig, ^_ 
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V 

llIaiBiaiib<flcli (2 Meilen nordöstlich von Hünfeld). 
SLlTCbe. Wird ton der Gemeinde unterkaUen, 

Der quadratische, im Osten stehende Thurm enthält in seitiem 
Erdgeschöss den mit spätgotbischem Sterngewölbe überdeckten 
Chorraum. Die Gewölberippen wachsen aus den Wänden und 
sind an den KreuTningsi^nnkten mit kJeinen Wappenschildern der 
von Mannsbach verziert. Der Triumphbogen ist ungegliedert. 
Der Thurm hat keine Strebepfeiler, und gothische Fenster sind an 
demselben nicht erhalten, sein Dach iUhrt aus der Zopfzeit. 

Das vielfach in späterer Zeit umgebaute und abgeänderte 
Schiff bietet nichts Bemerkenswerthes. 

Wandtabernakel und Epitaphium eines von Manns- 
bach, bdide aus dem 16. Jahrhundert. Ebenso der im Schiff 
stehende Taufstein in Kelchform, letzterer durch schwarzen 
Oelfarbeanstrich entstellt. 
V. D. B. n««h .MiUbeiluogeD von Schulz. 



(Baoerbach, ßultersliausen , CaMern , Capell« , €appcl , Christeu*- 
berg, Dreihausen, Ebsdorf, Elisabetbhrunnen, Frauenberg, Fron» 
hausen, IfHchhom, fieinskirt-he, He«kem, Leidenhofen, tobra, 
Melnan, >lichelbac'h, Nieder-Asphe, IVied«r- Bälgern , IVi^ider*- 
Wcimar, Itordeuk, Ober-Rosphe, Ob«r-Wa1gern , Ober-Weimar, 
Röderburg, Rodenhnuseu, Hollshausen. Ronhausen, Roth, S«bOüstfldt, 
Schwarzenborn, Sterzhausen, Treisbach, Ünler-Rosphe, Warzeubaeh, 
Wchrda, Wehrsfaausen, Weiboldshflusen, Wenkbacfa, Wetter, Winn«A, 
Wolfshansco). * 

(Altenver«, Bracht, Kirchvers, siehe Nachtrag ). 
Dominicanerbirche (jetzige reformirte Kirche, üniversitäts- 

kirche). Die Unlerhallvng liegt dem Staate ob und kostete einschliessUch 
der der Klostergebäude , deren Erhaltung die Universität besorgt, bisher 
jährlich ca, 100 Thaler» Das Ximmerwerk des Chordaches bedarf einer 
Herstellung. 

Das Kloster wurde 1290 oder 91 gegründet. Der Chor 
muss bald nachher begonnen sein» Das Schiff, welches im An- 
schluss an denselben erbaut ist , blieb unvollendet. Vor dem 
nördlichen Portale wird jetzt (1868 — 69) eine steinerne Vorhalle 
erbaut. 

Gothische Hallenkirche mit nur einem, an der Nordseite 
befindlichen Seitenschiffe. Die dicken Rundpfeiler mit gegliederten 
runden Gesimsen. Die Schiffe mit flacher getünchter Decke. Die 
schmalen Spitzbogenfenster mit einem hohlprofilirten Pfosten, 
welch«" an den F^nsterbogen anstösst. Die Strebepfeiler mit 
Giebelpultdächern, an der Südseite wegen des anstossenden Kreuz- 
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ganges nach innen gezogen, wo sie in der Mitte der Höhe plötzlich 
aufhören. Der um ein Viertel höhere schlanke Chor aus dem 
Achteck geschlossen, mit 4 Kreuzgewölben, deren Bippen auf den 
glatten Kelchkapitälem der Wanddienste ruhen. Diese sitzen 
auf Kragsteinen auf, um welche sich der Kafisims herumkröpft, 
und haben die Form magerer Birnstäbe, die jedoch an den Lang- 
seiten des Chores verdreifacht und durch Kehlen und Plättchen 
verbunden sind. Die Fenster, welche jetzt meist nur einen an 
den Fensterbogen anstossenden Pfosten haben, waren iirsprünglich 
dreitheilig, mit hohlprofilirten Pfosten, verbunden durch einfache 
Spitzbogen, das Maasswerk aus einem spitzbogigen und 2 rund- 
bogigen Yierpässen gebildet, nur noch in 2 Fenstern erhalten, 
aber vermauert. Die Gewände aussen schräg, im Innern durch 
Kehle, Plättchen und Fase gegliedert. Die Strebepfeiler am 
Tragesims beiderseits roh abgesetzt, ihre Giebelpultdächer mit er- 
neuerter Kreuzblume und schmalem, halb sechseckigem Aufsatze, 
um welchen sich der reiche Dachsims herumkröpft. Die südlichen 
Chorstrebepfeiler von einem Laufgange durchbrochen, der doreh 
einen an der südöstlichen Ecke befindlichen sechseckigen Treppen- 
thurm zugänglich war. L. 

Die Klostergebäude gehören der Universität. Sie 
stammen sämmtlich aus der gothischen Bauzeit, sind aber in 
^teren Zeiten theilweise verändert. 1452 wurde laut Urkunde 
am Schlafhause imd >Bebentur« (Befectorium) gebaut« Südlich 
von der Kirche gelegen, bestehen die Gebäude aus dem Kreuzgange, 
aus dem ihm östlich sich anschliessenden Fltlgel, worin die ehe- 
malige Capitelstnbe und die jetzige academische Aula, aus dem 
an der Südseite gelegenen Gebäude, worin das Befectorium, und 
aus einem gegen Südwesten isolirt stehenden Hause von 1521. 

Der Kreuzgang hat Holzdecken und dreitheilige Fenster 
mit hohlprofilirten Gewänden und Pfosten. Im südlichen Flügel 
aus dem 14. Jahrhundert sind die Fenster flachbogig, ihre Pfosten 
mit Sockeln versehen und durch Spitzbogen (mit 2 Nasen) ver- 
banden , welche an den Fensterbogen anstossen; in dem nach 
Landau inschriffclich 1484 erbauten östlichen und nördlichen 
Flügel sind sie spitzbogig und haben rohes spätgothisches Maass- 
werk, meist ohne Nasen ; im westlichen Flügel sind sie mit Vorhangs- 
bogen überdeckt. Am südlichen Ende des östlichen Flügels führt 
in den Hof eine Spitzbogenthür mit reichgegliedertem Gewände, 
dessen Stäbe sich an Fuss und Spitze des Bogens durchkreuzen. 

Die Capitelstnbe, worin jetzt das Archiv der Universität, 
hat 2 Kreuzgewölbe mit einfach hohl profilirten Bippen ohne 
ScMusssteine. Ihr grosses Spitzbogenfenster mit rechtwinkligem, 
an der Ecke gefastem Gewände, hat 2 in der äusseren Mauer- 
Hucht stehende flachprofilirte Pfosten, welche einen den Fenster- 
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bogen bertthrenden Spitzbogen tragen, ohne weiteres Maasswerk. 
Zu beiden Seiten ein schmales ungetheiltes Spitzbogenfenster mit 
flachbogiger Blende. An der den Fenstern gegenüber liegenden 
Wand ein jetzt überweisstes Gemälde. 

Zwei Spitzbogenfenster zu den Seiten eines vermauei*ten 
Kreisfensters befinden sich in der südlichen Oiebelmauer der 
Anla, welche 1793 im Innern erneuert ist. Auf der prächtigen 
Ansicht der Stadt bei Dilich, hessische Chronica, erscheint 
diese Mauer noch mit einem Sta£Pelgiebel bekrönt. Die übrigen 
Fenster sämmtlicl^er Klostergebäude sind rechteckig und meistens 
hohl profilirt. Viele waren ehemals mit steinernen Kreuz- 
stöcken versehen. 8 Spitzbogenpforten und Thore, wovon eins 
in der nördlichen Mauer des Hofes, welcher sich an die Westseite 
der Klostergebäude anschliesst. Am unterbau der Aula eine 
grosse, jetzt zugemauerte Spitzbogenblende, worin ein Sculptur* 
werk mit Wandmalerei, die Kreuzigung Christi darstellend, ent- 
halten sein soll, darüber eine kleine jetzt leere Spitzbogenblende 
mit der üeberschrift: finrtvs . bfmtittcvs. Am Unterbau ist ein 
runder Stein mit einem aus vertieftem Grunde hervortretenden 
Kreuze eingemauert, dessen breitere Enden sich mit dem ring- 
förmigen Bande des Steines verbinden. L. 

Piscina in einer jetzt zugemauerten Rundbogenblende an 
der Ostseite der Aula, darüber ein kleines Kreisfenster mit 
Fischmaasswerk. 

Bildnisse in der Aula: die Landgrafen Philipp der 
Grossmüthige , Wilhelm IV., Ludwig Testator imd Moritz in 
ganzer Figur, sodann Friedrich II. und die Kurfürsten Wil- 
helm I. und Wilhelm 11. ; ferner viele Marburger Professoren 
von der zweiten Hälfte des 17. bis gegen Ende des 18. Jahr- 
hunderts. (Justi, hessische Üenk\vQrdi|rkeiten 4, 1. 428—440). 

St. Elisabeth (Deutschordenskirche). Befindet $ick in Folge 
der i854 durch Professor Lange begonnenen Re$lauralion im Garnen in 
guiem Zustande. Die Unterhaltung liegt dem Staate ob und kostet Jährlich 
ea. iOO Thaler. 

Die Kirche ist nächst der Liebfrauenkirche zu Trier das 
älteste unter den rein gothischen Bauwerken Deutschlands. Sie 
zeigt eine in Anbetracht der langen, oft; unterbrochenen Bauzeit 
wunderbare Einheit des Planes und der A\isführung. Bei genauer 
Untersuchung ergiebt sich die nachstehende Reihenfolge der Aus- 
führung der einzelnen Theile: 1) Der Chor und der südliche 
Kredzflügel, sowie ein Joch der Ostseite des nördlichen Ki*euz- 
flügels, 1235 durch Landgraf Conrad, von Thüringen, Hochmeister 
des deutschen Bitterordens, gegründet. Das obere Stockwerk 
im Anschluss an Nr. 2, die Gewölbe siehe unten Nr. 6. 2) Die 
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übrigen Tbeik des nördlichen Ereuzflti^^, die trastUcheii Ff<eiler 
der Kreazvierang und das östliche Joch d^ Lan^haiistnAteni» 
1249 begonnen, nachdem man die an der Stelle des nördliohen 
Kreozfltigels und Seitunschiffes erbaut gewiesene Franciscus-KapoUe 
des von der heiligen Elisabeth 1229 gestifteten Hospitals abge- 
rissen hatte. 3) Das zweite und dritte Joch der Ljinghausmauern, 
das erote und zweite Pfeilerpaar des Langhauses, «twa 1255. 
i) Das vierte und fünfte Jodi der Linghausmauern , ca. 1265. 

5) Der Unterbau der Thürme bis zum ersten Gesimse, oa. 1270. 

6) Der Fortbau der Thürme bis zum dritten und an ihrer Ostsette 
bis zum yiert-en Gesimse, die 3 westlichen Pfeilerpaare des Schiffes, 
die sftmintlichen Gewölbe, angenommen die in Nr. 7 genaaittien, 
1283 geweiht, die Sacrisikei wahrscheinlioh etwas später. 7) Die 
4 westlieheu Gewölbe des Hauptschif^iä nebst dem in det»elbeti 
Höhe zwischen den Thürmen befindlichen und die oberen Theile dar 
Thürme, ca. 1314— 1360 ; bei dieser Ausführung ging, nach Vol- 
lendung beider Thürme bis zur Höhe der Langhausmauern, der 
Weiterbau des nördlichen Tfaumies bis unter die Galerie zwbchea 
den Fialen vomn, es folgte der Bau des südlichen Thurmes und 
nach dessen Vollendung dtr des nördlichen Helmes; im AnschhiSB 
an letzteren der Umbau des Giebels zwischen den Thürmen luui 
die Ausführung der Gewölbe in den Thürmen. 8) Die Bestaui*ation 
der Kirche, die Bemalung des Innern und der Bau des neuen 
Dachreiters 1854—1864. 

Die aus scharrirten Sandsteinquadern erbaute Kirche hat 3 
gleich hohe schlanke Schiffe von je 6 Jochen, einen zweijochigen, 
mit 5 Seiten des Zehnecks abschliessenden Chor und 2 genau 
ebenso gestaltete Kreuzflügel, im Westen 2 bis zur Spitze von 
St^n an&igeführte viereckige Thürme von ca. 260 Fuss Höhe. 
Die äussere Länge beträgt 221 Fuss, die Weite des Hauptschiffes 
zwischen den Pfeileraxen 33V3 bis 34 Vj Fuss, die der Seitenschiffe 
17 Fuss, die innere Höhe der Schiffe 67 Fuss. Die 47% Fuss 
hohen Schafte, deren Axen 16 V^ Fuss von einander entfernt stehen, 
sind rund und mit 4 Diensten besetzt. Die Vierungspfeiler haben je 
16 durch Hohlkehlen verbundene Dienste von dreierlei Stärke. Aehn- 
lich sind die Wandpfeiler gebildet, wobei sich die Zahl ihrer Dienste 
nach der Zahl der von ihnen unterstützten Gurt-, Kreuz- und Schild- 
bogen richtet. Die Sockel sind in den östlichen Theilen rund, in 
den wesiliohen meist polygon, die Basen im Chor und südlichen Eareuz- 
flügel noch attisch-gothisch, während ihnen in den übrigen Bäumen 
die Hx)hlkehle fehlt. Die Kapitaler sind prachtvoll geschmückt 
mit Knospen und Blättern (in den westlichen Theilen nur mit 
letzteren) von mannigfaltigster Art, ihre Deckplatten in den östlichen 
Theilen vorherrschend rund, auch vier- und ächteckig, in den west- 
üohen Theilen des Schiffes meist polygon. Die überaus schönen 
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Krenagewölbe haben sehr edel und reich gegliederte Rippen, 
welche in den Seitenschiffen, wie die Scheidebogen zwischen den 
Schiffen luid die durchweg wnlstförmigen Schildbögen, durch 
loihreehte Herabführung bis auf die Kapitaler stark gestelzt sind. 
Die anter den Scheidebogen zwischen Kreuzfltigeln und Seiten- 
schiffen befindlichen Dienste setzen sich über den hier nur durch 
ein weich profilirtes Gesims gebildeten Kapitalem noch bis zum 
Bogenanfauge fort, wo sie ein zweites mit Blättern oder Knospen 
geschmücktes Kapital haben. Der mittlere Birnstab der Kreuz- 
rif^n ist über den (>stlichen Schaftkapitälern krugsteinartig zu- 
rückgebogen, an den westlichen dagegen setzt er auf einem dem 
KapitKle selbst angearbetteten Vorsprung auf. Von den mit 
prttcbtigem Laubwerk geschmückten Schlusssteineu schauen zwischen 
den lti{^)en des Mittelschiffes in den östlichen Jochen Köpfe oder 
Engel herab, in den westlichen sind an den betreffenden SteUen 
andere Sculpturen angebracht. Die ^^enster sind in zwei über- 
einander liegende Reihen geordnet und an ihren Gewänden und 
Pfosten mit schönen Säulchen geschmückt, an welchen die Styl- 
Teoreehiedenheiten der einzelnen Bautheile am deutlichsten hervor- 
treten. Das Maasswerk besteht mir aus 2 Spitzbogen ohne Käsen, 
mit einem Kreise darüber, welcher in den Mittelfenstern der 3 
Polygone mit einem Sechspasse gefüllt ist. Neben den Fenstern 
führen 2 Umgänge, der obere über mächtige, reich profiHrter 
Anskn^ung, die Strebepfeiler durchbrechend, um die ganze Kirche, 
«uflgeBommen die Thürme, herum; der untere ist am Chore durch 
eine schlichte undnrchbrochene Steinbrüstung, der obere überall 
durch eine von Strebepfeiler zu Strebepfeiler reichende Eisenstange 
geschützt. Beide Umgänge sind durch eine Treppe in einem runden, 
wagerecht abschliessenden . Thurme verbunden, der in dem Winkel 
zwischen dem nördlichen Seitenschiffe und Kreuzfiügel steht. 

Die einfachen, mit edel profilirten G-esimsen versehenen Strebe- 
pfeiler werden über den oberen Fenstern durch spitze Blendbogen 
Terbnnden und schliessen in der Höhe des reich gegliederten Dach- 
simses mit nach vorn ausgekragten Rteinemen Wasserkesseln ab, 
aus welchen schmucklose Binnen das Begenwasser ausspeien. Die 
echöne Anlage der über den Seitenschiffen befindlichen Walmdächer, 
wel<die den Jochen entsprechend eingetheilt waren, ist später verändert 
worden, der ursprüngliche Dachstuhl des Hauptschiffes aber noch 
erhalten. Ueber dem jüngeren Dache des Kreuzes erhebt sich 
ta der Stelle eines nicht stjlwidrigen einfachen Thürmchens des 
17. Jahrhunderts der reiche, mit Zink bekleidete neue Dachreiter. 

In die Seitenschiffe führen Pforten, welche der unterhalb der 
Fenster beschränkten Höhe wegen rundbogig überdeckt sind, an 
den Gewänden mit je einem schönen Säulchen, die südliche im 
Xjmpanon und am Bogen mit reichem Laubschmuck versehen. 
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Das zwischen den Tbürmen sich in 2 Thüren dfinende 
Hanptportal ist an den schrftgen Gewänden mit je 4 monolithen 
Sänlchen, an dem über prachtvollen Blattkapitälem aofäetzenden 
steilen Spitzbogen abwechselnd mit reichen Bimstal^liedemngen 
und prächtigem Lanbwerke und im Bogenfelde mit den Btatnen 
der Jnngfrau Maria und zweier knieenden Engel geschmfickt. Die 
abweichende Farbe der Sturze über den beiden TfaürOffnimgen 
und die an dem einen Stnrz ansgehauenen Wappen mit 3 Herzen 
beweisen, dass beide Stnize unter dem Landcomthnr Ludwig von 
Nordeck zur Babenan (1472—89) erneuert sind. Das über dem 
Portale gelegene, unten und oben mit Maa^swerkgalerien einge- 
fuste Stockwerk hat ein grosses sechstheiliges Fenster mit reich 
gegliedertem Oewftnde, feinen Säulchen an den 2 alten Pfosten 
und reichem edlem Maasswerk. Dann folgt der mit 2 fiftaasswerk- 
blenden und einem Fenster, mit Fialen, gradlinigen Wimbeigen 
und Zinnen geschmückte J)achgiebel des Ikfittelschiffes. 

Die Thürme haben ins Kreuz gestellte kolossale Eckstrebe- 
pfeiler, welche vielfach von den Gesimsen umzogen und mehrmals 
zurückgesetzt sind und die über den Thurmecken aufiite^nden 
grossen Fialen stützen, im zweiten, Emporbühnen bildenden Stock- 
werke zweitheilige, noch mit Säulchen geschmückte, im sehr 
hohen, unten von einem Umgänge mit Maasswerkbrüstung um- 
gebenen dritten Geschosse zweitheilige hohlprofilirte Fenster, üeber 
der dann folgenden zweiten Maasswerkgalerie, welche die am 
südlichen Thurme viereckigen und mit Blenden geschmückten, am 
nördlichen aber einfsichen achteckigen Fialen verbindet, steigen 4 
sehr steile Giebel auf, worin niedrige dreitheilige Schalldffnungen. 
Zwischen ihnen bildet sich ein wiederum mit einer durchbrochenen 
Galerie bekröntes Achteck, welches den schlanken schmucklosen 
Steinhelmen als Untersatz dient. Im Innern enthalten die 
Thürme Hallen ohne Fenster und darüber niedrigere Emporen, 
welche sich beide nur gegen die Seitenschiffe öffnen; sie ruhen 
auf mächtigen runden Pfeilern, welche für die Gnrtbogen, die 
Schildbogen und einzelne Kreuzrippen mit Diensten besetzt sind. 
Zur vorletzten Galerie beider Thürme fElhren Wendeltreppen, 
von welchen die südliche ganz in den östlichen Thurmstrebepfeilem 
verborgen ist, während die nördliche oberhalb des Dachgesimses 
des Langhauses in einem poljgonen Treppenthurme li^. 

Die an der Nordseite des Chores angebaute schöne Sacristei 
hat einen runden Mittelschafk mit 8 alten und jungen Diensten, 
mit je 3 Rund- und 2 Bimstabdiensten and Kehlen gegliederte 
Wandpfeiler, reiche Laubkapitäler, 4 Kreuzgewölbe und zweitheilige 
noch ziemlich frühe Fenster mit sechseckigen Sockeln an den 
Bundstftben der Gewände und mit einem Dreipass im Bogenfelde. 
An der Ostseite eine Piscina mit grossem rundem Becken 



sBwischen 2 Kragsteinen unter einen mit 2 Nasen besetzten Spitz- 
bogen. Der Ansguss in Gestalt eins Vogels ist verstümmelt. 

Das über der Sacristei gelegene O-densarchiv bat 2 Kreuz- 
gewölbe mit Birnstabrippen, welche d:.iit am Boden auf kapital- 
förmigen Kragsteinen ruhen, ohne Sch^sggteine. Gegen Osten 2 
dreitheilige Fenster mit grossem, übe^iegs mit 6 Nasen ge- 
schmücktem Dreipass im Bogenfelde, di flachprofilirten Pfosten 
durch nasenbesetzte Spitzbogen verbunden, Tje Bogenzwickel nicht 
durchbrochen, sondern nur blendenartig verift. a.^ ^er Nordseite 
dagegen 2 schmale ungetheilte Spitzbogenfei^r ^^^ ^^^^ ^^^ 
darüber angebrachten dreipassförmigen Oeffmiii^n^ j^^g^^ ^^ ^^^^ 
groasen Halbkreisblonde gelegen, welche du^jj ^^^ mittleren 
Strebepfeiler der Nordseite in 2 Theile zersc^ten wird Die 
Streb^feiler wagerecht abgeschlossen, mit ^S'^gpeiern Die 
Gesimse hohl profilirt, nur der Sockel mit Runds^ £ 
eigener Aufnahme. (Möller, Denkmfiler der ^®u^^<^^^ Baukunst I 
Heft 1, mit Ansichten, Rissen und Details, nach welchen>^^ meisten 
abrigensiemlich ungenauen Abbildungen copirt sind: bei För» Denk- 
mnle der deutschen Baukunst I, zu S. 19— 24; Kallenbach *>°%|,».;|| 
T. 40, 11-16; T. 47, 4—6; Grundriss und Details bei Grueb ^^^_ 
gleichende Sammlung 2, T. 19. 20. 83; Grundriss bei Wiebekin^. . ^ 
gerliche Bauknnde T. 51 ; Durchschnitt und Innenansicht bei Gnh . 
Caspar, Denkmiler der Kunst T* 53, 6. 7; Ansichten und Innere. 
„Knrfurstenthum Hessen in malerischen Ansichten etc/'; Ansichten . 
L« Lange, Ansichten der merkwürdigsten . . Kirchen • . am Rheii 
Main und an der Lahn, T. 25. 35; neue Abbildungen von Details bei 
Ungewitter, Lehrbuch der gotb. Constructionen T. 15, d62b.; T, 42, 
7d2. 792a und im gothisrhen Ülnsterbuche T. 6, 1—7; 51; 52, 1-6; 85, 
1—4. Weitere Literatur: Annales Teutonicorum in Marburg bei Böhmer, 
fontes rerum Germanicarum IV, 450; Fiorillo, Geschichte der xeich- 
oenden Künste 1, 483—439; C. P. Heusinger, Geschichte des Hos- 
pitals St. Elisabeth in den Schriften der Gesellschaft zur Beförderung 
der gesammten Nalurwissenschafi SU Marburg 1868, 69—121; Justi, Vor- 
zeit 1824, 1; 1825, 374; 1826, 338; Schorns Kunstblatt 1847, S. 206; 
Deutsches Kunstblatt 1854, S. 348; Landau, /fhsicbten von Hessen 
S. 9; Lotz, Kunsttopographie 1, 422 f.; Frankfurter Museum 1858, 
!fr. 34; t. Quast und Otte, Zeitschrift für christliche Archfiologie und 
Kunst 2, S. 181). 

Von den reichen Schätzen der Architektur, der Bildnerei 
und Malerei, welche die Kirche enthlLlt, sind zu nennen, an 
Steinarbeiten : 

Grabkapelle der heiligen Elisabeth im nördlichen Kreuz- 
flügel, etwa von 1255, mit bedeutenden Umänderungen von 
ca. 1285, ein rechteckiger Baldachin, welcher an den recht- 
winkligen Umrahmungen und den Gliederungen der nut je 2 
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Nasen besetzten Spitzlx^er und des im Innern an der Blick- 
seite angebi-achten Rnndbgens, sowie an den Enänfen der m 
den 4 Pfeilern angebrac^^ten Sänlen mit prächtigem, mannig- 
faltigem , tbeilweise Töospenartigem Blattwerke geschmöcfcfc 
ist mit zierlichem Kr^^^gewölbe, nnter welchem der mit einem 
Relief (die Anferweo'iög Elisabeths durch Christus in Gegen- 
wart vieler Heilige» darstellend) gezierte Untersatz ffhr den 
später in der Sac^stei aufgestellten Sarkophag steht. Mit 
Wandgemälden (« Innern der Tod der Elisabeth, 2 Engel 
tracen ihre Seele*"^ einem Tüchlein empor zn Christus, welcher 
in einer Man#*^' iimgeben von den Evangelistenzeiehen, 
thront) und sc^^g®™ Gold- und Parbenschmucke. Die obere 
Galerie von f^' ^' (Abbildungen bei M o 1 1 e r , a. a. O. T. 13* 14). 
3 Schlu«'^*®^°® ^^ nördlichen Thurme (siehe unten die 
FirmaneiV^^^^ unter den Deutschordensgebftuden). 

Cho^' ^^^ Sandstein, höchst edel und reich im Trf- 

lendetr^ gothischen Styl auageftlhrt, $290 geweiht. An der 
Y j^jeite des Aufsatzes 3 mit prachtvtJlen Wimberge» b^ 
1^«^ tiefe, kapellenartige Blenden, in welchen § treffliche 
^i^en von Heiligen (wovon die 3 männlichen neu), an den 
»Igen Seiten flache Blenden mit gemalten Heiligen. In der 
itte der Rückseite ein Theil eines Kreuzgewölbes, welches 
irsprüngGch bestimmt gewesen sein mag, den metallenen 
Sarkophag Elisabeths zn tragen. Ganz bemalt und vergoktet. 
L. (AnoHles, a.R. 0. ; Ahbildongen bei Reirbenspergerv Finger- 
zeige T. 7. 8; im gothischen Mufiterboch T. 25, 1; 2B; 28; 8; SH; 
lai; 132). 

Piscina an der südöstlichen Chorwand, gothtsch aus der 
zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts, in Pokalform, ganz ahn- 
lich einem Taufstein, aber mit einer AbflussöfFnung versehen. 
Mit grossen Eichen- und Epbeublättern geschmückt. L. 

Lettner hinter dem Laieualtare, von Stein, gothisch, aus 
der ersten Hälfte des 14. Jahrhunderts, eine mit Bildnissen 
und zahUosen /neist neuen Statuen geschmückte Mauer, über 
deren Mitte sich ein hölzerner, prachtvoll geschnitzter Spitz- 
bogen aus der Spätzeit des 13. Jahrhunderts als Unterstützung 
des neuen Triumphkreuzes erhebt. An der Rückseite eine 
kleine Empore. Bemalt und vergoldet. L. 

Waudtabernakel, zierliche gothische Arbeit, anscheinend 
aus der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts, klein, mit Wand- 
malerei umgeben. L. 

Hoch grab er der Landgrafen mit deren liegenden lebens- 
grossen Figuren: 

Conrad von Thüringen, I>eutschordensmeister, f 1241^, noch 
schwer gothisch, mit etwas typischem Gesicht, i^ts, Voigt, 
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fiefobkbte PrensMO« 2, 423; AbbildangeD bei Möller, a« « 0. 
T,17; eine andere bei v. lie fn er- Alten erb, Tracfatei» de» ebrist- 
lipJie«, flIitteUHevs h T« 7!^). 

AhejcÜB, Witwe I^bndj^raf Ottos von Hesson, t lUM^h 1333, 
lud ihr kleiner mit ihr begrabener So^bn; Seht gothische 
anmiiihiige Arbeit, das Ittchelnde Geeicht durch die Kttese dier 
Wallfahrer stark abgeschliiSen, welche die Figur wahvscheinlich 
fftr die der ersten, 1274 gestorbenen Oems^lin Heinrich I., 
jener durch Wmnderthaten berühmten älteren Adelheidis hielten. 
L. (Vergleiche die bei ileosinger tS. 89 f. abgedruckte Stelle 
a«s Uietrieb voi» Apolda, Lebe» der Elisabeth, mit Landau- in der 
Zeitacbrifi dea VereiM für heaitisfhe Gesebieht« und Landeskunde 5, 
188 f.; Scborns KonstblaU 1847, 207). 

Otto der Schütz, f 1866, und seine Gemahlin Elisabeth 
von Cleve, f 1882, am Sarkophage in Blenden sehr schöne 
kleine Figuren von Leidtragenden. (Landau, a. a. 0. 190; 
Scherns KunstMutt 18^, 207; Abbiidnng bei Moll er, a. a. 0^ 
T. 18; Schnaa^e, Gescbtcble der bildenden Kfinsle (i, 533). 

Heinrich ü., der Eiserne, f 1376, dem vorigen ähnlich, 
aber von etwas höherer plastischer Vollendung, früher irrig 
für Landgraf Hermann, f 1413, gehalten. (Landau und 
Scborni Kunstblatt, a. a. 0.). 

Ludwig L, t 1458, spötgothisch, inschriftlich von 1471, 
der zu Kopf stehende Stein (der Baldachin?) laut Rechnung 
1 4 74 erneuert, mit höchst lebendigen Nebenfiguren. (Landau, 
a. B. 0. 192). 

Ludwig IL, t 1471, und seine Gemahlin Mechthild, f 1495, 
spätgothisch von 1478. (Landau 191). 

Heinrich IH., t 1483, roh, von 1484. 

Wilhelm IL, f 1509, von Alabaster, liegt geharnischt auf 
einer vo& Arcaden getragenen Platte, unter welcher sein 
Leichnam, von Schlangen durchkrochen, dargestellt ist. (Justi, 
• Vorzeit 1821, S. 16; Dr. C. P. Creutzer, das vernieiote Grabmal 
Landgraf Wilbeliu 111. von lleüsen, neu beleurbtet, im Programm des 
Gymnasiums zu llersfeld vom Herbül 183.^). 
L. (Justi, Vorzeit 1826, 310 fiF.). 

Crucifix auf dem Kirchhofe südlich vom Chore der Kirche, 
sp&testgothisch , vielleicht vom Comthur Johann von Beben, 
t 1570, aufgerichtet, dessen Grabstein dem Crucifix gegenüber 
an der Kirche stand. 
Femer an Metallarbeiten: 

&cdb.lUi8seli voA. BrienWy romanisch, aus dem 12. Jahr- 
hnndertr mit 4 mfionUchan Gestalten vemert, in der Saeristei. 
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(Abbilduoi^ bei Beeker und v. Hefn er -Alte Deck, Konstwerke 
nnd tierAth»chaften dea Mittelalters I» T. 64). 

Sarkophag der heiligen Elisabeth, von vergoldetem Kupfer, 
ebenda, in gothischem UebergangsBtyl von 1236; theilweise 
umgearbeitet etwa um 1280; rechteckig mit steilem Dache, 
6 Fuss lang, dV, Foss hoch, mit getriebenen Statuen (an 
den Langseiten die 12 Apostel, in der Mitte der thronende 
Salvator und auf der Bückseite Christus am Kreuz mit Maria 
und Johannes, an den Giebelseiten Maria mit dem Leichnam 
Christi auf dem Schoos und die heilige Elisabeth), Reliefs 
aus dem Leben der Elisabeth, Fihgran, Schmelzwerk, Niellen, 
Oemmen, Perle^i und Edelsteinen reich geschmückt. Die Ge- 
wänder der Figuren tbeilweise gut, die Köpfe aber etwas starr 
und leblos. L. (Jusli, Vorzeit 1824, S. 20, mit geringer Ab- 
bildung, welche auch bei Juatj, Cli«abetb, die Heilige, 240; Engel- 
schall, kleine Schriften 1, S. 37-68 j. 

2 Standleuchter von Zinn, gothisch, 8 Fuss hoch, aas 
dem 18. Jahrhundert, rund, am Schafte mit Bingen yerziert. 
Bis 1811 waren 4 Candelaber yorhanden. 

Glocke im südlichen Thurme, mit Figuren und prächtiger 
Majuskelinschrift (grando nocens absit ubicunque sonus mens 
assit [sie]), wohl noch aus dem 13. Jahrhundert. (Einige 
Buchstaben bei Ewer heck, Reiseskizxen, Tafel 48). 

Kelch nebst Patene, einfach gothisch. 

NIelloplatten, in 4 verschiedene Grabsteine eingelassen, 
von 1481 und 1497. (Einzelnes abgebildet von Ungewilter 
im gothischem Masterbuche T. 15—17). 
An Holzarbeiten: 

Schild, anscheinend aus dem 14. Jahrhundert (vielleicht 
von Landgraf Heinrich I., f 1308), mit durchbrochener, auf 
Kreidegrund bemalter Leinwand überzogen, welche den hes- 
sischen Löwen, umgeben von gothischem Blattwerk mit 13 
kleinen Unthiereu, darstellt; jetzt im Archiv. (Abbildung 
bei V. Hefner-Alteneck , Trachten 1, T. 82). 

Gestühle der deutschen Bitter in der Kreuzvierung, ein- 
fach und streng gothisch, vom Ende des 13. Jahrhundeirts, 
die vordere durchbrochene Brüstung mit nasenbesetzten Spitz- 
bogen auf erneuerten Ringsäulchen. 

Gelebrantenstuhl aus der ersten Hälfte des 14. Jahr^ 
hunderts, mit der sehr trefflichen Statue der heiligen Elisabeth 
und 2 neuen Nebenfiguren weiblicher Heiligen in der reichen 
Tabernakelkrönimg, bemalt. 

Schnitzwerke in 4 Altarschreinen an der Ostseite des 
Querhauses, reich vergoldet und bemalt, naoh den tbeilweise 
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auf den Gemälden der Schrankthüren angebmchten Zahlen 
1511—1514 ausgeführt. Der mit den heiligen Familien aus- 
gezeichnet durch feine Charakteristik und grossartige Gewand- 
Motive (Abbildun^E bei Förster, Denkmale deutscher Bildnerei und 
Malerei 2, xu Seite 17 f.lt I^^r mit der Predigt des Johannes, 
der Taufe Christi und der Enthauptung des Täufers (Probe 
bei V. Hefner-Alteneck, Trachten 3, l'^2) und die anderen 
mitSceuen aus dem Leben der Elisabeth, der Eltern Maria und der 
Heiligen Sebastian, Martin und Georg geistvoll und lebendig. 
Die minder bedeutenden Gemälde nicht von Albrecht Dürer. 
(Jasti, Denkwürdigkeiten 4, 1, S. 411. 417-423; derselbe in Wie- 
lands neuem teutschem Merkur 1802, Stuck 8, S. 268-310). 

Grosser Altarschrein im nördlichen Kreuzflügel (in der 
Mitte die Krönung Maria, aus Holz geschnitzt, in der Staffel 
eine Pietas von Gips) mit Plügelgemälden (6 Seenen aus dem 
Leben Maria), eine gute spätgothische Arbeit aus dem Ende 
des 15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts. L. (Justi, Oenk- 
wardigkeiten 4, 1, S. 413—417). 

Marienbild im südlichen Thurme, aus der Kirche zu, 
Wehrshausen, 1523 von Ludwig Jupe geschnitzt (siehe 
Wehrshausen). 

An Gemälden: 

Wandgemälde in der Umgebung eines Crucifixes von 
Holz, im nördlichen Kreuzflügel: Maria und Johannes, auf 
blauem Grunde mit goldenen Sternen, sodann die Schacher 
und bei dem gläubigen ein Engel, bei dem verstockten ein 
Teufel, welcher die Seele in Gestalt eines kleinen, nackten 
Menschen in Empfang nimmt, auf blauem Grunde, «pät- 
gothische Handwerksarbeit, restaurirt. 

Glasmalereien in den Chorfenstern, aus dem 13. und 
14. Jahrhundert, gotliiscb, mit Benutzung einzelner romanischer 
Reste, in den 6 östlichen Fenstern kleine Medaillondarstellungen 
und grosse Standfiguren, in den übrigen Teppichmuster. Am 
ältesten sind 4 Bilder im Mittelfenster (die heilige Dreifaltig- 
keit, die Schöpfung, der Sündenfall, Adam den Acker be- 
arbeitend und Eva spinnend) und ein Medaillon mit der 
Geburt Christi im südöstlichen Fenster der unteren Reihe, 
femer 2 Bilder im südöstlichen Fenster der oberen Reihe, dar- 
stellend das Opfer Cains und Abels und die Schöpfung der Vögel. 
L. (Moller, a. a. 0. T. 16; gothitches Musterbuch T. 24, 1). 

Ein grosser Teppich mit der Geschichte des verlorenen 
Sohnes, etwa um 1400, von rober Arbeit, mit Minuskel- 
inschriften. 

10 
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Die DentsellOrdeilflgebillde find tkeOt im BetiUe der Vnmer- 
tUäi^ welche auf ihre Umierkmlimm^ ea. iOO Tkir jäkrlirk verwendet, theils 
im FrieaihetU%. Der htnäiehe Zmeiand i§i im Gmmen tiemUek fut. 

In einer handacbriftlichen »historischen Nachricht von des 
hohen tentschen Ritter Ordens Balley Hessen Urspmng, Wachs- 
thom, Ver&ll nnd gegenwärtigen Znstand« ans der Mitte des 
18. Jahrhunderts werden die Gebände wie folgt beschrieben: 
»Wenn man von der ^tadtseiten smm Hanptthor hinein gehet, 
so stehet linker Hand das kostbare St. Elisaltethen Mlinster nnd 
dabei die Vogtei, sonst das Waffen han 3 genannt (nicht 
mehr vorhanden), welche mit einer besonderen Ringmauer um- 
geben sind. Zur Rechten des Eingangs ist das Secretariat- 
baus (von 1557) und daran gleich das Hospital (vergL unten 
die Kapelle am Krankenhause) mit seinem Zogehör und G&rten, 
dessen Bezirk ebenfalls eine besondere Ringmauer umsehliesset. 
Alsdann kommt man zum zweiten Thor, durch welches man in 
den grossen Oommendenhof gehet. Dieser ... ist grossten- 
theOs mit lauter Gebäuden umgeben. Beim Eingang (einem Spitz- 
bogenthore mit hohlprofilirtem Gewände, neben welchem eine 
Spitzbogenthür mit Fasenprofil, darüber ein Stein mit 3 spätest- 
^othischen Wappenschilden von 1518, worauf neben dem Ordens- 
kreuze die Wappen der Gomthure Dietrich von Oleen und Daniel 
von Lauterbaeh) . . . zur rechten Hand ist die Zinsmeistere i 
(für die Geldgefälle) und Trappenei (Air die Fruchtgefälle), 
dameben die Schmiede, sodann verschiedene Pferdeställe und 
die Wagner ei [hier scheint das Haus, welches dem jetzigen 
Hofbesitzer zur Wohnung dient, ausgelassen zu sein (a)^], wor- 
nächst die grosse Hauptscheuer (b). Zur linken Hand stehen 
die Schaf- und andere Ställe und dahinter die Seh weitzer ei, 
welche auch besonders mit Mauern und Häusern umgeben. 

»Aus dem grossen Oommendenhof geht man linker Hand in 
einen kleinen Hof, zu dessen linker Hand die jetzige (Gärtners 
Wohnung (von 1589) stehet, zur rechten aber ist ein grosser F r u eh t- 
sp ei eher (e), darunter das Backhaus und daneben ein Hof zu 
Verwahrung des Holzes und Aufbehaltung des Federviehes, dahinter 
ist die HausmeistersWohnung und Brauhans (beide von 
1550). Von da wendet es sich gegen die Stadt zu und sind längst 
dem Mühlgraben lauter Gebäude bis an das St. Elisabethenthor, als 
1) die jetzige Land-Commenthurliche Wohnungen, sodann ein grosses 
Haus(d) mit zwei Flügeln zu Logirung der Ordens Oavalliers, 
oder fremden Herrschaften . . . ; daneben gegen die Stadt zu liegt 



*) Uie mit BaclisUibeB, (a), (b) ■•■• w., beieichaeteB GcMod« werde« 
natoB ttihcr charekterititt; die ftbrifen mmä ohne latereste; dasWeaiffe, 
was darüber so sagen ist, wird in KlaBBcm aitf etbeilt. 
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die Firmaneij woriii aiijetstt des Orders Weinzapf exerciret 
wird (1761 yerbrannt) und dabei ein grosser Fruchtspeicher (e) 
nebst einem ziemlichen Hofplatz, wie dann auch hinter der Fir- 
manei ein . . . grüner Platz mit einer Kegelbahn • . • ist, wo 
sich di/9 Weingäste . . . divertiren können. Diese Firmanei oder 
Infirmaria ist ehedessen dasjenige Gebäude gewesen, worinnen 
die kranken Ordenspersonen aufbehalten worden. An solche ist 
ein kleines Kape liehen (f) gebauet, das noch stehet, damit die 
Kranken . . . gleich aus dem Krankenhaus darein gehen konnten. 
»Aus denen Teutsch Haus Ringmauern ist gegen Osten das 
Jägerhaus, gegen Mittag aber ein ansehnlicher grosser Garten, 
auf welchen des Herrn Landcommenthurs . . . Excellenz einen 
grossen Aufwand machen und in solchen . . . ^dele tausend . . . 
Obstbäume pflanzen, auch den Garten an der Wasserseite mit 
einer neuen Mauer umgeben lassen.« 

Von den Oeconomiegebäuden ist das älteste die grosse 
Schoner (b) an der Südseite des grossen Gommendenhofes, jeut 
im Pri90ihe»üi und in iiemlick schlechtem bauUehen Zutiande* 

Ein langes einstöckiges Gebäude mit 2 Bundbogenthoren 
ohne Gliederung, 2 einfach hohlproiilirten rechteckigen Fenstern, 
hohlprofilirtem Dachsims, steinernem Giebel und neuen plumpen 
Strebepfeilern. 

Die Giebelmauer des der Scheuer gegen Süden gegenüber- 
stehenden Gebäudes (a), inschriftlich 1550 erbaut, hat einen 
grossen ausgekragten Schornstein und viereckige Fenster mit 
reichem gothisirendem Gewände, dessen Rundstab mit gewundenem 
Sockel versehen ist. 

Der grosse Fruchtspeichßr (c), östlich von der Elisabeth- 
kirche, jetU im PHvaibesiU, i»i bis auf die östliche und südliehe Mauer 
ffUt erhalten. 

Steinbau mit 2 Stockwerken und sehr hohem Giebeldache, 
spfttestgothisch von 1515. Die 4 Ecken sind bis auf Manneshöhe 
{gerundet. Die kleinen rechteckigen Fenster sind nur durch 
einen Falz gegliedert. An der westlichen Giebelseite steht etwas 
südlich von der Mitte ein runder Treppenthurm mit hohlprofilirtem 
Dachgesims, welchem später noch ein Geschoss von Fachwerk mit 
niedrigem Zeltdache aufgesetzt worden ist. In den Thurm führt 
von Norden her eine Thür mit Fasenprofil und durch Ki-agsteine 
anterstütztem Sturze. Daneben führt in den Speicher ein ganz 
ähnlich gestaltetes Thor, über welchem 2 Wappenschilde mit dem 
Deutschordenskreuze und den 3 Blättern des Comthurs Dietrich 
von Oleen, sowie obige Jahreszahl, angebracht sind. Der grosse 
Sobom^tein (des Backhauses) ist über einem gotliischen Gesimse 
mit Zinnen bekrönt. L. 

10* 
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Das grosse Hans (d), nördlich Yom Chore der Elisabeth- 
kirche , im Besiite der ünivenität und in ziemlich gutem Zustande, hat 
an der südlichen Langseite einen durch 2 Stockwerke reichenden 
Gang, welcher sich in 5 sehr grossen Arcaden mit einfach abgefasten 
Spitzbogen von 1472—89 nach aussen öffnet, und ein Wappen 
mit der Zahl 1787, welche wahrscheinlich den Bau des hölzernen 
dritten Geschosses und des Mansartendaches bezeichnet. In der 
Ecke gegen den östlichen Flügel steht ein dicker achteckiger 
Thurm mit hölzerner Wendeltreppe, letztere von 1787. L. 

Der zweistöckige östliche Flügel, worin jetzt das zoologische 
Institut, hat 3 schlichte Staffelgiebel ohne Gesimse und an der 
östlichen Giebelseite einen rechteckigen Erker, dessen spätestgothische 
Formen nebst 2 Wappenschilden mit dem Ordenskreuze und 3 
Blattern die Zeit des Comthurs Wolfgang Schutzbar genannt 
Milchling (1530—43) verrathen. Der Erker wird über seiner 
etwas ausgehöhlten, übrigens schmucklosen Auskragung von einem 
reichen Gesimse umzogen, dessen Stäbe sich an den Ecken durch- 
kreuzen, während das Dachgesims nur eine Hohlkehle zwischen 
schrägen Plättchen zeigt. Die rechteckigen Fenster, wovon 2 an 
der Front und je ein jetzt zugemauertes an den Seiten, sind nur 
durch einen Falz gegliedert, die Brüstungen der Vorderseite mit 
spätestgothischem Maasswerk ohne Nasen und mit den erwähnten 
Wappen geschmückt. Im Innern dieses Flügels sieht man auf 
dem Vorplätze noch ein reiches frühgothisches Gesims. L. 

Aus der Ostseite dieses östlichen Flügels ragt als ältester TheU 
der noch vorhandenen Ordensgebäude ein Stück eines früheren 
Kapellchens mit gleich hoher halbrunder Apsis hervor, ersteres 
13, letztere 11 Fuss breit, vielleicht noch aus der Zeit der 
heiligen Elisabeth. Die Apsis erhebt sich über einem ebenso 
breiten Unterbau von 6 Fuss Höhe, dessen abgeschlagenes Gesims 
die Form des nur aus Platte und viertelkreisförmiger Kehle ge- 
bildeten Dachsimses hatte. Drei entschieden spitzbogige Fenster mit 
schrägem Gewände durchbrechen die dünnen, aus grossen Quadern 
gebildeten Wände der Apsis, welche kein Gewölbe gehabt zu 
haben scheint. Uebrigens ist das Innere ganz modernisirt. Aach 
hat man dem Kapellchen später noch ein Stockwerk aufgesetzt. L. 

Nördlich von diesem £[apellchen schliesst sich an den öst- 
lichen Flügel das nach Osten fortlaufende zweistöckige Gebäude 
an, worin sich jetzt das pbarmaceutische Institut befindet. Den 
einzigen Schmuck desselben bildet das später eingesetzte Portal 
mit dem reichen Wappen des Grafen Damian Hugo von Schön- 
bom (Landcomthur seit 1701). 

Der zweistöckige westliche Flügel, nördlich vom Querschiffe 
der Elisabetbkirche gelegen, enthält jetzt das chemische Labora- 
torium. Seine rechteckigen Fenster stehen im unteren Stockwerk 
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einzeln, im oberen paarweise; ibre GewUnde sind durcb einen 
Falz und im Obergeschoss ausserdem durch eine Hohlkehle ge- 
gliedert. Von den Gesimsen unter dem hohen Dache ist das 
westliche mit Boblkehle gleichzeitig mit den Fenstern, während 
das östliche mit Kehle, Plättchen und Wulst, sowie die beiden 
Treppengiebel mit satteldachförmig bedeckten Staffeln ohne alle 
Gesimse auf eine Zeit hindeuten , in welcher dem südlichen 
Giebel noch nicht die Kirche, sondern die Franciscuskapelle gegen- 
überstand, mit welcher, der Flügel, den an der genannten Giebel- 
mauer sichtbaren Spuren zafolge, durch zwischengebaute E^ume 
verbunden gewesen sein kann. Die Ostseite dieses Flügels 
hat einen einstöckigen Anbau mit Karniesgliederungen an den 
gekuppelten rechteckigen Fenstern, an deren Brüstungen 3 Wappen 
mit der Zahl 1572 und den Inschriften: Alhard von Hoerd 
L . D B . H . D und : Johan Kuhman Trappirer T . . Der A nbau 
erhebt sich über einem niedrigen Unterbau, welcher sich gegen 
Norden in 3 gefasten Hundbogenarcaden öffnet. L. 

Die Kapelle (f) der Infirmaria, 1786 zerstört, stand der 
nördlichen Seitenthür der Elisabethkirche gerade gegenüber. Nach 
einer damals vorgenommenen Messung war sie im Lichten 237, 
Fuss lang und I2V4 Fuss breit. In 2 Urkunden vom Jahre 
1287 heisst sie Capella nova infirmarie und Capeila nuper in- 
staurata juxta ecclesiam beate Elysabeth sita (EDideckter Ungrund 
Beilage 36 und 40J. 

Diesem Datum entsprechen die ziemlich frühgothischen Formen 
von 3 prächtigen Schlusssteinen, welche man in dem Frucht- 
speicher (e) gefunden hat und im nördlichen Thurme der Elisabeth- 
kirche aufbewahrt. Danach besass die Kapelle 3 Kreuzgewölbe, 
wovon zwei rechteckig waren, und das dritte den aus dem Acht- 
ecke construirten Chorschluss überdeckte. Am Schlusssteine 
des letzteren ist zwischen den Bippenansätzen, gegen Westen 
schauend, ein gekrönter Kopf mit lächelndem Munde angebracht. 
Das Laubwerk der Schlusssteine zeigt schöne, der Natur nach- 
geahmte Formen und das Profil der Bippen reiche, edle Bildung. 
Justi sah in seiner Jugend in der bereits halb ruinirten Kapelle 
ein grosses steinernes Crucifix, vergoldete Schnitzwerke von 
Holz und Beste von Glasmalereien. L. (Justi, Vorzeit 1825, 
S« 243 und 374; die Angaben bei Heusinger, a, ». 0, S, 86—87, sind 
nach dem Vorhergehenden xu berichtigen). 

Beliquiar aus chemisch reinem Zinn gegossen, 2*/$ Zoll 
lang, 2*/, Zoll breit, 3Vj Zoll hoch, seinen Formen zufolge 
ursprünglich wohl der 1249 abgebrochenen Franciscuskapelle 
angehörig, wurde im Altare der FirmaneikapeUe gefunden. 
Jetzt ist es im Besitze der Frau Pfarrer Schmitt zu Marburg. 
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Mit einem ans 4 Rbomboidflftchen gebildeten flachen Dacbe 
fiberdeckt, hat es Aehnlichkeit mit einem Kapellchen und 
ist mit Verzierungen ans wenig Torspringenden Linien ycr- 
seben, welche Bundbogenfriese nnd einfache lancettfl^rmige nnd 
eirunde Blätter vorstellen. Der Deckel ist in sehr roher Weise 
an das jetzt stark durchlöcherte KSstchen angelOthet L. 
nach eigener Aufniihme. (Abbildung bei Jnali a. a. 0.) 

Der Frucht spei eher (e) war ein langes dreistöckiges Ge* 
bäude (1839 abgebrochen), welches sich von den Thürmen der 
Elisabethkirche in schräger Bichtung gegen den Mflhlgraben er- 
streckte, mit kleinen Fenstern, 8 grossen Thoren und 2 Staffel- 
giebeln. L. nach muDdliGher Ueberlieferung. (lleusiDger, a. a. 0* 
S. 86; Justi verwechselt dieses GebAode mit der FirmaDei). 

Franciscanerkloster, Barf^lsserkloster, jetzt Bibliothek. fPtr 

bauliche Zusland üt ziemiuth gut. Die Vnlerkaihing Hegt der l/meersiltfl 
oh und kostet jährlich ea, 90 Thaler. 

Das Kloster ist angeblich 1288 gegründet. Die Kirche lag 
1629 wüst, sollte aber damals vrieder hergestellt werden. Nach 
einer von Dilich in der hessischen Chronica mitgetheilten Ansicht 
scheint die Kirche einen aus dem Achteck geschlossenen frfih- 
gothischen Chor mit schlankem Dachreiter nnd an der Nordseite 
des Langhauses eine etwas niedrigere Abseite mit 3 Walmdächern 
gehabt zu haben. An der Südseite der Kirche lagen die einen 
viereckigen Hof einschliessenden Klostergebäude» ans deren Öst- 
lichem Flügel ein polygones Cbörlein hervortrat. Von diesen 
Gebäuden ist nur der südliche Flügel erhalten. Die Südseite 
desselben zeigt am östlichen Theile noch Spuren der alten recht- 
eckigen Fenster mit steinernen ExeuzstOcken nnd am wesEtUfihen 
Theüe roh gemauerte Strebepfeiler, deren obere Theile über Eck 
stehen, ohne Gesimse. Die jetsdgen Fenster sind meist aus 
späteren Zeiten, und die übrigen Seiten zuletzt 1825 emeaert. 
An der Nordseite dieses Gebäudes stand der Krenzgang. Nach 
einigen Steinen zu schliessen, welche in einer Mauer erhalten 
sind, muss seine Fensterarchitektur jener am südlichen Flügel des 
Kreuzganges der Dominicaner ähnlich gewesen sein. Nur hatten 
die Fensterpfosten keine SockeL 

An der Stelle der Kirche steht jetzt ein nüchterner Bau 
von 1781 und 1782, worin die Beitbahn. L. (Lindau, Mar- 
burg, in der Zeitschrift fAr hessische tieschichte nnd Landetknnde B« 9, 
S. 874 f.; Wenck, Urknndenbnch sn B. 2 der hessischen Landetge- 
«chichte 809). 

Gemälde in der Bibliothek, ein 1771 bestelltes Kniestück 
von Tischbein, stellt den Landgrafen Friedrich II. vor. L. 
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Kapdle am Krankenhause, südlich von der Elisabethkirche. 
Wird tarn Staate utUerhalten. 

Reicht, wie es scheint, in die Mitte des 13. Jahrhunderts 
zurück. Binsehiffig, ans dem Achtecke geschlossen, mit niedrigen 
Strebepfeilern, um welche sich der mit Wasserschlag, Platte imd 
verkehrt fallender Welle gegliedert« Sockel herumzieht, üeber 
den Pultdächern der Strebepfeiler schmucklose Lisenen, die später 
oben zugespitzt und mit einer kleinen Kugel bekrönt worden zu 
sein scheinen. Die Fenster und das jetzt in 2 Stockwerke ge- 
tiieilte Innere neu. Der Dachsims aus Platte, schrägem Plättchen 
und frühgothischem Karnies (mit stark vorheiTschender Kehle) 
gebildet. L. (Hensinger, a. a. 0. S. 88). 

K^mer, an anderen Orten Karner genannt, von Carnarium, 
Beinhaus, östlich von der Pfarrkirche. mt Ausnahme der durch 
eine plumpe Mauermasse gestüttten Südseite ziemlich gut erhaiien» Die 
Erkallungskosten werden aus der Kasse der lutherischen Kirche bestritten 
mul betragen jährlich ca. 40 Thaler. 

1335 kommt ein »Altar in dem Kernder« vor, welcher in 
drei anderen Urkunden desselben Jahres der »Altar vf dem 
Bathus« heisst, 1345 wird derselbe als Dreikönigsaltar bezeichnet, 
1387 heisst er »der Altar uff dem Kerckener«. Hiernach scheint 
der Kerner zugleich Rathskapelle gewesen zu sein. 1456-58 
wurde am Kemer gebaut und wahrscheinlich eine neue Rathstube 
auf demselben angelegt. Statt der beiden alten Glöckchen des 
Kerners, welche in einem Brande 1456 zerschmolzen waren, 
wurde 1458 eine neue Glocke in dem Thürmchen desselben 
aufgehängt. 

Rechteckiger einfeush gothischer Bau mit ursprünglich nur 
2 Geschossen. Das untere hat 2 quadratische spitzbogige Kreuz- 
gewölbe ohne Bippen aus dem 13. Jahrhundert und an der 
Südseite 2 Spitzbogenfenster, von welchen das westliche, mit 2 
bohlprofilirten Pfosten und 3 au den Fensterbogen anstossenden 
Spitzbogen, ohne Durchbrechung der Zwickel, noch vom ersten 
Blau und das breitere östliche, mit 3 Pfosten und Maasswerk, aus 
dem 14. Jahrhundert herrührt; letzteres beleuchtet die Reste eines 
an der Ostseite angebrachten figurenreichen Wandg.emäldes. 
Das viel höhere Obergeschoss war einst eine flachgedeckte 
Kapelle mit hohen Spitzbogenfenstern (das östliche noch mit 
Maasswerk des 14. Jahrhunderts), welche aber, wie die west- 
liche Spitzbogenthür und das über ihr angebrachte Kreis- 
fenster, vermauert sind. Im Innern hatte sie tiefe Spitzbogen- 
blenden, wovon je eine an der Ost- und Westseite und je 2 an 
der nördlichen und südlichen Langseite. Im Westen war eine 
schmale Emporbühne. Später, vielleicht in den Jahren 1456—58, 
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ist die Kapelle in 2 Stockwerke getheilt worden. Das erkennt 
man an einem auf der Südseite angebrachten Fenster. Dasselbe 
ist rechteckig und hat 4 einfach hohlprofilirte Pfosten. Sein 
oberer, durch einen Steinbalken abgetrennter Theil wurde zuge- 
mauert, als man 1684 die ursprüngliche obere Kapelle zur drei- 
stöckigen Pfarrwohnung umgestaltete. Nach der Kastenrechnung 
von 1685 wurden 14 Quldon 9 Albus für die Wegscbafihing der 
Todtengebeine aus dem 1683 wüst gelegenen Kemer ausgegeben. 
L. mit Benutzung zum Theil ungedruckter Urkunden und RechnnngeD 
auf der Superintendentar und dem Rathhauntf zu Marburg. (Eitor, 
origines juri« public! Hassiaci , editio tertia, p, 228-'2<i3; Landau 
a. a. 0. 9, 375). 

St Kilianskapelle auf dem Schuhmarkt, seit 1611 Schnlhans 
für die Elementarschüler, jetzt Mädchenschule. In iiemlick gutem 
BauiUMtande, wird von der Stadt unier halUn, wofür jährlieh ca. 40 ThaUr 
verausgabt werden. 

Die Kapelle stammt ihren Bauformen nach aus der zweiten 
Hälfte des 12. Jahrhunderts. 1584, wo »nur der Bumpf noch 
gestanden«, hat der Stadtrath auf denselben »einen neuen Bau 
zu einer gemeinen Wage und Frucbthaus setzen« lassen. 

Einschiffiger romanischer Gewölbebau mit schmälerem qua- 
dratischem Altarhause, ohne Thurm, 80 Vi Fuss lang. 1227 
wurde die Kapelle von der Mutterkirche in Oberweimar abgetrennt 
und zur Pfarrkirche erhoben. Aus dieser Zeit scheint der niedrig- 
spitzbogige Chorbogen herzurühren, welcher, wie verschiedene 
Merkmale ergeben, unzweifelhaft später eingesetzt ist. Die übrigen 
Theile sind rundbogig und aus Bruchsteinen in wagerechten 
Schichten mit Ecken von scharrirten Quadersteinen erbaut. Das 
Schiff hatte 2 niedrige quadratische Kreuzgewölbe von 227^ Fuss 
Spannweite, bei 37^ Puss dicken Mauern. Die Gewölbe roht^i 
im Westen auf frei in die Ecken gestellten 16 Zoll starken Säulen 
mit schweren schlichten Würfel knäufon, im Osten, wie auch das 
Chorgewölbe in den 4 Ecken, auf Dreiviert«lsäulen, welche zwischen 
rechtwinkligen Pfeilerecken aufsteigen. Diese Säulen haben schwach 
verjüngte Schafte, attische Eckblattbasen und ganz schmucklose Ka* 
pitäler in Gestalt viereckiger Polster. Die Gesimse derselben, welche 
sich um die Pfeilerecken herumkröpfen, und die der westlichen Säulen 
sind aus Platte, Wulst, Plättchen und Kamies gebildet, gleichen 
also ganz denen der Klosterkirche zu Spiesscappel. Die Gurt- und 
Schildbogen, wie auch der Chorbogen, sind einfach rechtwinklig 
profilirt, die Grate schon von unten auf stumpfwinklig. An der 
Ostseite des Schiffes, zu beiden Seiten des Chorbogens, sehr 
kleine Nischen, welche erst mehrei*e Fuss über dem Fussboden 
beginnen. An der Südseite des Schiffes hoch oben^ an der des 
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Chores weiter unten noch Spnren von in Bruchstein angeführten 
Bnndbogenfenstern. Die rundbogig geöffnete westliche Pforte mit 
Bogenwnlst, welcher auf den sculpirten Kelchwürfelknäufen er- 
neuerter Gewändesänlen ruht, ursprünglich von der Sockelschräge 
umzogen, mit der Inschrift: GODESCALCVS ME FECIT, 
ist jetzt ein Fenster. An der Nordseite des Schiffes zunächst 
dem Chore eine rechtwinklige Thür mit giebelförmigem Sturze, 
an der Südseite des Chores eine rundbogige, beide ohne alle 
Gliederung. Die Gewölbe zerstört, das in 2 Stockwerke getheilte 
Innere auch sonst sehr verstümmelt. Der Dachsims wohl bei 
der Anlage des hölzernen Obergeschosses beseitigt (1584). Die 
jetzigen rechteckigen Fenster wahrscheinlich meist von 1584. L. 
nach eigenen Aufnahmen und ungedruckten Urkunden. (Estor, «• a. 
0. pag. 224). 

Heilige Krenzkapelle, 1444 geweiht, stand vor dem Bar- 
füsser Thore, da wo es noch jetzt zum heiligen Kreuze heisst. 
(Entdeckter Ungrund, Beil. 39). 

Kngelkirche, dem Evangelisten Johannes geweiht. Befindet 
iich im Garnen in gutem baulichen Z,ustande. Die Unterhcdtung liegt der 
kaiholiBchen Gemeinde ob* Jährliche Erhaltung shoslen ca, 60 Thaler* 

Zierlich spätgothischer Quaderbau, 1477 gestiftet (siehe 
unten bei dem Klostergebäude), die Trinitatiskapelle 1482, die 
Kirche vorher geweiht, 1485 vollendet. Dreiseitig aus dem 
Achteck geschlossen, mit 7 sehr kurzen Jochen, die 2 westlichen 
mit niedrigeren Seitenräumen, welche sich in einem gefasten 
Rundbogen gegen das Schiff hin öffnen, und über denen keine 
Fenster angebracht sind. Die durch je 4 Hohlkehlen gegliederten 
Bippen der reichen, im Jahre 1516 polychromirten Netzgewölbe 
kommen neben den ausgekragten runden Diensten aus der Wand 
hervor and kreuzen sich schon unmittelbar nachher. Die 2 Seiten- 
kapellen haben je ein Netzgewölbe mit aus den Wänden hervor- 
wachsenden Rippen. Die Fenster haben 1 bis 2, das westliche 3 
hohlprofilirte Pfosten, mannigfaltiges, aber unschönes spätes Maass- 
werk, welchem die Nasen schon fast gänzlich fehlen, und schräge 
Gewände. An der Nordseite und dem nördlichen Nebenraume 
kommen gar keine Fenster vor. Der südliche Nebenraum hat 
nur an der Südseite ein Fenster, Dieses hat 3 Felder, deren 
Spitzbogen mit hängenden Bogen besetzt sind, welche sich durch- 
kreuzen und erst jenseits des Kreuzungspunktes abgeschnitten sind. 
Die Strebepfeiler mit zierlichen Giebelpultdächern und an der Süd- 
seite mit Pultdächern fehlen an der Nordseite und den Seiten- 
kapellen. Alle Wasserschläge sind concav. An der Ostseite des 
nördlichen Nebenraumes eine spitzbogige Pforte, die jetzt gänzlich 
unter dem Pflaster der steil bergan hier vorüber führenden Gasse 
li^ Eine zweite Thür an der Südseite des Schiffes, örtlich von 
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dem sftdlichen Nebenmiime , ist ebimfiJls Ymnaüeri. An der 
Westseite war nie ein Portid voilianden. Eine fipitestgothiflche 
SpitzbogentJiür an der Ostseite des Chores bildet jetzt den dnzigee 
FSngang der Kirche, an deren Ostseite nodi Reste der alten Saeristei. 
Schlanker sechseckigar Dachreiter. L. (Details bei ■rewitterf 
Lehrbach der golhisrhea ronstractioBCB T. 10« 259. 259« Bad b; Tei^. 
AyrmaaB, daf Kairrlhaa« » Slarbar^, bei Racbeabecker, aaalecla 
Hatsiaca, roll. VII, p. 1~3I, aebal Urkaadea p. .11-62). 

Tabernakel im Gior, spätgothisch, nm 1485, in Form 
eines reichen sechseckigen Thurmes, 3lYs ^^^'^ hoch, leider 
sehr yerstfimmelt. 

Kelch nebst Patene, spfttgoihisch, anscheinend aas dem 15. 
Jahrhundert, sQberrergoldet, ein&ch, der Fnss in Gestalt mner 
Bhone mit 6 eingebogenen BlStt«m. 

BasKlostergebSude, Probstei g^iannt, ist im den UiUen tO 

J^krem, mm, der ösiiiekem GieMseüe reslmmriri wrdtm.. Dm* Vefnige er- 
ttnrM nmeh eime emUpreekeude UersteOmmg. Die ÜMlerkmUrnng Ue$l dem 
Simmie ob, JäkrUcke Kosten derselben cm, 90 Thmier. 

Gestiftet 1477 von Henricus in Cum, Heinrich im Hofe 
(Imhof), genannt Rode, diente das Kloster Ganonikem, welche 
sich fratres communis Titae oder Brfider yom gemeinsamen Leben 
nannten, als Wohnung. Eine unter den 1605 abgemeiselten 
3 Figuren der Kreuzigung zu lesende Schrift sagt: Dtfi f^rtlTrt 
)ts ^tttr^ali jü Imcbsd) (zum L5wenbach). 1526 wurde das 
Kloster zu einem CoUegium der evangelischen Theologie bestimmt. 
Die Kirche diente als AnditoriTmi, die übrigen Gebäude als 
Wohnung f&r 2 Professoren und zur Oeconomie f&r die fürst- 
lichen Stipendiaten. Jetzt enthalten sie Amt^erichtslocale und 
Geföngnisse. (Ay rmsaa, a. a. 0.). 

Eänfiich sp&tgothisch mit der Zahl 1491. Bildet ein langes 
Rechteck mit 3 und an der Nordseite, des ansteigenden Berges 
wegen, mit 2 Stockwerk^i. 3 Spitzb<^enthüren, die Östliche mit 
au der Spitze sich kreuEenden feinen St&ben im GewSude. Die 
Fenster in dem das Erdgeschoss dar Nordseite einnehmenden 
Gai^ ^itzbogig, das in der Aussenflucht liegende Hohlkehlen- 
maasswerk theüs nur aus einem Kreise^ ohne Nasen, über 2 Rund- 
oder 2 Spitzbogen, theüs aus 2 Fischen mit Nasen gebildet Die 
übrigen Fernster rechteckig, im Mittelgeschoas der Süd- und Ostseiie 
mit steinernen Kreuzstöcken. Ueber dem Östlichen Giebel, welcher 
bis 1860 ein viel höherer Staffelgiebel war, ein steinernes Kreuz. L. 

St. Michael, Kapelle auf dem Gottesack^ am Weinberge, 
westlich yon St ESisabetli. Der hmmUdnt ZasOaU uf sieaiiicA scMedkf. 
iVaaieallicsb kedmrf das Mmmentttrk des C ba r t i iwisC dtiwa Sirebeffmhtnn 
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umd da» Zimmerwerk des Dockes der Herstellung, Die Vnlerktdiung Hegt 
der Siadi oh, 

1268 wurde die capella sancti Michaelis »in cimiterio pere- 
grinorum« erbaut (Landau, a. r. 0. 374). Den altgothischen 
Formen zufolge kann das Gebäude in diese Zeit zurückreichen, 
wenn auch das Gewölbe etwas jünger ist. Einschiffig, aus dem 
Achteck geschlossen, mit 4 Kreuzgewölben, deren kräftige Birn- 
Btabrippen auf eigenthümlichen kapitälartigen runden Kragsteinen 
ruhen. Die Schlusssteine mit zum Theil schönem Blattwerk, in 
der Mitte des westlichen ein Gesicht. In den 3 östlichen Seiten 
breite zweitheilige Spitzbogenfenster mit flachprofilirtem Pfosten, 
swei nasenbesetzten Spitzbogen und kleinem in einen Kreis ge* 
spanntem Fünfpass im Bogenfelde, die Gewände im Innern mit 
Rundstab und denselben berührender Kehle, aussen mit Schräge 
und Kehle gegliedert. Im Schiffe nur an der Südseite 2 sehr 
Bchmale schlanke Spitzbogenfenster mit sehr schrägem Gewände, 
weiter westlich eine rechteckige Thür mit abgefastem Gewände 
und giebelförmigem Sturze, und eine ähnliche in der Mitte der 
Nordseite. In der westlichen Giebelmauer nur ein kleines recht- 
eckiges Fenster, worin ein Stück einer zu einem anderen Zwecke 
bestimmt gewesenen Dreipassgalerie als Füllung. An den 4 
Ostlichen Ecken Strebepfeiler mit Satteldächern, welche in ihrer 
hinteren Hälfte durch schmucklose spitze Blendbogen mit einander 
verbunden werden. Die Gesimse mit Hohlprofilen. Der Dachreiter 
mit geschweiftem bauchigem Dache von 1587. Im Innern hölzerne 
Emporen mit gut geschnitzten Ständern aus demselben Jahre. L. 
(Histor. diplomat. Unterricht, Beil. 96 von 1319). 

Piscina an der Südseite, mit viereckiger Blende ohne alle 

Gliederung. Der Aurfgiiss, in Gestalt eines Thierbrustbildes, 

verstümmelt. 

Epitaphe mit kleinen Relief darstellungen aus dem 16. und 

17. Jahrhundert. 

Pfarrkirche »Unserer lieben Frau«, jetzige lutherische Kirche, 
Die Ddeher bedürfen dringend der Herstellung, welche auf einige Tausend 
Thnler veranschlagt, aber bis jetu tregen Geldmangels nur über dem grössten 
Theüe des Chores ausgeführt ist. Die Unterhaltung liegt der lutherischen 
Kirchenkasse und bei deren Unvermögen der Stadt Marburg o6, teelche 
jedoch in jedem Falle die Hälfte der Unterhaltungskosten der Orgel, sowie 
des Thurmes sammt der Bürgerglocke su bestreiten hat. Das Innere wird 
durch Emporbühnen und der Chor durch eine grosse Orgel von 1722 ent- 
stelii. Jährliche Unterhaltungskosten ca. iOO Thaler. 

Die schöne von Sandstein erbaute Kirche stammt aus vier 
Zeiten. 1) Der Chor, ein noch fast frühgothischer Bruchsteinbau 
mit Einzelheiten und Ecken von Quadersteinen, ist wahrscheinlich 
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1297 geweiht. Im AnschluBs an denselben der Brachsteinban 
der Sacristei, etwa von 1300. 2) Das SchiflF, ein hocbgothisc^her 
Quaderbau, ist aus dem 14. Jahrhundert und wahrscheinlich 
1856 geweiht (Ablassbrief im Bathsarchive zu Marburg). 3) Der 
ebenfalls in Qnadorbau angefahrte Westthurm mit seinen die 
Seitenschiffe verlängernden Nebenräumen ist spätgothisch and 
war laut den a. a. 0. noch vorhandenen Rechnungen 1447 bereits 
begonnen von Meister Werner, welcher 1457 den Bau bis zu 
den Dächern der Nebenräume brachte. 1466 wurde »der Stejn- 
metze von Wetzflar zu eym Wergkmann der Parreldrchen« auf- 
genommen. 1469 wurde der schon zwei Jahre vorher am Bau 
thätig gewesene Steinmetzmeister Jorge »zu des Baues Werkmannc 
aufgenommen. 1478 war Meister Johann an demselben thätig, 
sodann Böse, der bereits 1459 zu der Stadt Wergkmann und 
Steynmetzen aufgenommen worden war. In demselben Jahre 
(1478) wurde der neue Glockenstuhl aufgestellt, und die Glocken 
aus dem alten Glockenhause wurden hineingehängt« 4) Die 
an die Ostseite des Chores angebaute Wendeltreppe zur Orgel- 
bühne in einem auch die ühr enthaltenden barocken Gebäude ist 
etwa um 1600 entstanden. 

Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chore und viereckigem Thurrae über der Westseite des Haupt- 
schiffes, erbaut auf einem zum Theil in Felsen gehauenen, am 
steilen Abhänge des Schlossberges angelegten Platze. Länge 205 
und ohne das ührhäuschen 193 Fuss. Im Schiff und Chor je 4 Joche. 
Die Breite des Mittelschiffes zwischen den Pfeileraxen ist 30Va> 
die des nördlichen Seitenschiffes 147^ Fuss und die des südlichen 
I4V4 ^'^s. Die 24Vj Fuss hohen, 22Va ^^ss von einander ent- 
fernten runden Schafte sind mit 4 Diensten besetzt, haben runde, 
aber an den Diensten polygone Sockel und runde, ziemlich roh 
geformte Laubkapitöler und tragen bis zu 41 Fuss Höhe auf- 
steigende Kreuzgewölbe mit durch je 4 Hohlkehlen gegliederten 
Rippen, einfacheren Schildbogen und reicher profilirten Scheide- 
bogen. Die Wandpfeiler mit je 3 zwischen Kehlen heraustretenden 
Diensten. Die Schlusssteine theils mit dürftigem Blattwerk, theils 
mit Wappen. Die Fenster dreitheilig, mit nach innen abge- 
schrägten, nach aussen hohlprofilirten Gewänden und im Bogen- 
felde mit je 3 in Kreise gespannten Vierpässen, von welchen der 
obere kleiner als die beiden unteren. Das grosse sechstheilige 
Fenster, welches- mit dem südlichen an Gewänden, Pfosten und 
Sturzen reichgegliedei*ten Doppelportale ein Ganzes bildet, mit 
reicherem Maasswerk. Die Strebepfeiler des Schiffes au den 
Ecken diagonal gestellt, an der Südseite mit meist ikonischen 
Kragsteinen und kleinen Blenden für nicht mehr vorhandene 
Statuen über dem Kafsimse, überall mit Giebelpultdftchem. Der 
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Dachsims sehr reich profilirt, mit ganzen und halben Birnstäben. 
üeber jedem Joche der Seitenschiffe ein besonderes Walmdach. 
Dazwischen meist von Köpfen oder Figuren nnterstützte Wasser- 
rinnen, die an der Südseite selbst wieder Menschen-, Teufels- und 
Thierfiguren darstellen. 

Der äusserlich schlichte Chor, das Vorbild dos Chores der 
Stadtkirche zu Hersfeld, wie er selbst wieder, was die Fenster- 
blenden betrifft, dem Innern der Erker an der Marburger Schloss- 
kapelle nachgebildet ist, hat nach innen gezogene keilförmige, 
an der Stirn mit starken runden Diensten besetzte Strebepfeiler, 
welche sich zu Spitzbogenblenden zusammeuwölben. Die Dienste 
haben niedrige runde Sockel und ihre Kapitaler 2 Blattreihen 
und sechseckige Deckplatten. Die Rippen der Kreuzgewölbe sind 
ebenso reich, aber minder edel, als in der Elisabethkirche profilirt. 
Die grossen runden Schlusssteine sind mit reichem Laubwerk und 
zwischen den Bippenansätzen zum Theil mit Engeln und Köpfen 
geschmückt. Die zweitheiligen schlanken Fenster hohlprofilii't 
mit frühgothischem Maasswerk. Der Dachsims ebenso reich ge- 
gliedert wie am Schiffe. Auf dem Dache ein zierlicher achteckiger 
Dachreiter. Im Westen war der Chor, bevor das Schiff yor- 
handen war, polygen geschlossen, oder wenigstens, wie noch jetzt 
besonders an der Nordseite zu sehen ist, an den Ecken abgeschrägt. 
Die mit 5 Diensten, Kehlen und Plättchen gegliederten Wand- 
pfeiler unter dem Triumphbogen sind erst beim Bau des Lang- 
hauses ausgefahrt. Unter dem Chore eine grosse Gruft mit 2 
Reihen Särgen, angeblich mit Kreuzgewölben überdeckt, der Altar 
mit einer Darstellung des jüngsten Gerichtes. 

Die einschiffige Sacristei an der Nordseite des Chores ist 
aus dem Achtecke geschlossen und hat drei Kreuzgewölbe, deren 
einfach hohlprofilirte Rippen auf gegliederten Kragsteinen aufsitzen, 
ungetheilte, am Bogen mit 2 Nasen versehene Spitzbogenfenster 
nnd sehr kleine dreieckige Strebepfeiler. 

Die Halle des im Innern auf mächtigen Pfeilern ruhenden 
Thurmes und seine Nebenhallen haben dreifache Dienste mit 
Laubkapitälchen. Von den reichen Gewölben sind nur die An- 
füge vorhanden. Die Fenster, welche am Thurme sehr spärlich 
vorkommen, haben spätgothisches Maasswerk. Das Westportal ist 
spitzbogig, mit reichem Gewände, dessen Stäbe sich kreuzen. 
Daneben steht gegen Norden ein achteckiges Thürmchen mit 
Steinhelm und einer Wendeltreppe, die auf den Dachboden der 
Kirche führt; von da gelangt man auf einer runden, aus der 
nördlichen Thurmmauer wenig vortretenden Wendeltreppe bis zur 
Dacbgalerie des Thurmes. Die mächtigen ins Kreuz gestellten 
Thurmstrebepfeiler sind über den halben Giebeln der Nebenhallen 
mit reichem Fischmaasswerk verziert und weiter oben wieder 
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glatt; sie laufen in zinnenbekrönte Fialen ans, welche sibk aa 
grössere, über den Thurmecken vorgekragte Fialen mit von Zinnen 
umgebenen niedrigen , concav geschweiften Biesen anlehnen. 
Zwischen den Fialen eine durchbrochene Brüstung mit Fisehmaaas- 
werk» Der schlanke, von 4 beschieferten hölzernen Giebeln mit 
3challöffnungen umgebene über Eck stehend achteckige Holzhelm 
ist aus dem Lothe gewichen. L. nach eigener Aafnabme. (Creu* 
ser, Beitrag zu einer Geschichte und Beschreibang der latherischen Pfarr- 
kirche in Marburg, KHeit, 1827; Lotz, Kunst-Topographie DenUchlaniis I« 
425 f.; Ungewitter, Lehrbuch der gotbischen Construetionen T. 27, 
639; T. 43, K57; Justi, die Vorzeit 1888, 204; dessen Denkwürdig- 
keiten Band 4, Abtheilung 2, S. 479—481; Kuglers Notizen in den 
kleinen Schriften bleiben am besten unerwfibnt). 

Wandtabernakel im Chore, zierlich gothisch, mit den 
Wappen der Stifter, Lodewic Incuria (gestorben 1360) und 
seiner Frau, einer geborenen Knabel (gestorben 1358), den 
Halbfiguren zweier Propheten in spitzbogigem Tympanon, 
gradlinigem Wimberg, reichem Maasswerk, Weinrebenum- 
rahmung und Zinnenkrönung, 9 Fuss hoch. Das davor be- 
findliche schmiedeeiserne Gitter von 1503. L. (Creuzer, 
a. a. 0. 4(3 f., die Inschriften sind hier ungenau gegeben). 

Grabmal des Landgrafen Ludwig IIL, genannt Testator, 
gestorben 1604, und seiner Gemahlin, Hedwig von Wirten- 
berg, gestorben 1590 (nicht 1594), in ziemlich edlem Barock- 
styl 1590 ausgeftthrt und in einer Blende an der Nordseite 
des Chores aufgestellt, besteht aus drei in stumpfen Winkeln 
zuaammenstossenden Wänden von vulcanischem Tuff, welche 
mit korinthisirenden Marmorsäulen, Gebälken, Kragsteinen, 
Bogen und Wappen von zierlichster Ausführung geschmückt 
sind, mit den lebensgrossen, trefflich gearbeiteten Alabaster- 
statuen des Landgrafen und seiner Gemahlin, sowie mit den 
kleineren Tuffsteinfiguren der Gerechtigkeit und Klugheit zu 
den Seiten der Liebe, femer der Hoffnung und Standhaftigkeit 
und endlich mit den Reliefs der Auferstehung Christi und des 
jüngsten Gerichtes. Die Bildnissfiguren und die Inschriften 
hier und da vergoldet, die Ornamente theilweise bemalt. 
Vor dem Denkmale ein prachtvoll geschmiedetes hohes Eisen- 
gitter von 1597. L. (Justi in Meusels Museum St. II, S. 
426-436; Justi, die Vorfeit 1838, S. 218-228). 

Denkmal des in Darmstadt begrabenen Landgrafen Lud- 
wig IV., des Getreaen, gestorben 1626, und seiner Gemahlin 
Magdalena von Brandenburg, gestorben 1616, von ihrem 
Sohne Georg IL 1628 im Westen des vorigen aufgerichtet, 
in der Anordnung demselben ähnlich, im Styl minder edel. 
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dy» beiden Bildnissfigaren steif, mit roher Gesichtsbildong, 
die Krönung mit Statuen von zum Theil verrenkten Stellungen 
überladen, grössteutheils aus kömigem Gips und schwarzem 
Marmor gefertigt, theilweise vergoldet. Das schmiedeeiserne 
Gitter ganz wie beim vorigen Grabmal, aber von 1631. L, 
(Jnsti in MeuseU Museum, Stuck 11, S. 436-449; Justi, die 
Vorieil 1838, S. 228-241). 

Altar aufsatz im Chore, aus verschiedenen Marmorarten 
mit Ahibastersculpturen, in der Mitte Christus am Kreuz mit 
Maria und Johannes zu den Seiten und drei das heilige Blut 
in Kelchen auffangenden Engeln in runden Figuren ; zu beiden 
Seiten, zwischen korinthisirenden Marmorsäulen, in Relief: 
die Taufe und die Verklärung Christi, sodann die Statuen des 
Petrus und Paulus, an der Staffel in der Mitte das erste 
Abendmahl, zu den Seiten die Verkündigung Maria und die 
Geburt Christi, im oberen Aufsatz als Vorbilder des Opfer- 
todes Christi die Opferung Isaaks und die Erhöhung der ehernen 
Schlange, in der Mitte die Kreuzabnahme, alles in durchaus 
malerisch anfgefassten Reliefs, ganz oben der auferstandene 
Heiland und 2 Kriegsknechte, an den Pfeilern und über den 
Säulen verschiedene allegorische Figuren, wahrscheinlich zwischen 
1625 und 80 gefertigt, die Sculpturen nach den zweimal 
^vorkommenden Zeichen und Zahlen vielleicht erst 1667 von 
TBI vollendet, die Architektur ziemlich roh, die Sculptur 
mit grossem Fleisse, aber bei den Statuen in der manierirt- 
theatralischen Weise der Zeit. L. (Jusii in Meusela Museum, 
Sl&ck II, S. 449- 4Ü5; Jusli, die Vorzeit 1827, S. 123-158). 

Monstranz, gothisch, aus der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts» von sechseckiger Grundform mit sechspassförmigem 
Pusse, über 2 Fuss hoch. L. 

2 K e 1 ch e , gothisch, mit Achtpassfüsseu. Der eine aus dem 
14. Jahrhundeii;, der andere mit dem Wappen des Stifters 
t ftitx . mcrbal^e . ernant . mor aus der ersten Hälfte des 15. 
Jahrhunderts, Peter Mockes kommt 1447, Peter Moex 1451 
in Kirchenrechnungen vor. Ein dritter, zur Krankencommunion 
dienender Kelch vom Anfang des 14. Jahrhunderts hat einen 
sechseckigen Fuss und ist am Knaufe mit getriebenen Wein- 
blätteiTi und au den Köpfen der 6 vierpassförmigen Knöpfe 
desselben mit gravirten Blimien und Phantasiethieren verziert. L. 

3 Glocken. 1352 . 1581 . 1669. , 
Taufkessel von Messing, im Barockstyl, inschriftlieh ge- 
stiftet von Philipp Chelius, 1596 Kammermeister Ludwigs III., 
1606 zu Giessen gestorben, in Gestalt eines mit Gravuren ver- 
zierten runden Poeales , nebst Deckel, auf dessen Spitze die 
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Halbügar des Weltherrschers. Am Knaufe die Inschrift;: 
lACOB ROTTENBERGER GOS MICH. Am Fuss die Taufe 
Christi in runden Figuren. L. cLeiclipredigt auf Ph. Cbelins 
Ton Jeremias Vietor. Giessen 1606. 4). 

Schlosskapelle im Obergeschoss des südlichen Schlossflügels. 
Ist ziemlich gut erhalten. Die Verlegung der Uhr, deren SMagtoerk und 
Zifferblatt (von i78i) das Innere und Aeuaere verunstaltet, wäre tu 
wünschen. Vergleiche unten das Schloss* 

Zierliche einschiffige Kapelle von zwischen früh- und hoch- 
gothischen die Mitte haltenden Formen. 1288 geweiht, im Innern 
40 Fuss lang, 28 Fuss breit, 31 Fuss hoch. Zwischen zwei 
gegen Ost und West gekehrte, nach fünf Seiten des Achtecks 
gestaltete Joche legt sich ein drittes rechteckiges, und an dieses 
schliesst sich südlich und nördlich ein trapezförmiger Erker an, 
welcher eine tiefe, mit spitzboglgem konischem Gewölbe überdeckte 
Fensterblende bildet. Diese Blenden haben unten ein zum Hinaus- 
schauen dienendes viereckiges Fensterchen und eine steinerne Bank. 
Das darüber befindliche Hauptfenster der Blenden hat, wie die 
übrigen Fenster der Kapelle, einen spitz-kleebogigen Vierpass 
über 2 spitzen Kleebogen und im Innern 3 Säulchen ohne Ka- 
pitaler, mit sechseckigen Sockeln. Die runden, an den Lang- 
seiten gedoppelten, zwischen Hohlkehlen mit Stäbchen vortre- 
tenden Wanddienste mit runden Sockeln, die Kapitaler mit 
zwei Reihen Winden-, Eichen-, Feldahorn- und Epheublättem 
von edelster Bildung und mit sechseckigem Abakus. Die Bippen 
der 3 Kreuzgewölbe reich und edel gegliedert, mit einem grossen 
und zwei kleinen Birnstäben, die Gurtbogen mit einer grossen 
Kehle zwischen 2 Birnstäben. Die Schlusssteine mit schönem 
Laubwerk, der östliche mit einem sehr lebendigen Kopfe, der 
zwischen den westlichen Rippenansätzen hervorschaut. Die 
ursprüngliche Polychromirung ist im Anfange des 16. Jahr- 
hunderts erneuert. Das Aeussere ist einfach, mit keilförmigen 
(dreieckigen), oben mit spitz-kleebogigen Blenden gezierten Strebe- 
pfeilern, um die sich der hohlprofilirte Dachsims wagerecht herum- 
kröpft, jetzt ohne Krönung. Grosser achteckiger Dachreiter aus 
der Renaissancezeit. L. (Mittelalterliche Baudenkmaler in Korhesfen, 
Lief. 1 : die Schlosskapelle und der Rittersaal des Schlosses zn Marburg, 
bearbeitet von H. v. Dehn-Rotf eiser, Seite 4—8 und Tafel 1—4; 
Statz und Ungewitter, gothisches Musterbuch, T. 29—31; T. 53, 
1—3; T« 49, 1; Ungewitter, Lehrbuch der gothischen ConstroctioneD 
T. 4, 156; T. 8, 226; T. 13, 335). 

Mosaikfussboden von glasirten, zum Theil mit Blättern , 
Lilien und Thierfiguren geschmückten Ziegelplättchen, aus der 
Bauzeit der Kapelle, später hinter dem Altare an einer Stelle 
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dtirch Fliesen mit eingepresster Verzierung ergftnzt. L. (Ab- 
büdangen bei v. Dehn- Rolf eiser a. a« 0. Tafel 3), 

Wandmalereien: in einer hohen Blende an der West- 
seite ein kolossaler Christophorus aus der Bauzeit der Kapelle, 
1867 von Carl Schäfer aufgedeckt, in den Erkern spätgothische 
Heiligenbilder vom Anfange des 16. Jahrhunderts, unter anderen 
Maria und Anna auf einer Bank sitzend, zwischen ihnen das 
Christuskind auf derselben stehend, nach dem durch Hans Holbeins 
OemSlde von 1512 (zu Augsburg) gegebenen Vorbilde. L. 
Siechenhauskapelle vor Weidenhausen. Bedarf gegenwärtig 

der Herstellung, Die Unterhaltung Hegt der Stadt Marburg ob» 

Der Chor ist ein einfacher gothischer Bau, anscheinend aus 
dem Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahrhunderts, aus dem 
Achteck geschlossen, mit 2 Kreuzgewölben tiberdeckt, deren 
kräftige Birnstabrippen auf zierlichen kleinen Laubkragsteinen 
aufsetzen, ohne alle Strebepfeiler. In den 3 östlichen Seiten 
ungetheilte Spitzbogenfenster, die seitlichen mit 2 hohlprofilirten 
Nasen am Bogen, das breitere mittlere ohne Füllung, mit geringem 
Beste von Glasmalerei. Das flachgedeckte Schiff, um 1580 und 
1738 erneuert, ist ohne Interesse. Es enthält an der Süd-, West- 
imd Nordseite sich hinziehende Emporbtihnen mit einfach spät- 
gothisch geschnitzten Ständern. L. 

Crucifix von Holz, eine rohe Arbeit aus dem Ende des 
Mittelalters, jetzt sehr roh tibermalt. 

Kelch nebst Patene, einfach gothisch, mit rundem Fuss. 

Brücke über die Lahn, nach der Vorstadt Weideuhausen 
fahrend, die lange Brücke genannt. Die Unterhaltung liegt der Stadt 
Marburg ob, welche seit längerer Zeit die Sehr baufällige Brücke durch 
eine neue iu ersetzen beabsichtigt. 

Die Brücke wird zuerst 1250 oder 1265 erwähnt. Eine 
heilige Kreuzkapelle war 1423 auf ihr vorhanden. 1499, 1552 
und 1763 stürzte die Brücke theiiweise ein. Von den 4 steinernen 
Jochen ist das westliche spitzbogig, die übrigen sind nindbogig* 
Am östlichsten Pfeiler, der inschriftlich 1711 erneuert ist, ein 
flaches Relief von roher Handwerksarbeit, darstellend einen Mann, 
der in der Linken einen Zirkel hält und mit der Eechten einen 
Hammer schwingt, und darunter 2 Kragsteine mit Masken. Zwei 
Joche im mittleren Theile der Brücke sind 1765 durch 3 höl- 
zerne Joche ersetzt worden. L. (Landau, a. h. 0. 9, 376). 

Festungswerke. JetU grosstentheils im Besitze der angrenzenden 
Garten- und Hauseigenthümer und von denselben erhalten, theils im Besitze 
de$ Staates. 

Die Architektur des unten erwähnten Kalbsthores und die 

11 
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7echaik der unteren Theile der Bingmanem tind ihrer Thürme 
beweist, dass dieselben, noch von der iirsprüngliehen Anlage um 
1230—40 herrühren. 

Yoin der BU&giipai^er, welche sich an die Befestigung und später 
an den neuen Bau des Schlosses anschloss, sind an der West-, 
Nord- und Süds^te der Stadt Beste vorhanden. An der Westseite 
steht noch, ein Mauerthurm (der sogenannte Bettinenthurm), der 
nach au^en rund, nach der Stadt zu rechteckig und hier mit 
einer grossen Spitzbogenblende versehen ist, deren Gewände auf 
Kragsteinen ruhen. Im Innern oben ein spitzbogiges Qewölbe; 
unter demselben 3 grosse Schiesslöcher. Aus dem Thurme ging 
man durch rechteckige Thtiren auf den Wehrgang der Stadtmauer, 
welcher in Kriegszeiten in Form einer auf jetzt ausgebrochene 
Kragsteine gesttltzten Hurdengalerie um den Thurm herum fort- 
gesetzt werden konnte. Oberhalb des Thurm es der üeberrest von 
einem und unterhalb die Stümpfe von 3 ähnlichen Thürmen und 
am Kugelhause ein viereckiger Thurm mit hölzernem Obergeschoss. 
Zwei der runden Thürme flankiren ein den Ausgang der Bitter- 
strasso bildendes Thor (nordwestlich von der Kugelkirche), welches 
von der daneben wohnenden Familie von Kalb den Namen führte. 
Der Bundbogen desselben hat Kämpfergesimse , die aus einer 
niedrigen Platte und einem hohen, mit Flechtwerk oder Schuppen 
verzierten Wulste bestehen. Landgraf Moritz liess das Kalbsthor 
zumauern und baute daneben ein Ballhaus. An der Südseite der 
Stadt, jetzt meistens in Wohnhäuser eingebaut, die Beste von 
einem viereckigen und drei nach aussen runden Thürmen, Zunächst 
dem neuen Bau des Schlosses ein Mauerstück mit einer Beihe von 
7 dichtgedrängten, einfach rechteckigen Schiesslöchem und weiter 
unten die Buine eines gegen die Stadt hin offenen, nach aussen 
halbrunden Thurmes. Bei Dilich sieht man mehrere viereckige 
Thorthürme mit steilen Walmdächern und ausgekragten Eck- 
thtirmchen, die im 30jährigen Kriege zerstört worden sind. L. 

Der Hof Glaskopf, ein zum Schlosse gehöriges Vorwerk, 
Vs Stunde südsüdöstlich von demselben gelegen, dem Staate gebSrig. 
Die Curia Glascop kommt in einer Bebhnung vom Jahre 
1857 vor. Von dem alten Hofgebäude stehen noch die Mauern 
eines dreistöckigen viereckigen thurmartigen Gebäudes ohne Dach. 
Im Erdgeschoss eine Thür, deren Gewände ausgebrochen sind, im 
zweiten Stock, gegen Süden, eine rechteckige Thür mit Falz und 
in der südöstlichen Ecke die Beste eines Kamines. Die kleinen, 
rechteckigen Fenster haben ringsumlaufende Fasen. Die Krag- 
steine, auf welchen die Balken lagen, ctind noch vorhanden. L. 
(Landau, der Glaskopf, in der Zeitschrift fOr hessische (veschicble und 
L«ndeftkuade 9, S. 144)« 
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Zwei Mttbl6ll^ebälld6. Jetzt im Privatbesitz und ziemlich gut erhalten. 
Die Deutschhaasmühle, im 13. Jahrhundert Elwins- 
mühle genannt, nach einem Brande laut Inschrift 1530 neu erbaut, 
zeichnet sich nm* durch ein Belief aus, darstellend einen Schild- 
träger mit 2 Wappenschilden von guter A.rbeit, über dem Thore 
angebracht. 

Die stattliche Herrenmühle, laut Inschrift 1582 von 
Landgraf Ludwig ganz neu erbaut, hat ein Eundbogenthor mit 
gefasteu Ecken, rechteckige Fenster und zwischen den 2 parallelen 
Dächern einen Mittelbau mit Eenaissancegiebel von barocker Form. 
Architekt war Eberhardt Baldewein. L. 

KathhailS. im Ganzen ziemlieh gut erhalten* Die Unterhaltung 
liegt der Stadt ob* Erhaltungskosten jährlich ca* 65 Thaler, 

Dreistöckig, rechteckig, in einfach spätestgothischer Weise, 
den eingehauenen Zahlen und gleichzeitigen Rechnungen zufolge 
ca. 1512—24 von Meister Jost, dem Stadtmaurer, und Meister 
Hans von Lieh erbaut, in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhun- 
derts durch einen an der Nordwestseite angebauten Flügel ver- 
grössert, der Giebel mit der Uhr im Barockstyl dem Treppenthurm 
laut Jahreszahl 1581 aufgesetzt und 1702 mit sehr rohen Statuen 
verziert. An der nördlichen Langseite springt mit 4 Seiten eines 
Sechsecks ein Treppenthurm vor mit kräftig und reich geglie- 
derter Spitzbogenthür, deren Birnstäbe sich au Fuss und Scheitel 
des Bogens durchkreuzen, lieber der Thür ist laut Inschrift 
1524 ein bemaltes, versilbertes und vergoldetes Steinrelief von 
Ludwig Juppe, die heilige Elisabeth mit dem Modell ihrer 
Kirche und unten einen affenartigen, 2 Wappen haltenden Löwen 
darstellend, eingesetzt worden. Die Stockwerke sind an der Nord- 
seite durch hohlprofilirte Gesimse von einander getrennt. Die 
rechteckigen Fenster sind meist gekuppelt oder mit Kreuzstöcken 
versehen, im Inneren zum Theil reich profilirt, aussen nur mit 
einem Falze. Der im zweiten Stockwerk befindliche Saal hat zwei- 
und viertheilige Fenster, zwischen welchen an den schmalen Seiten 
des Saales Maasswerkblenden angebracht sind, gleichzeitige reich 
gegliederte Täfelungen und eine einfache Balkendecke, die in der 
Mitte auf einem schlichten achteckigen Ständer mit Kopfbändem 
ruht. Die Thür nach dem Vorplatze mit reicher, schön ge- 
schnitzter Krönung. Der aus dem Treppenthurm in den Vorplatz 
führende Eingang mit durch Kragsteine gestütztem Sturze, am 
reichen Gewände mit Stäben verziert, welche sich an den Ecken 
durchkreuzen. Der im dritten Stockwerk gelegene grosso Saal 
seit 1839 in einzelne Zimmer zertheilt. Das sehr hohe Dach 
mit einfachen Treppengiebeln, an der Vorderseite mit polygonen 
Eckthürmchen geschmückt, wovon das nordöstliche, sowie der 
Dachreiter, jetzt mit welscher Haube versehen ist. 

11 ♦ 
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unter dem Batlihaas das frühere S chlachtbauB mit grossem 
stark abgefastem Spitzbogenthore gegen Osten und Eundbogentbor 
gegen Westen. Die Balkendecke von 4 mächtigen stumpfen 
Spitzbogen unterstützt, die auf einer Reihe kurzer dicker Rund- 
pfeiler ruhen. Die Pfeiler mit rundem, gut profilirtem Sockel 
werden oben durch einfache Auski-agung (wie im Schlosse) vier- 
eckig. Die Fasen der Bogen gehen unten in's Viereck zurück. L. 
Bildnisse: Philipp der Grossmüthige (schlechte Copie aus 
neuerer Zeit) ; Landgraf Wilhelm IV. ; Landgraf Moritz ; Land- 
gräfin Amalie; Wilhehn IX.; Kurfürst Wilhelm II. 

Glasmalereien: 2 Wappen mit Nebenfiguren, 1525, 
wahrscheinlich von demselben Maler Johann, welcher 1524 
. zwei Scheiben im grossen Saale mit den Wappen des Land- 
grafen Philipp und seiner Gemahlin gemalt und gebrannt hatte. 

Regierangsgebäude, die ehemalige fürstliche Kanzlei, jetzt 

Local verschiedener Behörden. Die Unlerhallung liegt dem Staate ob. 
Erhaltungthoiteti jährlich ca. 100 Thalfr, 

Schlichtes vierstöckiges Gebäude, inschriftlich von 1575, mit 
einem Renaissanceportal an dem mittleren, die Wendeltreppe ent- 
haltenden viereckigen Vorbau und mit barocken Giebeln. Die 
rechteckigen Fenster mit Karniesgliederungen sind zweifach und 
im obersten Stockwerke theilweise dreifach zusammengekuppelt. 
Die der Treppe haben der Neigung derselben entsprechend an- 
steigende Sohlbänke und Sturze. Die Giebel sind durch Gesimse und 
lisenen mit Füllungen vielfach getheilt. Viele Steinmetzzeichen. L. 
Bildniss von Tischbein: Landgraf Wilhelm IX« (Kurfürst 
Wilhelm I.). 

SchloSS. Die Wiederherstellung und Einrichtung s«r Aufnahme des 
hetiisehen Arehives steht bevor. Die Unterhaltung liegt dem Staaie ob. Die 
Jährlichen Unterhaltungskosten betntgen bisher ea, 650 Thaler, 

Eine Burg soll hier schon 1065 gegründet sein. Sicher ist, 
dass sie 1130 bereits vorhanden war und dem thüringischen 
Hause zustand. (Landau, a. a. 0. S. :Hu f.) Die jetzigen Ge- 
bäude gehören ihren Bauformen zufolge grösstentheils dem 13. 
bis 15. Jahrhundert an. Nur eine Rundbogenthür an der Hof- 
seite des südlichen Flügels kann in das 12. Jahrhundert zurück- 
reichen^ doch fehlen ihr alle architektonischen Glieder. 

Durch ein im Eselsrücken sich öffnendes äusseres Thor mit 
dem hessischen Wappen an den ausgekragten Zinnen, rundem 
Flankenthurme und stichbogigem Thorwege steigt man, an den 
neueren Gebäuden der Wache und Kaserne vorübergehend, zum 
eigentlichen Schlosse empor. Den Weg begrenzt südlich eine 
poljgone Stützmauer mit concaven Seiten zwischen weit vor- 
springenden Eckstrebepf eilern. 
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Die malerische, hoch über der Stadt gelegene Baugruppe 
besteht ans 3 Fitigeln, welche einen schmalen trapezoidförmigen 
Hof umgeben, und aus dem isolirt stehenden neuen Bau, welcher 
dem an der schmalen Ostseite befindlichen Spitzbogenthor des 
Hofes gegenüberliegt. Der älteste Theil ist der an der Nordseite 
stehende grosse Saalbau und der ihm schräg gegenüberstehende 
östliche Theil des südlichen Flügels, über dessen Ostende die 
Schlosskapelle (vergl. oben). Diese Bauten von meist höchst ver- 
einfachten gothischen Formen gehören der zweiten Hälfte des 
18. Jahrhunderts an, sind aber erst vom Bischof Ludwig von 
Münster, welcher die Stadt Marburg von seinem Bruder, dem 
Landgrafen Otto von Hessen, 1311 zum Leibgedinge erhalten 
hatte (Wenek, hess. Landesgeschichte, Urkundenbach zu Bd. 2, S. 178), 
ganz vollendet worden. 

Der Saalbau hat über dem sehr hohen, gegen Norden 
ganz über der Erde gelegenen Keller noch 2 überwölbte Geschosse 
und ist daher gegen Norden und Westen mit kräftigen Strebe- 
pfeilern versehen, wovon die an den drei äusseren Ecken quadra- 
tisch, also thurmartig gestaltet sind, aber erst vom Dachboden 
an achteckige, Wendeltreppen enthaltende Thtirme tragen. An 
der Ost- und Südseite waren die Streben wegen verschiedener 
hier anstossender Gebäude, die zum Theil später abgerissen sind, 
nnnöthig. Li der Mitte der Nordseite tritt ein Vorsprung mit 
Staffelgiebel heraus. Das untere Stockwerk hat grosse Spitz- 
bogenfenster zumeist ohne alle Gliederung, im westlichen Saale 
(der zuletzt als Gefangenenkirehe diente) gefüllt mit je 3 bis 5 sehr 
schmalen, steil spitzbogigen Oeffnungen, welche durch sehr kräftige 
gefaste Pfosten getrennt und durch schwache Sturze in zwei Theile 
geschieden werden (nicht unpassend mit einem Helmvisir ver- 
glichen), und, wie der Keller, spitzbogige Kreuzgewölbe ohne alle 
Gurten und Eippen. In dem genannten Saale ruhen dieselben 
auf elfLem kurzen achteckigen Mittelachafte, welcher oben durch 
zusammengesetzte kehlenartige Auskragungen viereckig wird, im 
KeUer auf einem mächtigen viereckigen Pfeiler mit abgeschrägtem 
Sockel und gefaseten Ecken, die unten durch einfache und oben 
durch zusammengesetzte, schwach concave Schmiegen ins Viereck 
zurückgehen, ohne Gesims. 

Der sogenannte Bittersaal, welcher das, ganze Oberge- 
schoss einnimmt, hat steile Kreuzgewölbe und in der Längenachse 
4 über Eck stehend achteckige Pfeiler, über deren Ecken sich 
die übereinstimmend gegliederten Gurtbogen und Kreuzrippen 
schwach vorkragen. Da« Profil dieser Rippen ist so kräftig und 
alterthümlich (ein nach vom zugeschärfter dicker Bundstab mit 
sich unmittelbar anschliessenden kleinen Viertelkreiskehlen), 
dftss es nur als Nachahmung des im Schlosse zu Bauschenberg 
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befiDdlichen erklärlich erscheint, zumal da alle Qesunse und die 
Pfeilersockel nur einfache Eehlenprofile zeigen ; ihm gegenüber ist 
der Mangel der Gesimse an den Pfeilern, deren Flächen sich 
zwischen den Bippen lothrecht fortsetzen, am Ende des 13. und 
selbst am Anfange des 14. Jahrhunderte sehr auffallend, auch 
wenn man annimmt, dass sich der Meister bei den Kellern an 
die gesimslosen Pfeiler gewöhnt hatte. An den Wänden sind 
in einfacher Weise halb achteckige Pfeiler ausgekragt, an welche 
sich die Eippen ebenso ansetzen, wie an die freistehenden Pfeiler. 
An den Schildbogen kommen keine Rippen vor. Die Fenster 
des Saales sind so zusammengesetzt, dass allemal 2 zweitheilige, 
im Bogen mit einem spitzbogigen Vierpasse versehene Spitzbogen« 
fenster und eine darüber gelegene 'grosse Kreisöffnung in eine 
gemeinsame Spitzbogenblende gefasst sind, ohne Durchbrechung 
oder Vertiefung der über den Spitzbogenfenstem und neben dem 
Kreise bleibenden Zwickel. Der alte Pfosten und die Kreig- 
öfnung haben rechtwinklige Absätze. Alle Ecken sind abgefast 
und nur die unteren durch Sturze abgetheilten rechteckigen 
Fensterfelder nach aussen statt dessen mit einem Falze für 
Schaltern versehen. Die runden Schlusssteine haben Blattwerk, 
welches schon unruhiger als an denen der Schlosskapelle gehalten 
ist, mit Köpfen und ünthieren. Die Thürverkleidungen mit 
Säulen, Gebälken, Wappen, Figurennischen und sonstigen Verzie- 
rungen in sehr reichem Eenaissancestyl sind den Inschriften zufolge 
1572 und 1573 auf das zierlichste aus verschiedenen Holzarten 
aiLSgeführt. L. (Abbildungen des Saales und Ansicht des Snalbaue« 
bei V. Debn-Rotf eiser, a. a. 0. T. 5 und 6, 8. 8 — 11; andere io 
„DenkmSler der deutschen Baukunst^^ dargestellt von dem Verein för 
die Aufnahme mittelalterlicher Kunstwerke xu Darmstadt; das Aeutjera 
des Saales bei Kallenbach, Atlas zur Geschichte der deutschmittel- 
alterlichen Baukunst T. 33). 

Das dem Saalbau östlich sich anschliessende, im Ifi, und 
16. Jahrhundert veränderte unregelmässige Gebäude enthält eine 
Wendeltreppe, welche durch einen Gang mit der Schlosskapelle 
verbunden ist. Dieser Gang liegt über dem spitzbogigen rippen- 
losen Kreuzgewölbe des Thorweges und hat 2 ebensolche Gewölbe 
und 2 schmale Spitzbogenfenster aus dem 13. Jahrhundert. Die 
Kapelle erhebt, sich über einem hohen Erdgeschosse ohne Strebe- 
pfeiler, mit 2 rippenlosen spitzbogigen Kreuzgewölben, mit 
mächtigen Gurt- und Schildbogen ohne Gliederung und zwei- 
theiligen Spitzbogenfenstern, deren obere durch einen Sturz ab- 
getrennte Hälfte zugemauert wurde, als man unter dem östlichen 
Gewölbe eine flache Decke einzog. 

Südlich hat laut einer gereimten Inschrift I^Qdgraf Lud- 
wig (III.) 1572 eine »neue Stube« in schweren Henaissanceformen 
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angebaut. Dieselbe ruht auf Arcaden, deren Pfeiler mit nach 
oben verjüngten Pilastem besetzt sind, und auf 2 rippenlosen 
rundbogigen Kreuzgewölben und hat ein Pultdach mit barocken 
Giebeln und ungeschlachtem Erker. 

Der nordwestlichen Seite der Schlosskapelle schliesst sich ein 
sechseckiges Gemach an mit zierlichem Gewölbe, dessen 6 Bippen 
an ihren unteren vorgekragten Enden mit Blättern verziert waren, 
und 2 grossen zweithoiligen Spitzbogenfenstern mit einfachesi 
Kreis im Bogenfelde. Dieses Gemach befindet sich in einem mit 
der Kapelle gleichzeitigen sechseckigen Treppenthurm* Später hat 
man die Wendeltreppe, welche durch rechteckige Fenster mit 
Fasenprofilen beleuchtet wird, in dem Gemache emporgeführt, 
so dass das Gewölbe desselben zerstört werden musste. 

An die südwestliche Ecke der Kapelle stösst ein viereckiger 
Thurm mit etwas jüngerem achteckigen Oberbau und glocken- 
förmigem Dache. 

Der schmale Flügel des Schlosses, welcher sich von der Ka- 
pelle aus nach Westen erstreckt, hat ausser dem nach Süden hin 
ganz über der Erde gelegenen Kellergeschoss noch 3 Stockwerke» 
Die gekuppelten rechteckigen Fenster sind nur im Keller und dem 
ersten Stockwerk noch zum Theil die ursprünglichen, soweit sie 
nftmHcb einfach abgeschrägte Gewände und Pfosten haben. Das 
Kelleigeschoss hat 2 kurze achteckige Pfeiler mit sehr niedrigen 
schlichten viereckigen Trapedapitälern, welche gurt- und rippen«* 
lose Kreuzgewölbe tragen. Die zwei oberen Geschosse aus dem 
14. Jahrhundert euthalten grosse flachgedeckte Bäume, welche 
zu Gefängnissen verbaut waren und jetzt wieder hergestellt 
werden sollen. Den einzigen Schmuck des Aeusseren bildet ein 
zierlicher halbachteckiger Balkon ^ dessen reicbgegliederte Aus- 
kragung unten von einem sitzenden Männlein unterstützt, und 
dessen undurchbrochene Brüstung mit nasenbesetzten Bundbogen 
geschmückt ist« An der Spitze des Thürbogens befindet sich eine 
schwörende Hand. Später ist der Balkon zum Erkerthürmchen 
erhöht worden. 

Etwa in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts wurde der 
südliche Flügel nach Westen hin verlängert. An der Verbindungs- 
stelle sind im Innern 2 gegen Westen reichprofilirte Spitzbogen, 
welche an den Wänden auf schönen grossen Kragsteinen imd in 
der Mitte auf einem schlanken achteckigen, oben durch flache 
Kehlen ins Viereck übeigehenden Schafte ruhen. Zur Unter- 
stützung des Trägers der Deckenbalken ist an dem mittleren 
Bogenzwickel östlich eine grosse Auskragung von reicher, aber 
ziemlich strenger und kräftiger gothischer Gliederung, gegen Westen 
eine kleinere, mit zweileibigem, aber einköpflgem ünthiere ge- 
schmückte Auskragung angebracht. Im obersten Stockwerk ist 
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über den Spitzbc^ren eine Qoerwand. Im untersten Geschosse 
des Anbanes sind die Blenden der rechteckigen gekuppelten 
Fenster mndbc^ig nnd reich gegliedert. Noch etwas später 
ist der Bau, welcher den Schlosshof gegen Westen abschliesst; 
derselbe hat an der Ost- und Südseit« Fenster mit ziemlich reichen 
Hohlprofilen und an der Westseite jüngere gekuppelte, nnr mit 
einem Falze versehene Fenster. In dem Winkel gegen den süd- 
lichen Flügel steht im Hofe ein achteckiger Treppenthnrm, 
welcher gleich der Ho^ite des ersteren inschrifüich 1567 nm- 
gebant nnd mit einem Benaissanceportal yersehen worden ist L. 
Der neue Bau, seit 1489, der Treppenban desselben 1493 
in spütgothischen Formen aufführt, zoletst Geföngniss, jetzt 
za ArchiyrSnmen bestimmt, hat 3 durch reiche Gesimse ge* 
schiedene Creschosse, welche Ton Süd nach Nord gerichtete grosse 
Sfile enthalten, der untere mit rippenlosen Kren^^wSlben, welche 
auf einer Reihe kurzer achteckiger, oben durch Auskragung vier- 
eckiger Pfeiler ruhen, der mittlere Saal mit starken und hohen 
mnden Pfeilern, an welchen reichprofilirte Kragsteine zur unter- 
stütznng der Eopfb&nder für die TrSger der Decke angebracht 
sind. Die rechteckigen Fenster mit Hoblkdilenprofilen haben 
steinerne Ereuzst6cke, nur im dritten Ckschosse sind sie ungetheilt. 
Aus der Mitte der westlichen Langseite springt ein rechteckiger 
Vorbau für die breite Wendeltreppe heraus, üeber dem mit 
Fase, Kehlen und sich an den Ecken kreuzendem Rundstabe 
gegliederten Eingänge ist ein Belief in krSftiger Umrahmung: 
ein grosses hessisches Wappen, gehalten von 2 gewapjmeten 
Fahnentrfigem; oben schauen unter einem mit verschlungenen 
fiselsrücken und Maasswerk reich geschmückten fiüdachine Land- 
graf Wilhelm m. (jetzt ohne Kopf) und seine 1492 ihm verlobte 
Braut, Elisabeth von der Pfiodz, herab; unten sehweben 2 Engel, 
welche ein Spruchband halten. An der nürdlichen Giebelseite 
ein etwas schmälerer, wenig jüngerer Anbau. An dem hohen 
Unterbau desselben gegen Osten eine grosse Pechnase. An 
den hohen DSchem 8 meist polygone Erker von Holz. Unter 
Ludwig HE. wurde der neue Bau mit dem alten durch einen 
Arcadengang verbunden, von welchem nur die Anfllnger noch 
vorhanden sind. An den Unterbau des neuen Baues schliessen 
sich gegen Westen grosse nur gegen Norden über der Erde ge- 
legene BSume mit mächtigen paralleUaufenden Tonnengewölben 
an, die durch Stichkappen mit einander verbunden sind. Aus 
dem Östlichsten Oewülbe führt eine von einem Bogen getragene 
grosse Treppe auf die über den GewGlben befindliche Terrasse. 
Neben diesen, nur durch schmale rechteckige Fenster beleuchteten 
Räumen steht ein kleiner runder Tbnrm mit jüngerem gemauer- 
tem Dache. L. 



• Marburg. 169 

Spital St Jacob in Weidenhausen. Wird aus dem Hospital- 
fonds (jeM von der Centralarmenrommisston) erhalten und befindet sich 
m uemlich gutem baulichen Zustande. 

1569—72 erbaut, mit steinernem Erdgeseboss; vor der noch 
gotbisirenden Spitzbogentbür eine Laube, deren flacbe Decke durcb 
einen Steinpfeiler von nticbtern-antikisirender Bildung unterstützt 
wird. Der zweistöckige Oberbau von Holz ohne Interesse. L. 
(17. Fortsetzung der Nachrichten von dem eVangelisch-Iutherischen Wbi« 
senhause zu Marburg 1805: [J. G. Usener] NachrichteD vom Hospital 
Sl. Jacob und den beiden Siechenhöfen). 

Supenntendentur. An einer Ecke ein rundes Thtirmchen, 
an welchem 2 romanische Kragsteine, der eine mit einem Men- 
scbenkopfe. In der Hofmauer eine gothische Spitzbogentbür. 
(Andere dergleichen an verschiedenen Gartenmauern, die reichste 
an einem Garten an dem zum Schlosse führenden Fahrwege, 
gegenüber dem »Begierungsgebäude«). L. 

Wohnhäuser. 

In der Nicolaistrasse (östlich von der lutherischen Pfarr- 
kirche) ein dreistöckiges spätgothisches Hans, Nr. 133, ganz von Stein, 
schlicht, mit rechteckigen Fenstern, deren steinerne KreuzstOcke 
meist zerstört sind, Besten von Zinnen und steilem Walmdache, 
welches 5 poJygone hölzerne Thürmchen mit spitzen Helmen um- 
geben. An der Hofseite ein runder Treppenthurm. 

Oben am Marktplatz und an der Steingasse ein grosses 
steinernes Eckhaus (Steinhaus genannt), Nr. 75, mit 2 hohen Staffel- 
giebeln, in welchen vei;mauerte gothische Spitzbogenfenster, und mit 
gothischem Dachgesims. Das üebrige etwa um 1580 und nach 
einer Inschrift 1765 in einfachster Weise umgebaut, zum Theil 
mit Yergrösserung der gekuppelten rechteckigen Fenster, deren 
Gewände durch Falz und Fase gegliedert sind, und an der öst- 
lichen Giebelseite ein rechteckiger Vorbau hinzugefügt, der einen 
Altan mit Wasserspeiern und Balustrade trägt. Ein Schöffe, 
Conradus de Lapidea Domo, kommt in einer Urkunde Landgraf 
Heinrichs I. von 1280 als Zeuge vor. L. (Historische Nachricht 
▼on dem Uriprung des teutschen Hauses und Land-Commeode Marburg. 
Cassel 1751. Beitage Nr. 41). 

Das andere ebenda und dem vorigen gegenüber stehende Eckhaus, 
Nr. 73, mit 2 steinernen und 2 hölzernen Stockwerken in frühem 
Renaissancestyl, aber 1675 verändert, mit 2 später erneuerten 
Säulen zu den Seiten des Bundbogentbores und dreigeschossigem, 
sechseckigem Erkerthurme, der auf steinerner Auskragung ruht. 

Haas an der Ecike der Markt- und der Wettergasse, 
Nr. 296, ein stattlicher Bau, um 1600 vom Vicekanzler Hermann 
Yultejus (t 1634) mit Benutzung des Erdgeschosses eines älteren spät^ 
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gothiHchen Hauses, welches 2 einfache Spitzbc^^thüreii und viele 
sehr breite niedrige Stichbogenfenster mit abgefasten Gewänden 
hatte, in einfachem Renaissancestyl erbaut, wobei die eine Thür 
antikisirende KUmpfergesimde erhielt, mit 2 steinernen und 2 höl- 
zernen Stockwerken und 2 grossen rechteckigen zweistöckigen 
Erkern. In den Fensterbrüstungen reich ausgeschnittene Andreas- 
kreuze. An einem Kragstein die Buchstaben H V I D, 

Ein dem vorigen schräg gegenüberstehendes Haus der Wet- 
tergasse, Nr. 300, hat im steinernen Unterbau eine reiche spätest- 
gothische Spitzbogen thür, welche jetzt zum Fenster umgebaut ist, 
daneben 2 Kragsteine, darüber und über dem neben ihr befind- 
lichen zur Hausthür umgestalteten Stichbogenfenster je 2 niedrige 
rechteckige Oberlichter. 

Ein Haus in der Bar füsser Strasse, Nr. 5, gegenüber der 
Reitbahn, hat im steinernen Erdgeschoss eine Spitzbogenthür von 
ca. 1525, mit reichem, aber fachem Gewände, dessen Birnstäbe sich 
wie beim vorigen Hause am Anfange und an der Spitze des 
Bogens durchkreuzen, und gekuppelte rechteckige Fenster mit 
Fasenprofil. 

Ein Haus am Steinwege, Nr. 408, mit zwei steinernen nnd 
einem hölzernen Stockwerke, hat eine sehr zierliche rnndbogige 
Renaissancethür aus dem 16. Jahrhundert, mit Muscheln in dea 
Nischen des breit abgeschrägten Gewändes und zwischen den m 
beiden Seiten aufgestellten Paaren schlanker Säulen, welche Gebälke 
mit reichem Consolengesims tragen. (Die äusseren Säulen sind 
zerstört). Die Architektur erinnert lebhaft an die östliche Giebel* 
front des Gewandhauses zu Braunschweig, welche 1589—91 von 
badischen Meistern ausgeführt wurde. Nur sbd alle Formen^ 
namentlich die Säulen, feiner und schlanker. 

Ein grosses Eckhaus, Nr. 207, an der H o f s t a 1 1, mit steinernem 
Erdgeschoss, an dessen Ecke eine Aaski-agung fQr den rechteckigen 
Erker dm: 2 hölzernen oberen Stockwerke, etwa um 1620, mit 
zierlich geschnitzten Schwellen, Füllhölzern und Eckständeru, 
erstere mit schräg und keilförmig zusammenlaufenden Wülsten 
und Perlstäben, letztere mit Rauten- und Schuppenwerk. 

An einem Hofe der Rittergasse, Nr. 106, zwei steinerne 
Thürpf Osten aus der besten Renaissancezeit, mit Säulchen in 
gothisireuder Weise fein gegliedert. 

Von den alten Fachwerkshäusern ist das interessanteste ein 
sehr schmales dreistöckiges Eckhaus, Nr. B13, aus dem Ende des 15. 
oder Anfange des 16. Jahrhunderts an der Juden- und Wetter- 
gasse (Detail von Ungewitter im gothiscbeo iMusterbucbe 81, Fig. 
4 mitgetheilt) 1859 von der Stadt Marbui^ abgetragen worden. 
Die Zimmerhölzer desselben sind ihres Kunstwerthes wegen vom 
Staate angekauft und werden im Renthof aufbewahrt. Das Erd- 
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geschoss von Q'/^ Fxias Breite und 16^/^ Länge hatte Spitzbogen- 
fenster, deren Gewände an den Ecken durch sehr flache Hohlkehlen 
gebrochen waren. Von den Knaggen, welche die vorstehenden 
Balkenköpfe der Obergeschoese unterstützten, sind 6 mit trefflich 
geschnitzten mannigfaltigen Fratzenköpfen, eine mit einer Blume 
and 4 mit spätestgothischen Wappen geschmückt, die übrigen 
waren unverziert. 

Die übrigen Holzhäuser sind fast sämmtlich modemisirt oder 
übertüncht ; manche wären leicht in ihrer alten Pracht wieder herza* 
stellen. So namentlich das reichste, Nr. 76, oben am Marktplatz 
g^enüber dem Steinhause. Dreistöckig mit übergebauten Stock- 
werken und halbachteckigem Erker an der Ecke. Die Balkenköpfe 
reich gegliedert, die Füllhölzer und Saumschwellen wie an obigem 
Hause der Hofstatt, aber reicher und feiner, die unterste Schwelle 
ausserdem mit ^ndverschlingungen. In Brüstnngshöhe eine 
Gliederung, die sich am Eckständer in die Höhe kröpft. Die 
übrigen Eckhäuser haben an den Ecken ebenfalls polygone Erker 
mit mehreren Stockwerken. So ein Haus, Nr. 86, von 1568 an 
der Barfüsser- und langen Gasse. L. 

üardorf (l'/s Stunden südlich von Kirchhain). 

Kirchthnrm. Wird von der Gemeinde erkalten, 9er btmUek^ 
Zustand iit, nameuUich was die oberen Theile betrifft, ziemlich sehhckt» 

Viereckiger gothischer Bau von breiten, niedrigen Verhält- 
nissen, anscheinend noch aus dem 14. Jahrhundert. Das steile 
Walmdach mit kurzem Firste hat 4 halbachteckige Erker, die 
unmittelbar auf der Mauer aufsitzen. Das Erdgeschoss bildete 
früher den Chor der Kirche, dient aber jetzt als Sacristei und 
enthält noch einen steinernen Altar. Sein Kreuzgewölbe mit ein- 
fachen hohlprofilirten Rippen ruht auf Kragsteinen. Auf dem 
Schlusssteine sind 8 Fische mit einem Kopfe ausgehauen. Fenster 
und Triumphbogen sind zugemauert. Das zweite Thurmgeschoss 
hat ein rippenloses Kreuzgewölbe und aus grossen Steinplatten 
gebildete Pechnasen, getragen von reich profilirten Kragsteinen 
und mit Pultdächern überdeckt. Den Schluss der Thurmmauem 
bildet ein durch ein Gesims ca. 8 Zoll vorgekragter Wehrgang 
mit Schiesslöchern. Die 1713 — 1716 erbaute Kirche ist ganz 
ohne Interesse. Von der hohen, mit Schiesslöchem versehenen 
Kirchhofsmauer sind noch einige Theile vorhanden. L. nach 
Mittheiluogen und Skizze von L. ßftrhling. 

Har^retenhaaii (Vi Meile ostnordöstlich von Fulda). 

K.irch6. In iienUich gutem baulichen Zuitand, Wird auf Rechnung 
des Kirehenkastens unterhalten. 

Eine Kirche wurde hier 1098 geweiht. Von der jetzigen 
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Kirche rOhrt der Chor und der Thurm nach einer Inschrift am 
Chor ans dem Jahre 1487. Das Schiff ist dagegen 1781 yOlHg 
neu erbaut. 

Einschiffiger Bau mit schm&lerem , aus dem Achteck ge- 
schlossenem Chor und einem an die Nordseite des Chores an- 
stossendon quadratischen Thnrm. Der Chor hat ausser dem aus 
5 Achtecksseiten gebildeten Schlüsse nur ein sehr kurzes Joch. 
Er hat in der Apsis 4 ziemlich grosse, aber ungetheilte Spitz- 
bogenfenster mit einfach abgeschrägten GewSnden und Strebe- 
pfeiler mit Pultdächern. Die Ansätze der auf jeder Seite mit dop- 
pelten Kehlen profilirten Gewölberippen an den Wänden werden 
mit einfachen Schildchen verdeckt. Die Schlusssteine sind mit 
den Gliederungen des Bippenprofiles umzogen. 

Der nicht mit Strebepfeilern versehene Thurm hat 8 senk- 
recht aufsteigende, durch einfache Gesimse getrennte Stockwerke, 
von denen das unterste mit dem Chor gleich hoch ist, so dass 
die beiden oberen ganz frei aufragen. Das untere Stockwerk 
enthält die mit einem Kreuzgewölbe fiberdeckte Sakristei und ist 
nach Osten und Norden mit je einem ziemlich grossen Spitzbogen- 
fenster versehen. Die beiden oberen Stockwerke haben an jeder 
Seite ein eben solches Fenster. Alle Fenster des Thurmes sind 
ebenMls ungetheilt und haben einfach abgeschrägte Gewände. 
Der Thurm schliesst mit einem modernen hölzernen achteckigen 
Aufbau ab. 

Das sehr einfache, nur mit Balkendecke und nirht mit Strebe- 
pfeilern, aber mit Spitzbogenfenstem versehene Schiff bietet nichts 
Bemerkenswerthes, doch zeichnet sich die ganze Kirche durch ein- 
fache günstige Verhältnisse aus. v. D. B. na« h Mitiheilongen und 
Skizzen yod Scbncbard. 

Marienhayen (27, Meilen nordnordöstlich von Fi-ankenberg). 
Kirche, in »iemUek gutem baulieken Zmsitmd, Wird wn der (?e- 

Anscheinend aus dem 12. Jahrhundert Früher überwölbter 
einschiffiger romanischer Bau mit gradem Chorschluss und ohne 
alle Gliederung an den Fenstern. Auf dem westlichen Giebel ein 
einfaches niedriges Holzthürmcheu. 

narfoas (IV4 Meile südsüdwestlich von Schlüchtern). 
Kirche. 
Nach Bach, Kirchenstatistik, lange vorder Reformation als 
Kapelle vorhanden gewesen, 1551, 1750 und 1822 erweitert. 
Bei dem letztgenannten Erweiterungsbau ist das gothische Maa^- 
werk aus den Fenstern herausgebrochen worden. Der Thnrm gehört 
der Zopfiseit an. v. D. B. aaeh Matheilangea tob L* UoffMana. 
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Markltbel (IV4 Meile nordnordöstlich von Hanau). 
Rathhaus. Wird von der Gemeinde unterhalien. 

Interessanter Holzbau im Renaissancestjl mit Thürmen und 
Thor, an den Eckpfosten mit »wilden Männern« verziert. 

In den benachbarten Orten ähnliche Holzarchitektur. Nach 
Mittheilungen des («rHfen von Stollberg in Gedern. 

Heerholz (V» Meile westsüdwestlich von Gelnhausen). 
Schloss, früher Nonnenkloster. 
Das Kloster wurde 1000 gestiftet, 1151 dem Klostor Selbold 
unterworfen. Seit etwa 1564 gräflich Isenburgisches Schloss. 
(Wenck, Urkunden zu 2, S. 101; LHndau, Beftcbreibung yonHe8fen,6IOK 
Die Gebäude des jetzigen Schlosses mit viereckigem Hof sind 
sftmmtiich neueren Ursprungs. Nur der Thurm und der Chor 
der Kirche, welche übrigens keine bemerkenswerthen Architektnr- 
theile zeigen, stammen aus älterer Zeit, anscheinend aus dem 
16. Jahrhundert. Der Thurm ist quadratisch und steht an der 
Südseite der Kirche. Der Chor ist aus dem Achteck geschlossen. 
v. D. B« n«cb Mitlheilungen von W. Lots und A. Spangenberg. 

Melnau (1'/« Meile nördlich von Marburg). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unierkalten, 
Rechteckiger Fachwerkbau mit stumpf-spitzbogigem Triumph- 
bogen und spitzbogiger Thür an der Südseite, 1786 roh erneuert. 
Der Dachreiter ähnlich wie der in Emsthausen construirt, mit 2 
Glocken, wovon die kleinere anscheinend sehr alt, mit Majuskel- 
inschiift, die grössere aus dem 17. Jahrhundert. L. 

Burg. Ruine einer Bergveste, Vom Staate den Herrn von MilMing 
s« Sekdnstädt in Erbleihe gegeben, Erhaltungskosten jährlich ea. 10 Thlr. 

Die Burg ist um 1250 vom Erzstifte Mainz gegen Hessen 
angelegt worden. Der Thurm ist 1329—31 erbaut. Seit 1464 
ist die Burg in hessischem Besitze, war 1575 noch zam Thefl 
bewohnbar, wurde aber seitdem dem Verfalle überlassen. 

Es stehen nur theilweise noch die über hohen Futtermauem 
sich erhebenden Umfassungsmauern und der hohe runde Thurm. 
Der innere Raum der Burg, worin noch 2 Kellerräume mit rund- 
bogigem Tonnengewölbe, dient jetzt als Gemüsegarten. 

Die Mauern bestehen aus ziemlich regelmässigen Bruchsteinen, 
die grOsstentheils in wagerechten Schichten liegen. Der Thurm 
ist mit Quadern von Sandstein verblendet. An seinem unteren 
Theüe ist diese Verblendung zerstört. 

Die Mauern bilden ein unregelmässiges Vieleck theilweise mit 
abgerundeten Ecken. Der Eingang liegt an der Südwestseite. 
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An der SüdcMstseiie ist ein jüngerer Anbau mit grossem östlichen 
Thore, über welchem eine tiefe spitzbogige Fensterblende. N^ben 
diesem Anbau steht frei im Bering, ganz nahe an der Ostseite 
der 28 Fuss starke Thurm mit hohem ganz über dem Burghofe 
gelegenen Verliese, dessen Mauern 10 Fuss Dicke haben. Von 
Einzelheiten ist ausser den stichbogigen Blenden der Thore und 
Thüren gar nichts mehr vorhanden. 

Herrliche Aussiebt bis Hohensolms, Marburgs Frauenberg, 
Amöneburg, Battenberg, Berleburg, und in die dahinter liegenden 
Berge. L. (Justi, Vorzeit 1838, S. 140-167; Landau, die befaifchen 
Ritterburgen 4, 171—178; Landau, Beacbreibung von Hessen 391 f.). 

Helsangen. 

(Altenburg, Breitenaa, Cartbause, Dagobertsbaasen, Deute, Felf- 

berg, Grebenau, Harle, Heidau, Hesserode, Hilgersbausen, KOrle, 

Mittelhof, Mörshausen, Neaeubrunslar, Nenmorscben, Spaogenberg, 

lYolfersbansen). 

(Böddiger, Connefeld, siebe Nachtrag). 

Stildtkircke St. Xicolans. M üemlick gutem hauUchen Zu- 
Mtand, Wird wm der Stadt unterhädten, wow jdhtUeh etwa 70 Tkaler 
erforderlich sind. 

Von einem alten, 1383 abgebrannten Bau ist nur noch der 
romanische Thurm erhalten. Die Kirche ist angeblich 1415 — 25 
erbaut und nach emer Inschrift 1570 erneuert worden. 

Schlichte gptiiische Hallenkii-che mit einschiffigem aus dem 
Achteck geschlossenem Chor und quadratischem romanischem 
Thurm vor der Westseite. Der Thurm hat eine ganz einfache 
rundbogige westliehe £ingangsthür und steht mit der Kirche durch 
ein Bundbogenportal mit nach dem Inneren des Thurmea hin 
mehrfach rechtwinklig abgesetztem Gewände in Verbindung. Die 
äussersten Kanten dieses Gewändes sind mit eingeblendeten Säulcben 
und Bundstab am Bogen verziert, die inneren mit kleinen Hohl- 
kehlen gebrochen. In der Thurmhalle sieht man noch die Ansfttze 
eines nicht mehr vorhandenen Kreuzgewölbes. Der Thurm hat 
rundbogige, 10 Zoll breite und 2 Fuss hohe Lichtöffnungeu. Er 
ist mit einem hölzernen, oben achteckigen Helm versehen. 

Im Schiff und Chor je 3 Joche. Schafte rund, mit ans 
Platte und Kehle gebildeten Gesimsen. Triumph- und Scheidebogen 
stark gefast. Die Kreuzgewölbe ruhen im Schiff auf Kragsteinen, 
im Chor wachsen ihre Bippen aus runden Diensten hervor. Die 
Fenster mit schrägen Gewänden und Maasswerk von reiner Form 
ohne Fischblasen haben je einen hohlprofilirten Pfosten, an der 
Nordseite des Schiffes sind einige Fenster auch ungetheilt. üeber 
den Seitenschiffen je 2 Walmdächer, v. D. B. nach Mittheilangeo 
von F. Hoffuaon. (Lotx, a. a. 0. S. 438). 
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FsUalirftekA» JW »iemUeh ^imn Siandtt , i0iir«fe «#r Mt»a 30 
Jahren von der 9taäi an den Staai abgtlreten^ von dem m> mü finem 
jährlichen Betrage von ca. 200 Tkalem erhalten wird, 

Inschriftlioh nach 1569 gebaut^ hat 6 Oeffnongen, 24 Fusb 
Breite und 395 Fuss Gesammtlänge. F. Hof&nann. 

SchloSS. Der bauliche Zustand ist ziemlich gut. Die dem Staate 
zustehende jährliche Unterhaltung erfordert etwa 80 Thaler.. 

Einfacher spätgothischer Sandsteinban, inschriftlich 1550 bis 
1555 erbaut«, mit 3 steinernen, Wendeltreppen enthaltenden Vor- 
bauten. An den Tbüren im zweiten und dritten Stock Belief- 
veizierungen von Gyps im Benaissancestyl. F. Hofimann. 

Kin^mauern und Befealigangathlirme. Würden von der 

Siadt SM unterkalten sein. 

Die alten Ringmauern bestehen noch grösstentheils. Von 
den Befestigungsthürmen hat sich an der südwestlichen^ Ecke der 
Stadt einer, der sogenannte Eulenthurm, voUgtändig erhalten und 
ist derselbe vor wenigen Jahrzehnten Seitens der Stadt noch mit 
einem neuen Dache versehen worden. Dieser Thurm ist kreisrund 
mit Regeldach. Von den anderen Thürmen sind nur noch Beste 
T<»:handen. F. Hofoiann. 

Hengfsberg (2 Stunden westlich von Ziegenhain). 

Kirche. Vor einigen Jahren hergestellt. Wird von der Gemeinde 
unterhalten, 

Niedri^s einschiffiges Gebäude von regelmässigen Binich- 
stcinen. Der an das breitere Schiff sich unsymmetrisch ao^ 
schliessende Chor rechteckig, in der Zopfzeit mit hölzernem 
Thurmaufsatze verseben, in welchem eine Glocke mit Inschrift 
in gothischen Minuskeln. Der Triumphbogen ist 1802 beseitigt, 
um die Orgel im Altarhause anbringen zu können. Seit der 
neuerdings vorgenommenen Modcrnisirung ist nur die westliche 
Spitzbogenpforte mit ihrer ziemlich reichen gothischen Profilirung 
noch im ursprfluglichen Zustande. 

Taufst ein, laut Inschrift 1602 gefertigt, dient jetzt der 
Kanzel als Untersatz. 37, Fuss hoch, 19 Zoll breit, mit 
rundem Fuss und Schaft, aber achteckigem Becken, dessen 
Prismenflächon mit Blumen und Köpfen in vertieften quadra- 
tischen Feldern geschmückt sind. Der Fuss ist über der 
runden Plinthe durch Binnleiste, gewundenen Bundstab, Plättchen 
und Kehle gegliedert. Der schräg cannelirte Stamm von 11 
Zoll Stärke hat oben 8 halbkreisförmige Schilder, welche den 
Uebergang zu dem unterwärts durch Kehle, Plättchen, Wulst 
und Kehle gegliederten Becken vermitteln. 
L. na«b Skizten uud Miltbeilungeo von W. ^iQller. 
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Herxhaasen (IV4 Meilen südsttdöstlich von Wolfhagen). 
Früheres Angnstinerkloster, jetzt Hospital. Die Gebäude 

befinden sich in gutem baulichen iMstande und werden vom Staate mit einem 
jährliehen Aufwände von 700 bie 800 Thaler unterhalten. 

Das Kloster wurde 1213 gestiftet. Am Schiff der Kirche 
sind noch erhebliche romanische Beste erhalten. Der Chor und 
ein Theil der Klostergebände ist gothisch. Der grösste Theil der 
Klostergebäude gehört aber späterer Zeit an. 

Die Gebäude bilden ein Quadrat mit rings umschlossenem 
quadratischem Hof. An der Nordseite liegt die Kirche, deren 
Chor nach Aussen gegen die östliche Quadratseite vortritt. 

Die Kirche ist einschiffig. Das 26 Fuss im Lichten breite 
Schiff scheint stets fiachgedeckt gewesen zu sein. Die romanische 
Architektur desselben hat sich an der Nordseite am besten er- 
balten. .Sie bt von wohlgefQgten Quadern erbaut und an ihrer 
äusseren Seite wechseln breitere und schmälere Lisenen mit ein- 
ander ab. Sie theilen in ungleichen Abständen die Nordseite in 
sechs Felder. Das Sockelgesims liegt unter dem erhöhten Boden 
verborgen, das Dachgesims ist nicht mehr vorhanden; dagegen 
werden aber die Liseuen etwa in halber Höhe durch ein Gurt- 
gesims verbunden, bestehend aus einer Platte, welche mit den 
Lisenen in Flucht liegt und oben und unten mit eingeblendeten 
Bnndstäben eingefast wird. Die obere Hälfte der Lisenen über 
diesem Gurtgesims ist an den Kanten so gefast, dass oben und 
unten vollkantige Stücke stehen bleiben. Boman^he Fenster 
haben sich nicht erhalten, aber ein schönes romanisches Portal 
in einem der mittleren Felder der Nordseite, wo es fast den 
ganzen Baum zwischen den Lisenen und dem Gurtgesims einnimmt. 
Es hat rechtwinklige, vierfach abgestufte Gewände, deren Kanten 
mit Ausnahme der äussersten nnd innersten, in verschiedener Weise 
mit Hohlkehlen so gebrochen sind, dass sie oben und unten voUkantig 
bleiben, üeber einem einfachen Kämpfergesims aus Plättchen, 
Wulst und Platte setzen die halbkreisförmigen Bogenglied eruhgen 
in gleichem Profil mit den Gewänden auf. Da der innerste Bogen 
nicht mehr vorhanden ist, lässt sich nicht erkennen, ob das Portal 
mit einem Tympanon versehen war. Der nur aus Wulst und 
Platte bestehende Portalsockel hat sieh bei einer Aufgrabung ge- 
funden. Kämpfer- und Sockelgesims des Portales setzen sich bis 
zu den zunächst stehenden Lisenen fort. Das zwischen denselben 
liegende Stück der äussersten Portalpfeiler wird in eigenthüm- 
licher Weise oben, unten und an der Portalkante mit einem 
breiten Bundstabe gesäumt, welcher, an den Lisenen todtlaufend, 
eine vertiefte Fläche umschliesst. Die vortretende Platte, welche 
den äussersten Band der Bogengliederungen bildet, schliesst sich 
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mit einem fi[aniiese der Manerfltiohe an. Dieses Portal ist zum 
Theil verschüttet und vermauert. 

In den östlichen Ecken des Schiffes befinden sich je 2 recht- 
winklige Vorlagen mit einem runden Dienste in der dadurch ge- 
bildeten einspringenden Ecke. Diese Vorlagen haben Deckge- 
simse von ungefähr gleicher Gliederuug wie das Kämpfergesims 
des Portales. Ausserdem sind Vorlagen im Schiff nicht mehr 
erhalten. 

Der gothische Chor bildet eine aus 5 Seiten des Achtecks 
construirte Apsis und ist noch gewölbt. An seiner Südseite be- 
findet sich jetzt die vor etwa 30 Jahren erneuerte Eingangsthür 
zur Kirche. Die Strebepfeiler des Chores haben blinde, d. h. nicht 
wirklich ausgehöhlte Wasserspeier in thierischen und menschlichen 
Formen. 

An den Klostergebäuden ist nur ein in der Mitte der Süd- 
seite, im Erdgeschoss und hohen Sockel vortretender, aus 3 Seiten 
des Sechsecks construirter spätgothischer Erker mit 3 reichge- 
gliederten Vorhangsbogenfenstem bemerkenswerth. 

Landgraf Philipp der Grossmüthige hob das Kloster auf und 
bestimmte dasselbe zu einem Hospital für Gebrechliche und Geistes- 
kranke mit einem Kapitalvermögen von 14 bis 15,000 Thaler. 
An Mobiliar-Gegenständen ist bemerkenswerth ein S ch r a n k 
für die Abendmahlsgeräthe im Bepositursaale, von roher Arbeit, 
aber an der inneren Seite seiner Thür mit einem der go- 
thischen Zeit angehörigen Gemälde versehen, welches in 
mehreren Reihen übereinander Heilige darstellt und wahr- 
scheinlich zu einem Flügelaltar gehört hat. 

Sodann ein stark vergoldeter Abendmahlskelch mit 
eingegrabener alter Schrift. 
V. D. IL nach Miltbeilangen und Aufnahmen von F. Hoffmann« 

Hetze (1 Meile nordnordwestlich von Fritzlar). 

Kirchtharm. l$t m einem guten baulichen Zusiande^ Wird von 
der Gemeinde nUt jährlieh ca. 5 Thaler unterhalten» 

Spätgothisch , quadratisch ohne Strebepfeiler. Steht an der 
Westseite der Kirche. Im Inneren ein Kreuzgewölbe. F. Hoffmann. 

Hlchelbach (ly« Stunde nordwestlich von Marburg). 

SJrche. Befindet sich in »iemlieh vencahrlottem Zustande, nament- 
lich was die Ddeher und die durch Sehuttmassen übermässig belasteten Ge~ 
wMe betrifft. Die Unterhaltung liegt der Gemeinde oh. 

Michelbach war Sitz eines Erzpriesters« Die Kirche ist ein 
roher einschiffiger Gewölbebau mit schnoSlerem, quadratischem 
Altarbause, im romanischen üebergangsstyl vom Anfange des 
13. Jahrhunderts. Die 3 rechteckigen, rippenlosen Kreuzgewölbe 

12 
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des Schiffes werden durch einfach rechteckig profilirte, halbrunde 
Gurtbogen geschieden und haben entsprechende spitze, auch fast 
elliptische Schildbogen. Sie ruhen auf abgetreppten Wandpfeilem 
mit aus Platte, Viertelskehle, Plättchen und Rundstab gebildetem 
Gesims und aus Ablauf, Wulst, Plättchen und Platte bestehendem 
Fusse, im Westen aber, wie das Cborgewölbe an allen 4 Ecken, 
auf frei vor die Wand gestellten Säulen mit attischen Eckblatt- 
basen, einfach verzierten Würfelknäufen und mit schwerem Wulst 
oder Karnies gegliederten Deckplatten. Der Ghorbogen wurde im 
13. Jahrhundert, als man den Chor zum Thurm erhöhte, mit 
einem Spitzbogen unterfangen. Dasselbe geschah im 15. Jahr- 
hundert mit den Gurtbogen des Schiffes, zu welchem Zwecke die 
Pfeilervorlagen bedeutende Verstärkungen mit abgefasten Ecken 
erhielten. Die Bundbogenfenster mit schrägen Gewänden wurden 
zum Tbeil durch spätgothische ersetzt. An der Südseite zunächst 
der westlichen Ecke eine niedrige, im Eundbogen geöffn^ Pforte 
mit 2 rohen Säulen in dem von der Sockelschräge umzogenen 
Gewände, verschiedenartigen sculpirten Kapitalem und einfachen 
romanischen Thürbeschlägen, welche auch an einer weiter östlich 
ins Schiff führenden sehr einfachen Thür vorkonmien. Die ge- 
kuppelten Schallöffnungen in den durch spätere Uebermauerong 
als solche weggefallenen 4 Thurmgiebeln mit Mittelsäulchen, woran 
glatte, oben viereckige Kelchkapitäler, sind theilweise vermauert. 
Das Zeltdach des Thurmes, in welchem 4 Glocken hängen, mit 
4 Dacherkern und schönem Eisenkreuze. L. 

Weihwasserbecken im niedrigen Würfelknaufe einer 
kurzen romanischen Säule, deren Basis nur aus Bundstab, 
schrägem Plättchen, Kehle und senkrechtem Plättchen be- 
steht. L. 

Orgel, jetzt leider im Chore aufgestellt, enthält 2 sehr 
alte Pfeifen mit mundförmiger Oeffnung und sonstigem Orna- 
ment. An der Westseite der Kirche sind noch die Kragsteine 
für die alte Orgelbühne vorhanden. L. nach Mittheilong von 
Bickel. 

Michelsberg: (V« Meile nördlich von Ziegenhain). 

Kirche. Wird von der (Gemeinde unterhalten, Kosten der Repa- 
ratur jährlich 8— 9 Thlr, Der bauliche Zustand ziemlich schlecht. 

Kleine und sehr niedrige einschiffige Kirche mit schmälerem 
rechteckigem Chor ohne Thurm. Das Mauerwerk von unregel- 
massigen Bruchsteinbrocken scheint aus romanischer Zeit herzu- 
rühren, indem an der Nordseite des Schiffes 2 später von innen 
vermauerte schmale Bundbogenfenster mit schrägem Gewände 
vorkommen, ist aber laut Inschrift 1575 restaoxirt und 1844 
mit neuen, unförmlichen Fenstern und Thüren versehen worden. 
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An 2 Ecken des Schiffes sind schräge Strebepfeiler angebaut. 
Der Chor soll nach Bach, Kirchenstatistik, ursprünglich ein 
Kreuzgewölbe gehabt haben; jetzt fehlt ihm sogar der Triumph- 
bogen. Die Balkendecke wird durch einen Träger unterstützt, 
welcher im Schiffe auf einem Ständer mit Sattelholz und Kopf- 
bändern rtiht. Im 18. Jahrhundert hat man der Kirche h(^lzei*ne 
Emporen und ein Obergeschoss von Fachwerk gegeben. 

Taufstein, vielleicht von 1575, jetzt als Träger der 
Altarplatte benutzt. SV^ Fuss hoch, durchweg rund, mit 
22 Zoll breitem Becken und Fuss, welche mit dem 16 Zoll 
starken Stamme durch romanisirende Gliederungen verbunden 
sind. Der Stamm hat 2 in entgegengesetzter Eichtang schräg 
cannelirte Zonen, der cylindrische Theil des Beckens ist mit 
durchweg verschiedenartigen Rosetten und Köpfen, abwechselnd 
mit lothrechten Cannelirungen, verziert und oben mit einem 
tauformigen Stabe umwunden. (Vergleiche Mengsberg). 
L. nach Mittheilungen und Skizzen von W. Müller. 

nittelhof (V4 Meile nordwestlich von Melsungen). 
Domaine. 

Im dritten Stockwerk des massiven, sonst nicht bemerkens- 
werthen Wohnhauses befindet sich ein 11 Fuss hoher Ofen von 
Qusseisen und schwarz glasirtem Thon mit der Jahreszahl 1662 
und dem hessischen Wappen im Renaissancestyl. F. Hoffmann. 

nUIlenbeck (V, Meile westsüdwestlich von Rinteln). 

Kirche mit den Klostergebäaden. Die Kirche ist retiaurirt 

und in gutem baulichen Zustand, Die Unterhaltung liegt dem Staate oh^ 
Die Klostergebdude sind zu Domanialiu>ecken und einer Miethioohnung 
eingerichtet und tperden ebenfalls vom Staate unterhalten, 

Kirche des ?96 gegründeten, 1441 in «in Augustiner-Chor- 
herrenstifi; verwandelten Benedict inernonnenklosters. Spätgothisch 
mit romanischen Resten, 1492 abgebrannt, 1505 vollendet. Ani 
Grewölbe ist die Jahreszahl 1503 zu sehen. 

Grossartige, schlanke kreuzförmige Hallenkirche mit 2 ein- 
fachen runden romanischen Westthürmen und einer gothisch 
umgebauten romanischen Krypta. Im nüchternen Schiff 5 Paar 
achteckige Schafte mit stark ausladenden Gesimsen und un- 
gegliederte breite Scheidebogen. Kreuzgewölbe. Fenster mit 
Fischblasenmaasswerk. In den unzugänglichen Kreuzarmen, deren 
Dächer niedriger als die des Langhauses liegen, vielleicht roma- 
nische Reste. In der aus 3 Seiten des Achtecks geschlossenen 
Krypta 6 achteckige Säulen und rundbogige gurtenlose Kreuz- 
gewölbe. Ein Anbau neben dem Chore, in welchen man von dem 
im nördlichen KreuzBügel belegenen Nonnenchore gelangte, enthält 

12* 
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im Obergeschoss den spätgothischen Bibliotheksaal, dessen nmd- 
bogige Gewölbe mit Quergurten auf achteckigen Schäften mit 
einfach, aber schön gegliederten Sockeln und Gesimsen ruhen. 
(Kuchenbecker, analecta HassiacR 10, 24l-3i)2; Löbke, niiltelalter- 
liehe Kunst in Wentphalen, datelhMt Einzelheiten der Krypta, Tafel 20; 
Z«iUcbrift des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde 7, G7; 
Landau, Beschreibung von Hessen). 

Klostergebäude gothisch. Der Kreuzgang aus dem 
14. Jahrhundert hat rippenlose Kreuzgewölbe und Fenster mit 
zerstörtem Maasswerk; der Saal eine schöne Holzdecke, deren 
gothisches Täfelwerk in der Mitte der einzelnen Felder Medaillons 
mit gemalten Brustbildei-n enthält. An der Einfassung dieser 
Medaillons zeigen sich schon Ronaissancemotive. Der nnter den 
drei Flügeln der Kbstergebäude vorhandene Keller hat rundbogige 
Kreuzgewölbe auf achteckigen Pfeilern mit schlichten, stark aas- 
ladenden Kämpfern, welche die Kellerräumc in 2 Schiffe theilen. 
(LObke, a. a. 0.) 
Lotz, a. a. 0. S. 446. 

MÖPShQllseii (1 Stunde oststtdöstlich von Melsungen). 

Dorf kirche, in gutem baulichen 7M$tande. Wird aus dem Kirrken^ 
hasten und der Oemeindekasse unterhalten, tcoiu jährlich etwa 10 Thaier 
erforderlich sind. 

Einschiffiger gewölbter romanischer Bau mit schmälerem^ 
grad geschlossenem Chor. 

Das Schiff besteht aus zwei Jochen, der Chor aus einem 
Joche mit rippenlosen, sehr hochbusigen Kreuzgewölben ohne 
Schlusssteine. Zwischen den 2 Jochen des Schiffes befinden sieh 
Wandpfeiler für den ungegliederten halbkreisförmigen Gurtbogen, 
welchen rechtwinklige Eckvorlagen für die halbkreisförmigen, 
ungegliederten Schildbogen zur Seite stehep. In jeder Ecke 
des Schiffes und Chores befinden sich i solcher Eckvorlagen 
für die Schildbogen der Langmauern und der Quermauerfi. 
Lichte Schiffweite 24 Fuss. Die Gewölbevorlagen haben niedrigre 
Sockel aus Platte upd Schräge und Eapitälgesimse aus Platte, 
Plättchon und Hohlkehle bestehend. Die Kapitäloberkante 11^^ 
nur ßVa Fuss über dem jetzigen Geplätte des Scljiffes. Die 
Gewölbe sind aus Sandsteinen ziemlich roh ausgeführt und selir 
stark, sie ragen in das Dach hinein, so das» Binderbalken 
des Dachstuhles nur über dem Gurtbogen und den Schildbogen 
•der Quermauern durchgehen. Der im Lichten nur 18 Fuss breite 
quadratische Chor verbindet sich mit dem Schiffe durch einen 
dem Schildbogen concentrischen ungegliederten Triumphbogen. 
Sein Fussboden ist um 2 Stufen gegen den des Schiffes erhöht. 
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and es liegen daher die Sockel an den Schildbogenvorlagen in den 
östlichen Ecken des Schiffes, am Triumphbogen und an den Gewölbe- 
Yorlagen des Chores entsprechend höher. Die Mittelpunkte der 
Schildbogen des Chores liegen in gleicher Höhe mit denen des Schiffes, 
das Chorgewölbe steigt aber noch stärker an als die des Schiffes. 
Die schlichten Formen an den Gewölbevorlagen, dem Gurtbogen 
und den Schildbogen sind sauber ausgeführt. An der Nordseite 
des Schiffes und Chores ist noch in jedem Joche ein ursprüng- 
liches, nur IV3 Fuss breites Rnndbogenfenster mit nach innen 
und aussen sehr stark abgeschrägten Gewänden erhalten. An 
der Ostseite des Chores befindet sich ein gleiches, aber 27, Fuss 
breites, später verändertes Fenster. An der Südseite des west- 
lichsten Joches ist noch die ursprüngliche rundbogige, jedoch 
später veränderte Eingangsthür erhalten. Die Tbür im östlichen 
Joche des Schiffes und die Fenster an der Südseite des Schiffes 
und Chores sind modern. Der Gurtbogen des Schiffes wird 
in seiner Mitte durch eine rande steinerne, offenbar aus go- 
thischer Zeit herrührende Säule gestützt, obgleich keine Spur von 
Schadhaftigkeit an diesem Bogen und den Mauern zu finden ist. 
Die Wirkung des Innern wird durch später eingebaute Emporen 
beeinträchtigt. 

Das Aeussere ist völlig schmucklos und ohne Lisenen. An 
dem südlichen Anfang des westlichen Giebels ist ein Stückchen 
Gesims erhalten , bestehend aus einer gi'ossen flachen , oben in 
einen kleinen Bundstab auslaufenden Hohlkehle. Das steile Dach 
ist in gothischer Zeit erneuert. Das abgewalmte Cbordach schliesst 
sich einem massiven östlichen Giebel an. Die Glocken hängen 
im Dach des Schiffes. Einen Thurm oder Dachreiter hat die 
Kirche jetzt nicht. v. D. R. nach Mittbeilungen und Aufnahmen 
von F. Hoffmann. 

THottgerm (iVs Meile ostsüdöstlich von Schlüchtern). 

Kirche. in ziemlich gutem baulichen Zustand. Die Unterhaltung 
wird aus dem Kirchenkasten bestritten. 

An die nordöstliche Langseite der sehr unbedeutenden spätest- 
gothischen, wahrscheinlich 1705 erbauten Kirche lehnt sich ein 
quadratischer, 1422 erbauter Thurm mit einem rippenloseu Kreuz- 
gewölbe im untersten Stockwerk und mit spätgothischen zwei- 
theiligen Maasswerkfenstern im obersten Geschoss, welcher mit 
schlankem, geschiefertem Helm abschliesst. v. D. B. nach Miu 
theilungen von L. Hoffmann* 

Httnchhaasen (27, Meilen nordnordwestlich von Marburg). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unterhallen, 
Sp&tgothisch, mit etwas schmälerem Thurme, worin der sehr 
hohe Chor. Der Triumphbogen eben so breit als der Chor^ ohne 
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im Obergeschoss den spätgothischen Bibliotheksaal, dessen rund- 
bogige Gewölbe mit Quergurten auf achteckigen Schäften mit 
einfach, aber schön gegliederten Sockeln und Gesimsen ruhen. 
(Kuchenbecker, analecta Hasfiaca 10, 241-31)2; Löbke, niiltelalter- 
liche Kunst in Wealphalen, daselbüt Einzelheilen der Krypta, Tafel 20; 
ZeiUcbrift des Vereins für hessische Geschichte und Landeskunde 7, G7; 
Landau. Beschreibung von Hessen). 

Klostergebäude gothisch. Der Kreuzgang aus dem 
14. Jahrhundert hat rippenlose Kreuzgewölbe und Fenster mit 
zerstörtem Maasswerk; der Saal eine schöne Holzdecke, deren 
gothisches Täfelwerk in der Mitte der einzelnen Felder Medaillons 
mit gemalten Brustbildei'n enthält. An der Einfassung dieser 
Medaillons zeigen sich schon Renaissancemotive. Der unter den 
drei Flügeln der Kbstergebände vorhandene Keller hat rundbogige 
Kreuzgewölbe aaf achteckigen Pfeilern mit schlichten, stark aus- 
ladenden Kämpfern, welche die Kellerräumc in 2 SchiflPe theilen. 
(LObke, a. a. 0.) 
Lotz, a. a. 0. S. 446. 

MÖPShQUSeii (1 Stunde oststtdöstlich von Melsungen). 

Dorf kirche, in gutem baulichen 7M$tande. Wird aui dem Kirchen^ 
hasten und der Oemeindekasse unterhallen, woiu jährlich etwa 10 Thaler 
erforderlich sind. 

Einschiffiger gewölbter romanischer Bau mit schmälerem, 
grad geschlossenem Chor. 

Das Schiff besteht aus '^wei Jochen, der Chor aus einem 
Joche mit rippenlosen, sehr hochbusigen Kreuzgewölben ohne 
Schlusssteine. Zwischen den 2 Jochen des Schiffes befinden sich 
Wandpfeiler für den ungegliederten halbkreisförmigen Gurtbogen, 
welchen rechtwinklige Eckvorlagen für die halbkreisförmigen, 
ungegliederten Schildbogen zur Seite stehen. In jeder Ecke 
des Schiffes und Chores befinden sich i solcher Eckvorlagen 
für die Schildbogen der Langmauem und der Quermauerlk. 
Lichte Schiffweite 24 Fuss. Die GewölbevorJagen haben niedrige 
Sockel aus Platte upd Schräge und Eapitälgesimse aus Platte, 
Plättchen und Hohlkehle bestehend. Die Kapitäloberkante liegt 
nur 67) Fuss über dem jetzigen Geplätte des Scljiffes. Die 
Gewölbe sind aus Sandsteinen ziemlich roh ausgeführt und sehr 
stark, sie ragen in das Dach hinein, so dass Binderbalken 
des Dachstuhles nur über dem Gurtbogen und den Schildbogen 
•der Quermauem durchgehen. Der im Lichten nur 18 Fuss l»reite 
quadratische Chor verbindet sich mit dem Schiffe durch einen 
dem Schildbogen concentrischen ungegliederten Triumphbogen, 
Sein Fussboden ist um 2 Stufen gegen den des Schiffes erhöht. 
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und es liegen daher die Sockel an den Schildbogenvorlagen in den 
östlichen Ecken des Schiffes, am Triumphbogen nnd an den Gewölbe- 
Yorlagen des Chores entsprechend höher. Die Mittelpunkte der 
Schildbogen des Chores liegen in gleicher Höhe mit denen des Schiffes, 
das Chorgewölbe steigt aber noch stärker an als die des Schiffes. 
Die schlichten Formen an den Gewölbevorlagen, dem Gurtbogen 
und den Schildbogen sind sauber ausgeführt. An der Nordseite 
des Schiffes und Chores ist noch in jedem Joche ein ursprüng- 
liches, nur iVa Fuss breites ßandbogenfenster mit nach innen 
und aussen sehr stark abgeschrägten Gewänden erhalten. An 
der Ostseite des Chores befindet sich ein gleiches, aber 27, Fuss 
breites, später verändertes Fenster. An der Südseite des west- 
lichsten Joches ist noch die ursprüngliche rundbogige, jedoch 
später veränderte Eingangsthür erhalten. Die Thür im östlichen 
Joche des Schiffes und die Fenster an der Südseite des Schiffes 
und Chores sind modern. Der Gurtbogen des Schiffes wird 
in seiner Mitte durch eine runde steinerne, offenbar aus go- 
thischer Zeit herrührende Säule gestützt, obgleich keine Spur von 
Schadhaftigkeit an diesem Bogen und den Mauern zu finden ist. 
Die Wirkung des Innern wird durch später eingebaute Emporen 
beeinträchtigt. 

Das Aeussere ist völlig schmucklos und ohne Lisenen. An 
dem südlichen Anfang des westlichen Giebels ist ein Stückchen 
Gesims erhalten, bestehend aus einer gi'ossen flachen, oben in 
einen kleinen Bnndstab auslaufenden Hohlkehle. Das steile Dach 
ist in gothischer Zeit erneuert. Das abgewalmte Chordach schliesst 
sich einem massiven östlichen Giebel an. Die Glocken hängen 
im Dach des Schiffes. Einen Thurm oder Dachreiter hat die 
Kirche jetzt nicht. v. D. B. nach Mittheilungen und Aufnahmen 
von F. Hoffmann. 

Wottgevn (IV3 Meile ostsüdöstlich von Schlüchtern). 

Kirchd. in ziemlich gutem baulichen Zustand. Die Unterhaltung 
wird aus dem Kirchenkasten bestritten. 

An die nordöstliche Langseite der sehr unbedeutenden spätest- 
gothischen, wahrscheinlich 1705 erbauten Kirche lehnt sich ein 
quadratischer, 1422 erbauter Thurm mit einem rippenloseu Kreuz- 
gewölbe im untersten Stockwerk und mit spätgothischen zwei- 
theiligen Maasswerkfenstern im obersten Geschoss, welcher mit 
schlankem, geschiefertem Helm abschliesst. v. D. B. nach Mit* 
theilungen von L. Hoff mann* 

Httnchhaasen (27» Meilen nordnordwestlich von Marburg). 
Kirche« Wird 9on der Gemeinde unterhallen. 
Spätgothisch, mit etwas schmälerem Thurme, worin der sehr 
hohe Chor. Der Triumphbogen eben so breit als der Chor^ ohne 
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alle Gliederung. D&s Kreuzgewölbe des Chores mit einfach hohl- 
profilirten Rippen, die in den östlichen Ecken anf mndcn Diensten 
mit Hohlkehlengesimsen nnd runden französirend gegliederten 
Basen, in den westlichen Ecken aber auf Kragsteinen aufsitzen. 
An der Ost- und der Südseite des Chores zweitheilige Fenster mit 
schrägen Gewänden und spätgothischem Maasswerk. Im Schiff 
eine flachgewölbte Holzdecke mit Netzrippen, welche auf sehr 
rohen steinernen Anfängern ruhen. An der Westseite 2 gothische 
Fenster mit je 2 Nasen am Spitzbogen ; die übrigen Fenster und 
die Thüren aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Der niedrige 
Thurm hat einen zopfigen Aufsatz von Holz. 

Wandtabernakel im Chor, gothisch, mit Zinnenkrönung. 
Leider sehr verstümmelt. 
L. nach eigenen Notizen. 

Hilss (2V4 Meilen westnordwestlich von Fulda). 
Borg, jetzt Bauernhaus. 
Zweistöckig, in der Mitte mit rundem Treppenthurm. An 
der Thurmpforte mit mehreren Wappen versehen, üeber der 
Thür des Burgkellers die Jahreszahl 1503. Am Thürstein des 
Nebenhauses die Jahreszahl 1613 und am Stalle die Jahreszahl 
1687. (Schneider, Buchonia 4. 1, 100; Lotz, a. a. 0. S. 460). 



IV. 

Wasseiierfürt (IV^ Meile westlich von Homberg). 

Kirche. wird von der Gemeinde unterhallen. 

Rührt nach Bach, Kirchenstatistik, aus dem Jahre 1512 
her. Dies kann sich indessen wohl nur auf den quadratischen 
Thurm beziehen, welcher, im Osten stehend, mit seinem über- 
wölbten Erdgeschoss den Chor bildet. Die hohl profilirten Bippen 
des Kreuzgewölbes ruhen auf Kragsteinen in Kopflform. Ein 
Wandtabernakel an der Nordseite des Chorrauraes ist von reichen 
Gliederungen umgeben. Nördlich tritt ein kreisförmiger Treppen- 
thurm zur Hälfte aus der Mauer flucht des Bauptthurmes heraus. 
Etwas unterlialb des Gesimses vom Hauptthurm schliesst dieser 
Treppenthurm mit einem kegelförmigen Steindach ab. Oberhalb 
dieses Gesimses hat der Kirchthurm einen zurücktretenden acht- 
eckigen Aufbau mit Rundbogenfenstern und Zopfdach. 

Das einfache viereckige Kirchenschiff mit Balkendecke und 
einfachen Spitzbogenfenstern ist neueren Urspinngs. v. D. B. 
piaoh Mittbeüangen von S. Sa 11 man o. 
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(IV4 Meile südlich von Wolfhagen). 

Pfaprkirclie. in gutem baulichen Zustand, mit Ausnahme des 
Thurmdaches, dessen Erneuerung etwa 300 Thaler erfordert. Die Unter- 
haüung liegt der Stadt ob und erfordert jährlich etwa 60 Thaler* 

Am Thurm findet sich die Jahreszahl 1512. Spätgothische 
dreischiffige Kirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlos- 
senem Chore nnd quadratischem Thurme vor der Westseite. Das 
Sehiff zweijochig, der Chor ebenfalls zweijochig angelegt. Die Ge- 
wölbe sind in roher und ungeschickter Weise von Holz erneuert. 
Im Langhaus ist die Jochlänge der Mittelschiffbreite fast gleich, die 
Seltenschiffbreite etwa Vs ^^^on. Im Chor entspricht die Länge 
des graden Joches ungefähr der Breite der Seitenschiffe des 
Langhauses. Der Thurm ist in seiner äusseren Breite schmäler 
al9 das 29 Fuss breite Mittelschiff. Die 2 Scheidebogen jederseits 
werden in der Mitte durch einen Pfeiler von rechteckiger Grund- 
form gestützt, dessen längere Seite in der Richtung der Joch- 
Ittnge liegt. Durch schwächere Vorlagen für die Gurtbogen 
erhalten die Pfeiler eine kreuzförmige Gestalt. Die vier Haupt- 
ecken der Pfeiler sind mit grossen und die Ecken der Vor- 
lagen für die Gurtbogen sind mit kleinen Hohlkehlen gebrochen, 
welche aber erst über dem reich gegliederten Sockelgesims mit 
Schrägen beginnen. Am Anfang der Scheidebogen umzieht ein 
Gesims, bestehend aus Kehle, Kehlleisten und Platte, die Pfeiler, 
auch den Hohlkehlen folgend, riiigsum. Die Scheidebogen sind 
ebenso wie die Pfeilerecken mit Hohlkehlen profilirt. Die Gewölbe 
des Mittelschiffes und Chores beginnen, der Steigung des die 3 
Schiffe gemeinschaftlich bedeckenden Daches entsprechend, be- 
trächtlich höher als die der Seitenschiffe, üeber den Scheidebogen 
sind deshalb Stirnmauem und über dem Kapitälgesims setzen sich 
die Vorlagen für die Gurtbogen des Mittelschiffs noch etwa 10 
Fuss hoch fort und schliessen hier mit einem zweiten Kapital ab, 
welches dem unteren gleich profilirt ist und auf welchem die 
Gnrtbogen und Kreuzrippen aufsetzen. Die Kreuzrippen der 
Seitenschiffe setzen an den Aussenmauern und die Kreuzrippen 
des Mittelschiffes setzen in den 4 Ecken desselben auf Kragsteinen 
auf, deren Profilirung der an den obigen Kapitalen gleich ist. 
Der Triumphbogen ist den Scheidebogen entsprechend gegliedert. 
Die Gewölberippen des Chores ruhen auf Kragsteinen, welche 
denen fQr die Kreuzrippen in den Ecken des Mittelschiffes gleich 
gind. Sämmtliche Fenster sind zweitheilig mit aussen hohl pro- 
filirten Gewänden und Maasswerk mit Fischblasen. Das West- 
portal im Thurm und ein Portal im nördlichen Seitenschiff ist 
spitBbogig, die Gewände dieser Portale sind mit 2 Hohikdblen 
und dazwischen liegendem Birnstab gegliedert. 
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In die nördliche Ecke am Chor ist eine dem Seitenflchiff 
gleich breite Sakristei eingebaut, deren Kreuzgewölbe mit hohl 
profilirten Bippen anf Kragsteinen rohen, deren Oliedemngen nach 
unten pyramidal auslaufen. Einer dieser Kragsteine hat dagegen 
die Form eines Kopfes. Am Laughaus und Chor einfache Strebe- 
pfeiler mit Pultdächern, an den Langhausecken diagonal gestellt 
An Thurm und Sakristei keine Strebepfeüer. An den beiden 
Eckstrebepfeilem der Südseite des Langhauses stehen Statuen 
des Heilandes und der Madonna auf Kragsteinen unter Baldachinen. 
An der Südseite des Thurmes tritt ein Treppenthurm halbmnd 
heraus. Das Erdgeschoss des Thurmes ist nicht überwölbt. Das 
hölzerne achteckige Oberstockwerk des Thurmes trägt ein Zopf- 
dach, üeber dem Chor ein sechseckiger zopfiger Dachreiter. 

An der Mauer des südlichen Seitenschiffes eine Spitzlx^en« 
nische mit einer Bischofstatue. 

An der südlichen Chorwand ist ein anf Holz gemaltes 
Flügelaltarwerk angestellt. In der Mitte die Kreuzigung, 
auf den Flügeln die Bekrönung mit der Domenkrone und die 
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Burgnune auf dem Schlossbeig, V, Stunde südwestlich von 
der Stadt, besteht nur aus ganz geringen Mauerresten. (Laadaa, 
hesfiscbe Ritterbargen 2, 207). 

Sellenbnvg: (iV, Meüe östlich gegen Norden von Kirchhain). 
Die Borg, V^ Meile südlich von Neustadt, auf dicht be- 
waldetem Bergkegel gelegen, im 14. Jahrhundert vom Erzstifto 
Mainz angelegt, schon im 16. zer&llen, ist bis auf wenige Beste 
yerschwunden. (Laodaa, Beschreibong yoo liessen, S. 428)* 

Wentershausen (2 Meilen östlich von Botenburg). 

Kirche. du ünierkaltmtg liegt der Gememde ob mU besonderer 
ünlereiüUmng der Faaulie wm Bammbaek. 

Die Kirche wurde in länglich viereckiger Grundform, an- 
scheinend im 17. Jahrhundert, an einen wahrscheinlich dem 
15. Jahrhundert angehörigen Bundthurm so angebaut, dass dieser, 
die Mitte der Südseite einnehmend, nach aussen halbrund und 
nach innen etwas weniger vortritt. Innen ist die runde Mauer- 
flSche des sehr starken Thurmes abgeflacht, um eine grade Wand 
für die Kanzel zu gewinnen. In dem Thurm, welcher die Glocken 
enthält, einige kleine Fenster mit Spuren von Maasswerk. Die 
Kirche ist mehrfiEu;h restaurirt, mit einer bemalten Bretterdecke 
▼enehen. Sie enthält Grabsteine der Familie von Baumbach mit 
den Jahreszahlen 1589 und 1592. t. D. B. oack Hittkeilugea 
von W. Cfaar. 
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HetPa (iVa Meile südlich ^on Eschw^e). 
Pfarrkirche. 

Nur der Thurm ist noch von dem alten Bau erhalten. Er 
hat an der Ostseite der Kirche gestanden und enthält über seinem 
unteren Baume, welcher der Kirche als Chor gedient hat, ein 
Sterngewölbe. Der Triumphbogen scheint ein Spitzbogen ge- 
wesen zu sein. 

Die Kirche ist 1843 erneuert. In derselben zu beiden 
Seiten der Kanzel: 

Schnitzwerke, ähnlich dem in Lüderbach und an- 
scheinend ebenfalls aus dem 16. Jahrhundert. Sie stellen 
die Kreuzigung und Grablegung dar, haben aber durch den 
neuerdings erhaltenen Anstnch an Werth bedeutend verloren. 
Von den in Aufsess, Anzeiger 2, 158 erwähnten Grab- 
steinen zweier Frauen v. Boyneburg tt 1600 und. . 57 ist 
einer an der Seitenmauer im Innern desThurmraumes eingemauert, 
y. D. B. nach MiUbeiiongeii von Arend und Eckhard. 
Todtenkreuz (siehe bei Kleinenglis). 



Senenbergr (V^ Stunde westlich von Fulda). 

Kirche des ehemab'gen Benedictinerklosters St. Andreas- 

b6rg. Jn gutem baulichen Zuttande. Wird vom Staate unterhalten, wotu 
etwa 25 Thaler jährlich verwendet werden. 

Von der 1021 gegründeten und 1023 geweihten Kirche ist 
noch der frühromanische Chor mit halbkreisförmiger Apsis, der 
Triumphbogen und ein Theil des Querschiffes erhalten nebst der 
Krypta, deren rippen- und gurtenlosen Kreuzgewölbe von 4 sehr 
einfachen Würfelknaafsäulen mit attischen Basen ohne Eckblätter 
und mit schweren Deckplatten über den Würfelknäufen getragen 
werden. Die übrigen Theile der Kirche sind nach einem Brande 
1440 mit Benutzung von Bruchstücken des alten Baues erneuert, 
so namentlich der schmucklose viereckige Westthurm mit durch 
Würfelknaufsäulchen dreifach gethcilten kleinen rundbogigen 
Scballöffnungen. 

Das Langschiff ist im Zopfstyl 1750 erbaut, und der Thurm 
hat ein zopfiges Dach erhalten. 

An dem nördlich anstossenden, jetzt zur Domaine Neuenberg 
gehörigen östlichen Flügelgebäude des nach 1440 fast gänzlich 
erneuerten Klosters sind an der Westseite noch 2 zierliche spät- 
romanische Fenster mit je 2 von einer Bundbogenblende umschlos- 
senen, auf schlanker Säule ruhenden Kleeblattbogen erhalten. 
Wandschrank, gothisch, aus dem 15. Jahrhundert. 
T. D. B. nach MiUheiInngen von L. H off m a nn. (L ots , a* a, 0. $• 466)* 
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Meaenbrunslar (IV4 Meile nordwestiich von Melsongen). 

Kirchtharm. Von guter baulicher Beschaff^enheil. Wird von der 
Gemeinde mit jährlich etwa 20 Thalern erhallen. 

Wahrscheinlich aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts, 
steht an der Westseite der Kirche und hat an der Südseite einen 
zum oberen Geschoss führenden runden Treppenthurm. Die kleinen 
oberen Scballöffnungen sind im Halbkreis überwölbt. Hohes 
Firttwalmdach, welches von 4 viereckigen hölzernen Ecktbürmchen 
mit niedrigen Dächern umgeben wird. Das Schiff der Kirche ist 
modern. F. Hoffmann. (Lota, a. ■. 0. S. 466). 

Meueiistein (27« Meilen südöstlich von Homberg). 

SohloSS (Gemarkung Saasen). Das Schlots Neuentiein, dem 
Staate gehörig, teurde in neuerer Zeit »u einer Wohnung für den Rent^ 
meitter des vormaligen Rentereibeiirks Neuenstein eingerichtet und ist ausser 
dem SchXossgehäude nur noch der gut erhaltene runde Thurm, vekher als 
Oefdngniss gedient hat, vorhanden. Die Gebäude befinden sich in gutem 
Zustande und werden vom Staate erhallen. 

Das Schlossgebäude, dessen unteres Stockwerk von Stein und 
beide oberen Stockwerke von Holz erbaut sind, ist, der über der 
Eingangsthür befindlichen Jahreszahl nach, 1639 erneuert worden. 
An seine südöstliche Ecke lehnt sich der 76 Fuss hohe runde Thurm 
mit 10 Fuss dicken Mauern, zu dessen Innerem mau durch eine 
im dritten Stockwerk befindliche Pforte gelangt. In dem Thurme 
befinden sich zwei Gewölbe. (Landau, hetf. Ritterburgen *2, 378). 

IVeakIrchen (iVs Meile nordwestlich von Hünfeld). 

Kirchthurm. Wird von der Pfarrgemeinde für etwa 10 ThaSer 
jährlich unterhalten. Der bauliche Zustand ist gut, 

Spätgothisch , 1515 erbaut. Quadratisch, ohne Strebepfeiler, 
mit sehr schlankem, von 4 Thürmcbcn umgebenem Helm. 

Der Thurm steht östlich von der Kirche und enthält im 
Erdgeschoss den Chor mit Kreuzgewölbe, dessen Rippen auf Krag- 
steinen ruhen and dessen Schlussstein mit einem Agnus Dei 
versehen ist. 

Sehr zierliches Wandtabernakei von 1560. 
Altarrelief von Holz mit gemalten und vergoldeten Figuren. 
V. D. B. nach iMittheiluogeo von Scbuls. (Lotz, a. a. 0. S.467). 

Neilkircheii (*/« Meile südöstlich gegen Osten von Ziegenhain). 
Marienkapelle auf dem Frauenberge, jetzt Todtenkirche ge- 
nannt. Bedarf der Herstellung, namentlich der »erstorten Fensterverglasung. 
Die Kapelle seheint nach einer Urkunde Ci»«i Bach, Kirehea- 
statiftik, S. 742 ff., in der Annierkang) aus dem Jahre 1444, in 
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welchem der letzte Graf von Ziegenhain, Johann II. oder der 
Grosse, den Hochaltar stiftete, in dieser Zeit erbaut worden za 
sein. Eine sich ihr südlich anschliessende Kapelle ist laut Inschrift 
(ConMtnm tfi fjoc facrUnm oti0 btit mo^'tj etc.) 1502 gegründet. 
Die einschiffige spätgothische Kapelle hat keine Strebepfeiler, 
obwohl der aus dem Achteck geschlossene Chor, mit runden 
Diensten und aus ihnen hervorwachsenden Rippenanfängen, über- 
wölbt war. Im 30jährigen Kriege ist das Dach verfault, und in 
Folge dessen das Gewölbe eingestürzt. Nur die niedrige vier- 
eckige Kapelle von 1502 hat noch ihr Netzgewölbe. L. nach 
eigenen Notizen. 

Stadtkirche St. Nicolans. ht der Reparatur bedürftig. Zur 
HersteUung der Schafte, des Mauertoerks , der FeuMtermaatstBerke eto, 
werden einige 1000 Thaler erforderlieh sein. Die Unterhaltung liegt der 
Stadt ob. 

Gothische Hallenkirche mit unregelmässig an die Seitenschiffe 
anstossenden Kreuzflügeln und einschiffigem, aus dem Achteck 
geschlossenem Chore. Die Mauern rühren zum grössten Theile 
aus dem 14. Jahrhundert her. Man erkennt dies an den mit Ka« 
pitälem versehenen 2 Diensten des Chores, an den Strebepfeilern 
der Seitenschiffe und am Westportal des Thurmes. Laut der 
Inschrift: ^mo bnt fii^mc^lnn^m über einer Pforte des süd- 
lichen Seitenschiffes, welche gleichzeitig mit dem südlichen Kreuz- 
flügel und sämmtlichen Gewölben ausgeführt ist, stammen diese 
Theile aus dem Jahre 1497. Auch der obere Theil des Thurmes, 
mit Ausnahme seines nach dem 30jährigen Kriege erneuerten 
Daches, rührt aus dieser Zeit her. Eine Kapelle, welche, nach 
Bach, Kirchenstatistik , S. 725, der Pfarrer Tylemann zu Ottrau 
1395 am Chor der Kirche gestiftet hat, ist vielleicht in der an der 
l^ordseite desselben befindlichen jetzigen Sacristei zu erkennen. 

Die Breite des Mittelschiffes ist 197^ Puss, die der Seitenschiffe 
8 Fuss, die Jochlänge 147, Puss. Zwei Paar schlanke runde Schafte 
von 2 Puss Dicke mit je 4 Diensten von 67a Zoll Stärke trennen 
die Schiffe. Im Chor, in den Seitenschiffen und in der Sacristei 
Kreuzgewölbe, im Mittelschiff Netzgewölbe und in den Kreuzflügebi 
Sterngewölbe, von denen das im nördlichen Kreuzarm weit niedriger 
liegt als die übrigen. Die einfach hohlprofilirten Scheidebogen 
und Rippen wachsen unmittelbar aus den Schäften und Diensten 
heraus. Die Scheidebogen ruhen an der westlichen und öst- 
lichen Mauer auf einfachen Kragsteinen. Der Chor hat in den 
westlichen Ecken 2 Kragsteine, weiter östlich 2 runde Dienste 
mit Kapitalem und im Polygon 4 durch kleine keilförmige Wand- 
pfeiler vorgeschobene ebenfalls runde Dienste ohne Kapitaler. 
Die Fenster haben ein bis zwei Pfosten und einfaches Maasswerk. 
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In den Fenstern der Seitenschiffe sind Pfosten und Maasswerk 
zerstört. Strebepfeiler (mit Giebelpultdächern) sind nur an den 
Seitenschiffen vorhanden. Der Chor hat daher sehr starke Mauern, 
und die Fenster des Polygons liegen an der inneren Seite in 
ungegliederten Spitzbogenblenden. Die Dächer dos südlichen 
Kreuzflügels und der Sarristei sind abgewalmt, das Dach ttber 
dem nördlichen Kreuzflügel wird dagegen durch eine Port^etzung 
des hohen Daches, welches die 3 Schiffe bedeckt, gebildet. Das 
Kreuzgewölbe der Sacristei wird von 4 Kragsteinen gestützt, unter 
denen die beiden östlichen mit figürlichen Sculpturen versehen sind. 
Der einfache viereckige Thurm mit 4 Stockwerken und einer 
Wendeltreppe, welche aus der Nordseite mit 3 Seiten vorspringt, 
steht vor dem Haupt- und dem nördlichen Seitenschiffe. Sein 
Erdgeschoss bildet vor dem Eingange des Mittelschiffes eine völlig 
roh gelassene ungewölbte Vorhalle. Die dreitheiligen Schallfenster 
haben undurchbrochene, mit Beliefmaasswerk verzierte Spitzbogen- 
felder. Das niedrige Walmdach mit Dachreiter wird von einer 
rohen spätestgothischen Maasswerkbrüstung umgeben. Die Glocken 
sind der Reihe nach von 1627, 1415, 1676, die 2 kleinen im 
Dachreiter von 1557 und 1483. 

Schöne spätgothische Schmiedearbeiten an der Thür und 

an einem einfachen Schranke der Sacristei, leider verstümmelt. 

(AbbilduDgeD von ÜDgewitter im golhischen Mo^terboche 49, 

Fig. 4; f)4, Fig. 1-4). 
L. nach eigener Aufnahme und Rissen von Carl Schfifor. (Bach, 
Kirchenstatistik, 722 ff.; Lotz, a. a. 0. 1, 4G7). 

Wohnhans von Pachwerk, inschriftlich 1535 erbaut, noch 
mit spätestgothischer Spitzbogenthür. L. 

ÜjeaitioriiGheii (1 Meile südöstlich von Melsnngen). 

Dorfkirche. Die in gutem Zustande befindliche Kirche wird ton der 
Gemeinde unlerhallen, woz-u jährlich etwa 50 Thaler nöthig iind. 

Einfache gothische Kirche mit Holzdecke. Der im Osten 
stehende Thurm enthält ein Kreuzgewölbe und öffnet sich in 
weitem Bogen gegen das Schiff. Wahrscheinlich 1400 erbaut. 
Die Kanzel von Sandstein ist gothisch und an der 
Brüstung mit Maasswerk verziert. F. Hoffmann. 

Die Befestignngsmaaern des Kirchhofs sind wohl erhalten. 
E. V. Wille. 

Hleiistadt (2 Meilen ostnordöstlich von Kirchhain). 

Pfarrkirche St Johannes, katholische Kirche. Bedarf der 
RetlauraUon^ Von sioei Projecien *u ihrer VergröMMerung, mügeikeUi 
in den Land- und Stadikirchen von Cr. üngewitter, ist bisher wegen 
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Mangel an Miiidn keitus ausgeführt worden» Die Unierkaliung liegt der 
Gemeinde ob, 

Spätgothische , inschriftlich 1502 erbaute zweischifflge Hal- 
lenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem Chore 
Yon 1462 und älterem nicht y ollendet em Westthurme, aussen 
110 Fuss lang. Aus den 3 schlanken runden Schäften, welche 
das Hauptschiff von dem au seiner Nordseite befindlichen Seiten- 
schiffe trennen, wachsen die Bippen der Kreuzgewölbe und die 
schmalen Scheidebogen, welche beiderseits mit einer, bezüglich 
2 Hohlkehlen gegliedert sind, in verschiedenen Höhen hervor, die 
Bippen des Mittelschiffsgewölbes an einer viel niedrigeren Stelle 
als die Scheidebogen und die Rippen des Seitenschiffsgewölbes. 
An der südlichen Schiffswand wachsen die Rippen aus runden 
Diensten heraus. Im Chore dagegen sind reichgegliederte, oben 
achteckige Dienstkapitäler vorhanden. Die zweitheiligen Fenster 
haben spätgothisches Fischmaasswerk. Die Strebepfeiler sind 
einfach mit concaven Pultdächern. Ein Kafsims ist nicht vor- 
handen, und an der Nordseite sind nur die Strebepfeiler mit 
einem Sockel versehen. 

Der schlichte viereckige Thurm, welcher an der Westseite 
durch eine breite abgeböschte Strebemauer gestützt wird, ist 
ohne Westportal und öffnet sich gegen das Hauptschiff mit einem 
Spitzbogen ohne alle Gliederung, gegen eine in neuerer Zeit an 
seine Nordseite angebaute Vorhalle mit einer sehr niedrigen 
Rundbogenarcade und gegen Süden mit einer modernen Thür 
und einem darüber angebrachten gothischen Spitzbogenfenster, 
neben dem das unterste Gesims des Thurmes sich zuerst loth- 
recht aufwärts und dann über dem Fenster giebelförmig herum- 
kröpft, ähnlich wie über dem Westportale des Kirchthurmes in 
Neukirchen. Dieses Fenster beleuchtet die ziemlich niedrige Thurm- 
haUe, deren Kreuzgewölbe reichgegliederte Birnstabrippen hat. Der 
Thurm trägt ein ziemlich hohes Zeltdach und der Chor einen 
sehr schlanken Dachreiter. 

An der Nordseite des Chores eine viereckige Sacristei ohne 
Strebepfeiler. Darüber ein zweites Geschoss mit zweitheiligem 
Fenster, dessen Maasswerk ein hohlprofilirter Kreis über 2 Spitz- 
bogen ohne Nasen bildet. L. (Ouerdurchschnill bei Ungewitter, 
Lehrbuch der gothischen Construclionen T. 34, 718; anderes in dessen 
Land- und Stadtkirnhen, Lief. 3 und 4). 

Sacramentshäuschen, ein nur wenig aus der Wand 

hervortretender thurmartiger Bau aus den letzten Zeiten der 

gothischen Kunst, ziemlich reich, aber von roher AusfOhrnng. 
Weihwasserstein vom Anfange des 16. Jahrhunderts, 

ein halb achteckiges Prisma, unten abgerundet, oben mit einem 

Blattgewinde geschmückt. 
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Taufstein, spätgothisch, oben prismatisches, unten pyra- 
midal zulaufendes Achteck mit Maasswerkschmuck. Der breite 
Fuss jetzt umgestürzt und zum Taufsteine umgestaltet. 

Grabstein am Aenssern des Chores, eine sehr schöne, an- 
scheinend frühestens am Ende des 15. Jahrhundei-ts ausge- 
führte Arbeit, stellt im hohen Belief die beiden Verstorbenen 
Johann von Fischbach, t 1448 und seine Frau Eylheidis, 
t 1446, Tochter Heinrichs von »Gittinge«, zu beiden Seiten 
des Crucifixes knieend, mit ihren Wappen dar. 

Schnitzaltar mit der Daistellung der Kreuzigung und 4 
weiteren Passionsscenen kleineren Maassstabes, spätgothisch. 
L. nach eigenen Notizen. (LotE, a. a. 0. S. 4f)9; Wfirdtwein, 
dioecesis Mogantina 'S, 271. 273). 

TodtenkapeUe SanCt LaorentinS. um 1860 mit einem neuem 
Dachreiter venehen. Wird von milden Beiträgen unterhalten, (Nach Mit- 
theilong von L. Buchung). 

Die Verlegung des Gottesackers von der Pfarrkirche neben 
die Filialkii'che St. Lorenz wxurde 1494 vom Erzbischof ßerthold 
von Mainz bestätigt. 

Obwohl inschriftlich erst 1576 erbaut, zeigt das flachgedeckte 
einschiffige Gebäude mit viel schmälerem^ ebenfalls flachgedecktem 
Chore, welchen 5 Sf.*iten des Achtecks bilden, noch gothische 
Anklänge. Die breiten niedrigen Fenster und die Pforte mit 
Spitzbogen. L. tWürdtwein, a. a. 0. 272). 

Grabstein von 1575, eine handwerksmässige Nachahmung 
von dem Grabsteine des Fischbachischen Ehepaares an der 
Pfarrkirche, mit einer im Benaissancestyl verzierten Um- 
rahmung, neben dem Thore des Gottesackers eingemauert. 
lu (Lots, a. a. 0.) 

Junker Hansens Thnrm. Eigemhum des Staales und %iewdieh 
pU erhalten. Zu den nöthigen Reparaturen sind hisher jährlich 5 Thaler 
verwüligt worden. 

Ein Schmuck der Stadt und der Gegend erhebt sich der 
Thnrm frei neben dem Schlosse als stattlicher Rundbau von 40 
Fuss Durchmesser und 152 Fuss Hohe. Sein Name erinnert an 
seinen Erbauer, den oberhessischen Hofmeister Hans von Dömbeig 
(vergleiche die SchlSsser Hausen und Herzberg), welcher Neustadt 
1462 zum Pfandlehen erhalten hatte (Landau, Be>chr. tod Heasea 
4S8), und die gothischen Kunstformen passen gut zu dieser Zeit. 
Der völlig schmucklose steinerne Unterbau von 39 Fuss 
H5he ist nur mit spärlichen kleinen Luft- und LichÜ5chem f))r 
die ihn fUlenden G^ef&ngnisszellen und zu ebener firde mit einer 
ipitsbogigen Pforte ohne alle Gliederung versehen. Der aus 
Fachwerk bestehende zweistockige Oberhau von 26Va ^^>^ Höhe, 
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in neueren Zeiten als Fruchtspeieher benutzt, ist nicht ausgekragt 
und hat viereckige Fenster. Den schlanken oben achteckigen 
Helm von 86 Fuss Höhe umgeben 4 achteckige auf Eopfbänder 
gestützte Erkerihürmchen mit spitzen Helmen. Ein Kranz von 
Andreaskreuzen, welche aus maasswerkartig mit Nasen ge- 
schmückten Bohlen bestehen und vollständig vor der Ausfüllung 
der betrefienden Gefache liegen, krönt die Stirne des Bundbaües 
und Reihen von dergleichen Spitzbogen die der 4 Thürmchen. 
Auch das Innere hat interessante Holzarchitektur. L. ( L o t e, a. a. 0.) 

SchloSS, jetzt Amtslocal. Wird vom Staate unterhalten. 
ünregelmässiges Gebäude mit fast ganz über der Erde ge- 
legenem Keller- und hohem steinernem Erdgeschosse, dessen 
rechteckige Fenster mit durch Fase, Falz und Kehle gegliederten 
Gewänden ihre steinernen Kreuzstöcke verloren haben. An einer 
Ecke ein achteckiger Thjirm ohne Fenster und daneben ein 
rechteckiger wenig vorspringender Erker. Das jüngere Ober- 
geschoss von Fachwerk. L. 

Wohnhans, südlich von der Pfarrkirche. 
Eckhaus mit steinernem Erdgeschoss in reichem frühem Be- 
naissancestyl. An der Nordseite neben der Thür ein zugemauei'tes 
Bundbogenthor mit zerstörten Pilastem. Daneben ein zweitheiliges 
Fenster mit Vorhangsbogen, an deren Zwickeln nackte liegende 
Menschenfigürchen und sonstige Benaissanceornamente, die recht- 
eckige Umrahmung und der Pfosten mit gothisirender Gliederung. 
An der Ecke eine sehr reiche Auskragung für einen runden 
Erker in entschiedener Benaidsance. Das Gesims des Erdgeschosses 
mit Kamies und Plättchen. Der Oberbau von Fachwerk jünger, 
ohne Erker. L. nach eigenen Notizen. 

Hlddanritzbansen (Vi Stunde westlich von Eschwege). 
Kirche. 

Nach Bach, Kirchenstatistik, 1521 erbaut, 1725 erweitert. 

Unbedeutender, zum Theil noch gothischer Bau mit Balken- 
decke tmd ohne Thurm. Der aus dem Achteck geschlossene 
Chor hat, wie es scheint bei der Erweiterung, sein Gewölbe ein- 
gebüst, ist aber noch mit Maasswerkfenstern versehen. Beiches 
* Schnitsrvferk, meist aus gewundenen Stöben bestehend, an den 
hölzernen Emporbühnen, v. D. B. nach Mittheilungen von Arend 
und L. Israel. 

Mfeder-Asplie (^V, Meilen nordnordwestlich von Marburg). 
Kirche. Die Unterhaltung liegt der Gemeinde ob* Dan Dach ist 
m neuerer ZeU hergetteUt worden. 

Einfach spfttgothische symmetrisch asweischiffige Halle mit 
etwas filterem viereckigem Ostthurm, in welchem das Altavhaus. 
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Den beiden dicken runden Schäften des Schiffes entwachsen 
die mit einfachen Kehlen gegliederten Rippen der Kreuzgewölbe 
und die mit doppelten Kehlen gegliederten Scheidebogen. Am 
Schlnsssteine des sehr niedrigen Triumphbogens vereinigen sich 
die Bippen in einer grossen Lilie. An den Ecken des Schiffes 
und in der Mitte der Westseite ruhen sie auf verschiedenartig 
gestalteten Kragsteinen; an den Langseiten wachsen sie aus 
runden Diensten heraus, die wie die Schafte runde, oben nur 
durch einen Wasserschlag gegliederte Sockel haben. 

Die runden, durch einen kurzen Hals mit der Mauer ver- 
bundenen Eckdiensto des Chores haben achteckige schlichte Kelch- 
kapitäler; die westlichen sind ausgekragt, die östlichen haben 
runde Sockel. Der Chor ist mit dem Schiffe ausser durch den 
schmalen Triumphbogen durch 2 neben dem steilen Spitzbogen 
desselben angebrachte rundbogig überdeckte Oeffnungen verbunden. 
Alle diese Bogen sind einfach rechtwinklig profilirt. An der 
Südseite des Chores eine einfache spitzbogige Thür und darüber 
eine kleine Blende mit 2 Nasen an der giebelförmigen üeber- 
deckung, in welcher früher ein Crucifix. Die Chorfenster sind 
zweitheilig, mit spätgothischem Maasswerk. 

Die Fenster des Schiffes sind ziemlich klein, jetzt ohne Maass- 
werk. Die Nordseite des Schiffes ist ohne Fenster und ohne 
Strebepfeiler, die Südseite hat zwischen den Jochen runde Strebe- 
pfeiler mit randen Sockeln. Ueber dem Kafeimse, welcher in 
bedeutender Höhe liegt, werden diese Streben viereckig und 
schliessen über einem um all^ 3 Seiten derselben sich wagrecht 
herumziehenden Gesimse mit schlichtesten Pultdächern ab. Der 
Dachsims ist durch Platte, Kehle und schräges Plättchen geglied^. 
Ein Mauersockel ist nur am Thurmo vorhanden. Der Thurm 
ist zweistöckig und trägt ein Zeltdach, welches von 4 sechseckigen 
Eckthürmchen umgeben und mit einem über Eck stehend acht- 
eckigen schlanken Dachreiter bekrönt ist. 

Taufstein mit grossem rundem Becken und späterem 
viereckigem Fusse, ohne alle Gliederung. 

Wandtabernakel, spätgothisch, thurmartig, die Wim- 
berge mit concaven Schenkeln. Darunter die verstümmelte 
Grabschrift Lodewigs von Hofelsz, f 1491, vermuthlich des- 
Stifters. 

Glocke mit Inschrift und der Zahl 1491. (Nach MitiheÜBBg 
von L. Klein. 
L. nach eigenen Skissen und Notizen. 

Niederaala (iVs Meile südwestlich von Hersfeld). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unUrhallen. 
Der jetzige, inschriftlich 1775 aufgeführte Bau schliesst sich 
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einem älteren Thurme an, bei dessen Erbauung Theile eines 
früheren romanischen Thurmes wieder verwendet zu sein scheinen. 
An der Kirche sind Theile eines früheren gothischen Baues ein- 
gemauert worden und noch erkennbar. 

Der Thunn steht an der Ostseite der Kirche und hat im 
unteren Stockwerk ein schmales gothisches Fenster, auch sind 
hier die Ansätze zu einem Spitzbogengewölbe noch zu erkennen. 
Im zweiten Stockwerk befindet sich an jeder der vier Seiten 
ein Schiessloch, im obersten Stockwerk an jeder Seite eine 
Rundb(^enblende mit einem Doppelfenster, dessen 2 Rundbogen 
von einem einfachen Würfelknauf säulchen in der Mitte gestützt 
werden. Diese Fenster gleichen sehr denen an den Thürmen 
der Stiftskirche zu Hersfeld. Das östliche Fenster enthält aber 
statt des Sänlchens einen viereckigen Steinpfosten, und im nörd- 
lichen Fenster ist das Säulchen derart verkehrt eingemauert., dass 
der Knauf unten, der Fuss aber oben steht. Der Thurm hat einen 
schlechten hölzernen Helm. 

An der Vorderseite der Kirche sind 2 Tragsteine gothischer 
Gewölberippen, Gesichter darstellend, und ein Lamm Gottes, so- 
wie ein Stern, wahrscheinlich von Schlusssteinen, eingemauert. 

Das Hans des Oberförsters hat einen steinernen Unterbau, 
welcher nach einer Inschrift 1584 vom Hersfelder Abte Ludwig 
aufgeführt worden ist. Daneben befindet sich in Stein gehauen 
das Wappen dieses Abtes, ganz ebenso wie es auch im Saale des 
Schlosses Eichhof bei Hersfeld vorkommt. 

An dem Rentereigebäiide neben diesem Hause gibt eine 
Inschrift an der den Hof einschliessenden Mauer die Namen der 
Handwerker und ebenfalls die Jahreszahl 1584 an. Das steinerne 
Hofthor zeigt Benaissanceformen, Rundbogen mit Hohlkehle. In 
letzterer und an den glatten Aussenwänden des Thores sind Ro- 
setten angebracht, auch verschiedene Steinmetzzeichen. 
V. D. R. naith iMittheiluDgen von W. Gl ei in. 

Miederdorfeldeu (iV« Meile nordwestlich von Hanau). 

Bargrnine. JetU Eigvnlkum seiner Uokeii des Landgrafen von 
Heuen tu Rumpenheim, 

Die Burg war auf den Grundmauern eines römischen Castels * 
erbaat. Sie war Beichsbnrg und kam als Lehen an die Herren 
von Hanan in der Linie von Dorfeiden. 

Das einzige Bemerkenswerthe an den erhaltenen geringen 
Manerresten ist ein noch etwa 40 Fuss hoher runder Thurm, an 
dem noch 6 Schichten Quadermanerwerk mit rohen Bossen an den 
Hauptflttchen befindlich sind. v. D. R. nach Alittheilangen von 
W. Koppen. 

13 
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Hlederdünzebach (V« Stunde östlich von fisehwege). 
Kirche. 

Nach Bach, Kircfaenstatistik, 1516 erbaat. 

Gothischer Bau, durch spätere Abänderungen gänzlich ent- 
stellt. 1721 sind die Fenster in moderner Form erneuert worden. 
1825 mussten bei einer Restauration die Gewölbe des ans dem 
Achteck geschlossenen Chores, angeblich zur Erhaltung der stark 
gerissenen Chormauern, abgebrochen werden. 

Der rechteckige Thurm liegt zwischen dem ans dem Achteck 
geschlossenen Chore und dem einschiffigen Langhause. Thurm 
und Chor sind gleich breit, das Langhans ist etwas breiter. Der 
Thurmraum steht mit dem Schiffe und dem Choro durch einfache 
Spitzbogen in Verbindung. Der Thurm hat ein Satteldach, dessen 
First mit der des Kirchendaches pai-allel läuft. Die oberen Dach- 
ecken sind abgewalmt, und an beiden Seiten des Daches befinden 
sich Erker. Das Schiff scheint später angebaut worden zu sein. 
Y. D. B. nach MitifaeiluogeD von Arend und L. Israel. 



Miederelsiingen (1 Neile nordnordöstlich von Wolfhagen). 

Kirche. Wird von der Gemeinde unferhallen. 

An einen quadratischen romanischen Westthurm ist die 
rechteckige, einschiffige gothische Kirche angebaut. Sie zeigt 
inschriftlich die Zahlen 1515 (MCCCCC Vndevievteyn) und 1560. 

Der Thurm enthält im Erdgeschoss ein rippenloses Kreuz- 
gewölbe, hat kein Portal und steht jetzt mit der Kirche durch 
eine aus neuerer Zeit herrührende Thtir mit Bundbogen in Ver- 
bindung. Er hat romanische Schallöffnungen, jede bestehend aus 
2 Bundbogen mit ungegliedertem, rechtwinkligem Gewände, welche 
in der Mitte Yon einem schlanken Würfelknanfsäulcfaon gestützt 
werden. Das Satteldach des Thurmes hat an der West- und 
Ostseite Staffelgiebel. In neuerer Zeit ist dasselbe mit einem 
achteckigen hölzernen Dachi-eiter versehen worden. 

Die Kirche, welche an der Nordseite mit dem Thurm in 
Flucht steht, an der Südseite aber 3 Fuss vorgebaut ist, hat eine 
flach gewölbte Balkendecke, ist aber mit Strebepfeilern versehen. 
Die spitzbogige Eingangsthür hat 2 flache Hohlkehlen an den 
Gewänden. Die Fenster sind klein und schmal, sie waren un- 
getheilt und nur am Bogen mit Maasswerk versehen, welches jetzt 
abgearbeitet ist. An der Nordseite 2 noch kleinere Fenster und 
eine vermauerte Thttr, welche wahrscheinlich die Verbindung mit 
dem anstossenden Karthänserkloster gebildet hat. * Von diesem 
ist nur noch ein Stück der Umfossnugsmaaer vorhanden, welches 
no<^ »die Karthause« genannt wird. An einem Strebepfeiler 
ist das Malsburgsche Wappen eingehauen mit einer Inschrift 
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daninicr* Die Inachriften mit dea oben genai;inten JTateessalileB 
umgeben 2 Fenster. 

An der östlichen Chorwand befindet sich ein einfaches Wand- 
tabernakel mit Rundbogen und eiu Abguss stein. 

Kelch von Silber, stark vergoldet, in gothiischer Porm; 
der Fuss ist sechstheilig mit Bogen, in deren einem ein Malteser- 
kreuz mit der Umschrift: »Jhesus Maria«; der Knauf hat 6 
Zacken, an denen sich die Buchstaben JHESUS befinden ; 
die Cuppa ist ohne Verzierung. 

Paten e mit einem Vierbogen in der Mitte und dem Mal- 
teserkreuz in schwarzem Grund am Rande. 
Y. D. R. nach MiUheiluiigen des Pfarrer Rohde in Brenna, 

Miederhohiie (1 Stunde westnordwestlich von Eschwege). 

Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten» 

Nach Bach, Kirchenstatistik, 1508 erbaut. Jetzt bis auf 

den an der Westseite stehenden Thurm fast ganz erneuert, bietet 

sie ausser dem spätgothischen Portal durchaus nichts Bemerkens- 

werthes. v. D. R. nach Mittheilungen von Arend und firkhard. 

lifirderjosssi (2 Meilen sadwentlich von Hersfeld). 

Kirche. Wird von der Gemeinde unterktdien. 
Der jetzige, inschriftlicfa 1725 aufgeftlhrte Bau, schliesst sich 
einem viereckigen Thurme an, welcher nach den Schiesslöchern 
in seinem oberen Theile wesentlich älter zu sein scheint. An der 
Ostfteite der Kirche ist ein zweitheiliges gothisches Fenster, an dem 
indessen der Mittelpfosten fehlt, wahrscheinlich eiu Rest von der 
früheren Kirche, eingesetzt. v.D.B. nnch jl)ittheilan|r voo \V. Gleim. 

Miederkanfangreii (1 Meile oststtdöstlich von Cassel). 

Ein anscheinend vom Ende des 14. Jahrhunderts herrüh- 
render Tauf stein steht jetzt vor einem Hause, von der 
Strasse ans sichtbar, unter dem Abfallrohr der Dachkandel 
und dient als Kegenfang. Er ist zehneckig und sehr gross. 
Der Fuss fehlt. Jede der senkrechten Seitenwände ist in 
einer vertiefton Ftillimg mit einem nasenbesetzten Spitzbogen, 
den ein gradliniger Wimberg mit Kantenblumen und Kreuz- 
blnme einschliesst, verziert. 

Dieser Tanfstein hat früher in einem Hauae am Brink in 
Gassei gestanden und dort als Spühlstein für Gläser in einer 
Wirthsohaffc gedient. Der jetzige Besitzer (Kaufmann Kersting) 
hat den Stein selbst von Cassel, aus dem seinem Vetter ge- 
hörigen Hause an seine jetzige Stelle bringen lassen. Wo 
der Taufstein ursprünglich gestanden hat, ist nicht mehr be- 
kannt, y. D. B. nach MiUbeilung von Dr. Pisder aod einer 

Skitte von V. Rdssler. 

13* 
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Miederkleln (Vg Meile südöstlich gegen Osten von Eirchhain). 
Katholische Kirche. Die Unterhaltung liegt der Gemeinde ob* 
Der Kirchenkasten schient nach Kräften iu, ohne jedoch iur Beihilfe ver- 
pflichtet zu Mein, 

Von einer älteren Kirche, welche 1697 durch Brand zerstört 
wurde, ist noch das Mauerwerk des niedrigen Thurmes aus dem 
14. oder 15. Jahrhundert erhalten. Das Erdgeschos« desselben 
hatte bis ca. 1860 ein Kreuzgewölbe, wovon nur die von Köpfen 
getragenen Bippenanfänge noch bestehen. Darüber findet sich 
gegen Westen eine Pechnase, ähnlich denen zu Mardorf, aber 
besser erhalten. Der zopßge Aufsatz des Thurmes ist von 1715. 
Die 1702—1704 erbaute Kirche mit dreiseitig aus dem Achteck 
geschlossenem Chore ist mit Strebepfeilern verseben. Der Chor 
hat ein rippenloses Gewölbe. Im Schiffe sind Wandpfeiler mit 
Gesimsen vorhanden, auf welchen viel schmälere Gewölbeanfänge 
aufsitzen. L. nach Mittbeiluni^eii von L. Buchling. 

MledernnOllrich (iVa Meile westlich von Melsungen). 

Kirchthurm. in gutem baulichen Zustand. Wird von der Ge- 
meinde unterhalten, 

SpätgothiscLer quadratischer Thurm ohne Strebepfeiler, an der 
Ostseite der im Anfange dieses Jahrhunderts erneuerten Kirche. 
Der Triumphbogen ist verraauei-t, vor demselben steht in 
der Kirche die Kanzel. Der ursprüngliche Chorraum im Brdge- 
schoss des Thurmes ist jetzt durch eine Thür an der Südseite 
zugänglich und dient als Holzstall. Er ist noch mit einem Kreuz- 
gewölbe versehen, dessen einfa«*h hohl profilirte Rippen auf 
Kragsteinen ruhen und einen Schlussstein stützen. An der' Ost-, 
Nord- und Südseite hat dieser Chorraum gothische Fenster, die 
jedoch ihres Maasswerks beraubt sind. Die oberen Stockwerke 
des Thurmes haben spitzbogige Lichtöffnungen. Der Thurm trägt 
ein zopfiges Holzdach. v. D. B. nach Miuheilangcn von F. Iloffmann. 

Nieder- Walgerii (ly^ Meile südwestlich gegen Süden von 
Marburg). 
Kirche. Bedarf Jetzt der Restauration, welche sich aber auf Sicherung 
der stark überhängenden Nordseile durch Strebepfeiler ^ Vergieasen der 
Risse in Mauern und Gewölben und Erneuerung des jetzt fast gam auf 
den Gewölben ruhenden Daches beschränken könnte. Die Unlerhailung 
liegt der Gemeinde ob. 

Dorfkirche von roher Ausführung im romanischen Styl vom 
Anfange des 13. Jahrhunderts, der Thurm im Uebergangsstyl 
aus späterer Zeit desselben Jahrhunderts. Der quadratische Chor 
hat ein, das breitere Schiff zwei quadratische kuppelartige Ge- 
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wölbe. Letztere werden durch einen im Profil rechteckigen, vom 
Rundbogen wenig abweichenden spitzen Gurtbogen geschieden, 
welcher auf Wandpfeilern ruht. Die Sockel- und Kftmpfergesimse, 
auch die unter dem halbrunden Chorbogen, sind einfach abge- 
schrägt. Die sehr kleinen Rundbogenfenster (im Lichten nur 
9 — 10 Zoll breit und 47, Fuss hoch) mit schrägen Gewänden 
stehen einzeln unter jedem Schildbogen, an der Südseite sind 2* 
davon etwa um 1479 durch zweitheilige spätgothische ersetzt 
worden. An der Süd- und Westseite sind Rundbogenthüren mit 
einfach rechtwinkligen Gewänden ohne alle sonstigen Einzel- 
heiten. Der Dachsims besteht aus Platte, Viertelskehle und einem 
von letzterer durch ein Plättchen abgesetzten dicken Rundstabe. 
Der Chor bat einen schmucklosen Giebel. 

Der viereckige Thurm bildet vor der westlichen Pforte der 
Kirche eine Vorhalle, die mit einem rippenloscn spitzbogigen 
Kreuzgewölbe überdeckt und gegen Süden in einer schmucklosen 
Spitzbogenarcade geöffnet ist. Seine gekuppelten Schallöffnungen 
haben rechtwinklig eingeschnittene Spitzbogen, welche auf vier- 
eckigen Mittelpfeilerchen mit abgefaston Ecken und einfachen 
Sockeln ruhen. Drei Glocken, wovon eine 1481, die anderen 
neuerdings gegossen, hängen in einem hölzernen beschieferten 
Aufsätze mit geschweiftem Dache. 

Tabernakel an der nördlichen Wand des Chores, einfach 
spätgothisch, inschriftlich anno Irrtr (1479) entstanden, mit spitz- 
bogigem, maasswcrkgeschmücktem Abschlüsse. 
L. nach eigenen Notizen. 

Mieder- Weimar (l'/^ Stunde südwestlich gegen Süden von 
Marburg). 

Dorfkirche. Wud von der Gemeinde unterhalten. In schlechtem 
Zuitnnde; der Altarraum ausser Function aesetU und verwüstet, die Kanibel 
vor dem Chorbogen aufgestellt, der Fussboden selbst im Sommer nass, die 
Emporen vor den modernen Fenstern nahe an der Decke angebracht» 

Das Mauerwerk vielleicht aus dem 13. Jahrhundert. Im 
Chor ein kleines, aussen rechteckig profilirtes Spitzbogenfenster. 
DieWestthür spitzbogig mit schwacher Abfasung. üeber dem Chore, 
dessen halbrunder Triumphbogen auf Schmiegensimseu ruht, ein 
schlechter Zopfthurm von Holz aus dem 18. Jahrhundert. L. 

Mlederzweiireii (1 Stunde südsüdwestlich von Cassel). 

Kirche. IHe Unterhaltung geschieht aus der Gemeindekasse und dem 
Kirchenhasten» 

Thurm spfttgothisch um 1500. Das Dach 1552 durch den Blitz 
angezündet (Gongeries). Das Erdgeschoss des strebenlosen vier- 
eckigen Baues mit einem &euzgewölbe, dessen hohlprofilirte Sippen 
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auf mit grossen Köpfen und Brustbildern geschmückten Krag- 
steinen ruht, diente als Chor. Unter den vier kleinen zweitheiligen 
Schallöffnungen sind Pechnaseh. üeber den Ecken ausgekragte, 
über Eck stehend achteckige hölzerne Thürmchen, welche den 
niedrigen achteckigen hölzernen Helm umgeben. 

In der alten, sehr dicken Kirchhofsmauer sind noch einige 
Schiesslöcher erhalten. 

Kleines Wandtabernakel, roh, spätgothisch. 

Belief, Christus im Elend und 2 Engel, sehr roh. 
(Lot£, a. a. 0. S. 47<j). 

Mordeek (iVs Meile südsüdöstlich von Marburg). 

Burg. Gehört den Freiherm von Rttu zu UoUhausen in Nordeck. 
Von den älteren Gebäuden sind ausser dem Thurm noch die Umfassungs- 
mauern, in welche die jetzigen Wohngebäude eingebaut sind, femer unter- 
irdische Keller und Reste der Ringmauern vorhanden. Die Unterhaltung 
liegt den Besitiem ob. 

Die Burg war urkundlich schon 1093 vorhanden. Da ihre 
Besitzer, die Herrefi von Nordeck, auf der Seite Kaiser Frie- 
drichs II. standen, wurde die Burg wahrscheinlich von Heinrich 
Raspe, dem Gegenkönige Friedrichs, erobert. Wenigstens wurde 
sie 1256 von Heinrichs Nachfolgerin in Hessen, der Herzogin 
Sophie von Brabant, unter die hessischen Burgen gezählt. Der 
jüngste Bruder Landgraf Heinrichs des Eisernen , Landgraf Her- 
mann zu Hessen, bewohnte die Burg 1336 — 69 unter dem Namen 
des Junkers von Nordeck. 1371 wurde sie von Heinrich dem 
Eisernen an Hermann Schutzbar, genannt Milchling, gegeben, 
dessen Sohn Dietrich das Schloss noch 1395 besass. 1488 wurde 
dasselbe Lehen einer Linie der Rau von Holzhausen und, als 
diese ausstarb, 1608 Lehen der anderen Linie. 

Die Burg ist aus dem hier brechenden blasigen Dolerit er- 
baut und stammt in ihren ältestt^n Theilen, dem hohen runden 
Thurme und den ein Rechteck bildenden Umfassungsmauern aus 
der romanischen Periode. Nehmen wir der Einfachheit wegen 
an, dass die Seiten dieses Rechtecks nach den Himmelsgegenden 
gerichtet seien, während doch z. B. die Nordseite nach Nord- 
nordwesten gekehi-t ist, so steht der Thurm frei im Innern des 
Rechtecks, 2 Fuss entfernt von der nördlichen wie von der west- 
lichen Mauer. 

Der Thurm ist 26 Fuss dick und hat unten SV^ Fuss 
starke Mauern, welche aussen mit Quadern von ziemlich roher 
Arbeit in durchlaufenden wagrechten Schichten, innen in etwas 
unregelmässigerer Weise verblendet und im Kern ans Guss- 
mauerwerk hergestellt sind. Das Aeussere hat ausser zwei 
grossen Kragsteinen, die, unten abgerundet, gegen Nordwesten 



Nordeck. 199 



hin hoch oben am Thurme angebracht sind, gar keinen Vorsprung. 
Im Innern dagegen finden sich 8 einfache, ebenfalls unten abge- 
randete Gesimse, die dasselbe in 4 Stockwerke mit an Stärke ab- 
nehmenden Mauern theilen. In das unterste, welches das höchst« 
ist und als Verliess diente, ist eine neue Thür eingebrochen. Das 
zweite Stockwerk hat TV, Fuss starke Mauern, an der Südseite 
eine viereckige Thür von 2'/4 Fuss Breite und 57, Fuss Höhe 
mit halbkreisförmigem horizontalem Sturze und gegen Westen ein 
vielleicht 6 Zoll breites, sehr schlankes Bundbogenfenster. Das 
dritte und vierte Stockwerk haben je ein kleines rechteckiges 
Fenster. Alle diese Oeffnungen sind ganz ohne Gliederung uüd 
haben im Innern mit hoben Stichbogen überdeckte Blenden, die 
bei den Fenstern sich bedeutend nach innen erweitern. Die 
unteren Geschosse hatten Balkendecken, das oberste ist mit 
einem halb eingestürzten Kuppelgewölbe Überdeckt. Von Spuren 
einer bis oben hinaufgehenden Wendeltreppe, deren Justi Er- 
wähnung thut, ist in dem Thurme nichts zu bemerken. Auch 
würde eine Wendeltreppe in einem Bergfriede nur vom üebel sein. 

Die Umfassungsmauer des Schlosses ist 4 Fuss dick und 
besteht aus rohen Bruchsteinen mit Quadern an den Ecken. Sie 
hat oben einen Wehrgang, dessen Brüstung keinen Vorsprnng 
bildet und nur bis zum Anfang der Zinnen noch steht. An der 
schmalen Westseite hat die Mauer eine jetzt halb zugemauerte 
randbogige Thür von 31 Zoll Breite, ohne alle Gliederung. An 
der Südseite ist in der spätgothischen Zeit eine einfache Spitz- 
bogenthür, und an der Noidscite noch später eine stichbogige 
Thür angelegt worden. Beim Eintritt durch letztere gelangt man 
in einen viereckigen Hof, welcher an der West-, Süd- und Ostseite 
mit zweistöckigen Gebäuden umgeben ist. Die dem Hofe zuge- 
wendeten Seiten derselben sind von übertünchtem Fachwerk. Das 
an der Ostscite stehende ehemals dreistöckige Hauptgebäude hat 
in den steinernen Aussenwäuden ausser verschiedenen modernen 
Fenstern noch einfach spätgothische rechteckige Fenster, deren 
Gewände im Innern durch eine Hohlkehle und aussen durch einen 
Falz gegliedert sind. Am nördlichen Giebel Reste einer Pech- 
nase. Gegen Osten ein rechteckiger Vorbau von Stein. Das 
Flügelgebäude trug nach Justi über der Thür die Zahl 1675. 

Von Osten her steigt man an der Südseite des Schlosses 
entlang, auf einer durch viele Treppenstufen unterbrochenen Rampe 
zn der oben erwähnten Spitzbogenthür empor. Dabei passirt man 
eine an der südöstlichen Ecke des Schlosses stehende Spitzbogen- 
pforte von 1608 mit einem Wappen von 1683. 

Von den Zwingermauern sind namentlich an der West- 
und Nordseite noch bedeutende Reste vorhanden. Die an das 
nördliche Stück sich anlehnende Kapelle ist 1708 und in neuerer 
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Zeit ganz modernisirt worden. L. nach eigenen Skizzen und IVotizen. 
(Steiner, Geschichte des PatrimonialgerichtA Londorf. Darmstadt 1846, 
besonders S. 5 und 22—25; Landau, Beschreibung von Hessen 387; 
Gottschalk, die Ritterburgen Deutschlands 1, S. 263-2()7 [Auszog 
aus den folgenden]; Jusli, Vorzeit 1822, 43-53; Jusli, Denkwürdig- 
keiten 1, 1-60; 2, 365-370; 3, TOS f.) 



Nordishauson (1 Meile südwestlich von Cassel). 

Kirche des ehemaligen Cistercienser - Nonnenklosters 

nnd Ruinen der Klostergebäude. Der bauliche Zusland im Innern 
noch ziemlich gut. Vor ^lO Jahren ist das Innere neu angetlrichen und 
vor 15 Jahren durch einen an der Nurdseite angelegten Abiugihanal trocken 
gelegt worden. 

Die Unterhaltung liegt der kleinen, firmen Gemeinde ob. Eine 
der Kirche von dem Pfarrer Uoffmeister geschenkte neue Orgel hat wegen 
Mangel der hierzu erforderlichen 25 Thaler noch nicht angestrichen 
werden können. 

Die erste Erwähnung findet das Kloster in einer vom Jahre 
1200 datirten Schenkungsurkunde des Grafen Albert von Waiden- 
stein, auch von Schauenburg genannt. Die älteste Nachricht von 
Bauten an der Kapelle zu Nordshausen rührt vom Jahre 1207 
her. Doch ist aus dieser Zeit nichts mehr erhalten. Eine Ur- 
kunde von 1247 gibt Nachricht von erheblichen um diese Zeit 
stattgefundenen Bauten, von welchen noch der westliche Thurm 
im üebergangsötyl erhalten ist, welcher ohne Zweifel damals einer 
älteren und kleineren, später durch den jetzigen Kirchenbau er- 
setzten Kapelle angefügt wurde. Sodann wird aus dem Jahre 
1262 von einem Neubau berichtet, dem man die westliche Hälfte 
des jetzigen Kirchengebäudes zuzuschreiben hat. Erst im Jahre 
1290 erhielt das Kloster die päpstliche Bestätigung. 

Im Anfange des 15. Jahrhunderts wurde die östliche Hälfte 
des jetzigen Kirchenbaues hinzugefügt, und es wurden die Kloster- 
gebäude, von denen noch einiges erhalten ist, erbaut. Gegen 
Ende des 15. Jahrhunderts erhielt der westliche Theil seine jetzigen 
Maasswerkfenster und grössere Strebepfeiler, neben welchen die 
ursprünglichen kleinen stehen geblieben sind, auch wurde die 
südliche Eingangsthür in diesem Theile neu angelegt, über welcher 
sich die Jahreszahl 1497 eingehauen findet. 

1527 erfolgte durch Landgraf Philipp den Grossmüthigen 
die Aufhebung des Klosters, dessen Einkünfte der Universität 
Marburg überwiesen wurden. Nach dem Jahre 1848 worden 
die Rechte der Universität abgelöst, und es gingen die Gebände- 
reste und Liegenschaften des vormaligen Klosters in Privatbesitz 
über. Von den ersteren waren die meisten schon viel früher 
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verfallen. Eins derselben wurde 1855 wegen Baiifttlligkeit ab- 
gebrochen. 

Der westliche Thurmbau von rechteckiger Grundform, welcher 
jetzt die Kirrhenmauern nur wenig überragt und dem sich die 
Kirche in gleicher Breite anschiiesst, hat ein niedriges Untei^ 
Stockwerk mit rippeulosem spitzbogigem Kreuzgewölbe und ver- 
zierten Kapitalen an den die Schildbogen stützenden Eckpfeilern. 
Das darüber gelegene, nur mit einer Holzdecke versehen gewesene 
Stockwerk stand mit der Nonnenempore im westlichen Theile des 
Kirchenraumes in Verbindung und erhält sein Licht durch kleine 
Fensteröffnungen, an der Westseite in der Form des Vierpasses, 
an der Südseite kreisförmig mit eingesetztem Sechspass. Das 
dritte Stockwerk, ebenfalls nm* mit einer Holzdecke versehen, 
enthält die Glockenstube und hat Schallöffnungen, welche an den 
schmalen Seiten einzeln, an der West- und Ostseite aber paar- 
weise stehen. Diese Schallöffnungen werden von ungegliederten 
Spitzbogen gebildet, in welche, an beiden Seiten von Kragsteinen, 
in der Mitte aber von einem Pfosten gestützt, 2 gefaste Kleeblatt- 
bogen eingesetzt sind, zwischen denen das Bogenfeld noch mit einem 
kleinen Kreise durchbrochen ist. Der Staffelgiebel des Satteldaches 
über diesem Glockenhause ist nur noch an der Nordseite erhalten. 
Die beiden östlichen Schallöffnungen sind jetzt durch das Kirchen- 
dach verdeckt. Die deutliche Spur eines früheren Dachanschlusses 
an der östlichen Thurmmauer beweist aber, dass der Thurmbau 
früher mit einer viel niedrigeren Kirche verbunden war, deren 
Dach diese östlichen Schallöffnungen ganz freigelassen hat. 

Die Kirche ist einschiffig und grad geschlossen. Sie hat 
5 Kreuzgewölbe, deren einfache Bippen auf runden Diensten mit 
Laubkapitälen ruhen, an denen sich die charakteristischen Unter- 
schiede in der Laubwerkbildung des 13. und 15. Jahrhunderts 
sehr dentlich zeigen. Die Dienste der westliehen Kirchenhälfte 
werden von roh gebildeten Kragsteinen unterbrochen, welche den 
Nonnenchor trugen, wie sie auch jetzt noch einer Emporbühne 
zur Stütze dienen. An deutlichen Spuren lässt sich erkennen, 
dass dieser westliche Theil ursprünglich von 2 Beihen kleiner 
Spitzbogenfenster unter und über diesem Nonnenchore, welche 
paarweise in den Wandfeldern standen und jetzt durchweg ver- 
mauert sind, erhellt wurde. Die der oberen Beihe wurden bei 
dem Vergrösserungsbau im Anfang des 15. Jahrhunderts durch 
höhere ersetzt, von denen noch eins an der Nordseite offen ist. 
Erst am Ende des 15. Jahrhunderts wurden auch diese Fenster 
gröastentheils zugemauert und die jetzt n«)ch erhaltenen Maass- 
werkfenster hollgestellt. 

Die östliche Kirchenhälfte hat an der Ost«eite ein drei- 
theiliges Maasswerkfenster und an ihren 3 Gewölben verzierte 
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Scblusssteine. Ein halb zerfallener Sakristei- Anbau an der Nord- 
ostecke ist mit diesem Tbeile gleichzeitig. 

Von den Klostergebäuden sind nur geringe Reste erhalten. 
V. D. R. Dach einer Tür die „Milleliillerlichen Baudenkinfiler in Kurhefien*' 
be^tiinmlen, nucb ungedrurklen Monographie von Carl Scbfifer. 



o. 

Oberaula (4 Stunden ostsüdöstlich von Ziegenbain). 
Kirchthnrm. Wird ton der Gemeinde unlerhtäten. 
Ganz schmuckloser viereckiger Thurm von Sandsteinmauer- 
werk. Der alte rundbogige Eingang ist zugemauert und durch 
eine gewöhnliche viereckige Thtir ersetzt. Ebenso der flachbogige 
Eingang, welcher ans dem Thurm in die Kirche führte. Die 
Schallöffnungen sind rechteckig. An 2 Seiten des Thurmes 
haben sie in der Mitte einen schmalen Pfosten. Ein Oewölbe ist 
im Thurme nicht vorhanden. Der schlanke achteckige Thurmhelm 
wird von 4 Eckthürmchen mit spitzen Dächern umgeben. L. 
nach MiUbeilungen von Pfarrer FHiiIhaher in Oberaula. 

Oberblmbaeli (1*/, Meile westnordwestlich von Fulda). 

Kirchthnrm. Wird von der Gemeinde vnierhallen» 
Romanisch, von quadratischer Grundform, sieht an der 
Ostseite der Kirche, das untere Stockwerk wird von einem rund- 
bogigen, ripponlosen Kreuzgewölbe tiberdeckt. In den unteren 
Stockwerken nur kleine Fensterschlitze und einfache Fenster, das 
obere Stockwerk, welches durch ein Gurtgesims abgeschieden wird, 
hat an jeder Seite ein Fenster, aus 2 ungegliederten Rundbogen 
bestehend, welche von einem schlanken Säulchen gestützt werden, 
dessen Würfelknauf unmittelbar in den zweiseitig ausladenden 
Aufsatz übergeht. 

Die Kirche ist in diesem Jahrhundert neu angebaut. Den 
Thurm bedeckt ein aus späterer Zeit herrührendes vierseitiges 
Helmdach. v. D. R. nach iMitthcilungen und Aufnahmen von C* 
Schuchard. 

Schnitzaltar (Passion), ursprünglich vergoldet. (Loii, 
a. a. 0. S. 82). 

Reste der Burg. 

Zwei Mauern sind noch am s. g. Burgrain unfern der Kirche 
sichtbar, an welche nun Hütten und Hofhdten gebaut sind. 
Zunächst der einen Maner ist ein vormaliger Bnrgkeller noch 
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erbalten. Am Ende des Dorfes steht noch ein viereckiger Wart- 
thurm, nach dessen Benennung »der Eckstein« vielleicht an- 
genommen werden kann, dass er am äussersten Ende des Burg- 
umfanges gestanden hat. Auch die Kirch ho fsmauer scheint 
ein Ueberbleibsel eines Burghofes zu sein. Am Ausgang des 
Ortes nach Unterbimbach hin findet sich noch ein Theil eines 
verfallenen runden Thurmes und nicht weit davon ein ähnlicher 
Thurmrest. 

Das s. g. rothe Hans, im 16. Jahrhundert von Hok 
aufgebaut, steht auf filteren Grundmauern, welche einem früheren 
Burghause angehört haben. Im Hofe findet sich über einer 
inneren Hofthür die Jahreszahl 1575. (Schneider, Buchooia 
4. 1, 95). 

Todtenkrenz (siehe bei Kleinenglis). 

OberellPiibach (1 Meile nordwestlich von Botenburg). 
Kirchthnrm. Wird von der Gemeinde unierhaUen. 

An der Ostseite der Kirche stehend, insohriftlieh aus dem 
Jahre 1522, quadratisch, ohne Strebepfeiler. Das mit gothischem 
Kreuzgewölbe überdeckte Erdgeachoss dient der Kirche zum Chor. 
Dasselbe hat einfache Spitzbogeufcnster mit zum Theil verstüm- 
meltem Maasswerk. Am Schlussstein des mit starken Bippen 
versehenen Gewölbes der hessische Löwe, Unter dem Dachgeadms 
ein männlicher Kopf, in Stein gehauen, mit Schalksgesicht und 
Narrenkappe, die Zunge herausstreckend. An der östlichen und 
südlichen Seite des Thurmes findet sich unter dem Dachgesimse 
in dem Kalkbe würfe je ein gleicharmiges byzantinisches Kreuz in 
einem Kreise eingeritzt 

Die Kirche ist 1778 gänzlich umgebaut. Thurmhelm modern. 
Tauf stein, spfttgothisch, jetzt in der Küche des Pfarrhauses. 

In der Mauer des die Kirche umgebenden Friedhofes sind 
noch Schiesslöcher vorhanden. 

Auch in dem benachbarten Niederellenbach sind noch 
Beste der Yertheidigungsmauer des Kirchhofs erbalten, v. D. B. 
nach Mitlheiluogen von W« Gleim and fi. v. Wille. 



Oberkaaftancen (Vi Meile ostsüdöstlioh von Cassel). 

Stiftskirche. Die Kirche nehsi Zubehör befindet sieh in %iemUch 
yuiem baulichen Zustande, mii Ausnahme der Kirehensiände, Entporen elc, 
welche der Erneuerung resp, Herstellung bedürfen, teozu ein Kostenaufwand 
van iO(H) bis 1200 Thalem erforderlich sein wird» 

Die Unterhaltung des Gebdudes in Dach und Fach, der Glocken ele, 
ge9ehiehi auf Kosten des Stiftes Kaufungen. Betiüglieh der Herstellung der 
Kirehensidnde eic* ist ein Rechtsstreit anhängig, und die Frage, wem die 
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Kosten iur Last faüen, oh der Sliftskasse oder der Kireken$ememde, der- 
malen noch nichi entschieden» 

Kirche der ehemaligen, 1005 gestifteten, 1019 vom 
Papste bestätigten Benedictinemonneu- und Beichsabtei, 1020 
schon geweiht. Kreuzkirche mit Westthurm in romanischem, 
üebergangs- und spätgothisehem Styl. Aus dem 11. Jahr- 
hundert, zum Theil noch aus der Zeit der Gründung, stammen 
die unteren Theile der Mauern des nördlichen Seitenttchiffes sammt 
einigen kleinen Bundbogenfenstern, aus kleinen Bruchsteinen er- 
baut; der breite viereckige Thurm, der sich mit 3 gleich hohen, 
jetzt vermauerten Bogen gegen das Mittelschiff öffnete, in dessen 
Erdgeschoss sich 4 jüngere rippenlose Kreuzgewölbe, getragen von 
einem dicken runden gemauerten Pfeiler, befinden und dessen 
obere, zum Thcil spitzbogig verändei-te Schallöffnungen durch je 
ein Säulchen mit attis(;her Basis ohne Eckblätter , einfachem 
Würfelkapitäl und unverziertem zweiseitig ausladendem Aufsatz 
getheilt werden; ferner die hohe nördliche Nebenapsis, die öst- 
lichen Pfeiler der Vierung und der nördliche Kreuzarm mit dem 
Eingange zum nördlichen Seitenschiff, welche rundbogige Ueber- 
deckung und Kämpfer mit Karniesgliederung wie die an den 
ältesten Theilen der Hersfelder Stiftskirche zeigen. 

Aus der Spätzeit des 12. Jahrhunderts stammt die reiche 
Umgestaltung des Chorjoches zwischen Vierung und Apsis mit 
Ecksäulchen, polsterförmiger Auskragung unter dem Triumph- 
bogen und reichen Kämpfergesimsen. 

Aus dem 13. Jahrhundert stammen die westlichen Pfeiler 
der Vierung und die ihnen ähnlichen der Schiffe mit schweren 
Gesimsen, verbunden durch 3 hohe weite Arkaden, welche gleich 
den die Vierung umschliessenden Bogen spitzbogig und ohne alle 
Gliederung sind. 

1470 wurde statt der Chorapsis ein gothischer, aus dem 
Achteck gebildeter Chorschluss mit niedrigen ausgekragten Wand- 
diensten, Kapitalen, Kreuzgewölben, dreitheiligen Fenstern und 
schlichten Strebepfeilern angebaut, das rechteckige rippenlose 
Kreuzgewölbe des alten Chores wurde durch ein Net^ew5lbe 
ersetzt, der südliche Kreuzarm mit einem nicht mehr vorhandenen 
Kreuzgewölbe auf Eckdiensten mit Laubkapitälen und Köpfen 
überdeckt, und die südliche Nebenapsis in ein gothisches Bechteck 
verwandelt. Vor- und nachher wurden überall gothische Fenster 
mit zum Theil schlechtem Maasswerk angelegt. 

Nach einem Brande im Jahre 1564 scheint die jetzige Holz- 
decke, welche, über den Seitenschiffen niedriger liegend, die Ar- 
kadenbogen verschliesst, angelegt zu sein. 

Der Thurm hat einen viereckigen Helm mit 4 Erkern. An 
seiner Nordseite steht ein jüngerer sechseckiger Thurm ohne allen 
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Schmuck. Im Ganzen macht der Ban einen nüchtern unerfreu- 
lichen Eindruck. (Landau, malerische Ansichten von Hessen S, 70; 
Urkunden bei Ledd erbose, kleine Schritten 2, 277 — S^92; vergleiche 
Kuchenbecker, anal. Ilai>8. 1, 7:3-75; 3, 119-141). 
Wandtabernakel, spätgothisch. 
Kanzel, einfach, spätgothisch. 
Grabstein einer Aebtissin, desgleichen, 1512. 
Eine Kapelle südlich von der Kirche, romanisch aus dem 
12. Jahrhundert; unbedeutender Bruehsteinbau mit halbrunder 
Apsis. Beicbgegliederte Kämpf ergesimse. 

Qothischer Taufstein, anscheinend aus dem 14. Jahr- 
hundert, achteckig, sehr gross, jetzt als Brunnentrog benutzt 
und ohne Fuss. 
(Lei», a. a. 0. S. 319). 

Obermeisuncon (V, Stunde südwestlich von Melsungen). 
Kirchthnrm. 

Schmuckloser quadratischer Westthurm, der sich nur durch 
spitzbogige Thür- und Fensteröffnungen als ein Werk spätgothischen 
Styles bekundet. Die Kirche ist in neuerer Zeit erbaut, v. D. B. 
nach Mittheiinng von P. II off mann. 

Oberiiburc (27, Meilen nordnordöstlich von Frankenberg). 
Kirch6. /n iiemUch gutem baulichen Zustande. Wird eon der Ge- 
meinde unlerkalten. 

Einschiffiger gothischer Bau mit quadratischem, mit einem 
Kreuzgewölbe versehenem Chore. Im Schiff nur die Kragsteine 
der früheren üeberwölbung erhalten. Spitzbogenportal mit ge- 
gliederten Gewänden. Einfache gothische Fenster. Westthurm 
mit niedrigem hölzernem Oberstockwerk. 

Oberiiseis (IV, Meile westnordwestlich von Hei*sfeld). 
Kirchthnrni. Wird von der Gemeinde unter hallen. 

Der quadratische Thurm der vormaligen gothischen Kirche, 
welche 1858 durch einen Neubau ersetzt wurde, ist mit diesem 
Neubau verbimden worden. Sein unterer Baum öffnete sich mit 
einem Halbkreisbogen westlich nach dem Kirchenschiff und war 
östlich mit einem quadratischen Chorraum verbunden. Dieser 
Chorraum war etwas breiter als der Thurm, und das Schiff 
überragte noch etwas mehr die Breite des Thuimea. Die beiden 
abgebrochenen Kirchenräume hatten Umfassangsmauern von Sand- 
steinen, kleine gothische Fenster mit einfachen schrägen Gewänden 
und grade Balkendecken. 

Der Thurm hat 88 Fuss hohe Sandsteinmauern, einen 11 
Fuss hohen quadratischen Fachwerkaufbaa und einen achteckigen. 
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etwa 50 Fass hohen Helm mit 4 sechseckigen hölzernen Eck- 
thtirmchen. In den Mauern befinden sich kleine viereckige Fenster 
mit ungegliederten rechtwinkligen Gewänden und eine Spitz- 
bogenthür mit ungegliederten schrägen Gewänden. 

Der Thurmhelm, welcher sich durch seine schöne schlanke 
Form auszeichnet, hat grosse Aehnlichkeit mit dem der Kirche 
zu Harle. v. D. R. nach iMitlheilungen von (irieseK 

Oberiikireheii {V/^ Meile nordnordöstlich von Rinteln). 

K.irche. Die Kirche von Sandsleinquadern erbaut und in sehr guter 
baulicher Beschaffenheit. Die Unterhaltung liegt der Kirchengemeinde und 
hinsichtlich eines Theiles und des Stiftschores dem adeligen Damenstifle iu 
Obemhirchen ob. Das Innere der Kirche ist unwürdig verhaut. Vor 
Jahren schon ist eine Restauration beantragt ujid zu ungefähr 6000 Thlm, 
veranscJUagt worden, 

Kirche des kurz vor 1167 (nicht 915) gestifteten Nonnen- 
klosters. Der Westbau im romanischen Uebergangsstyi, wie es 
scheint nach einem Brande im Jahre 1250 entstanden; das 
üebrige gothisch. 1396 wurde ein Ablassbrief für den Bau er- 
theilt. Seit 1473 Augustinerklosterkirche; seit 1666 evangelisches 
adeliges Fräuleinstift. 

Hallenkirche mit grad geschlossenem Chor und zwei vier- 
eckigen Thtirmen mit Walmdächern, die ohne Zwischoobau dicht 
aneinander über der westlichen Vorhalle stehen. Achteckige Schafte 
mit einfachen Kapitalen. Kreuzgewölbe mit scharf profilirten 
Rippen. Gurtbogen mit gefasten Kanten. Giebeldächer über den 
einzelnen Jochen der Seitenschiffe. In den Giebeln kleine Spitz- 
bogenfenster mit einem Vierblatt darüber. Am Chor eine schöne 
frühgothische Pforte mit 2 Paar Säulchen, wovon die inneren 
Schaftringe haben. C Abbildangen bei E w e r b e ck, Reiseskizzco, T. 39). 
Am Westbau ist noch eine Wandsäule mit dem Ansatz der 
alten Arkadenbogen zu sehen. Die Kapitale der Eeksäulen in der 
Vorhalle unter den Thürmen sind mit flachem Pflanzenomament 
bedeckt. Eins ist ein einfacher Wtirfelknauf. Die Schallöffnungen 
der Thtirme zeigen üebergaugsformen, sowohl an den Kapitalen 
der Säuleu als auch an den Bogen. (Zeitschrift des Vereins für hes- 
sische Geschichte und Landeskunde 7, 69; Lubke., mittelalterliche 
Kunst in Weslphalen; Landau, Beschreibung von Hessen). 
Grabmäler der Grafen von Schaumburg. 
Epitaph aus Alabaster, 20 Fuss hoch, .6 Fass breit, 
soll von einem Georg Tribbe für das Domkapitel in Minden 
verfertigt und weil man dasselbe nicht nach dem Werthe hat 
bezahlen wollen, 1660 nach Obernkirchen geschenkt worden sein, 
Chorstuhl aus dem 16. Jahrhundert, einfach, mit Fül- 
lungen, welche wie mit zusammengefalteten Lederstücken 
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verziert sind, unter dem Sitze ein kleiner Schrein. (Ewer- 
beck, «. a. 0. T. 28). 

Schnitzaltar, spatgothiach. Am steinernen Altartisch 
gutes Maasswerk. Die bemalten und vergoldeten Sculpturen 
(Leidensgeschichte , in der Mitte die Kreuzigung) manierirt, 
anscheinend um das Jahr 1514 entstanden. 

Beichtstuhl in der Sakristei, mit gothischem Schnitz- 
werk, nicht mehr vollständig. 

Hftngeleuchter für 2 Kerzen, einfach gothisch mit 
romanischen Erinnerungen, von Metall, mit einer kleinen 
Marienfigur von Holz. (Ewerberk, ». «. 0. T. 2«). 

Mehrere Oelgemälde und geschnitzte Statuen, sehr 
beschädigt. 
Kreuzgang, nur noch in Resten vorhanden, romanisch 
und gothisch, der Gewölbe beraubt. 
(LoU, R H. 0. S. 481). 

Holzhans im Renaissancestyl des 17. Jahrhunderts, die rund- 
bogige Hausthür mit 4 Tauen umgeben. Zwei rechteckige Vor- 
bauten zu den Seiten derselben. Der spitze Dachgiebel zweimal 
vorgekragt, mit reichen Knaggen und kräftigen Püllhölzern. 
(Ewerbeek, «. s. 0. T. 40). 



ttberrosplie (l'/, Meile nördlich von Marburg). 

Kirche. Wird von der Gemeinde und aus der Kirchenkaste erhallen, 
Spfttgothisch , mit rechteckigem Schiff und schmälerem aus 
dem Achteck geschlossenem Chore, ohne Thurm. Der Chor hat 
ein Kreuzgewölbe und im Westen ein kurzes Tonnengewölbe. 
Seine 6 dicken runden Wanddienste haben hohe runde Sockel 
und prismatische, über Eck stehend achteckige Kapitaler, welche 
oben durch kleine Auskragungen rund werden, ohne Attragal. 
Sie tragen viel schmälere rechteckige Pfeiler von derselben Breite 
wie die hohlprofilirten Gewölberippen, welche aus ümen hervor- 
wachsen. Der Schlussstein zeigt eine blumenartige Rosette. Die 
niedrigen zweitheiligen Fenster haben einfaches Maasswerk, das 
des nordöstlichen besteht aus 8 Fischen. An der Südseite des 
Chores ein ungetheiltes Fenster mit 2 Nasen am Spitzbogen. Der 
Chorbogen ist viel niedriger als das Gewölbe, spitzbogig und an 
den Kanten abgefast. Das flachgedeckte Schiff hat an der Süd- 
seite 2. grössere Spitzbogenfenster ohne Pfosten mit stark abge- 
fasten Gewänden. Dachsims mit Platte und Viertelkreiskehle. 
Strebepfeiler sind nicht vorhanden. Niedriges Obergeschoss von 
Holz. Dachreiter von 1821. L. narh eigenen Notizen. 

Piscina an der Südostseite des Chores in einer viereckigen 

abgefasten Blende. 
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Die Mauer des Kirchhofs läuft in den östlicben TbeUen 
parallel den Mauern des Chores. 

Obersulil (3 Meilen ostsüdöstlich von Botenburg). 
Rirchthnrin. Wird von der Gemeinde unterhaUen. 
Die nach Bach, Kirchenstatistik ^ angeblich aus dem Jahre 
1294 herrührende Kirche ist 1854—56 nebst dem Thurmaufban 
erneuert. Nur das zum Chor dienende untere Thurmstockwerk 
steht noch. Es hat noch einige gothisohe Fenster, naroenÜich 
eins an der Ostseite mit Maasswerk in der Weise des 15. Jahr- 
hunderts. Die Glocken gehören den Jahren 1463 und 1496 an. 
y. D. B. nach IMiUbeilangeo von W. Cäsar. 

Obervellmar (% Meile nordöstlich von Cassel). 

Kirche. Die Unlerhallung geschieht aus der Gemeindekasse und dem 
Kirehenkasten, 

Westthurm, unbedeutend, spätgothisch mit Zopfaufsatz. 

(Loti, a. a. 0. S. 481). 

Obervorschiitz (Vg Meile nordöstlich von Fritzlar). 

Kirehthurm. Bamlieker 7MsUmd gui. ihe Unierhaltung Hegt der 
Gemeinde oh und erfordert jährlich ca. 5 Thaler. 

Spätgothisch, quadratisch ohne Strebepfinler, steht an der 
Ostseite der Kirche. Im Inneren ein Kreuzgewölbe, unter dessen 
Kalkweisse einfache Malereien in gothischem Stjl snm Vorschein 
kommen. F. Hoffinann. 

Ober^iralgerii (3 Stunden südwestlich gegen Süden vonMarburg). 

Die Dorfkirche ist in iieudich gutem 7Mslande, Doch bedarf der 
Fussboden der Trockenlegung. Die Unterhaltung liegt der Gemeinde ob. 

Unbedeutende, sehr rohe romanische Kirche, bestehend ans 
dem rechteckigen flachgedeckten Schiffe und dem halbrunden, etwas 
yerl&ngerten, ebenfalls flachgedeckten Altarhause. In der Mitte 
desselben ein Fenster in Form eines kleinen li^enden Vierpasses, 
welcher innen in einer tiefen Bundbogenblende, aussen in einer 
flachen viereckigen Blende liegt und schwach abge&ste Gewände 
hat. Von den zu beiden Seiten desselben befindlichen kleinen 
Bundbogenfenstern ist das nördliche varunstaltet (aussen recht- 
eckig), das südliche später Tergrössert und, wie alle übrigen 
Fenster, worunter an der Südseite des Altars ein spätestgothisches 
mit sich kreuzenden Stäben im Gewände, Ton rechteckiger Form. 
Die westliche Pforte und ein sehr kleines Termauertes Thürchen 
an der Südseite spitzbogig, mit gefaxtem Gewände. Alles dick 
übertüncht. Im Chor ein rohes» sehr uninteressantes Taber- 
nakel aus dem 16. Jahrhundert. L. oacb cigeoea Noiiies. 



Ober- Weimar -- Oberwerba. 209 

Ober-H^eimar (2 Standen südwestlich von Marburg). 

Die Pfarrkirche in tiemlich gut erhallen. Die Unterhaltung Hegt 
der Gemeinde ob. 

Die Matterkirche der Cent Beizberg, noch jetzt Pfarrkirche 
von 9 Dörfern und bis 1227 auch von Marburg, ist inschriftlich 
1733 durch das jetzige nüchterne Gebäude ersetzt worden. 1159 
Ditmarus presbiter et pastor ecclesio in Guimare. Bis zum 15. 
Jahrhundert heisst das Dorf auch Martinsweimar. 

Die Kanzel mit ihren Sanduhrgläsern über dem Lesepulte 
ist von 1674. unter den 3 Glocken scheint die mittlere, 
mit der Inschrift: f RE+ * GLORIE * CRISTI * VENI * 
CVM * PAGE t und den kleinen Reliefbildem eines zu Rosse 
sitzenden Heiligen (St. Martin) und des heiligen Petrus mit 
der Tiara und dem Schlüssel, aus dem 13. Jahrhundert, die 
grösste ohne alle Inschrift noch älter, die kleinste ist neu. 

L. nach eigenen Notizen und Alillheilungen von (i. Schenk, zu 

Schweinsberg. 

Unweit des Dorfes, auf dem s. g. Ketsch lo, sind noch 
Reste der Malstätte der 1237 verwüsteten Merenbergiscben Graf- 
schaft Rucheslo sichtbar. G. Schenk zu Schweinsberg. 



Oberwerba (3*/« Meilen nordnordöstlich von Frankenberg). 

K.irch6. In ziemlich gutem baulichen Zustande, Wird von der Ge- 
meinde unterhalten, 

Kirche des 1194 gerundeten, 1207 mit Nonnen besetzten 
Mönchsklosters, romanisch. Ursprünglich flach gedeckte Pfeiler- 
basilika. Später, wahrscheinlich im Anfang des 13. Jahrhunderts, 
wurden die 2 Arkadenbogen jederseits vermauert, die Seitenschiffe 
abgebrochen, und das Hauptschiff wurde auf vorgesetzten recht- 
eckigen Pfeilern mit 2 Kreuzgewölben überspannt. Auch mag 
der wenig schmälere quadratische Chor, welcher mit kleinen 
Strebepfeilern versehen ist, zu dieser Zeit angebaut worden 
sein. Westpoi*tal mit Tympanon und einfachem Kreuz in 
demselben. Rundbogenfenster schmal und niedrig. Pfeiler 
mit Sockel- und Kapitälgesimsen. Schachbrettornament an den 
Kapitälgesimseu der vorgesetzten Gewölbepfeiler. Ausserdem 
geringe Sculpturreste. Ueber der vorderen Hälfte des Daches 
ein sechseckiger Dachreiter mit Helmdach. v. D. R. (Loiz, 
a. a. 0, S. 482; Abbildungen in „Denkmfiler der deutschen Baüknn8l*\ 
dargestellt vom hessischen Verein für Aufnahme mittelalterlicher Kunst- 
werke tu Darmstadt, Band l). 

14 
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OMendoTf (IV, Ifiale ostsIldOsttieh von Bioiabi). 

Kirche. Wird vom der Gemteimde mmierludtem. 
Nfichtem apätgothiscb. Schwerfällige Hallenkirche mit ein- 
stehififigeniy grad geschlossenem Chor nnd yiereckigem Westthuim. 
Ächteckige, niedrige Schafte mit ein&chen, tief ansgekehlten Ge- 
simsen. Krenzgewölhe zwischen breiten, an den Ecken gefastcD 
Gnrtbc^n. Fenster mit Fischblasenmaasswerk. iLfibke, mittel- 
alterliche Kaast in We»tf baten; Lotz, a. a. 0. S. 485). 

Orb (IV3 Meile Sstlich Ton Gebhansen). 

Eirclie. im %itmtieh fmimm kmdkkem Zmsimmde. Der Chor nehsl 
&iftrtffei wird vom Siaaie, das Sekif vom der Kirckemkmsse mmd der Tkurm 
vom der Simdigetmeimde mmierkmtlem. 

Spätgothiache, jetzt ongewolbte Hallenkirche mit einschiffigem, 
ans dem Achteck geschlossenem Chore, kleinen, ans 5 Seiten des 
Aditecks gebildeten Apsiden an den östlichen Enden der Seiten- 
schiffe, einer Sakristei an der Nordseite des Chores nnd einem 
ein&chen quadratischen, der Westseite vorgebanten Thnrme. 

Dieser Thnrm steht in der Linie der alten Stadtmauer nnd 
hat offenbar früher znr Befestigung gedient, ehe er zum Kirch- 
thurm umgewandelt wurde. Seine Mauern sind noch mit den 
alten Schiessldcbern Tersehen. Bei der ümwandlnng zum Kirch- 
thurm ist ein oberes Stockwerk mit kleinen zweitfaeiligen Spitz- 
bogenfenstem aufgeseM und an der Westsseite ein kleines, ein- 
faches Spitzbogenportal eingesetzt worden. An der Nordseite 
wurde in der Ecke, welche der Thurm mit der Westseite 
der Kirche bildet, ein nach aussen mit 3 Seiten des Achtecks 
vortretender Treppenthnrm angebaut. Der Thnrm ist jetzt mit 
einem neuen vierseitig pyramidalen Dache versehen. 

Das Mittelschiff ist erheblich breiter wie der Thurm. Drei 
Spitzbogenarkaden jederseits trennen die Schiffe von einander, 
deren reichgegliederte Bc^en aus sechseckigen Pfeilern und Wand- 
pfeilem ohne KapüSle und Sockel hervorwachsen. Der Chor wird 
durch einen spitzbogigen Triumphbogen vom Mittelschiff getrennt. 
Sowohl der Chor als die 3 Schiffe sind jetzt mit hSsslichen Balken- 
decken versehen, und von Gewölben ist hier keine Spur mehr zu 
finden. Dagegen haben die kleinen Apsiden, mit welchen die 
Seitenschiffe ostlich abschliessen, noch Kreuzgewölbe, und in einer 
rechteckigen KapeUe. welche am östlichen Ende der Nordseite des 
nördlichen Seitenschiffes erkerartig angebaut ist, befindet sich ein 
Sterngewolbe. Nur ein Strebepfeiler ist noch erhalten und zwar aD 
der Westseite, zur Yerstäi'kung des Widerlagers ftlr die Arkaden, 
dicht am Treppenthnrm. Die Sakristei nimmt die ganze lAnge 
des graden Theils vom Chore ein und l2sst nur 2 Pol vgonseiten 
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der ii5rd£clien Nebenapside frei. Sie ist mit einem Netti^ewölbe 
yeraeben, dessen mit doppelten Hohlkehlen profilirte Rippen aus 
den Manern herauswachsen. Die meist zweitheiligen, zum Theil 
auch dreitheiligen Fenster von Kirche und Sakristei sind klein 
und in verschiedener Höhe ziemlich unregelmftssig angebracht. 
Sie haben verschiedenes spätgothisches Maasswerk zum Theil mit 
Fischblasen. An den Polygonseiten der Nebenapsiden liegen über 
den zweitheiligen Spitzbogenfenstern noch kleine Fensterchen mit 
rechtwinklig eingerahmten Kleeblattbogen. Diese Fensterchen 
gehören zu Bäumen zwischen den Gewölben und dem Dachstuhl 
der Apsiden, in welche man nur vom Chor aus durch kleine 
Spitzbogenöffnuugen vermittelst Leitern gelangen kann. Ein grosses 
und eigenthümliches fünftheiliged Fenster ist in der Nordseite 
des Kapellenanbaues am nördlichen Seitenschiff eingesetzt. Das 
hübsche spitzbogige Hauptportal führt von Norden in das nördliche 
Seitenschiff, ein kleines Seitenportal gegenüber in das südliche. 

An der nördlichen Seite der Sakristei befindet sich eine Spitz- 
bogenpforte mit einfacher, in spätgothischer Weise in der Bogen- 
spitze sich Überschneidender Hohlkehlengliederung, wie sie mehrfach 
auch an anderen Spitzbogen in und an der Kirche vorkommt. 
Diese Pforte führt zu einem sehr roh überwölbten Räume unter 
der Sakristei, aus welchem man durch eine spitzbogige, mit ein- 
facher Fase profilirte Thür in einen eben so überwölbten Raum 
unter der Cborapsis gelangt. Die Wölbung in beiden Räumen 
wird nicht von Pfeilern gestützt, und die Räume erhalten ihr 
spärliches Licht von breiten niedrigen Fenstern, welche höher 
wie die Gewölbe liegen, so dass von ihnen roh gemauerte Kappen 
abwärts gehend in die Gewölbe einschneiden. Diese gewölbten 
Räume werden jetzt als Keller benutzt. Sie haben früher den 
Namen »Beinhaus« geführt und eine grosse Menge von Knochen 
enthalten, welche wahrscheinlich bei der Verlegung des Begräbniss- 
platzes, der sich früher auf dem Kirchhof befunden hatte, ge- 
sammelt worden sind. 

Die Kirche steht hoch und malerisch über dem Städtchen 
auf einem Vorsprung der das Thal umschliessenden Abhänge und 
ist von der Stadtseite nur durch eine breite, hohe, vor Kurzem 
erneuerte Freitreppe zugänglich. 

An den beiden östlichen Ecken stehen aussen an der Sa- 
kristei 2 lebensgrosse Figuren unter Baldachinen, angeblich 
Kaiser Otto (?) und die Madonna darstellend, gut gearbeitet. 
Verschiedene ältere Grabsteine sind am Aeusseren des 
Chores eingemauert, darunter der des Conrad von Stockumberg, 
Mainzer Domherr und Pfarrer in Orb, f 1354, auf einem 
liegenden Löwen stehend. (Landau, hess. Riiierborgen III, 196). 
Der schönste Grabstein steht aber im nahen Pfarrgarten. Er 

14* 
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zeigt eine lebensgrosse weibliche Figur mit zum Gebet er- 
hobenen Händen, sehr gut in Sandstein gearbeitet unter einem 
mit Nasen besetzten und mit einer Kreuzblume versehenen 
Eselsrttckenbogen. Zu beiden Seiten dieses Bogens Wappen, 
das eine mit 2 Hörnern, das andere mit 2 Flügeln auf dem 
Helm. Auch tiefer unten, in halber Höhe der Figur, ist noch auf 
jeder Seite ein Wappenschild angebracht. Inschrift nicht sichtbar, 
vielleicht noch am Fasse, der in der Erde steht, vorhanden. 
V. D. B. nach Mitlbeilungen und Skizzen von L. Knatz. 

Thorthnrm. JetU %um Gefdngnist benuUi, Wird vom Staate 
unterhalten» 

Quadratisch, von gleicher GrundflRchengrösse wie der Kiroh- 
thurm. Die F(3nster scheinen bei der Einrichtung der Gefängnisse 
verändert worden zu sein. Neben der Thorfahrt ist ein Heiligen- 
bild, mit ewiger Lampe davor, angebracht. 

Die Ringmauern der Stadt sind noch gruittentheils erhalten. 
Werden von der Stadt unterhalten. 

Ein Theil des von Doppelmauern eingeschlossenen Stadt- 
grabens ist noch zu sehen. Ein unterirdischer Gang soll mit dem 
noch vorhandenen Wartthurm auf dem die Stadt beherr- 
schenden Molkenberge in Verbindung stehen. Zwischen dem 
Gefängniss- und dem Kirchthurm ist die Mauer noch fast voll- 
ständig erhalten. 

Nahe bei der Kirche stehen noch die Gebäude eines vor- 
maligen Bitter Sitzes, welche jetzt theils eine Cigarrenfabrik, 
theils das Rentamt in Benutzung hat. 
V. D. B. nach Mitlheilungen von L. Knatz. 

Ottrau (27^ Meilen südöstlich von Ziegenhain). 

Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. In ziemlich gutem 
Zustande, obwohl vielfach und noch neuerdings durch weissen Anstrich auch 
selbst der Bänke und des sdmmtlichen Mobiliares entstellt. 

Eine Kirche stand hier schon 782, in welchem Jahre Karl 
der Grosse dieselbe der Abtei Hersfeld schenkte (Wenck, bet- 
siicbe Landesgescliichte Bd. 2, Urkunde Nr. 9). Das jetzige Gebäude 
j^iainmt den Baufonneii iiaeli wahracheinlich ganz aiia dem 13. Jtthr^ 
hiiTidert, obwohl wh damu 7mm vorscbifdiuio Binaeil-e« luiter- 

3 SüiU«n des Acht. liaiktifl 

breiteru langipj^dUi :iuML yriUt ^aU js.*ut lUi-UiftU^cbt Ttin 
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der Sfidsdte ein grosses neues Fenster; in der Nordwand, nahe 
dem Pussboden eine niedrige Blende mit giebelfönniger üeber- 
decknng, ohne allen Schmuck, 18 Zoll breit, 10 Zoll tief, die 
recfatwink%e Sohlbank 2 Zoll vorspringend. Im Schiff an der 
SQdseite und im Westen noch je ein altes Spitzbogenfenster, 
letzteres im Lichten 11 Zoll breit und 4'/^ Puss hoch, mit sehr 
schrfigem Gewände. Die übrigen Fenster und die Thüren neu. 
In den östlichen Ecken des Schiffes als Tr&ger einer ehemaligen 
üeberwölbung je 3 durch Hohlkehlen verbundene runde Dienste 
mit romanisiieuden attischen Basen ohne Eckblätter und runden 
Kelchkapitälem, deren knospenartige Blätter an den Enden zum 
Theil spiralförmig gewunden sind. Die Schildbogen, wovon im 
Dachboden noch üeberreste vorhanden sind, waren ohne Gliederung. 
Das Dachgesims mit Hohlkehlenprofil hat am Chore eine aus 
zerstreuten Kugeln gebildete Verzierung. Ein verzierter Spitz- 
bogen von Holz theilt das Langhaus seit dem 16. Jahrhundert 
in eine quadratische östliche und eine längere rechteckige westliche 
Abtheilung, üeber dem westlichen Ende ein zopfiger Dachreiter 
mit 3 Glocken, die kleinste mit der Inschrift: fMIN MAGISTER t 
aus dem 13. Jahrhundert, die zweite ebenfalls aus dem Mittel- 
alter, die dritte neu. 

Wandtabernakel an der Nordseite des Schiffes, zunächst 
der östlichen Ecke, rein gothisfh, laut Inschrift von StiinoMM», 
welcher um 1395 Pfarrer zu Ottrau war (vergleiche Neukirchen 
bei Ziegen hain), gestiftet, üeber dem kleinen Schränkchen 
eine eben so breite, aber höhere Spitzbogenblende mit zu- 
sammengesetztem, in Blätter auslaufendem Nasenwerk, auf 
dem Grnnde ehemals ein Gemälde oder ein Relief. Das Ganze 
rechtwinklig eingerahmt von einem reichen Gesimse, welches 
am Rondstöbchen mit einem Sockel versehen ist, das Sohl- 
bankgesims in der Kehle mit 4 fUnfblätterigen Blumen 
geschmückt. 

Grabmai an der Nordseite des Schiffes, neben dem Taber- 
nakel, aus der letzten Zeit der gothischon Kun^t, etwa um 
1510, von ungewöhnlicher Anlage. Dicht am Fussboden eine 
ajt'drige kkiue Thür, vielleicht der Eiugujij^ zu einer Gruft, 
darfiber eine grosse reebteckigi^ Blttnde, wekbe eine Statue 
i»nÜmlteii hüben wird, da sieb in der Mitte der sehr 
— Sohl! Ja nk ein promjer Knigi^Um angebracht 
4e hut ein rdch geglWerU'^ Gewände mit 
und Birustäben luid wird t\n beiden Seiten 
'^iiigegfLbspen, wi^lche am Sockel mit 
^Üikt bind lind oben in einem Fialen- 
nng der Blendt- bildet ein flacher 
einandergesi-hlangenen Spitzbogen 
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mit Nasen gebildeter Bogenfrie»^ darüber ein mit gekrümmten 
Fialen und grossen Blättern besetzter Eselsrücken mit hoher 
Kreuzblume auf der Spitze. Das Ganze wird durch ein in der 
Mitte staffeiförmig erhöhtes Gesims mit Zinnen abgeschlosseo. 
Grabstein des fuldischen Obersten Otto Heibig Schleyer 
zu Scheffelbach, Patrons der Kirche, der 1604 als letzter seiner 
Familie starb. Gepanzerte Figur von roher Handwerksarbeit 
mit Schwert und Stab, zwischen den schreitenden Beinen der 
Helm, an den Ecken die Wappen von Schleyer, Schwertzell, 
Bückershausen und ein leerer Schild. Dieser Grabstein ist 
in die unmittelbar vorher beschriebene Blende in sehr unge- 
schickter und unpassender Weise eingesetzt worden. 

Kanzel, interessante Arbeit in den spätesten gothischen 
Formen. Auf rohem Steinuntersatz eine 3'/» Fuss hohe, 5 
Seiten eines Achtecks bildende Brüstung von Holz, an den 
Ecken durch strebepfeilerähnliche Pfoston verstärkt, Sockel 
und Brüstungsgesims gut gegliedert, an den 5 Seitenflächen 
auf etwa Vs ^^^ ^^^^ ausgestochenem Grunde reiche spätgothische 
Blätter, die zum Theil in Köpfe ausgehen, und 2 Wappen 
mit der Inschrift A.D. 1544 J . T. Im Innern auch die Zahl 
1566, in welchem Jahre 2 Felder erneuert zu sein scheinen. 
L. nach eigenen Zeichnungen und Notizen. 



Petersberg: (V4 Stunde osinoidöstlich von Fulda). 

Pfarrkirche, früher Benedictinerklosterkirche. In gutem bau- 
liehen Zusiande* Wird vom Staate unterhalten, wo^u jährlich etwa 30 
Thaler verwendet werden» 

Von der am Ende des 8. Jahrhunderts begonnenen, 837 
geweihten Kirche rtlhrt noch die Krypta mit Ausnahme ihre» 
südlichen Gewölbes und der östlichen Stirnmauer nebst deren 
Fenstern her. Die Chormauem, der Triumphbogen und die 
Thürme sind romanisch und scheinen aus der ersten Hälfte des 
12. Jahrhunderts zu stammen. Das Schiff ist spätgothisch aus 
dem Jahre 1479, ebenso der südliche Anbau. Das Fenstergeschos» 
des östlichen Thurmes ist nach 1525 errichtet, die zierlich ge- 
wölbte Kapelle unter dem westlichen Thurm ist spätgothisch, 
angeblich aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts. 

Die Krypta besteht aus 3 nebeneinander liegenden schmuck- 
losen Abtheilungen mit Tonnengewölben, welche vermittelst eines 
davor herlaufenden gewölbten Ghanges mit einander in Verbindung 
stehen. Die Kirche war ursprünglich eine dreischiffige Basilika 
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mit rechtec?kigem Chor und einem achteckigen Thurm über dem- 
selben, sowie mit viereckigem Westthurm mit Fensteröffnungen 
im obersten Stockwerk, jede aus 3 Rundbogen bestehend, welche 
von 2 Saulchen mit Würfelkapittllen gestützt werden. 1479 
einschiffig umgebaut und mit dem viereckigen südlichen Anbau 
versehen, erdrückt sie mit dem hohen Dach ihres Schiffes fast 
die Thürme. Die Kapelle im westlichen Thurm ist mit 2 
Kreuzgewölben überdeckt, deren Schlusssteine mit Wappen ver- 
ziert sind. 

Sechs Sandsteinreliefs im Innern im d aussen am süd- 
lichen Anbau (Christus, Maria, Bonifacius, 2 Könige mit 
Heiligenscheinen, vermuthlich Karlmann und Pipin, letztere 
auf mit Thierköpfen und Füssen verzierten Stühlen sitzend), 
romanisch, anscheinend aus dem 12. Jahrhundert. (I)ie Reliefd 
der beiden Könige abgebildet in der ZeiUchrift des Vereins Für hes- 
sische Geschichle und Landeskunde 3, 311 etc. [Scbleret b]). 
V. D. R. nnch Mittheilungen von L. H o. ff mann. (Lotz, a.a! 0. S. 499). 
An einem Baaernhaase , links am Wege zur Kirche, be- 
findet sich ein viereckiger Stein mit Einfassung und einer Dar- 
stellung von Thieren in Relief, anscheinend aus romanischer 
Zeit. E. V. Wille. 



Phliippsth«! (3 Meilen östlich gegen Süden von Hersfeld). 
K.irCi|6. In gutem baulichen 7justand» Wird vom Staat unterhatten» 

Gehörte einem 1190 gegründeten Cisterciensemonnenkloster 
an. Landgraf Carl räumte die Gebäude seinem Bruder Philipp ein, 
der dieselben erneuern und zu seinem Wohnsitze einrichten Hess. 

Romanische Säulenbasilika mit langgestrecktem, halbrund 
geschlossenem Chor und einem, wie es scheint, auf 2 Thürme 
berechneten Westbau. Die 5 Säulen an jeder Seite haben Wür- 
felkapitäle, zum Theil an den Ecken mit schmalen, unter der 
Deckplatte kleine Voluten bildenden Blättern geziert, mit Deck- 
platten nach dem Profil der umgekehrten attischen Basis und 
attische Basen mit Eckblättern. Die Arkadenbogen sind unge- 
gliedert. Die Fenster sowohl der Seitenschiffe wie des Mittel- 
schiffes haben einfach abgeschrägte Gewände. Die Seitenschiffe 
sind durch spätere stylwidrige Aufbauten entstellt, alle Dächer 
erneuert. Die 3 Schiffe und der Langchor haben Holzdecken 
und scheinen nie gewölbt gewesen zu sein. An dem äusserlich 
mit Lisenen ausgestatteten Westbau, welcher mit den 3 Schiffen 
durch je einen Bogen verbanden ist, befindet sich ein mit Ge- 
wändsäulen und vei*ziertem Tympanon versehenes Ruudbogenportal. 

Das Aeussere der halbkreisförmigen Apsis wird der Höhe 
nach darch 2 einfache Gesimse in 3 gegeneinander stark zurück- 
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tretende Abschnitte getiieilt, von denen der oberste der niedrigste 
ist. Der unterste ist mit gegliederten Lisenen versehen, welche, 
wie es scheint, mit einem abgearbeiteten Bogenfriese in Verbindung 
standen. Der zweite hat un verjüngte Wandsäulen mit verzierten 
Eckblattbasen und ganz einfachen Würfelknäufen, welche ohne 
Deckplatten unter das Gesims stossen. Von einer dieser Wand- 
säulen ist niir noch das in das Mauerwerk einbindende Ka- 
pital vorhanden. Die Wandsäulen entsprechen in der Stellung 
nicht den Lisenen der unteren Abtheilung. Die niedrige oberste 
Abtheilung hat ähnliche Wandsäulen, welche aber dichter und 
wieder ganz ohne Rücksicht auf die Wandsäulen der mittleren 
Abtheilung gestellt sind, theils mit einfachen Würfelknäafen, theils 
mit Knospenkapitälen. An den Mauerflächen zwischen den Wand- 
säulen der obersten Abtheiluug zieht sich in der Höhe der Kapitale 
ein Zahnfries zwischen einigen Gesimsgliedern herum. 

Drei zweitheilige gothische Fenster mit Maasswerk sind später 
in diese Apsis eingesetzt und zwar so, dass sie die mittlere 
Höhenabtheilung fast ganz und die untere zur Hälfte einnehmen. 
Von den ursprünglichen romanischen Fenstern der Apsis scheint 
keine Spur erhalten zu sein. Der äusserlich ganz kahle Langchor, 
dessen Mauern in der unteren Hälfte etwas nach aussen vor- 
tretend verstärkt sind, hat Oberfenster mit einfach abgeschrägten 
Gewänden. 

Der östliche Giebel, an welchen das ohne Zweifel später 
erneuerte Dach der Apsis anstösst, besteht jetzt nur aus einer 
mit Brettern beschlagenen Holzwand. v. D. R. nach Skizzen Ton 
F. Landgrebe. 

Tauf st ein aus der abgebrochenen Stadtkirche in Vacha, 
jetzt als Blumentopf im Schlossgarten aufgestellt. 
(Lots, a. a* 0. S. 365 unter Kreuzberg). 



Qaentel (2'/^ Meilen südwestlich von Witzenhausen). 

In der Kirche ist der Fuss eines gothischen Taufsteins 
zur ünterstlltzung der Kanzel benutzt. Derselbe ist achteckig 
und an seinen senkrechten Seitenflächen mit Maasswerk ver- 
ziert. Ein achteckiger, unten in's Viereck tibergehender Stein 
ist dem Taufsteinfuss als Sockel offenbar nachträglich hinza- 
gefügt worden um die erforderliche Höhe für die Kanzel 
^511 erlangen, I^abe bei der Kirche liegt, zum Tbeil in der 
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Erde ein Stein von polygoner Grundform, welcher ein Becken 
bildet and vermuthlich zu jenem Taofsteine gehörte, v. D. R. 
nach Mittheilungen von F. Hoff mann und A. Snabedissen. 



Raboldflliauiipn (2V4 Meilen südöstlich von Homberg). 

In der Kirche das Epitaph des 1604 verstorbenen Werner 
von Wallenstein mit dessen Ehefrau, Christine von Berlepsch, 
aus Marmor in Relief kunstvoll gearbeitet, jedoch theilweise 
beschädigt. (Landau, hessische Ritterburgen 2, 416). 

Rasdorf (IV, Meile ostnordöstlich von Hünfeld). 

Pfarrkirche, ht in gutem baulichen 7MHand, Die Unlerhakung 
liegt dem s, g, Lyceumsfonds ob und kostet jährlich etwa 50 Thaier, 

Kirche des schon 815 vorhandenen Mönchsklosters. Der 
erhaltene Bau ist dem 11. Jahrhaadert zuzuschreiben. Wie es 
scheint, wurde die Kirche im 13. Jahrhundert zur CoUegiatstifts- 
kirche erhoben, und um die Mitte des 13. Jahi-hnnderts ist sie 
frtthgothisch umgebaut. Einzelne Theile rühren aus der mittleren 
und der späteren gothischen Zeit her. 

Kreuzförmige Basilika mit einschiffigem,^ aus 5 Seiten des 
Achtecks gebildetem Chor und achteckigem Thurm über der 
Viemng. Das Mittelschiff ist 27 Fuss, das nördliche Seitenschiff 
I2V3 Pubs, das südliche I8V4 Pnss breit. Je 5 niedrige Arkaden, 
deren ungegliederte steile Spitzbogen auf 3 Paar Säulen und einem 
Paar rechteckiger Pfeiler ruhen, trennen die Schiffe. Der Pfeiler 
nimmt jederseiis die dritte Stelle zwischen den Säulen, von Westen 
an gerechnet, ein. Die Säulen haben schwach verjüngte, kaum 
7 Fuss hohe Schafte, im erhöhten Fussboden verborgene Basen 
und Kapitale, welche den korinthischen und römischen roh nach- 
gebildet und deren hohe Deckplatten mit Karnies- und Schmiegen- 
gedmsen vei'sehen sind. Die Pfeiler, welche über die Breite der 
Arkadenbogen hinaus nach den Seitenschiffen hin vorspringen, 
haben einfache Kämpfergesimse. Am westlichen Ende des Mittel- 
schiffes wird ein weiteres Joch von einem gmftartigen, jedoch 
flacbgedeckten, jetzt nur 9V4 Fuss hohen Einbau eingenommen, der 
sich gegen Osten mit 8 rnndbogigen Säulenarkaden öffnet, während 
die ihn mit der Verlängerung der Seitenschiffe jederseits verbindende 
Arkade vermauert ist. Die 2 Säulen jener 3 östlichen Arkaden mit 
kaum noch 27, Fuss aus dem Boden hervorragenden Scbaftea tragen 
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den übrigen verwandte Kapitale, bei denen aber die obere Blatt- 
reihe nebst den Voluten durch rohe Menschen- und Thierfiguren 
(an einem Kapital wie es scheint die Evang^bstensseicbon), ersetzt 
ist. Die darüber gelegene Empore hat an der Westseite zwei 
schlanke, äusserst schmale romanische Rundbogenfenster mit 
einfach abgeschrägten Gewänden. Das Mittelschiff hat an der 
Südseite 4, an der Nordseite 3 frühgothische zweitheilige Maass- 
werkfenster mit einfach abgeschrägten Gewänden und an der 
Westseite ein solches über den kleinen romanischen Fenstern. 
Nur das westlichste Fenster des südlichen Seitenschiffes hat noch' 
das frühgothische zweitUeilige Maasswerk mit einfachen schrägen 
Gewänden, die anderen Fenster der Seitenschiffe sind modern, 
grösser und ohne Maasswerk. * Die 3 Schiffe haben, ebenso wie 
die Kreuzarme, flache Holzdecken und scheinen nie gewölbt ge- 
wesen zu sein. Das Satteldach des Mittelschiffes hat westlich 
einen massiven Giebel mit steinernem Deckgesims. Die Seiten- 
schiffmauern haben weder Strebepfeiler noch innere Mauerver- 
stärkungen, dagegen sind an jeder äusseren Langseite des Mittel- 
schiffes 2 Strebepfeiler vorhanden mit Satteldächern und krenz- 
blumenartigen Verzierungen auf denselben. Diese Strebepfeiler 
stehen auf den Arkaden pfeilem, welche, wie oben erwähnt, mit 
grösserer Tiefe, als sie für die Arkadenbogen nöthig ist, in die 
Seitenschiffe einspringen imd auf den Pfeilem der Gurtbogen, 
welche, in Flucht mit den 3 Arkaden des Emporeneinbaues stehend, 
ein westliches Joch von jedem Seitenschiffe abscheiden. 

Die Pfeiler der Vierung sind rund; die westlichen mit je 
4 alten Diensten sowie je einem jungen Dienste für die Krenz- 
rippen der Vierung besetzt ; die östlichen mit 2 Diensten nebenein- 
ander für den Triumphbogen, einem Diensie für den Gnrtbogen des 
Querschiffes und je einem Dienste für die Krenzrippen der Vierung 
und des Chores. Alle Gliederungen der Sockel und det ^tten' 
Kapitale an den Vierungspfeilern sind kreisrund. Nur an den 
beiden östlichen Pfeilem stehen die zweifach abgestuften Sockel 
auf einer oben wagrecht endenden achteckigen Plinthe. Die 
Seitenschiffe öffnen sich nach den Kreuzflügeln mit ungegliederten 
Spitzbogen, welche an den Vierungspfeilern auf Kragsteinen mit 
Blattwerk aufsitzen. Die breiten Gurtbogen der Viemng, welche 
den Thurm tragen, sind ungegliedert. Die Krenzrippen des Vierungs- 
gewölbes sind an jeder Seite mit einer ^ flachen Hohlkehle profilirt. 
Die Kreuzflügel haben weder Strebepfeiler noch innerü 
Mauerverstärkungen. An der Süd- und Nordseite derselben be- 
finden sich die beiden Haupteingänge, mit niedrigen Spitzbogen 
überwölbt. Der südliche Eingang ist an jeder Seite seiner Qe- * 
wftndschräge mit 3 Sttulchen besetzt, von denen das mxttlece 
;iach dem Halbkreise, jedes der änsseren nach dem geeckfiorflfln 
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Halbkreise (Spitzbogen) profilirt ist. Zwischen diesen Säulchen 
liegen schmale Hohlkehlen. Die Basen der . Säulchen sind den 
Schäften concentrisch, die Kapitale mit zierlichem frühgothischem 
Laubwerk geschmückt. Ueber den Kapitalen setzt sich die 
Gliederung der Gewände und der Säulchen als Bogenleibungs- 
profil foi-t. Von den über den Haupteingängen befindlichen 
Fenstern hat nur das nördliche sein frühgothisches dreitheiliges 
Maasswerk bewahrt. Die Querschiffgiebel sind massiv mit steinernem 
Deckgesims. Den südlichen Giebel krönt ein steinernes Kreuz. 
Ein dem Giebelgesims ähnliches Dachgesims umgiebt in gleicher 
Höhe den ganzen Bau. Das mit einer Hohlkehle profilirte Sockel- 
gesims des Querschiffes umgiebt auch den Chor und die in der 
südöstlichen Chorecke liegende Sakristei. 

Der nur aus dem Apsisjoch bestehende Chor ist um 4 Stufen 
erhöht. In den Apsisecken stehen je 3 diurch rechtwinklige 
Pfeilerecken getrennte Dienste, von denen die sehr dünnen seitlichen 
sich als Schildrippen fortsetzen, während die mittleren mit Ka- 
pitälen versehen sind, welche einfach gekehlte runde Deckgesimse 
haben und zum Theil mit Laubwerk verziert sind. Einige dieser 
Laubkapitäle nähern sich der Form des Würfelknaufs. Die Kreuz- 
rippen des Chores sind einfach hohl profilirt. Das östliche Chor- 
fenster hat ziemlich frühes dreitheiliges Maasswerk, aussen mit 
Säulchen versehen. Das Fenster der südöstlichen und südlichen Acht- 
ecksseite ist ebenso, nur zweitheilig gebildet; dem zweitheiligen 
nordöstlichen Fenster fehlen dagegen die Säulchen. Die Strebe- 
pfeiler des Chores haben Satteldächer mit einfachen Kantenblumen 
und kreuzblumenartigen Verzierungen. 

In der nürdlichen Chorecke liegt eine steinerne Wendeltreppe 
zu dem achteckigen Thurm über der Vierung, Der üebergang 
in das Achteck dieses Thurmes wird durch 4 nischenartige 
sogenannte Ohrgewölbe vermittelt. Der 30 V4 Fuss im Durch- 
messer haltende Thurm ist 417^ Fuss hoch von Stein, hat an 
den schrägen Seiten 4 schmale spitzbogige Fenster und im 
obersten Geschoss 8 zweitheilige Fenster mit ziemlich spätem 
Maasswerk, welche auf einem hohl profiUrten Bandgesims stehen. 
Ein ähnliches Gesims schlicsst das Mauerwerk des Thurmes ab, 
welches noch einen einfachen, 81 Fuss hohen hölzernen Helm 
trägt. Die Gesammthöhe des Thurmes, welcher trotz seiner 
kühnen Errichtung über der Vierung keine Spur einer nach- 
tfaeiligen Senkung erkennen lässt, beträgt 165 Fuss. Die Länge 
des ganzen Baues 125 Fuss; die Breite im Langhans 58 Vs» im 
Querschiff 79 Fuss ; die Höhe im Mittelschiff 41 Fuss. v. D. R. 
Dach MittheiluDgen und Aufnahmen von F. Iloffmann. (Lots, a. 
a. 0. S. 510). 
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Raasdienberg (1 Meile nördlich von Kirchhain). 

Pfarrkirche. Befindet sich in ziemlich fiulem baulichen Zustande. 
Kur das höherne Glockenhaus nebst der häislichen Bedachung des Thurmes 
bedarf der Erneuerung, Die Unterhaltung liegt dem Kirchenhasten und bei 
dessen Unvermögen der Stadthasse ob. 

Die Kirche, ein Bruchsteinbau mit Einzelheiten von Sand- 
steinquadern, rührt im Wesentlichen aus 4 verschiedenen Zeiten 
her. Das nördliche Seitenschiff, ein rundbogiger Gewölbebau, 
kann nebst den Arcaden noch dem 12. Jahrhundert angehören. 
Das gothische Hauptschiff stammt wahrscheinlich aus der Zeit 
um und nach 1300. Nach einer Inschrift, welche mit den Wappen 
von Ziegeuhain und Nidda an einem Strebepfeiler der Südseite 
angebracht ist: 

<^nno lim ^<( "( j <?> tendoaU est eccUpÄ (jec 




hat man die Kirche um 1453 erneuert, wobei das Hauptschiff 
neue Fenster erhielt und seine Strebepfeiler in ihren unteren 
Theilen verstärkt wurden. Gleichzeitig baute man einen neuen 
Chor an. Nach Bach, Kirchenstatistik 673, soll laut einer 
Inschrift die Kirche 1508 ausgebessert worden sein. Höchst 
wahrscheinlich ist dies nur eine falsche Lesart der oben gegebenen 
Inschrift, obwohl den spätestgothi sehen Formen zufolge das Chor- 
gewölbe und der Thurm dem Anfange des 16. Jahrhunderts an- 
gehören kanp ; wenigstens ist die B a ch ische Inschrift nirgends 
aufzufinden. 

Die Kirche besteht aus einem dreijochigen Hauptschiffe, 
einem gleichbreiten zwei jochigen , aus dem Achteck geschlossenen 
Chore, einer dreijochigen nördlichen Abseite und einem viereckigen, 
dem Hauptschiffe gegen Westen angebauten Thurme. 

Das niedrige Seitenschiff hat kuppelartige rundbogige Kreuz- 
gewölbe, welche in roher Weise ausgekragt sind, ohne Hippen, 
mit ungegliederten Gurtbogen, die auf abgestumpft pyramidalen 
Kriagsteinen ruhen, und öffnet sich gegen das Hauptschiff in 3 
-Rundbogenarcaden mit viereckigen Pfeilern ohne Gesimse. Seine 
3 Spitzbogenfenster mit nach innen abgeschrägten, nach aussen 
rechtwinkligen Gewänden scheinen durch spätere Vergrösserung 
der ursprünglichen kleinen Rundbogenfenster entstanden zu sein. 
Die nordöstliche Ecke ist durch eine ebenfalls jüngere Lisene mit 
gothischem Gesimse verstärkt. An Stelle der übrigen Lisencn 
sind in neuester Zeit Strebepfeiler angebaut worden. 

Das höhere, nur gegen Süden mit Fenstern versehene Haupt- 
schiff hat 3 rechteckige gothische Kreuzgewölbe, deren einfache 



^ 
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Bippen auf mannigfaltigen, mit Köpfen, Eichenblättern, einem 
roh ausgeführten Männlcin, oder auch mit Gliederungen verzierten 
Kragsteinen aufsetzen, in der Mitte der Südseite eine Spitzbogen- 
thür mit frühgothischer Gliederung, daneben 2 Strebepfeiler mit 
Giebelpultdächern und an der westlichen Ecke eine Lisene mit 
gothischen Gesimsen. Die zweitheiligen Fenster sind spätgothidch 
erneuert. Der unsymmetrisch gestellte Triumphbogen zeigt ein 
dreiseitiges Profil mit 2 grossen Hohlkehlen in den schlagen 
Seiten. 

Der Chor hat ein reiches Netzgewölbe, dessen einfach hohl- 
profilirte Rippen aus den Wänden hervorwachsen; die Scheitel- 
reihuugen sind »gewunden« und haben eine reichere Gliederung. 
Die zweitheiligen Fenster mit spätgothischem Maasswerk und hohl- 
profilirtom Pfosten zeigen im Innern durch Kehlen und Plättchen 
ziemlich reich gegliederte Gewände. Die kräftigen Strebepfeiler 
haben Eselsrückengiebel und dahinter steile gradlinige Pultdächer. 
Der schmucklose Thnrm hat 77, Fuss dicke Mauern ohne 
Strebepfeiler und spärliche Rundbogenfenster. Er bildet vor der 
westlichen Pforte des Hauptschiffes eine völlig roh gelassene, unge- 
wölbte Vorhalle, deren einfacher Eingang an der Südseite liegt. 
Grabstein: der Pastor Joannes Finckins, f 1584, in 
einer Renaiasancearchitektur stehend , in ziemlich flachem 
Relief. 

Holzstatuette: die Jungfrau Maria mit dem Christus- 
kinde auf dem Arme. Eine treffliche spätgothische Hand- 
werksarbeit, die Bemalung und Vergoldung erneuert. 

Crucifix von Holz, ähnlicher Art wie die Statuette und 
gleich ihr wahrscheinlich von einem Flügelaltare herstammend, 
dessen Gemälde in der neuesten Zeit gut hergestellt worden 
sind. Die Flügelbilder zeigen 6 Scenen aus der Jugend- imd 
6 andere aus der Leidensgeschichte Christi, mit goldener Luft, 
im Charakter der Kölnischen Schule um 1400. Auf der 
Altarstaffel sieht man die 12 Apostel zu den Seiten des 
Heilandes mit ihren Attributen in Brustbildern auf rothem 
goldgcbltlmten Grunde. 
L. oRch eigenen Skizzen und Notizen. 

Rathhaus. Wird von der Sladt unterhalten» 

üebertünchter Holzbau ohne Interesse. Nur ein in spätest- 
gothischer Zeit ans Quadern erbauter achteckiger Treppenthurm 
ist bemerkenswerth durch eine rundbogige Pforte im Renaissance- 
styl, welche die Zahl 1566 trägt und mit den Wappen vieler 
inachriftlich angegebener Personen verziert ist. Die Wendeltreppe 
fthnlich der am Kirchhainer Rathhause, aber bequemer zu ersteigen 
lind besser erhalten. L. 



&2^ Banschenberg. 

SchlOflfl. Iniereuame %md nuäeriiche JUwie, dem StaaU gehörig, 
verdient »orgfdltige Sicherung gegen weitere ZerMiörung durch Weiter und 
Mentchenhand. 

Nach Landau, Beschreibung von Hessen 425 nnd dessen 
hessische Ritierbui^eu 1, 383—388, war das Schloes schon za 
Anfang des 13. Jahrhunderts vorhanden, diente den Grafen von 
Ziegeuhain oft zor Wohnung, wurde nach deren Aussterben 
(1450) von den Landgrafen von Hessen häufig besucht, 1646 
aber zerstört. 

Der theilweise noch 3 Stockwerke hohe Wohnthunn (Donjon), 
ein Sandsteinbau von Bruchstein mit Einzelheiten you Quader- 
stein, rflhrt seinen Bauformen nach wahrscheinlich aus der ersten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts her. üeber einem mit ruudbogigem 
Tonnengewölbe überdeckten Keller enthält derselbe einen von 
Landau irrigerweise für eine Kapelle gehaltenen Saal von 28 
Puss Länge und 16 Puss Breite, ehemals überdeckt mit 2 Kreuz- 
gewölben, welche an der südlichen und nördlichen schmalen Seite 
halbrunde^ an der Ostseite und der zerstörten Westseite aber je 
2 spitzbogige Schildbogen von einfach rechtwinkligem Profil hatten 
und durch einen ähnlich profilirten halbkreisförmigen Gurtbogen 
geschieden wurden. Diese Bogen gehen in entsprechend gestaltete 
Wandpfeiler über, welche auf oben abgeschrägten Sockeln ruhen 
und über denselben nur 2y, Puss Höhe haben. In den Winkeln 
der Wandpfeiler sitzen kapitälähnliche, oben achteckige Kragsteine 
im späten Uebergangsstyl, als Träger der Krenzrippon, welchen 
durch Vermittelung von 2 kleinen Viertelskehlen ein kräftiger 
vom zugeschärfter Bundstab vorliegt. An der Nordseite in 3 
Puss tiefen Stichbogenblenden 2 quadratische Penster mit Pasen- 
profil, an der Südseite in einer den Schildbogen fortsetzenden 
4 Puss tiefen Randbogenblende ein zerstörtes Penster. 

Im zweiten Geschoss ein etwas grösserer Saal mit 3 Kreuz- 
gewölben ohne alle Gurten, getragen von schlichten pyramidalen 
Kragsteinen. An den Schmalseiten je ein grosses rechteckiges 
Penster mit steinernem Kreuzstocke und aus Plättchen und Hohl- 
kehlen gebildeten gothischen Gliederungen, etwa vom Ende des 
13. Jahrhunderts. — Das minder bedeutende dritte Stockwerk 
grösstentheils zerstört. 

Von der inneren Puttermaner der Burg, einem grossen 
Polygon mit hier und da vorgekragten, nach vorn abgeböschten 
Pecbnasen ist gegen Norden noch ein grosses Stück vorhanden. 
Ebenda auch Spuren der äusseren Zwingermauer. L. nach 
eigener Aufnahme. 

Oberes Stadtthor, zunächst der Pfia^rrkirche, nach dem 

Schlosse führend. Ziemlich gut erhalten. Das baufällige höheme (Her- 
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ge^hflif fti neueriimgs abgehrochen $md durch ein ßach erseht toorde»» 
Die Unterhaltung liegt der Sladi ob» 

Viereckiger Bau mit süchbogigem Tonnengewölbe über dem 
Thorwege, in welchen von aussen ein Thor im Debergangsstjle 
hineinführt. Der niedrige Spitzbogen desselben besteht aus 2 vorein- 
ander vortretenden Bogenschichten , welche auf unten ausge- 
kehlten Kämpfergesimsen aufsetzen. Die Sockel der Gewände sind 
oben abgeschrägt. L. 

Reicbenbach (2'/« Meilen südlich gegen Westen von Witzea- 
hausen). 

Ehemalige Nonnenklosterkirche. Wird aus der Gemeindekaste 

und dem Kirchenkasten unterhalten. 

Seit 1207 dem deutschen Orden gehörig. Romanische Ba- 
silika ohne Querschiff, mit quadratischem Chore und Holzdecken 
über allen Räumen. Im Schiff jederaeits 6 Arkaden, in welchen 
je 2 Säulen mit einem in der Mitte st.ehenden breiten Pfeiler 
wechseln. Die 8 Säulen haben Würfelkapitäle, von denen eins 
an dem Viertelsiab und der Hohlkehle seiner Deckplatte mit dem 
Schachbrettornament versehen ist. Vielfach verändert, v. D. R, 
narh Skizzen und Aliltheilungen von F. Ho ff mann. (Lotz, a.a.O. $.514). 

Burgruine. 

Besteht nur aus einem etwa 30 Fuss hohen, halb verfallenen 
Thurme. Ein zweiter Thurm ist 1820 eingestürzt, weil aus 
seinem unteren Theil Steine ausgebrochen worden waren. 

Die Burg war schon im 12. Jahrhundert vorhanden und 
gehörte damals den Grafen von Ziegenhain. Nachdem sie an 
die Landgrafen von Thüringen und später an die Landgrafen von 
Hessen gekommen war, wurde sie oft längere Zeit, namentlich 
1458 bis 1471 von Ludwig IT., der hier gestorben ist, bewohnt. 
Wahrscheinlich im 30jährigen Kriege zerstört, v. D. R. (Lan- 
dau, hessische RiUerburgen I, 197). 

Rettortide (2'/« Meilen südsüdwestlich von Witzenhausen). 
Kirchthnnn. Wird ton der Gemeinde unterhalten. 
Der nach Bach, Kirchenstatistik, 1453 erbaute rechteckige 
Westthurm mit dem Grabgewölbe der Familie von Meysenbug 
steht noch. Die Kirche ist dagegen um das Jahr 1825 erneuert. 
Der Thurm stand mit der früheren Kirche durch einen Rundbogen 
mit rechtwinkligem ungegliedertem Gewände in Verbindung. Er 
ist mit einem Satteldache versehen, welches an der Nord- und 
Südseite mit Staffelgiebeln abschliesst. Auf der höchsten Staffel 
jedes Giebels eine verwitterte Kreuzblume. Unter jedem Giebel 
befinden sich 5 kleine Lichtöffnungeu ohne alle Gliederung recht- 



^24 Bettc^cxle •- Biede. 



winklig eingeschnitten, eine viereckige in der Mitte, daneben und 
darüber kleine viereckige und darunter eine im Spitzbogen ge- 
schlossene. Ausserdem ist der Thnrm nur mit einer völlig rohen 
EingangsthUr durchbrochen. 

Taufstein, einikch achteckig, mit der Jahreszahl 1575. 

üeber dem Grabgewölbe ein Grabstein, der ausser In- 
schriften 18 Wappen als Band Verzierung enthält. 
V. D. B. nach Miltheilungen de§ Pfarrers Prankenberg in lleUa. 

RiebelfldOFf (V« Stunden südöstlich von Ziegenhain). 

Kirchthurm. Wird von der Gemeinde erhallen» 
Spätgothisch , aus der Zeit um 1500. Einfach viereckiger 
Westthurm mit 3 steinernen Geschossen, ohne Strebepfeiler. Ein 
hölzernes viereckiges Obergeschoss mit geschweiftem Dache vielleicht 
aus der Zeit des 1790 neu gebauten Schiffes. An der Westseite 
eine spitzbogige Pforte mit ziemlich reich gegliederten Gewänden, 
deren Bimstab am Fusse und Scheitel des Bogens sich durchkreuzt. 
Darüber ein Ereisfenster mit 2 Hohlkehlen zwischen Plättchen. 
Das Gesims des Erdgeschosses umzieht die obere Hälfte dieses 
Fensters als rechtwinklige Einrahmung. An der Südseite des 
zweiten Geschosees ein Baldachin mit durcheinander geschlungenen 
Eselsrücken und spitzem Biesen, der mit Kantenblumen und einer 
Kreuzblume geschmückt ist. Unter dem Baldachin eine etwa 
27, Fuss hohe Heiligenfigur in ziemlich flachem Belief auf einem 
einfachen, halbsechseckigen Kragsteine. Im dritten Geschoss gegen 
Norden und Süden zweitheilige Spitzbogenfenster mit einem grossen 
Kreise im Bogenfelde, der südliche mit einer Fischblase, die beiden 
Lichter rundbogig überdeckt. Die Gesimse des Sockels und der 
3 Stockwerke einfach hohlprofilirt, ebenso das Maasswerk der mit 
schrägen Gewänden versehenen Schallöffnungen. 

Der Thurm öffnet sich gegen das Kirchenschiff in einem 
Spitzbogen und hat keine Gewölbe. L. nach Millheilong von Wil- 
helm Müller. 
Riede (1'/« Meile südsüdöstlich von Wolfhagen). 

SchloSS. Gehort der Famüie ton Butllar. Befindet sich in gutem 
baulichen Zustande. 

Der jetzige Bau rührt ans dem 16. Jahrhundert her, doch 
sollen dabei zum Theil ältere Gebäudereste benutzt worden sein. 
In dem grossen Zimmer des Erdgeschosses rechts befindet 
sich ein bemerkenswerther alter grosser Ofen; der untere 
Theil desselben von Eisen mit einem Aufsatze von schwarz 
glasirtem Thon mit vertieften Bildern, aus dem Jahre 1563. 
Unter den Mobilien ist besonders ein alter T i s ch mit kunst- 
voll im gothischen Styl gearbeiteter Platte bemorkenswerth. 
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RiBieln« 

(Apelern, Deckbergen, £xleD, Fischbeck, Fühlen, Grossen wieden, 
Grove, Hatteodorf, Hobenrode, Hohnhorst, Kathrinhagen, Krücke- 
berg, Möllenbeck, Obernkirr.hen, Oldendorf, Rodenberg^ Sachsen- 
hagen, Schauroburg, Segelhorst, Weibeck). 

St Jacobskirche. Beformirte Kirche. In gutem bauUchm 
ZMsiande, Wird vom Staate unterhallen, 

Kirche des ehemaligen, um 1230 hierher verlegten Cister- 
ciensernonnenklosters. Soll aus dem 13. Jahrhundert oder aus 
dem Anfang des 14. herrühren. Der Thurm wurde 1754 durch 
einen hölzernen verdrängt. Der Kreuzgang rührt von 1519 her. 

Die einschiffige gothische Kirche liegt au der Nordseite des 
Kreuzganges der ehemaligen Klostergebäade. Sie ist mit 5 Kreuz- 
gewölben überspannt, deren einfach profilirte Gurten und Rippen 
Btidlich auf Wanddiensten mit einfachen Kapitalen und Füssen, 
nördlich auf Kragsteinen ruhen. Die Nordseite der Kirche ist 
mit Strebepfeilern versehen, von denen die an den Ecken diagonal 
gestellt sind. Fünf hohe Fenster der Nordseite und je ein Fenster 
der Ost- und Westseite mit sorgfältig gearbeitetem Maasswerk 
erhellen die Kirche. Von dem mit Kreuzgewölben überdeckten 
Kreuzgange aus führen 2 Thüren und vom äusseren Hofe aus 
führt eine Thür, in der Mitte der Nordseite, in die Kirche. 
Diese Thüren haben einfach profilirte Gewände. Das Kirchen- 
dach hat westlich und östlich Giebel, und auf dem östlichen Giebel 
ruht ein niedriger Holzthurm. v. D. R. nach MUtheilungen von 
Berner. (Lotz, a« a« 0. S. 520). 

St Nikolaus. Marktkirche (lutherische Pfarrkirche). Wird 
von der Gemeinde unterhalten. 

Ursprünglich, 1238 als gewölbte Basilika im romanischen 
üebergangsstyl erbaut, wurde sie vor 1340, wahrscheinlich durch 
Bntfemung der Zwischenpfeiler , in eine gothische Hallenkirche 
verwandelt. Hierbei wurden die viereckigen Hauptpfeiler mit 
romanischen Ecksäulcben und die breiten spitzen Gurtbogen mit 
gefasten Ecken, auch das eigenthümliche rundbbgige Hauptportal 
an der Südseite beibehalten. Der mit 5 Seiten des Achtecks 
geschlossene Ch«)r, in dessen Seitenwand sich noch ein romanisches 
Fenster erhalten hat, hat schlanke Wanddienste. Der schöne 
viereckige^ Westthurm zeigt an seinem unteren Theile noch 
romanische Formen, in seiner oberen Hälfte gothische Fenster 
und ein weit vortretendes Gesims mit Brüstungsgeländer in 
Benaissanceformen, darüber ein zurücktretendes achteckiges Ober- 
geschoss aus der Zopfzeit. Nach einer Inschrift ist die Kirche 
1581 renovii*t. V. D. R. nach Mittheilungen von Bern er. (Lubke, 
mittelalterliche Kunst in Westphalen ; Abbildung des Hauptportals da- 

15 
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selbst Tafel 18; ZeiUehrift dei Vereini fftr heitifche GeMkMto «M 
Labdeikiiaile 7, 66 [Wippermaiio]; Bach, Kirehenikatifliik)« 

Es sollen sich Orabmäler ans dem 16. Jahrhnndert in 
der Kirche befinden. (Loiz, a. a. 0. S. 520). 

Rathhaus (Rathskellergebäude). In gutem bauHrhen TMMiande. 
Wird van der Stadt unierkaiten, wowm eiitn 50 Tklr. erforderlich §^d, 

Benaissanceban aus demr 16. Jahrhnndert mit verzierten 
Dacfagiebeln. Enthält die Jahreszahl 1583. 

Rodenberg: (37« Meilen nordöstlich von Rinteln). 

Schk>8S. Dient Jetit iu Domanialiwecken und wird vom StaaU 
unterhalten . 

Bflhrt etwa aus dem Jahr 1500. Bildete ein von Wall 
und Graben umschlossenes Quadrat. 1859 niedergebrannt. Jetzt 
nur noch ein Saalban mit 8 bis 10 Fuss dicken Mauern erhalten 
mit gewölbten Kellerränmen darunter. Die Fenster sind schmal 
mit einfacher äusserer Profilirung. v. D. B. eaeh llUkheiluBgee 
voD Bern er. 

Rodenliausen (4 Stunden südwestlich gegen Westen von 
Maibnvg). 
FUialkirche. Wird ton der Gemeinde mnierhalten. Der bmmUche 
Zuttand iet iiemlich gut, 

Bohes, unbedeutendes rechteckiges Gebäude ohne interessante 
Einzelheiten.' Die flache Decke des Schiffes ruht auf einem starken 
runden Mittelschafte von Holz und stösst unmittelbar an das 
höhere, ebenfalls hölzerne Gewölbe des Chorranmes an« Der 
grosse viereckige Dachreiter trägt ein sehr steiles Walmdach mit 
ganz kurzem Firste. 

Taufstein, anscheinend aus der Zeit um 1550, noch 
gothisirend, namentlich der nach der Quadratur gestaltete stern- 
förmige Fuös, mit achteckigem Becken von roher OUederong. 
Gross. 
L. nach MiliheilongeD von Pf. Henaer nnd nach eigeoer Anichanasf« 

Röderburgr dVs Meile sttdöstlich von Marburg, auch Bäder- 
bürg und Bederburg geschrieben, historisch unbekannt). 
Die ganz zerstörte Barg, in dem Gemeindebezirke von Bossbei^, 
eine starke halbe Stunde oberhalb und südöstlich von dem Dorfe 
gelten, ist mit einem tiefen, mit Wasser gefüllten Wallgraben 
umgeben und dadurch unzugänglich. Es sind nur noch Beste 
von Mauerwerk ans Basalt, Basaltconglomerat und Sandstein, 
dem 13. Jahrhundert zugewiesen, (und Eellergewölbe?) sichtbar. 
(Vilmar in der Zeilschrifk dei Vereint fikr hetsiscbe Gefchichle «ad 
Landefknnde 4, 236-238). 
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Rollsbanten (3 Meilen südwestlich von Marburg). 

Filialkirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. Der hauKehe 
Zustand ist mangelhaft, 

Bobes Gemäuer von Kieselschiefer mit schmälerem viereckigem 
Chore , flacher Decke und grossem über Eck stehend achteckigem 
Dachreiter mit glockenförmigem Dache. Der Chorbogen ist halb- 
kreisförmig und weiter als die Entfernung der Wandpfeiler, auf 
welchen er ruht. Vier hölzerne Ständer, die beiden östlichen 
durch einen Spitzbogen verbuaden, unterstützen die Decke des 
Schiffes da, wo der Dachreiter auf derselben ruht. Die Fenster 
sind viereckig, theilweise mit hölzernen Sturzen. Die Pforte an 
der Westseite spitzbogig mit abgefasten Ecken. Weitere Kunst- 
formen sind nicht vorhanden. L. nach Mittheiluogen vod Pfarrer 
Werner und eigener Anschauung. 



lloillllieFSlianseil (1 Stunde, nordwestlich gegen Westen 
von Ziegenhain). 

Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten» 
Einschiffig, der östliche Theil spätgothisch, aus dem Achteck 
geschlossen und mit 2 Kreuzgewölben überdeckt, ohne Strebe- 
pfeiler. Die einfach hohlprofilirten Rippen von rohen Kragsteinen 
unterstützt. Die Fenster zweitheib'g mit hohlprofilirtem Maass- 
werk. Der Sockel reich gegliedert, der Dachsims nur mit einer 
Viertelskchle. Das Schiff modern. L. 

Bd6lhof. Ztim von Hofschen Fideieommiss gehörig, gegenwärtig be^ 
wohnt von einem milberechtigten Gliede der Familie von Schwertiel s« 
WiUingshausen, 

Das Herrenhaus mit steinernem Erdgeschoss von 1549 in 
früherem, noch sehr gothisirendem Benaissancestyl und mit ganz 
neu hergestelltem Obergeschoss von Fachwerk. Das gegenüber 
stehende Haus ein guter Fachwerksbau von 1672, lüit hohem 
steinernem Unterbau, an dessen nordwestlicher Ecke die Ruine 
eines runden Thurmes. Die Hofmauer mit 2 gefasten Spitzbogen- 
thüren, einem Rundbogen thore von 1589 mit gothisirenden Kämpfer- 
gesimsen, neben einer gleichzeitigen Thür, deren gerader Sturz 
von Kragsteinen unterstützt wird. 

Sehr interessant ist das rechteckige Herrenhaus mit einem 
steinernen Vorbau an der südlichen Giebelseite. Die rechteckigen, 
paarweise gestellten Fenster an der Nord- und Ostseite nur mit 
Falz und theilweise auch mit Kehle gegliedert, an der dem 
Hofe zugewendeten West- und Südseite mit sehr reicher, aber 
verflachter Gliederuug. Dieselbe enthält 2 Rundstftbe, welche 
sich an den Ecken durchkreuzen, am Sturze theilweise Vor- 

15 ♦ 
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hangsbogen bilden und an ihren Sockeln meist mit Blattwerk 
verziert sind. 

In der Mitte der Westseite die spitzbogige Hausthür mit 
sein* reichem Gewände, dessen Rund- und Birnstäbe sich vielfach 
durchkreuzen, daneben mancherlei phantastische Reliefs, worunter 
die kleinen Bildnissfignren des Erbauers und seiner Gemahlin 
über unnöthig weit vortretenden Kragsteinen, und über der Thtir 
ausser Inschriften und Jahreszahl 2 Wappenschilder zwischen 
zierlichen gothischen Säulchen, deren Kapitaler mit einem in 2 
Fischschwänze ausgehenden Manne und Weibe geschmückt sind. 
Auch viele Steinmetzzeichen und das aus P und od gebildete 
Monogramm des Meisters. Neben der Hausthür im Innern 
niedrige Blenden mit Schiesslöchern. 

Aus dem Vorplatze führt nördlich eine rundbogige Thür 
(mit reichverzierten Füllungen an den Pilastern ihrer steinernen 
Gewände) in einen durch die ganze Breite des Hauses sich er- 
streckenden Saal. Aehnliche Thüren führen östlich und südlich 
in die Küche und in die mit dem erwähnten Vorbau versehene 
Hofstube, hinter welcher eine mit einer Ventilationsöffnung (Kreis 
mit Dreipass) versehene Schlafstube liegt. Der Vorbau hat reich 
und schön gegliederte romanisirende Sockel-, Kaf- und Dach- 
gosimse; über den beiden Fenstern der Südseite sind in einem 
in der Mitte getheilten eingeblendeten Stichbogen 2 Reliefs an- 
gebracht, welche Loth mit seinen Töchtern in der Höhle und 
Isebel, die von Hunden gefressen wird, vorstellen. 

Der Saal hat in der Mitte einen runden steinernen Schaft 
mit schräg cannelirtem Sockel und mit 2 Kragsteinen am ein- 
fachen Kapitale zur Unterstützung eines Sattelholzes, welches unter 
dem durch die Länge des Saales reichenden Träger der Decken- 
balken liegt. An der Westseite, zunächst der nordwestlichen Ecke, 
steht mit dem Saale durch eine im hohen Stichbogen überdeckte 
Oeffnung ein kleiner Musikchor in Verbindung, von dessen gothischeni 
Sterngewölbe nur die Anfänger vorhanden sind. Dieser Chor be- 
findet sich über der Treppe des unter dem Saale gelegenen Kellers, 
durch dessen grosses Tonnengewölbe im Scheitel der runde Pfeiler 
durchgeht, welcher den Mittelschaft des Saales trägt. Der Keller- 
hals hat an der Westseite eine rundbogige Thür mit reichge- 
gliederten Gewänden. 

Im Saale steht noch ein grosser eiserner Ofen von 1662 
mit hohem dreistöckigem Aufsatze von schwarz glasirtem Thon, 
geschmückt mit flacherhabenen Bildwerken, Karyatiden und 
Hermen. 
L. nach eigenen Notizen und Zeichnungen. 
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Ronliaasen ('/^ Meile südlich gegen Westen von Marburg). 
Filialkirclie. Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Unbedeutendes kleines Bruchsteinbauwerk aus gothischer Zeit, 
von rechteckiger Grundform, ohne Strebepfeiler, mit flacher Decke, 
ohne Thurm. L. 

Auf dem Kirchenboden war vor 10 Jahren noch ein stehendes 
Marienbild in Holzschnitzerei, welches seitdem verschwunden 
ist. (Naoh E. V. Wille). 



RoilflliaU9en (iV, Meile südöstlich von Boteuburg). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Bin im Osten stehender quadratischer romanischer Thurm 
enthält im Erdgeschoss den mit rippenlosem Kreuzgewölbe über- 
deckten, mit dem Schiff durch einen Spitzbogen verbundenen 
Chor, dem sich östlich eine halbkreisförmige Apsis mit Nischen- 
gewölbe anschliesst, welche ursprünglich keine Fenster gehabt zu 
haben scheint. Der Thurm hat mit dem Kirchenschiff fast gleiche 
Breite (25 Fuss) und 3 zurücktretende Stockwerke. Im obersten 
Stockwerk an jeder Seite eine doppelte Schallöffnung, deren zwei 
ungegliederte Spitzbogen in der Mitte von einem Säulchon ge- 
tragen werden. Die Kapitale und Füsse dieser Säulchcn sind in 
der Weise des üebergangsstyles gebildet. Am Kapital des südlichen 
Säulchens stützt ein Kopf mit den dazu gehörigen Armen einer 
menschlichen Figur die einfache Deckplatte. 

Am Schiff einige Beste von Spitzbogenfenstem mit Maasswerk. 
Im westlichen Giebel ein Pferdekopf von roher Arbeit, wahr- 
scheinlich als Wahrzeichen des früheren grossen Bossmarktes von 
Bonshausen. 

Eine Glocke vom Jahre 1487. 
V* D. B. nach Mitlheilungen von W« Cäsar und W. Gleiin. 



RoppeFhausen (2'/« Stunden ostnordöstlich von Ziegenhain). 

Borg der Herren von Gilsa. JetU den von Baumbach zustehende 
Ruine im oberen TheUe des Dorfes, 

Dicker viereckiger Wohnthurm von kleinen unregelmässigen 
Bruchsteinen mit stark anlaufenden Quadereckeu, also wahr- 
scheinlich aus romanischer Zeit. Die kleinen rechteckigen Fenster 
zum Theil vermauert. Unterhalb des Thurmes gegen Südosten 
Beste eines Gebäudes, an dessen südöstlicher Ecke eine VcratUrkung 
in Gestalt eines sehr kleinen runden Eckthurmes, über welchem 
auf unten abgerimdoton Kragsteinen eine uugogliodcrto Platte 
vortritt, üeber der Platte sind noch mehrere Quaderschichten 
einer rechtwinkligen Ecke erbalten, L. nach eigeoeo NotUen. 
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Basenriums unten im Doife mit reiclier Schnitoerei, damnter 
halbronde Bosetten am Fii&se der Ständer. Die Thflr mit Spitz- 
bogen und der Zahl 1619. K 



Rftrshain ('/, Meile nordnordostliefa von Ziegenhain). 

KirchCL Wird vom der Gememde umierkmlten, 

Becfateckig. An der Ostseite der romanische Cborbogen mit 
abgeschnürten KSmpfergesimsen, jetzt der Eingang zur Kirche. 
An der Sfidseite ein gothisches Fenster mit 2 Nasen am Spitz- 
bogen. Daa üebrige nen. L. 



(iVt Meile südsfidSstlich Ton Frankenberg). 
Kirche, du VnUrludimm§ ke§t der Studi o6. Zm emer stj/igemdsMen 
Restmwmtiom werdem §eii linderer Zeü die Müiei gesmmnmeii, (Nach Mit- 
thciloDg TOB Pfarrer ßaag). 

Da Sosenthal bereits bei seiner Anlage nm 1340 Stadt* 
redite erhielt^ dfirfte die Meinung, es sei znergt Filial des schon 
1215 Yorhandenen Dorfes Bentref gewesen, welches aUerdings 
Gerichtshaupturt war, nnd Yon dessen Kirche noch 1780 eine 
▼iertd Stande s&dfistlich von der Stadt Beste Yorhanden waren, 
anfrageben sein. Der Chor der Kirehe gehört seinen ein- 
fallen gothischen Formen zofolge noch dem 14. Jahrhundert an, 
die Bauzeit des Uebrigen giebt die Inschrift: ^mm ^fKUit 
/Brcrrcmn rtmlbicU r»t ^tt rrdriii an der Sadsöte des Thurmes 
an« Vielleicht ist dieser Bau in Folge des 1495 die Stadt be- 
troffiBnea Brandes ausgeffedirt worden. 1641 gingen die (Jewölbe 
und IMeher zu Grunde. Letztere wurden 1646 beigestellt, und 
der Thurm erhielt 1655 einen neuen Aufsatz. 

Einschiffig, mit schmllerem ans dem Achteck geschlossenem 
Chore und ebenfalls schmfilerem Yiereekigem Thurme, welcher 
Yor der westlichen Pforte dne YorhaUe bildet. Alle diese Bäume 
waren überwölbt oder zur Ueberwölbung bestimmty doch ist Yoa 
den Gewölben keines mehr Yorhanden. In Chor nnd Vorhalle 
setzten die Gewölbe auf Kragsteinen auf, im Schüfe waren dtinne 
runde Dienste mit hohen runden Sockeln Yorhanden, deren dfinnerer 
oboner TheO schrSg canndirt ist Der Triumphb<^en ist ein 
grosser steiler Spitzbogen ohne alle Gliederung, mit einer Viertels- 
keUe an den Kämpfergesimsen. Vom Kreuzgewölbe des Chores 
ist nur der Schlusssiein mit einer grotssen Blume und den An- 
ätzen von 5 einfach hohlprofilirten Bippen noch Yorhanden. Der 
Gior hat zweitfaeilige Fenster mit schrägen Gewänden, hohl- 
profilirtem Pfosten und einem BogeuYiereck, worin 4 Nasen, ins 
Bogenfelde. Strebepfefler kommen am Chore nicht Yor. An 
meiner Nords^te ist eine Thür, welche bewdst| dass hier «ne 
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Saerisiei angebaut war, mit gegen das innere des Ckores abge- 
fastem Spitzbogen. Der Dachsims hat unter der Platte eine kleine 
flache, sodann eine grosse tiefe Kohle, welche in einen Bundstab 
übergeht. 

Das dreijochige Schi£f ist nur an der Südseite mit Fenstern 
und Strebepfeilern versehen. Die Fenster sind zweitheilig und 
haben schräge Gewände, aus welchen aber an der Aussenseite 
am Fusse des Fensterbogens sich eine Hohlkehlengliederung ent- 
wickelt Die Fensterfelder sind rnndbogig überdeckt und an ihren 
Bogen mit 2 Nasen verziert. Das Maasswerk darüber besteht 
nur aus sich durchkrenzendon Zirkelschlägen. Unter dem mittleren 
Fenster ein spitzbogiges Portal mit reichprofilirtem Gewände, 
dessen Stäbe sich durchkreuzen. Die Strebepfeiler sind einfach, 
mit concaven Wasserschlägen und Dächern. Der Dachfiivas def 
Schiffes hat unter der Platte ein schräges Plättchen, eine grosse 
Kehle und 2 rechtwinklig zusammenstossende Plättchen, wovon 
das letzte mit der Mauerfläche einen spitzen Winkel bildet. 

Der Thurm mit 4 steinernen Stockwerken ist an den west- 
lichen Ecken durch diagonal stehende Strebepfeiler verstärkt, die 
im dritten Geschosse mit Giebelpultdächern abschliessen. Die 
Giebel sind geschweift und mit 2 Nasen geschmückt. Das Gesims 
des zweiten Thurmgeschosses kröpft sich um die Strebepfeiler 
hemm, und diese springen hierauf an allen Seiten bedeutend 
zurück. Die Thurmhalle 5£Phet sich nach Süd und Nord in 
A.rcaden, welche wie das Westportal des Schiffes spitzbogig und 
an den Gewänden mit breiter Fase versehen sind, die unten durch 
zusammengesetzte concave Wasserschläge in die rechtwinklige Scke 
übei^eht. An der Westseite der Vorhalle eine Eundbogeublende 
ohne Gliederung. Von den Kragsteinen des Gewölbes der Halle 
ist einer mit einem weiblichen Kopfe, einer von*bauchiger Form 
mit romanisirenden Bankenverschlingungen , einer mit einem 
Wappenschilde und einer mit spätgothischen Blättern verziert. 
Das dritte und vierte Thurmgeschoss ist jedesmal etwas zurück- 
gesetzt, das vierte hat jederseits ein zweitheiliges Spitzbogenfenster 
mit spätestgothischem Fischmaasswerk. Der hölzerne, mit Schiefer 
bekleidete Aufsatz des Thurmes trägt eine welsche Haube. L. 
nach eigenen AuFEeichnungen (Landau, wüste Ortschaften in Hessen 
235; Ledderb ose, Kirchenstaat der Ilessen-Casselisohen Lande 340 f.; 
LotB, a. a. 0. 524). 

Taufstein, gothisch, achteckig, das Becken oben pris- 
matisch und mit einem Friese von vielen verkehrt stehenden 
Lilien verziert, unten von geschweifter Form und ohne Yer- 
adening. Der Foss mit Bundstäben , Plättchen und flachen 
Kehlen gegliedert, L. 
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Wandtabernakel, sfAtgothisch, verBtümmelt. (Gothiirbes 
Maiterbuch von Statz ond Uogewitter T. 90, 8). 

Crucifix über dem Altare, von Holz, wahrscheinlich das 
alte Triamphkreuz, spätgothisch. An den Kreuzarmen in Relief 
die Zeichen der Evangelisten. Spätere rohe Bemalung. L. 

RathhaUS. Wird von der Sladi unterhalten* 

Inschriftlich 1654 von Meister Johannes Moller erbaut und 
1770 renovirt. 

Zweistöckiger Fachwerksbau mit reichprofilirten Balken- 
köpfen. An den Ecken der Giebelseite 2 über Eck stehend 
rechteckige Erker. Die Thür rundbogig mit derber Tau Verzierung 
und rechteckiger Umrahmung. L. nucb eigeoco [Votizen. 

Rossdorf (V4 Meile südsüdwestlich von Kirchhain). 

Die Umfassaogsmaaern des Kirchhofs aus gothischer Zeit 
mit Schiesslöchern versehen. Die Kirche aus der Zopfzeit go' 
thisirend. L. nach Miuheilun(|[ von L. Böcbling. 

Rotenburg:. 

(Atmoübauien , ßlankeubeiin, Braacb, BreileDbacb, hmbaosen, 
Kornberg, Ludwigseck, IVenterdbausen, Oberellenbacb, Obertubl, 
RoDsbausen, Scbwarzenbasel, SeiferUbauten, Sonira, Tannenberg, 
Wildeck). 

(Baambacb, Bosserode, Daokerode siebu IVacbtrag). 
St Georgs-Kapelle auf dem Altstädter Todtenhofe. Befindet 
sieh in mangelhaftem baulichen Zustande und ist unbenutU, Die Unter- 
haltung Hegt der Stadt ob. 

Nach einer Chronik der vormaligen Residenz Botenburg erbaut 
im Anfang des 14. Jahrhunderts, renovirt 1595. 

Unbedeutender einschiffiger gothischer Bau mit schmälerem, 
aus dem Achteck geschlossenem Chore, dessen Kreuzgewölbe auf 
gegliederten Kragsteinen ruht und am Schlussstein den hessischen 
Löwen zeigt. Die zweitheiligen Fenster im flach überdeckten 
Schiff zum Theil frühgothisch. Die Strebepfeiler fehlen. (Lotz, 
a. a. 0. S. 526). 

St. Jacobs. Pfarrkirche in der Altstadt auf dem Markt. 
In gutem baulichen 7Mstande, wird von der Stadt unterhalten. 

Gegründet 1352. Sehlichte spätgothische Hallenkirche, ur- 
sprünglich zweischiffig (ohne südliches Seitenschiff) , mit ein- 
schiffigem , aus dem Achteck geschlossenem Chor , an dessen 
Nordseite ein viereckiger Thurm und an dessen Südseite eine 
grosse Sakristei mit nach Süden gekehrtem Polygon, ohne Strebe- 
pfeiler anstösst. Im Chor und Schiff je 3 Joche. Die Seiten- 
schiffbreite war nur etwa V3 ^^^ MitteJschiffbreite. Kreuzgewölbe 
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mit einfachst hohlprofilirten Rippen auf Kragsteinen, die im Schiff 
zum Theil mit Blättern geschmückt waren. Triumphbogen reich 
gegliedert. Schafte achteckig ohne Kapitale. Dreitheilige Fenster 
mit schrägen Gewänden und spätgothischem Maasswerk. Strebe- 
pfeiler mit Giebelpultdächem, welche am Chor steiler sind. Der 
Thurm mit 4 Geschossen, am obersten Ecklisenen, Rundbogen- 
friese ohne Nasen und zweitheilige Spitzbogenfenster mit spätest- 
gothischem Maasswerk. 

1597 wurde eine Emporbühne in der Kirche angelegt. 1652 
und 1682 sind Reparaturen an der Kirche vorgenommen. Bei 
einer dieser »Reparaturen« sind die Schafte und Gewölbe des 
Schiffes zerstört. Das Schiff ist jetzt mit einer flachen Decke 
versehen. In neuerer Zelt hat der Thurm einen elenden modernen 
Aufsatz erhalten. (Die Jahreszahlen nach der Chronik der Re- 
sidenz Rotenburg, Hanauisches Magazin 7, 261 — 267). v. D. R. 
(LotE, a. a. 0. S. 526). 

Stiftskirche St Elisabeth and Maria in der Neustadt. 

Ist in gutem baulichen Zustande, Die Erhaltung liegt dem Rotenburger 
Stifte ob. 

1352 gestiftet. Nach einer Inschrift am nördlichen Thurm 
1370 begonnen. Das spätgothische Schiff nach einer Inschrift 
1484 begonnen, die Gewölbe 1501 vollendet. In den Jahren 
1822 — 1829 ist diese Kirche, welche früher eine der grössten 
des Landes gewesen war, durch den Abbruch ihres Chores und 
zweier Joche des Schiffes, sowie durch den Anbau einer halb- 
runden Nische zu Pfarrstand und Kanzel, durch den Einbau von 
Emporen und durch Herausbrechen der Gewölbe und Schafte auf 
das kläglichste mit einem Kostenaufwande von 12,000 Thalern ver- 
unstaltet worden. In neuester Zeit ist der nördliche Thurm mit 
einem neuen modern gothischen achteckigen Oberstockwerk ver- 
sehen und sind die Fenster theilweise erneuert worden. 

Hallenkirche mit zwei Westthürmen. Das Innere des Schiffes 
bei der Modemisirung jeder Spur seiner alten Einrichtung beraubt, 
während das Aeussere an den stehen gebliebenen 3 Jochen un- 
verändert geblieben ist. Dreitheilige Fenster mit Hohlprofilen 
und gutem, reichem spätgothischem Maasswerk. Zwei Spitzbogen- 
thüren mit gekreuzten Stäben in den reich gegliederten Gewänden 
an der Nordseite. Dreistöckige Strebepfeiler, deren drittes Geschoss 
mit Maasswerk verziert ist, mit Giebelpultdächern, an der Südseite 
vierstöckige mit geschweiften Giebeln an den Pultdächern. Zu 
der Nische an der neuen graden Ostwaud sind alte gothische 
Fenster verwendet. Die viereckigen Thürme ohne Strebepfeiler 
sind schmucklos. Die mit dem Schiff gleich hohe, durch 2 drei- 
theilige, jetzt ihres Maasswerks beraubte Fenster erhellte Halle 
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zwischen den ThQrmen hat 2 sehr schmale rechteck^e Kreoz- 
gewOlbe, getragen von 2 spfttgothischen Laubkragsteinen. v. D. R. 
(Loli, «. «. 0. S. 526). 

ScUoSS* Im guiem bnulirkem Zm$tnnd€, Wird Wfm äfr Geueraker^ 
ttaUun§ de$ KuifürsUichem HtuufiäeUomumtMei nmUrhaUeH, 

Nachricli(;en von einem 1470 erbauten und 1478 abgeUranaten 
Schlosse beziehen sich nicht auf den jetzt erhaltenen Bau, dessen 
iltester Tbeil der inschriflHch als in den Jahren 1570 nnd 1571 
entstanden bezeichnete südliche, sogenannte alte Flfigel ist.» vrfthrend 
das Hauptgebäude und der nördKche Flügel viel sp&terer Zeit an* 
gehdren und ohne kunstgeschichtliche Bedeutung sind. 

Der alte Schlossflügel bildete augenscheinlich die Südseite 
eines Oebäudevierecks, welches einen rechteckigen Hof umschloss, 
in dessen Ecken polygone Treppenthürme standen. Es ist ein 
zweistöckiger Bau im Frührenaissancestyl, das steile Dach mit 
hohen Erkern, deren Giebel in barocken Schnörkeln geschweift 
sind, versehen. Die durch einen Mittelpfosten getrennten recht- 
eckigen Fenster sind an den Oewftnden und Sturzen mit Kai*nies« 
gliederungon abgeschrttgt, jedoch so, dass das unterste Stück der 
Gewftnde voUkantig bleibt. Die theils im Rundbogen, theils grad 
überdeckten Portale haben vortretende anükirende Oliederangea 
mit Bossagen und Frontons. Die Fenster des oberen Stockwerks 
sind an der Hofiseite denen der neueren Theile des Schlosses ent- 
sprechend umgestaltet. Im Erdgeschoss dieses Flügels liegt die 
Schlosskapelle, deren acht rippcnlose Kreuzgewölbe von 3 runden 
Schäften ohne Kapit&le gestützt werden. Der südöstliche Treppen- 
thurm erhebt sich in achteckiger Grundform frei bis etwas über 
die Firsthöhe und schliesst über einem gothisch gegliederten Gesims 
mit flachem Pyramidcndache ab. 

Einige Nebengebäude des Schlosses rühren zum Theil auch 
aus der Schlusszeit des 16. Jahrhunderts her. v. D. R. (Loit, 
«. s. 0. S. 527). 

Das Rathhans* Im ynttm bnttlitktH tm$imHtU. Die ünUrMlun^ 
Hefi der Stmli »6. 

Der Rathhauskeller ist alt, das Rathhaus wurde 1597 er- 
neuert, der jetzige Bau rührt jedoch aus dem Jahre 1656 her. 
Er enthalt 2 massive Stockwerke mit hohem Giebel von Holz- 
(achwerk. (Kucli der Chronik der Resideei Roleabarg). 

Wohnhäuser. 

Steinernes Haus in der Neustadt, dicht bei der Fuldabrücke, 
mit einem Renaissanceportal. Nach dem Hofe hin ist noch ein 
gothisches Fenster mit ateinemem Kreuzstock» sowie eine Qpi^ 
bogenthür mit gothisdien BeseUagtheil«i erhalten. An der 
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äusseren Ecke ist die kauernde Figur eines Mönchs in Stein ge- 
hauen. Dieses Haus war früher Dechantenwohnung und zum 
Stifte gehörig. Jetzt im Privatbesitz. 

Weiter nördlich ein dreistöckiger Fachwerkbau (Apotheke) 
mit glattem steinernen Erdgeschoss, inschriftlich aus dem Jahre 
1595. 

Noch weiter nördlich ein spätestgothischer Fachwerkbau mit 
steinernem, zweistöckigen Unterbau, die s. g. alte Landvogtei. 

Vielfach kommen noch Fachwerkbauten vor, welche an den 
Rahmen, Balkenköpfen und Vorschwellen, sowie an den Eck- und 
Thtirpfosten mit Schnitzwerk verziert sind. Besonders häufig sind 
rohe Nachbildungen des Eiorstabes an den Vorsah wellen. Einige 
dieser Häuser rühren inschriftlich aus dem 16., die meisten aus 
dem 17. Jahrhundert. (Ganz ähnlich vei-zierte Holzbauten finden 
sich auch in den umliegenden Dörfern Schwarzenhasel, Seifertd- 
hausen, Dankerode, wo sie bis zum Anfang des vorigen Jahr- 
hunderts aufgeführt sind). 

An dem Reutereigebäude ein schönes Portal mit Schnitz- 
werk in reichen Renaissanceformen, v. D. R. nach Miuheilungen 
TOD W. Gl ei in. 

Ringmauer and ThÜrme. Werden von der Stadl unterhalten» 

Ein Theil der stellenweise sehr hohen Ringmauer der Alt- 
stadt ist, namentlich an der Ostseite, noch erhalten. Derselbe 
ist mit 2 niedrigen runden Thürmen, die noch mit Dächern ver- 
sehen sind, besetzt. Einer dieser Thürme wird als Eiskeller 
benutzt, der zweite steht leer. v. D. R. nach Miuheilungen 
von W. Gleim. 

RoMi (Vi Meile südsüdwostlich von Marburg). 

Die Dorfkirche aus dem Jahre 1754 hat einen älteren vier- 
eckigen Altarraum, an dessen Südseite als einzige interessante 
Einzelheit ein kleines spätestgothisches Spitzbogenfenster aus dem 
Anfange des 16. Jahrhunderts. L. 



Roth Westen (1 Meile nördlich von Cassel). 

Staatsgut 

Das Wohnhaus des Pachters spätestgothisch aus dem 16. 
Jahrhundert, ganz von Stein, mit 2 Stockwerken. Zwei Spitz- 
bogenthüren, die hintere mit ziemlich reichem Gewände, dessen 
Stäbe sich durchkreuzen, üeber der ganz einfachen vorderen, 
später eingemauert die Wappen von Hedenrick vom Caleuberch 
und Elisebeth vom Kramme (mit römi^cLeu Majuskeln geschrieben) 
mit der Zahl 
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[1554?]. (Nach Landau, Beschreibung des KurfÜrstentbums 
Hessen 164, haben die Kaienberge Rothwesten 1576—1772 be- 
sessen. Heiderich von Kaienberg war Statthalter yon Hessen 
unter Landgraf Wilhelm IV. und ist aaf dem Seite 28 erwähnten 
Wandbilde im Renthofe zu Cassel dargestellt). Hinten eine 
schlichte Wendeltreppe. Die breiten rechteckigen Fenster nach 
Art der hessischen Renaissancebauten des 16. Jahrhunderts pro- 
filirt. Vermuthlich gehören die Thüren und die Wendeltreppe 
einem Bau vom Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahrhunderts 
und die Wappen nebst den Fenstern einer Erneuerung aus dem 
Jahre 1554 an. v. D. R. nach Miubeilimgen vod Dr. W. Lotz. 

Rttcklngr^n (1 Stunde nordöstlich von Hanau). 

Burg. /ft mangelhaftem bauUrkcH Zustande. Die alten verfallenen 
Gebäude sind an die Gemeinde übergegangen, welche dieselben nothdürftig 
umgebaut und vermielhet hat. 

Die Gebäude stammen theilweise aus dem 15. Jahrhundert. 
Die Burg ist von Kaiser Ruprecht 1405 zerstört worden. 

Rttdig^helm (IV^ Meile nordnordöstlich von Hanau). 

EJrche. in gutem baulichen Zustande, Die Unterhaltung wird iur 
Hälfte aus der Staatskasse, tur Hälfte aus dem Hauptkirchenärar bestritten* 
Grothischer Bau, angeblich nach einem Brande 1662 herge- 
stellt, Thurm aus neuester Zeit. Einschiffig mit Bjreuzgewölben, 
vier Joche einschliesslich der unmittelbar angef&gten aus dem 
Achteck geschlossenen Ax)sis. Die Gewölberippen ruhen auf Krag- 
steinen, nur der vorletzte Gurtbogen wird von Wandpfeilern mit 
3 Dreiviertelsäulen gestützt. Strebepfeiler in drei Absätzen. Im 
Schiff zwei einfache und drei zweitheilige Spitzbogenfenster, im 
Chor drei zweitheilige und ein dreitheiliges mit 3 Dreipässen. An 
der Langseite ein tief angelegtes einfaches Portal mit Maasswerk 
imBogenfeld, vermauert, v.D.R. nach MitiheiluDgen von W. Koppen. 

Johanniter-Commende. in gutem bauÜehen 7MMtand. Wird rom 
Staate unterhalten. Gehört jetU swr Domaine Rüdigheim und wird ai» 
Fruehtboden benuM, 

Stammt aus dem 13. Jahrhundert. Hat an der südlichen 
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Langseite mehrere kleine gekuppelte Spitzbogenfensterchen ohne 
Gliederung, an der Nordseite ein kleines Spitzbogenportal mit ein- 
fach proiilirten Gewänden, y. D. B. nach Mitlheilungen von W.Koppen. 



Sababurg^ (IV3 Meile ostnordöstlieh von Hofgeismar). 

SchloSS (im Reinhardfiwalci). Wird theilwei*e bewohnt, der dltere 
Tkeil tsl unbewohnt und dient iur Aufbewahrung der Fourage für das 
Wild des ium Kurfürstlichen Hausßdeicommiss gehörigen Thiergartens, Die 
Gebäude gehören dem Staate und werden von demselben in Dach und Fach 
unterhalten, 

1334 wurde der Bau von dem Erzstifte Main« begonnen, 
1354 die Hälfte der Burg den Landgrafen von Hessen überlassen, 
welche 1429 auch die mainzische Hälfte erwarben. Bald nach- 
her wurde die Burg zerstört. 1490 begann Landgraf Wilhelm 11. 
einen Neubau, welcher von seinem Nachfolger vollendet wurde 
und seitdem den hessischen Landgrafen zum Jagdschlosse diente, 
bei dem schon 1589 ein grosser Thiergarten begonnen wurde. 
Später wurden noch mehrfache Bauten und Veränderungen vor- 
genommen. Im 30jährigen Kriege wurde das Schloss verwüstet, 
im 7jährigeu Kriege war es mehrfach besetzt. 1826 ist der 
älteste Theil abgebrochen worden. (Landau, Beschreibung des 
Kurrörstenthums Hessen S. 190). 

Das Schloss ist auf einem massig hohen Felsen erbaut, 
hat die Grundform eines länglichen Vierecks, ist mit Mauern und 
einem trockenem Graben umgeben, über welchen eine steinerne 
Brücke in den Schlosshof führt, v. D. R. 



Sülmünfllter (27, Meilen südwestlich von Schlüchtern). 

Mehrere alte Bnrgsitze, darunter ein Huttenscher. (Loti, 
a. a. 0. .S. Ml). 

Sachflienliageii (37, Meilen nordnordöstlich von Rinteln). 

Schloss. Gehört Jetzt »ur Domaine Sachtenhagen und wird s« unter- 
geordneten Wohnungen benutU, Die Unterhaltung liegt dem Staate oh. 

Angeblich 1250 erbaut, 1404 bis 1427 umgebaut, 1601 
zum Theil erneuert. 

Von dem auf einer kleinen Anhöhe gelegenen, mit Wall und 
Graben umgeben gewesenen Schlosse sind jetzt nur noch 2 Ge- 
bäude erhalten, das a. g. Amtshaus, anscheinend ans dem 
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17. Jahrhundert herrtthrend) und der Thurm. Letzterer bestebt 
aus gewölbten Unterräumen und 2 mit einfachen Kreuzgewölben 
tiberspannten bewohnbaren Stockwerken, zu welchen eine Wendel- 
treppe führt. Die Mauern sind 10 bis 12 Fuss stark. Die 
Fenster rtihren aus dem 17. Jahrhundert her. Auf der Dachfirst 
ein kleiner Dachreiter mit Uhr und Glocke, v. D. R. nach Mii- 
theilungen von Beroer* 

Salzschlirf (27, Meilen westnordwestlich von Fulda). 

In der Kirche befindet sich ein schöner spätgothisoher 

Taufstein, achteckig, kelchförmig, mit maasswerkartigen 

Verzierungen an den Seitenflächen. 
V. D. B. nach Skizze von Hassenpfl u(ir. 

Scharteilberg: (IV4 Meile nordöstlich von Wolfhagen). 
Bargraine im Staatswalde. 
Schon im Anfang des 12. Jahrhunderts erwähnt, nur Mauer- 
reste mit einem an 70 — 80 Fuss hohen runden Thurme von 
Kalksteinen erhalten. (Landau, hessische Ritterburgen 1, 355; 
Lotz, a. a. 0. S. 650). 

Schanitiburg: (IV4 Meile westsüdwestlich von Cassel). 
Bargraine (Gemarkung Hoof). 
Nur der Burggraben mit geringen Mauerresten erhalten. 
(Landau, hessische Ritterburgen 2, 257—371). 

Schaamburg: (IV4 Meile ostnordöstlich von Rinteln). 

Schloss (Gemarkung Rosenthal). [He Gebäude werden vom Staaie 
unterhallen und sind vermielhet. 

Die Burg rührt aus dem Jahre 1030; die Kapelle aas 
dem Jahre 1115 wurde 1125 geweiht. Die Burg warde nach 
1533 restaurirt und vergrössert. (Gottschalk, Burgen 8, 111; 
Lotz, a. a. 0. S. 538). 

Sctallerbach (27, Meilen südsüdwestlich von Fritzlar). 

Taufstein, achteckig, einfach in spätgothischen Formen, 
dient als Altarfuss. 
V. D. R. nach einer Skizze von F. Ilorfmann. 

Scillierbach (iVs Meile nordöstlich von Gelnhausen). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unlerhallen. 
Der Chor ist nach Bach, Kirchenstatistik, 1460 begonnen. 
Er ist einschiffig, dreijochig, mit sehr starken Mauern ohne Strebe- 
pfeiler, aus dem Achteck geschlossen, mit zweitheiligen Fenstern 
and mit Kreuzgewölben versehen. 1864—65 ist demselben ein 
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Sohiffbati in g^hiB^m Styl nfioh dem Plane von G. üng«- 
witter angefügt worden. y. D. R. nach MitlheilaDgeo von A. 
SpangABherf« 

Schltichterii. 

(Gundhelm, Marjos«, MoUgert, Salinunster, Schwarxenfeli, Sod«B, 
Steckelberg, Steinnu, iSlolzenburg). 
(Elm, siehe Nachtrag). 
Benedictinerkloster, jetzt protestantisches Schullehrer-Se- 

minar. /» gutem bauUeken XMstande. Bie Unterkallung liegt *um Theil 
dem Staate, ium Theil der Kloslerkusse in ScMäcktem ob und erfordert 
Jährlich iöO Thaler, 

Das Benedictinerkloster soll im 8. Jahrhundert gestiftet sein, 
1446 wurde dasselbe neu geweiht, 1836 zum Seminar umgebaut, 
wobei nur Weniges ohne gänzliche Umgestaltung erhalten blieb. 

Die Klosterkirche war eine Hallenkirche mit grad ge- 
schlossenem Chor über einer Krypta, einem quadratischen West- 
tharme vor dem Mittelschiffe und einem quadratischen Thurme 
nördlich vom Chore und mit der Ostseite desselben in Flacht 
stehend. An die Südseite der Kirche stiess der Klo&terhof, südlich, 
östlich und westlich von dem Kreuzgange eingeschlossen, mit 
welchem auf allen 3 Seiten die noch erhaltenen Klostergebäude 
verbunden waren. Von dem westlichen Kreuzgangiittgel tritt 
eine quadratische, mit eiqem Kreuzgewölbe überspannte gothische 
Kapelle in den Hof vor. 

Das dem Anscheine nach aus dem 15. Jahrhundert her- 
rührende Schiff ist jetzt zu Lehrsäleu eingerichtet, und man 
erkennt nur noch die 6 Scheidebogen mit Auskehlungen, welche 
jedergeits aus achteckigen Schäften herauswachsen. Die Sockel 
dieser Schafte gehen mit reichen Qüederungen ins Viereck über. 

Am westlichen Ende des jetzt zum Corridor dienenden* süd- 
lichen Seitenschiffes liegt zwischen dem Westthurme und den 
anstossenden Klostergebäuden eine mit 2 rippenlosen Kreuzge- 
wölben überdeckte Halle, welche noch dem 11. Jahrhundert 
zuauschreiben sein wird. Sie ist nur an der Ostseite nach dem 
Seitenschiffe hin offen und steht hier mit einer aus neuerer Zeit 
herrührenden zweiarmigen hölzernen Treppe in Verbindung, welcher 
die Halle zum Podest dient. An den 3 anderen Seiten wird sie 
durch Mauern geschlossen. Die Halle hat rechteckige Vorlagen 
für die ungegliederten halbkreisförmigen Schildbogen und dayor 
Halbsäulen für die zwei ungegliederten halbkreisförmigen Gurt- 
bogen. Die Halbsänlen haben verjüngte Schafte, attische Basen 
ohne Eckblätter und einfache Würfelkapitäle, deren aus Platte 
und Schräge gebildete Deckplatten sich als Oesimae um die 
Vorlagen fbr die Schildbogen fortsetzen. An der südlichen Wand 
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ist ein gothisohes Orabdenkmal von schöner Arbeit einge- 
lassen, die Frau des Frovignas von Hatten darstellend, welche 
auf einem Hnnde steht, umrahn^t mit Fialen und einem Giebel 
mit Kantenblumen und Kreuzblume. In das Fenster gegenüber 
ist dreitheiliges spätgothisches Maasswerk mit Fischblasen aus der 
Kirche eingesetzt, unter dieser Halle befindet sich noch ein 
viereckiger Raum, dessen romanisches Kreuzgewölbe von 4 Wand- 
pfeilern gestützt wird. Dieser Raum hat 2 einfache romanische 
Fenster. 

Der westliche Thurm erhebt sich unverjttngt, nur mit 
einem Gesims und kleinen Fensterschlitzen versehen, er ist nnr 
im obersten Geschosse mit dreith eiligen romanischen Schallölbungen 
durchbrochen, jede in der Mitte von 2 Würfelknanfsäulcben mit 
zweiseitig ausladenden Aufsätzen gestützt, und wird von einem 
schlanken achteckigen, mit Schiefer gedeckten Helm bekrönt. 

Der ö s 1 1 i ch e Thurm ist von unten auf in spätgothischem 
Styl in der nördlichen Ecke am Chore aogebaut. Tm zweiten 
Stockwerk dieses Thurmes sieht mau noch an der nach dem Chore 
hingewendeten Mauer einen romanischen Rundbogenfries, dessen 
zierliche Gliederung sich an Lisenen fortsetzt, und an der westlichen 
Mauerseite ein reich verziertes romanisches Kämpfergesims, dessen 
5 einzelne Steine in verschiedener Weise gebüdet sind. Drei 
derselben haben reiche Blattomamente. Auch dieser Thurm er- 
hebt sich unverjüngt ohne Strebepfeiler und ist init einem schlanken 
achteckigen, mit Schiefer eingedeckten Helm versehen. 

Die noch erhaltene Krypta ist mit halbkreisförmigem 
Tonnengewölbe bedeckt und schliesst westlich mit einem quer 
davor liegenden, etwas schmäleren, ebenfalls mit Tonnengewölbe 
bedeckten Gange ab. Die östliche Hälfte der Kiypta erweitert 
sich nur einige Fuss. An der östlichen und südlichen Aussenseite 
dieser Krypta ist noch der »romanisch gegliederte Sockel, und an 
der südlichen Seite des über der Krypta gelegenen Chores ist ein 
romanischer Rundbogenfries erhalten. 

Nördlich von der Krypta und an die Westseite des östlichen 
Thurmes anstossend liegt die St. Andreaskapelle, im Lichten 
24 Fuss lang, 15 Fuss breit und 15 Fuss hoch, im spätroma- 
nischen Styl aus Quadersteinen erbaut imd von 2 Kreuzgewölben 
überdeckt. Die ungegliederten halbkreisförmigen Schildbogen and 
die mit einer Platte und geschärftem Rundstab proiilirten Krenz- 
rippen ruhen auf 6 rechteckig vortretenden Wandpfeilern, deren 
Sockel ein hohes Glied im umgekehrten Echinusprofil mit hoher 
Plinthe darunter haben, während die Kapitälgesimse mit hohem 
Kamies, Plättchen und Platte profilirt sind. Den 2 breiteren 
Mittelpfeilern legt sich eine unverjüngte Dreiviertelsäule zur 
Untersttttzung des mit den Kreuzrippen gleich profilirten halb- 
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kreisförmigen Qurtbogens vor. Diese 2 Wandsftulen haben steile 
attische Basen mit Eckblättern und verschieden mit Blattwerk 
verzierte, mit niedrigen Deckplatten versehene Kapitale. Das 
Ostliche der beiden Kreuzgewölbe hat einen kreisförmigen, mit 
einfachen Eingrabungen im Schilde verzierten Schlnssstein. In 
dem westlichen Gewölbe bildet einfache Durchkreuzung der 
Rippen den Schlussstein. Eigenthümlich ist die Art, wie sich 
die Gliederungen des Gurfcbogens und der Kreuzrippen ttber den 
Kapitäldeckplatten der 2 Wandsäulen und über den mittleren 
Wandpfeilem entwickeln. Die Wandflächen und die Gewölbe- 
kappen dieser Kapelle sind getüncht. * An der südlichen Wand- 
fläche ist das gemalte Bild des heiligen Andreas noch zu erkennen. 
An der Nordseite ist ein Bundbogenfenster mit einfach ab- 
ges4}brägten Gewänden erhalten. Diese Kapelle ist nicht mehr 
mit einem Geplätte 'versehen. Sie war bisher als Keller ver- 
miethet, ist nunmehr aber, ebenso wie die Krypta, auf Anordnung 
des Königlichen Oberpräsidiums aufgeräumt und gereinigt worden 
and für Kunstfreunde stets za^nglich. 

An der Westseite des nördlichen Seitenschiffes ist 1354, 
an den Westthurm anstossend, im besten goihischen Styl die 
Huttensche Kapelle erbaut. Dieselbe enthält 2 gewölbte 
Räame übereinander, jeder mit 2 Kreuzgewölben überdeckt. 
Die 9 Fuss 2 Zoll hohe Gruftkapelle, deren Fussboden nur wenig 
tiefer als der der Kirche liegt, hat flache rippenlose Kreuzgewölbe, 
welche durch einen auf einfachen Kragsteinen ruhenden, einfach 
hohl profllirten Gurtbogen in Stichbogenform getrennt werden, 
und wird durch einfache ungetheilte Spitzbogenfenster mit Nasen 
erhellt. Am Gewölbe Beste von Malereien und mehrere gemalte 
Weihkreuze. Die 17 Fuss hohe obere Kapelle dagegen hat hohe 
Spitzbogengewölbe ohne Schildbogen, bei denen der Gurtbogen 
mit den Kreuzrippen übereinstimmend mit 2 Hohlkehlen jederseits 
profilirt ist. Die Bippen beginnen kaum 3 Fuss über dem Ge- 
plätte der Kapelle auf einfachen Kragsteinen von der Grundform 
des über Eck stehenden Achtecks, welche nach unten in eine 
Spitze auslaufen. Der Gurtbogen ist an seiner Spitze mit 
3 zierlich durchbrochenen Schwebebogen in spitzbogiger Kleeblatt- 
form besetzt, welche sich mit halben Kleeblattbogen dem Gurtbogen- 
profil anschliessen. Die Schiasssteine hängen in kreisförmiger Grund- 
form, unten in der Bichtung der Kreuzrippen mit dem Bippen- 
profil vierfach besetzt, tief herab, und jede Kreuzrippe schliesst 
sich denselben mit einem ganzen und einem halben Schwebebogen 
in spitzbogiger Kleeblattform an. Die Kapelle hat an der Nord- 
seite 2 zweitheilige und an der Westseite ein dreitheiliges Fenster 
mit schönem Maasswerk, welche aussen auf einem Kafsims auf- 
setzen. Die inneren Blenden dieser Fenster gehen bis zum Geplätte 

16 
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herab. An der freistehenden Nordseite entspricht dem Gurtbogea 
ein einfacher Strebepfeiler. Tn dem hohen westlichen Giebel befindet 
sich eine Blendrosette mit ausgezeichnet schönem Maasswerk; nur 
der innere Fünfbogen derselben ist wirklich durchbrochen. Sowohl 
dieser wie der grösstentheils vom Kirchendache verdeckte östliche 
Qiebel ist mit einem Steinkreuze bekrönt. 

Das schöne gothische Westportal des Westthurraes ist leider 
1836, angeblich wegen Banfälligkeit, abgebrochen worden. 

Die Kapelle, welche von dem westliehen Kreuz- 
gangfltlgel in den Hof einspringt, enthält die Grabsteine des 
Frovignus von Hütten, t 1377, des Conrad von Steckelberg, t 1383 
und des Claus von Schlüchtern nebst Frau, f 1480. Der Kreuz- 
gang ist mit Ausnahme dieser Kapelle gänzlich umgestaltet. 

Die mit dem Kreuzgange verbundenen vormaligen Kloster- 
gebäude zeigen noch einige gothische Staffelgiebel, 2 halb vor- 
gebaute runde Treppenthürme und gothische Fenster mit Stich- 
bogen und grader Ueberdeckung, vou letzteren einige noch mit 
Steinkreuzen. Die Küche im südlichen Flügel ist mit rippen- 
losem Kreuzgewölbe überdeckt. Der Bauch mantel ruht auf 3 sehr 
flachen gothisch gekehlten Stichbogen, welche^ vou 2 achteckigen 
Pfeilern mit verzierten Sockeln getragen werden. 

Die Stadtkirche hat einen Thurm mit achteckigem schlankem 
Helm, ähnlich denen auf den Thürmen der Klosterkirche, bietet 
ausserdem aber nichts Bemerkenswertbes. 

Die 1836, angeblich wegen Baufölligkeit abgebrochene 
St. Loreoz-Kapelle in der Nähe des Klosters war ein ein- 
facher viereckiger Bau mit einer halbkreisförmigen romanischen 
Apsis. An letzterer Lisenen, einfacher Bogenfrios und einfache 
Fenster, deren Gewände ohne Gliederung abgeschrägt waren. 
V. D. R. nai.'h Mittheilungen und AufDahmtMi von L. Hoffmanii uod 
Mittbeilongen von E. v. Wille. 



Schmalkalden. 

(Asbach, Auwallenburg, Barchfeld, Panibacb, Haindorf, Hallenberg, 
Herrenhreitungen, Scbnellbach, Seligenthal, Todenwurth)* 

Hospitalkirche vor der Stadt. Wird von der Stadt iu guUm 
baulichen Zustande erhalten und int i850 volUtnndig retlaurirt» Von der 
lutherischen und refonnirten Gemeinde gemeinschaftlich benutU, 

Soll 1319 mit dem Hospital gegründet worden sein. 1339 
erfolgte die Gestattung, neben der Kirche Todte zu beerdigen. 
Der aus dem Achteck geschlossene Chor hat ausser der Apsis 
nur ein Joch. Kreuzgewölbe, deren Schlusssteiue mit Laubwerk 
vorziert sind. Der Gurt, die Kreuzrippen und die Sehildbogen 
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sind schön mit Birnstab gegliedert. In den 6 Ecken setzen sich 
diese Gliederungen ohne Unterbrechung bis zum Pussboden herab fort, 
unter dem Gurtbogen ist dagegen ein halbkreisförmiger Dienst, 
dessen Base mit einem grossen Karniese gegliedert ist, und aus 
welchem alle Rippen, ebenfalls ohne Kapital, herauswachsen. Die 
Fenster der Apsis sind zweitheilig, ein Fenster an der Stldseite drei- 
theilig mit Maasswerk noch ohne Fischblasen. Die abgeschrägten Ge- 
wände sind aussen mit 2 Hohlkehlen gegliedert, innen glatt. Das unter 
dem dreitheiligen Fenster gelegene Portal hat Gewändgliedemngen 
mit einem Birnstab zwischen 2 Hohlkehlen. Unter den 5 Apsis- 
fenstern sind an der inneren Seite breite, mit Stichbogen über- 
wölbte Blenden, deren Sohlbankplatten in Sitzhöhe über dem Fuss- 
boden liegen. Am Triumphbogen sind die Ecken mit je 2 Hohl- 
kehlen gebrochen und werden auch hier die Gliederungen nicht 
von einem Kapitälgesims unterbrochen. An der Giebelmauer über 
dem Triumphbogen Reste eines in eigenthümlicher Weise ausge- 
kragten achteckigen Steinthürmchens. An die Nordseite des 
rechteckigen Joches schliesst sich die quadratische Sakristei an 
mit einem Kreuzgewölbe und einem zweitheiligen Fenster an der 
Ostseite. Das Schiff ist zerstört. An Stelle desselben stösst 
jetzt ein Bau aus neuerer Zeit an den als Kapelle benutzten 
Chor unmittelbar an. Sandsteinquaderbau. v. D. R. nach 
Skizsen von L. Hoffmann. (Lotz, a. a. 0. S. 542). 

Stadtkirche St. Georg. / Jh gutem baulichen Zustande. Wird 
von der Stadt mit Beihülfe einer frommen Stiftung erhallen» 

untere Hälfte des südwestlichen Thurmes spätromanisch ; das 
üebrige spätgothisch, 1413 begonnen; der Chor nach einer In- 
schrift 1437 begonnen, Meister war Jörg Meiher aus Erfurt; 
Gewölbe im Chor nach einer Inschrift 1500 , im Schiff 1506 
vollendet; die Sakristei inschriftlich von 1502; die Kirche wurde 
1501 geweiht, 1509 vollendet. Inneres 1787 zum Theil ver- 
unstaltet. 

Hallenkirche mit einschiffigem , aus dem Achteck geschlos- 
senem Chor und 2 Westthtirmen. Sandsteinquaderbau mit 3 
Jochen im Chor und 4 Jochen im Schiff. Die Seitenschiff breite 
und die Jochlänge entsprechen der halben Mittelschiffbreite. Die 
achteckigen Schafte ohne Kapitille sind gegen das Mittelschiff 
und gegen die Seitenschiffe mit rnnden Diensten besetzt, welche 
aber erst etwa 20 Fuss über dem Fussboden auf Kragsteinen in 
Gestalt von Köpfen beginnen. Im Chore steigen ebenfalls runde 
Dienste zwar vom Fussboden auf, sind aber zwischen kapitäl- 
aitigen Tragstciuen für nicht mehr vorhandene Statuen und den 
darüber befindlichen Baldachinen unterbrochen. Nur an den 
Seitensehiffmauern steigen die runden Dienste ununterbrochen 

16* 
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Tom Fnssboden auf und haben ebenso wie im Chor sehr ein- 
fache Sockel. 

Der Chor hat reiche Netzgewölbe, deren Scheitelreihungen 
maasswerkartig mit Nasen geschmückt sind. Die Dienste des 
Chores sind durch mit kleinen Rnndstäbchen eingefasste Hohl- 
kehlen von der Wandfläche geschieden. Die Rippen der Beihungen 
wachsen nicht aus den Diensten, sondern ans der Wandfläche, 
und die Gewölbeanfönge durchdringen sich daher mit den senk- 
recht weiter in die Höhe geführten Gliederungen der Dienste. 
Der Chor ist um 3 Stufen erhöht. Die Ecken des Triumpb- 
bogensy welcher die Höhe des Halbkreises nur um weniges über- 
ragt, sind mit grossen Hohlkehlen gebrochen. 

Im Langhaus sind reiche Netz- und Sterngewölbe mit ein- 
fach hohl profilirten, im Mittelschiff und südlichen Seitenschiff 
zum Theil gewundenen Beihungen, die durch in der GewÖlbeflficbe 
angesetzte Nasen ganz den Eindiuck von reichem Maasswerk 
machen. Die Rippen wachsen hier unmittelbar aus den Diensten. 
Der Chor hat viertheilige, das Langhaus dreitheilige und ein zwei- 
theiliges Fenster mit Fischblaseumaasswerk. 

Das Aeussere des Chores ist, namentlich an der Südseite, 
reich geschmückt. Der obere Theil der Strebepfeiler zeigt reiches 
Blendenmaasswcrk, und die concaven Pultdächer der Strebepfeiler | 
haben geschweifte Giebel mit Kreuzblumen und von zierliehen , 
Fialen flankirt. üeber den hohl profilirten Fenstergewänden 
wölben sich Verdachungsbogen mit Knäufen über der Spitze, ' 
und die Wandfläche über diesen ist mit mehrfach durch Maasswerk j 
verbundenem senkrechtem Stabwerk belegt, üeber dem Chor- 
anfang erhebt sich ein hölzerner Dachreiter mit schlankem Helm. 

Die Ecke zwischen dem ersten Chorjoch und dem nördlichen 
Seitenschiff wird von der Sakristei eingenommen. Diese hat ein 
durch einen westöstlichen Gurtbogen in 2 gleiche Hälften ge- | 
theiltes Stemgewölbe, dessen Bippen aus runden Eckdiensten j 
wachsen, und nach Norden ein durch 2 Pfosten, welche einfaeb 
durch nasenbesetzte Spitzbogen verbünden werden, abgetheiltes 
Fenster mit zugespitztem Stichbogen und nach aussen hohl pro- 
filirten Gewänden, üeber der Sakristei liegt noch ein gewölbter 
Baum, die s. g. Luther st übe. Derselbe hat ein einfaches hohes 
Kreuzgewölbe, dessen Rippen auf Kragsteinen in den Ecken rohen. 
Zwei Spitzbogenfenster, eins nach Norden, eins nach Osten ge- 
legen, mit zweitheiligem Fischblasenmaasswerk und nach aussen 
hohl profilirten Gewänden. In diesem Räume werden viele ältere 
Bücher und Bildwerke aufbewahrt. Zu dem in die Lutherstuhe 
führenden Treppenthurm gelangt man vom Chor aus durch eine 
schöne Spitzbogenthür mit reichen Gewändgliederungen, welche 



Schmalkalden. 245 



flieh im Bogenfelde in eigenthümlicher Weise darchdringen nnd 
überschneiden. 

Das Aeussere des Schiffes ist einfacher, doch sind auch hier die 
Fenstergewände aussen hohl profilirt. In das südliche Seitenschiff 
führt ein schönes Portal an der Südseite, vor welchem ein zwischen 
den 2 nächsten Strebepfeilern gewölbter, den Halbkreis wenig über- 
ragender Spitzbogen eine mit Netzgewölbe überdeckte Vorhalle 
abgrenzt, deren Bippen auf Kragsteinen ruhen. Das Portal hat 
sehr reiche Gewändgliederungen, in deren Hauptkehle jederseits 
ein Baldachin und darunter ein Säulchen mit schönem Laubkapitäl 
für eine nicht mehr vorhandene Statue befindlich ist. Der Spitz- 
bogen dieses Portales wird von einem mit Kantenblumen und Kreuz- 
blume geschmückten Eselsrückenwimberg umfasst, dessen unterer 
Anfang sich mit einem zweiten Baldachin durchdringt, welchem 
letzteren jederseits ein von einem Wandsäulchen gestützter Kragstein 
entspricht. Leider ist das Tympanon dieses Portals beseitigt und 
durch ein hässliches Fenster ersetzt worden. Die mit kleinen Fi- 
gürchen besetzten Hohlkehlen der Tragsteine des Sturzes sind noch 
erhalten. Die beiden Strebepfeiler neben diesem Portal schliessen 
über dem Pultdach der Vorhalle mit mächtigen und schönen über 
Eck stehend quadratischen Fialen ab, welchen sich rückwärts das 
Strebepfeilerpultdach anschliesst. Der diagonal gestellte östliche 
Eckstrebepfeiler des südlichen Seitenschiffes hat eine ebensolche 
Fiale und über dem Tragesims einen Giebel mit Kantenblumen und 
Ki-euzblume, darunter Blendenmaasswerk. Die anderen Strebe- 
pfeiler des Langhauses bind einfach und mit schmucklosen Ge- 
simsen versehen. Sie haben 'Giebelpultdächer mit Kreuzblumen. 
Die 2 Strebepfeiler der Sakristei stehen ebenfalls diagonal. Ueber 
dem Pultdache der Vorhalle des Südportals eine Bosette mit 
3 Fischblasen. Ein einfacheres Portal führt in das nördliche 
Seitenschiff. 

Die viereckigen Westthürme ohne Strebepfeiler stehen mit 
ihren westlichen Mauern in gleicher Flucht und werden durch 
einen wagerecht abschliessenden Zwischenbau verbunden. Der 
Baum zwischen den Thürmen ist nach dem Mittelschiff hin offen. 
Nor der nördliche Thurm entspricht in seiner Breite und Stellung 
dem Seitenschiff, der südliche, noch aus romanischer Zeit her- 
rührende, ist wesentlich breiter, steht aber dennoch gegen die Süd- 
flacht des südlichen Seitenschiffes zurück, also der Mittelachse der 
Kirche viel näher als der nördliche Thurm. .Das erste Joch des 
südlichen Seitenschiffes ist demgemäss kürzer als die anderen, und 
die Nordostecke des Thurmes tritt in das erste Joch des Mittel- 
schiffes hinein. Im zweiten Stockwerk dieses Südthurmes ist an 
der Südseite ein spätromanisches Fenster; im Einschluss eines 
Halbkreisbogens werden hier 2 Bundbogen von wer Würfelt 
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knaufsäule gestützt, und im Bogenfeld ist noch eine kreisfOrmige 
Durchbrechung. Die 3 oberen Stockwerke dieses Thurmes, welche 
durch einfache gothiäche Gesimse geti'ennt werden und ebenso 
wie die unteren unverjüngt aufsteigen, haben kleine und einfache 
Vorhangsbogenfenster. Der Nordthurm entspricht in seinem 
Aeusseren den oberen Stockwerken des südlichen. Die Wendel- 
treppe des Südthurmes liegt mit geringem Yorsprung nach dem 
Seitenschiff hin in der Mauerdicke an der Ostseite, die des Nord- 
thurmes tritt an der Südwestecke desselben im halben Achteck 
aus der Mauerflucht heraus. Die Scheidelx)gen vom ersten Lang- 
hausjoch ruhen an den Thurm mauern auf Auskragungen. Ebenso 
der Gurtbogen, welcher das Sterngewölbe über dem Baume 
zwischen den Thürmen von dem Mittelschiff trennt. Der erste 
Scheidebogen des Langhauses, zunächst am nördlichen Thm^m, ist 
ein Halbkreis. Reiches zweitheiliges Westportal, dessen elliptischer 
Flachbogen von einem mit Kantenblumen und Kreuzblume be- 
setzten Eselsrücken wimberg umgeben wird, den schlanke über 
Eck stehende Fialen einschliessen. An dem Mittelpfeiler, welcher 
den graden Sturz stützt, ist ein Säulchen mit reichem Laub- 
kapitäl für eine Statue, deren Baldachin in der SturzhOhe Hegt, 
üeber diesem Portal befindet sich ein grosses Fenster. Beide 
Thürme haben barocke Dächer. 
Taufstein, spätgothisch. 

Von den Bildwerken in der Lutherstnbe ist ein Schnitz- 
werk, Christus mit der Domenkrone, besonders bemerkens- 
werth. Auch einige Gemälde verdienen Erwähnung. 
V. D. B. nach Aufnahmen för die „Mitlelvlterliehen BandenkmSler in 
Korhesseo*^ von Heydenreirh. (Lols, •. a. 0. S. 542; Ansichl bei 
Landao, Korfürstcnlhom Hessen in msrlerischen An«ichten; Scblos^er- 
arbeilen im j^otbiscben Musterbuch Ton Slalz und Ungewilter 10, 
3. 10; II, 7). 

Die Todtenhofskirche. 

1760 wurde die 1540 erbaute Kapelle durch einen Neabau 
ersetzt. 

Derselbe enthält noch eine Kanzel mit der Jahreszahl 1686. 
In der KapeUe, sowie in deren Umgebung sind mehrere 
Grabsteine Sehmalkalder Patrizier mit Belie£6gnren aus 
dem 16. und 17. Jahihundert bemerkenswerth. 
V. D. R. 

SchloSS Wilhelmsburg. ht im IHauertcerk noch ziemlich gut und 
in der Bedachung sehr gut erhallen, jedorh im Innern verwüstet, namentlich 
fehU ein grosser Theil der Fenster und der Fusshöden, Wird oon der Ge~ 
neralverwaliung des Kurfürstlichen Bansßdeicommisses unterhalten* 

Die Vnterhaliung sduumüicher Scklottgebdude, Befestigung!- und 
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Terragtenmauem tnustle seither mit 100 Tkalem jährlich ermöglicht werden, 
mo9u ton Zeit zu /,eii ausserordentliche VerwüUgungen erfolgten» 

Nach dem Tode des letzten Grafen, Georg von Henneberg, 
fiel Schmalkalden im Jahre 1583 ganz an Hessen. Landgraf 
Wilhelm IV. Hess noch in demselben Jahre die alte Burg Walrab 
abbrechen und am 4. März 1585 au deren Stelle das jetzige 
Schlosa Wilhelmsburg errichten. Das Innere der schon 1590 
geweihten Schlosskirche wurde 1610 vollendet. 

Im Jahre 1813 wurde das Schloss als Ijazareth verwendet 
und im Innern fast gänzlich verwüstet. In Folge des ausge- 
brochenen Lazarethfiebers , damals Pest genannt, wurde 1819 
Befehl gegeben, die sämmtlichen noch vorhandenen Meubles, 
Bilder und anderen Ausstattungsgegeustände zu verkaufen, und 
es wurden Fenster, Thüren, Fussboden, sowie die vergoldeten 
Ledertapeten beseitigt. 

Unter der Regierung des Kurfürsten Wilhelm II. wurde das 
Schloss mit einem neuen Dache von gewöhnlichster Form ver- 
sehen, welchem das alte Dach mit verzierten Erkern leider hat 
weichen mtissen. 

Von der Burg Walrab, welche schon 1319 vorhanden 
war, 1340 ausgebessert und erweitert und 1584 zerstört wurde, 
ist am Bande des Schlosszwingers, der Ostseito des Schlosses 
gegenüber, noch ein vierstöckiger, unregelmftssig sechseckiger 
Thurm mit anstossendem runden Treppenthurme und einem Ge- 
fängnissgewölbe im unteren Stockwerk, erhalten; ein schlichter 
Bau mit Kamiesgesimsen, neuerdings wieder mit einem Dache 
versehen. 

Das Schloss Wilhelrasburg bildet ein grosses Viereck, welches 
einen Hof von gleicher Form umschliesst. In den 4 Ecken des 
Hofes befinden sich Treppenthurme. An der südwestlichen Ecke des 
Schlosses liegt die durch alle Stockwerke reichende Schlosskirche 
mit einem nach aussen an der Westseite vortretenden Thm*me. 
Das Schloss besteht aus einem hohen Erdgeschoss, über dessen 
untergeordneten Räumen ein Zwischengeschoss liegt, während die 
Haupträume in voller Höhe durchgehen, und aus einem Haupt- 
stockwerk darüber. 

Das Aeussere zeichnet sich, nachdem es durch die erwähnte 
Dacherneuerung entstellt worden ist, nur noch durch seine reich- 
verzierten Portaleinfassungcn, sowie durch den Aufbau des Kirch- 
thurmes in Renaissanceformen aus. Dasselbe ist noch mit ziemlich 
wohl erhaltenen Befestigungswerken umgeben. Eine an den 
Terrassen des Schlossgartens hinabführende Freitreppe ist auf 
ihren abgetreppten Wangensteinen noch mit vielen steinernen 
Löwenstatuen versehen, welche Wasser gespieen und hierdurch in 
leigentbümlicher Weise kleine Oascaden »u beiden Seiten der Frei- 
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treppe gebildet haben, üeber dem Portale an der Hofseite des 
östlichen Schlossflügels ist die steinerne Statue des Landgrafen 
Wilhelm IV. angebracht. 

Viel mehr als das Aeussere bietet das Innere noch sehr eigen- 
thümliche und ihrer Seltenheit wegen bemerkenswerthe Decora- 
tionen aus dem 16. und 17. Jahrhundert. Die Schlosskirche 
ist in ihrer ursprünglichen reichen Decoration noch vollkommen 
gut erhalten. Sie wird von zwei Emporen übereinander umgeben. 
Die ganz ans Werkstücken bestehenden Pfeiler, Bogen und Em- 
porenbrüstungen sind ebenso wie die steinerne Kanzel ganz mit 
den der Frührenaissance charakteristischen Verzierungen in hohem 
und flachem Relief bedeckt, und auch die ursprüngliche Bemalung 
dieser Ornamente ist noch zu erkennen. Die Stützen der 
Altarplatte stellen in guter Sandsteinsculptur die Symbole der 
vier Evangelisten dar. Die Orgel ist noch ziemlich gut er- 
halten. Sie hat auf den Verschlussthüren Gemälde auf Holz. Die 
Elfenbeinpfeifen sollen vom Landgrafen Wilhelm IV. eigenhändig 
gearbeitet worden sein. 

Der Eiesensaal in dem oberen Stockwerk des östliehen 
Flügels hat unter seinen weitgespannten hölzernen Deckenträgern 
sehr reich gestaltete steinerne Wandpfeiler, einen eigenthümlichen 
alten Kamin und Spuren von Wandmalereien, sowie von 
Malereien in den Deckenfeldern. Dieser Saal ist neuerdings 
wieder mit Fenstern versehen worden. 

Auch in den meisten anderen Zimmern des oberen Stockwerks 
sind noch vielfach eigenthümliche Wandmalereien, reichver- 
zierte Felderdecken und merkwürdige alte Oefen erhalten. 
Die meisten Wandmalereien und einige Oefen rühren indessen 
nach den an denselben vorkommenden Wappen offenbar von einer 
Erneuerung im 17. Jahrhundert, zur Zeit der Landgräfin Hedwig 
Sophie her, sind aber, wenn auch ohne Kunstwerth, dennoch bei 
der Seltenheit derartiger Decorationsreste auch aus dem 17. Jahr- 
hundert von eigenthümlichem Interesse. 

Es muss daher als eine günstige Fügung angesehen werden, 
dass die von dem Kurfürsten Wilhelm H., in einer Zeit^ welcher 
noch jeder Sinn für den Werth solcher alterthümlicher Aus- 
stattungen fehlte, beabsichtigte innere Eestauration unterblieben 
und dadurch das Schloss seit seiner Bewohnung durch die Land- 
gräfin Hedwig Sophie vor jeder durchgreifenden Umgestaltung 
seiner inneren Einrichtung verschont geblieben ist. 

Unter dem Erdgeschoss liegen sehr fest überwölbte Keller, 
die s. g. »Pfalzkeller«. In einem derselben ist der 80 Fuss tiefe 
Schlossbrunnen noch erhalten. 

In dem nordöstlichen Theile des oberen Stockwerks ist vor 
längerer Zeit ein Oerichtslokal, jetzt vom Amtsgericht benutsi. 
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eingerichtet worden. Einige kleine Wohnungen im Erd- und 
Zwischengeschoss sind vermiethet. Die Schlosskirche wird von 
der reformirten Gemeinde zu Schmalkalden am grossen Bettag 
und an den Quartalsbettagen zum Gottesdienste benutzt, v. D. R. 

Hessenhof, s. g. Oberamtsgebäude am Neumarkt. In gutem 
hauUehen Zustande. Im Inneren vidfach verdnderi* Wird vom Staate 
unterhalten, wozu jäkrlick iOO bis 150 Thaler verwendet werden* 

Hauptgebäude mit 2 Flügeln, nach einer Inschrift 1451 
erbaut; ganz modemisirt. Im Keller am Tonnengewölbe noch 
Beste von roher figürlicher Malerei. (Loiz, a. a. 0. S. 542). 

Henneberger Hof, jetzt Benterei, südlich unterhalb des Schlosses 

gelegen. In gutem baulichen Zustand, Wird vom Staate unterhalten. 
Nur s«r Hälfte in Gebrauch und zur Bünrichtung eines Amtsgerichtslokales 
mii Gefängniss in Vorschlag gebracht. 

Wahrscheinlich an der Stelle des schon 1375 vorhandenen 
Stiftshofes. Benaissancebau, nach Erbauung des Schlosses als Fracht- 
speicher und Marstallgebäude errichtet. Hatte von der Strasse 
keinen Eingang, sondern zwei Thorfahrten von der Seite und 
angeblich einen Yerbindungsgang mit dem Schlosse durch den 
s. g. Pfalzkeller. Die jetzige Eingangsthür und das vordere Thor 
sind später gebrochen, üeber letzterem ist ein hessisches Wappen 
mit der Jahreszahl 1618 ausgehauen. Das Gebäude hat gekuppelte, 
hohl profilirte rechteckige Fenster in beiden Geschossen, zwei in 
Benaissanceformen verzierte Portale und an der dem Schlosse 
zugewendeten, etwa 300 Fuss langen Nordostseite im zweiten 
Geschosse eine offene Gallerie unter dem steilen Dache, deren 
Gebälk von steinernen toskanischen Säulen getragen wird. v. D. B. 
(Loiz» a. a. 0. S. 542). 

Sogenannter Pulverthunn neben dem Henneberger Hof. 

Im Privatbesitz. 

An der südlichen Ecke des Henneberger Hofes. Der einzige 
noch gut erhaltene der vielen Thürme in der Stadtmauer. Kreis- 
rund. V. D. B. 

RathhaaS. Wird von der Stadt in gutem baulichen Zustande unter- 
halten. Das Aeussere I8oS restaurirt. 

Einfach spätgothisch , 1419 erbaut. Dreistöckiger Sand- 
steinbau mit rechteckigen gekuppelten Fenstern und zwei schmuck- 
losen Staffelgiebeln. An dem gewölbten Saal, welcher erst 1472 
hergestellt sein soll, ein sehr breites reichgegliedertes Stichbogen- 
fenster mit vielen Pfosten. Die Holzschafte der inneren Halle 
verbaut und nur noch wenig sichtbar. Der Saal ist seiner alten 
Ausstattung entkleidet und modern tapeziri v. D. B, 
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Yormaltges Ängnstlnerkloster in der Klostcrgasse. Jetu 

im Privatbesili, 

Das Untergeschoss von Stein mit neuerem Aufbau von Holz. 
Das Kloster wird zuerst 1205 erwähnt, 1527 wurde es säcu- 
Jariöirt und verkauft, üeber der Thtir ein gut erhaltenes hes- 
sisches Wappen aus dem Anfang des 17. Jahrhunderte. Ein 
anderes ist das Familienwappen der späteren Besitzer, y. D. R. 

Wohnhäuser. 

Gasthaus zur Krone am alten Markt. In guiem bau- 
lichen Zustand. 

Fachwerkbau. Der Sltere Bau mit der Lntherstnbe war 
bereits vor der Beformationszeit vorhanden. In derselben wnrde 
1531 der Schmalkalder Bund geschlossen. Das alte Holztäfelwerk 
an Wänden und Decke noch vorhanden, aber mit Tapeten verdeckt. 

Sanners Haus am Lutherplatz, früher Tfipfenmarkt. 
In gutem baulichen ZMstand, 

Fachwerkbau. Schon vor der Reformation vorhanden. Hier 
wohnte Luther 1537 und sollen hier die Schmaldkalder Artikel 
abgefasst sein. Die Fenster einer Stube enthalten alte Glas- 
malereien. An der Aussen wand ist ein in Stein gehauenes 
Wappen eingesetzt. 

Heck eis Haus in der Weidebrunner Gasse. MiuehntUsiQ 
unterhalten. 

Massiver Bau von Sandstein. Spätgothisch mit Staffelgiebel, 
Spitzbogenpforte und gekuppelten rechteckigen Fenstern. 

Merkels Haus, gegenüber dem Gasthaus zur Krone. 

Früher der Familie Wolf zu Todtenwarth gehörig und die 
Todtenwarthsche Kemnate genannt. Grosses steinernes dreistöckiges 
Haus mit einem Treppengiebel nach der Strasse aus dem Jahre 
1575, mit Spitzbogenportal und gekuppelten rechteckigen Fenstern. 

Die s. g. Pfaffenhäuser, Wohnungen der 12 Stifts- 
herren, welche zu der angeblich 1340 erbauten, nicht mehr 
vorhandenen Stiftskirche St. Jacob am Schlossberge gehört hatten, 
sind jetzt sämmilich in Privateigenthum übergegangen , jedoch in ihrem 
unteren Mauerwerk noch erhalten. 

Das am vollständigsten erhaltene, welches später den Grafen 
von Henneberg zum Absteigequartier gedient hat und daher auch 
noch den Namen »Henneberger Hof« führt, liegt an der Pfaffien- 
gasse und wird mittelmässig unterhalten, üeber der Thür ist 
das Henneberger Wappen ausgehaueu. Der an der hintern Seite 
angebaute runde Thurm enthält 3 Zinmier mit Kreuzgewölben 
Jibereinander. Das Gebäude war bis in die neueste Zeit nodi 
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hessisches Lehen. Zuerst war die Familie Steitz damit beliehen, 
welche auch das heilige Grab in Asbach zu Lehen erhalten 
hatt«. V. D. B. 

Schnellbach (V^ Meile nordöstlich von Schmalkalden). 
Der Mönchstein, auch Heidenstein genannt, oberhalb des Dorfes. 
Ein aufrecht stehender Stein an der Grenze der s. g. hohen 
Loibe, welche Kaiser Otto der Grosse seiner Gemahlin schenkte, 
uralter Grenzstein, welcher der Sage nach aus vorchristlicher 
Zeit stammen soll. Der Aberglaube, dass ein Stückchen dieses 
Steines, dem Vieh eingegeben, vor Krankheit schütze, hat sich 
bis heute erhalten. 

Schttnberg^ (1 Meile südöstlich von Ziegenhain). 

Die Kirche ist ziemlich gut erhallen. Die Unterhaltung liegt der 
Gemeinde ob. 

Roher, durchweg ilachgedeckter Bau, bestehend aus dem im 
Lichten lOVs Fuss breiten, 37 Fuss langen Schiffe und dem 15 
Fuss breiten, 26 Fuss langen fünfseitig aus dem Zehneck ge- 
schlossenen Chore, welcher sich gegen das Schiff mit einem 10 Fuss 
weiten Rundbogen ohne Kämpf ergesimse öffnet. Mauern 2V4 Fuss 
dick. Von den Fenstern sind 2 romanisch, die übrigen von fünf 
verschiedenen Grössen und Formen gothisch, das jüngste und 
grösste davon, an der Nordseite des Schiffes, inschriftlich 1490 
eingesetzt. Die romanischen sind sehr klein, so dass sie ganz 
und gar aus einem Steinblock gearbeitet werden konnten. Das 
eine, an der Nordseile des Schiffes, mit sehr schi'Sgen Gewänden, 
ist im Lichten 7 Zoll breit und 2 Fuss hoch. Das andere an der 
Südostseite des Chores hat im Innern eine tiefe Stichbogenblende ; 
das Aeussere, aus einer ca. 2^^ Fuss breiten, SYj Fuss hohen 
Platte gehauen, zeigt ein durch Schräge, Platten, Plättchen und 
ein Paar Säulchen mit Würfclknauf und umgestürzt-kapitälförmiger 
Basis, im Bogen durch einen Wulst gegliedertes Gewände und 
einen durch eine eingeritzte Fuge angedeateten (nicht wirklich 
vorhandenen) Entlastungsbogen. In der Südostwand des Chores 
eine viereckige Blende mit Piscina. An der 1748 hergestellten 
Westseite eine spätgothische Spitzbogenthür. üeber dem Schiff 
ein viereckiger Dachreiter mit 3 Glocken, die kleinste von XV^XI 
(1511), die zweite gothisch, die dritte von 1687. 

Taufstein, der schon weit vorgeschrittenen Verwitterung 

überlassen auf dem Kirchhofe stehend, romanisch, rund, mit 

Reliefs und Rundbogonfries. 
Kanzel, ähnlich wie die zu Ottrau, aber etwas älter und 

einfacher, die Seitenflächen namentlich ohne alles Ornament. 
L. nach eigener Aufnahme. 
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SehOnebery (7, Stande nordöstlich von Hofgeismar). 
Biirgi*aioe (Gemarkung Schöneberg). 
Nur ein Brunnen und geringe Mauerreste sind noch erhalten. 
V. D. R, (Landau, hessiiche RiUerburgen 4, 209 j. 



BchOtlfttildt (l'/i Meile nordöstlich gegen Norden von Marburg). 
Kirche. HflrU con der Gemeinde unterkallen. 

Einschiffig, im romanischen üebergangsstyl der ersten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts, 597, Fuss lang, 27V4 Fuss breit, ohne Thurm. 
Das Schiff ist flachgedeckt ; der nicht ganz symmetrisch angesetzte, 
etwas schmälere quadratische Chor hat ein spitzbogiges rippenloses 
Kreuzgewölbe, dessen ungegliederte Schildbogen in den östlichen 
Ecken auf abgestuften Eckpfeilern mit Gesimsen ruhen, in den 
westlichen Ecken aber nur ausgekragt sind. Die Grate des Ge- 
wölbes verlieren sich in den östlichen Ecken zwischen den Schild- 
bogen in einer Spitze, in den westlichen Ecken bilden sio die 
Portsetzung der Kante einfacher starker Eckpfeiler ohne Gesimse. 
Der IOV4 ^'88 breite Triumphbogen ist spitzbogig, ohue Gliederung. 
Er ruht auf Wandpfeilern mit sehr steiler Sockelschrftge und 
einem aus tangirender Kehle und Platte bestehenden Gesimse. 
Gegen das Schiff liegt er in einer 18 Fuss breiten Blende. Neben 
dieser treten aus den östlichen Ecken des Schiffes noch Wand- 
pfeiler hervor, die auf eine ursprünglich beabsichtigte oder später 
wieder zerstörte üeberwölbung desselben schliessen lassen. Den 
Gresimsen des Chorbogens sind die Dachsimse gleich, und auch der 
Sockel des Schiffes hat dieselbe Profilirung aber umgekehrt. Auf 
das Dachgesims der Südseite des Chores sind behufs Anlage eines für 
Chor und Schiff gemeinschaftlichen Daches wahrscheinlich im 16. Jahr- 
hundert noch zwei weit vorspringende Schichten aufgelegt worden. 
Die untere ist unten abgerundet, die obere hat zwei flache Hohl- 
kehlen. Letztere kommen auch an der Nordseite des Chores vor. 

Die Fenster sind 1698 rundbogig erneuert worden, im Innern 
mit tiefen rechtwinklig profilirten Blenden, aussen mit einer kleinen 
Viertelskehle. An der Südseite des Chores ist noch ein zwei- 
theiliges gothisches Spitzbogenfenster aus dem 13. Jahrhundert 
vorhanden, mit aus Fasen und Plättchen gebildeter Gliederung; 
doch ist der Pfosten und das Maasswerk zerstört. An der Ost- 
seite des Chores ebenfalls ein Spitzbogenfenster und darunter ein 
neues viereckiges. 

An der Südseite zunächst der westlichen Ecke des Schiffes 
eine romanische Rundbc^enthür ohne alle Gliederung, die Blende 
ebenfalls rechtwinklig profilirt, mit flachgiebelartiger üeberdeckung. 
An der Westseite eine Thür aus dem 18. Jahrhundert. An der 
Nordseite des Chores eine neuere Thür, 
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üeber dem Dache des Langhauses ein Dachreiter von ähnlicher 
Anlage wie der in Ernstbausen. 

Grabstein im Chor mit der in voller Rüstung stehenden 
Figur des Daniel von Hoitzfelt, t 1571, neben welcher der 
Helm. 

Tauf st ein von 1594, klein und einfach, das runde Becken 
aussen in Form einer steilen achteckigen Pyramide, welche 
oben in ein sehr kurzes Prisma übergeht ; der achteckig pris- 
matische Fuss uuten viereckig, mit üebergftngen in gothisirender 
Renaissance. 
L. nach eigeDer Aufnahme und nach MiUhoilongen von Pfarrer Koch 
in Schdostfidt. 

Schloss der Familie Milchling von Schöustädt. 
War schon im 14. Jahrhundert als befestigte Wasserburg 
vorhanden und zwar im Besitze eines Zweiges der Familie von 
Michelbach (bei Marburg), von welchem sich seit Anfang des 14. 
Jahrhunderts eine Linie Milchling von Schönstädt nannte. L. 
nach Miltheilungen von (>. Schenk eu S eh weins berg. (Landau, 
Begehreibung von Messen 884). 

Das jetzige Gebäude von 1749 ist ohne Interesse. Nur an 
einer Ecke steht noch ein grosser achteckiger Treppenthurm aus 
dem Anfange des 17. Jahrhunderts, ein Sandsteinqn aderbau mit 
kleinen rechteckigen Fenstern, deren Gewände einen ringsum- 
laafenden Falz und eine unten in den rechten Winkel zurück- 
geführte Kehle haben. Die Gesimse sind aus Platte, Kamies 
und Plättchen gebildet. Der Thurm trägt einen mit Schiefer 
gedeckten Aufsatz von Holz mit einem Dachreiter, in dessen 
Wetterfahne die Zahl 1618. Die Oeconomiegebäude meist von 
Holz, neu und nicht bemerkenswerth. L. nach eigenen Notizen. 

Hof Fleckenbühl anf einem Hügel, 9 Minuten südwestlich 
vom vorigen entfernt. 1829 von Landgraf Friedrich von Hessen an- 
gekauft. In gutem baulichen Zustande. 

Ehemals ein festes Schloss, welches 1334 von der Familie 
von Fleckenbühl (von Marburg) , die später den Beinamen von 
Bürgein annahm, zu einem Mainzischen Lehen gemacht wurde. 
Im 1 6. Jahrhundert wurde es an die von Hatzfeld und von diesen 
an die von Scholley verpfändet. 1819 kam es an die von Dalwig. 
(Landau, a. a. 0). 

Die Gebäude umschliessen einen grossen viereckigen Hof, an 
dessen westliche Ecke neben dem Hofthore ein runder Ver- 
theidigungsthurm anstösst. Die Südwest- und die Südostseite 
des Hofes wird grösstentheils von 2 langen Scheuern eingenommen, 
welche Wappen und Namen ihres Erbauers PHILIPS VON 
SCHOLLEY und die Zahl 1618 tragen. Beide Scheuern sind 
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einander gaoz gleich. Sie haben an der langen Hofseite 8 Thore, 
das mittlere grösser als die ander en, alle mit Bundbogen, deren 
Gliederung oberhalb des mit Platte, Karnies und Plättchen ge- 
gliederten Kämpfers in den rechten Winkel tibergeht, rechteckige 
Fenster mit Fasenprofil und Dacbgiebel mit gothisirenden hohl 
profilirten Giebelrändern und barocken Krönungen. Im Innern 
treffliches Zimmerwerk. Die übrigen Gebäude von Holz aus 
neuester Zeit. An der Nordseite ein Stück der alten Ver- 
theidigungsmancr. L. nach eigener Aurnahiiie. 

Die neue Mtthle, Vi Stunde nördlich vom Dorfe. 
Der Unterbau von Stein hat eine spitzbogige Thtir mit 
kräftiger Gliederung von 1577 und gekuppelte rechteckige Feusier 
mit Falz und Hohlkehle. Der Oberbau von Holz ist jünger und 
ohne Interesse. L. 

SchttllStein (2 Meilen nordwestlich gegen Westen von Ziegenhain). 
Burg. Huine milien im Walde auf einem Hügel gelegen. 

In der Mitte des 14. Jahrhunderts vom Grafen Johann von 
Ziegenhain erbaut, 1373 von hessischen Truppen erobert, 1469 
im hebsischen Bruderkriege verwüstet. Noch im 16. Jahrhundei-t 
erhalten. Zuletzt von dem adeligen Geschlechte der Hunde be- 
wohnt. (Landau, Beschreibung von Ueaaen 451). 

Es sind nur ' noch Mauerreste eines grösseren rechteckigen 
Gebäudes und eines demselben östlich gegenüberstehenden kleineren 
vorhanden. Die des letzteren erheben sich nur noch wenige Poss 
über dem Boden, die des ersteren steigen riesigen Felsenzacken 
vergleichbar noch bis zu etwa 50 Fuss Höbe auf. 4V, Fuss dick 
bestehen sie aus Bruchsteinen von Grauwacke. Von Einzelheiten 
ist ausser den Blenden der spärlichen Fenster und der Thüren 
nur ein Theil eines in der westlichen Mauer liegenden grossen 
Schornsteines erbalten. L. ntn.h eigenen ^otizen. 

Hchrttck (siehe Elisabethbrunnen) 



Sehwarzenborn (ly, Meile nordöstlich gegen Norden von 
Marburg). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unlerlmlten. Der bauliche 7m~ 
itand ist schlecht. 

Besieht aus einem rohen Langhause mit flacher Decke und 
aus einem jüngeren frühgothischen quadratischen Chore, welcher 
überwölbt war und, obwohl im Inneren schmäler, doch wegen 
mangelnder Strebepfeiler aussen breiter ist als das Schiff. Die 
äussere Länge der Kirche beträgt 55 Fuss. Der Chorbogen ist 
ein gestolzier Spitzbogen ohne Gliederung, mit aui Platte, Viei-tela- 
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kehle aad horizontaler Unterflftche gebüdeten KämpfM^esimsen. 
In den Ecken des Chores stehen Säulchen, welche sich mittelst 
schräger Fltlchea mit den Mauern verbinden und verschieden- 
artig gegliederte attische Basen sowie ebenfalls verschiedenartig 
gebildete, znm Theil noch romaoisirende, meist runde ßlattkapi- 
tttler haben. Die Schildbc^en des Gewölbes sind rechtwinklig 
profilirt, die Kreuzrippen haben einen durch 2 schiilge Flächen 
hervorgehobenen starken Spitzstab. Das Gewölbe ist zerstört. 
An der Süd- und Nordseite des Chores ist ein oben abgeschrägter 
Sockel und ein Dachsims mit einfachstem Hohlproül vorhanden. 
Von den Fenstern ist nur ein an der Nordseite des Schiffes im 
14. Jahrhundert eingesetztes gothisches von S*/, Zoll Breite und 
3'/^ Fuss Höhe, am Spitzbogen mit 2 Nasen vorziert, noch alt 
An der Südseite des Schiffes eine zugemauerte Rundbogenthür 
mit Fasenprofil. Alte Dachgiebei sind nicht vorhanden. Der 
Dachreiter ist zopfig. L. nach eigenen Skizzen. 

SchW«rzenboru (2 Meilen östlich von Ziegenhain). 

Pfarrkirche. Wird von der Stadl unterhaVen» Oa die iur Er- 
kaltung verwendete Summe nur 10 — 12 Titaler Jährlich beträgt, ist die 
Kirche in iiemlich baufälligem Zustande, 

Die Kirche war, wie das Auftreten eines Plebanus in Swansen- 
burne im Jahre 1329 beweist, damals schon vorhanden. Das 
Schiff scheint nach einer Inschrift . . 65 (1565?) restaurirt 
worden zu sein. 1636 wurde die Kirche durch Brand beschädigt. 
(La od an, Besclireibaog von Hessen 454; derselbe in Zeitschrift des 
Vereins für hessische (leschirhte und Landei^kunilu i», G7. 71). 

Das Gebftudo besteht aus einem quadratischen überwölbten 
Altarhause, einem fiachgedeckten rechteckigen Schiffe und einem 
viereckigen Westthurme. Aussen misst es in der Lftnge 83 Fuss 
und in der Breite am Chore 33Vs) ^^ Schiffe 28V, und am 
Thurme 18Vs Fuss. Die Höhe der Mauern beträgt am Chore 
81, am Schiffe 21 Fuss. Das Mauerwerk von Bruchstein mit 
Eckquadern von Sandstein hat am Chore 67^, am Schiffe SV^ 
Fuss Dicke. Daher ist der Chor im Innern etwas schmäler als 
das Schiff. Der Chorbogen von 7Va Fuss Dicke ist spitzbogig 
ohne alle Gliederung. Unter ihm liegt nördlich der Eingang zu 
einer in der Mauerdicke angebrachten Wendeltreppe. Der Chor 
bat ein spitzbogige» Kreuzgewölbe ohne Bippen und an der Ost- 
und Südseite ein dreitheiliges Fenster aus dem 14. Jahrhundert 
mit 3 in Kreise gespannten Dreipässen. Der Kafsims hat oben 
eine steile Schräge, unten ein Plättchen und eine Kehle, die in 
ein Rundstäbeben übergeht. Ein ähnliches Gesimsstttck sieht man 
auch an der südwestlichen Ecke des Schiffes, von welcher aus ei» 
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an den Thnrm stumpf anlftuft* Die Fenster des Langhauses sind 
von yerscfaiedener Grösse and nnregelniftssiger Stellung, meist 
spitzbogig und mit abgefasten Gewänden. Einige Fenster sind 
rechteckig. 

Der Thurm ist ohne Gewölbe, schmucklos, mit einer West- 
thttr und kleinen gekuppelten Schallöffnungen, welche wie die 
Thtir spitzbogig und mit abgefasten Gewänden versehen sind. 
Anstatt des von vier Spitzen umgebenen schlanken Helmes, mit 
welchem er noch in Dilichs hessischer Chronica zu sehen ist, 
trägt er jetzt einen zopfigen hölzernen Aufsatz. L. nach Mit- 
th^ilongen von Wilhelm MQII er. 



Schivarzenfel« (I7, Meile ostsüdöstlich von Schlüchtern). 

Burg. Grotienl keilt Ruine* Zur Erhaltung im jeUigen ZMttande 
würden 65 Thlr. jährlich genügen. Die, Unterhaltung liegt dem Staate »h. 

Die Burg findet sich 1280 zuerst erwähnt. Im 80jährigen 
Kriege wurde sie zerstört. Die noch erhaltene Vorburg an der 
östlichen Seite bildet ein grosses Viereck mit sehr geräumigem 
Hofe, zu welchem ein mit der Jahreszahl 1455 bezeichnetes Thor- 
gebäude führt. Die Nordseite wird durch Oeconomiegebäude, die 
Südseite aber von einem grossen steinernen, zwei Stockwerk hohen 
Gebäude mit rundem vorgebautem Treppenthurm eingenommen, 
welches nach Inschriften 1555 — 1558 errichtet ist und jetzt zum 
Amthause dient. 

Die eigentliche Burg, welche die Westseite des Hofes schliesst 
und den westlichen Rand des Berggipfels einnimmt, ist beinahe 
durchaus bis auf das Erdgeschoss verwüstet. Eine zweiarmige 
breite Freitreppe, vor welcher sich noch ein Brunnenbecken mit 
Karyatiden und Wappenschildern in Relief erhalten hat, führte 
aus dem Vorhofe zur Hauptburg hinauf. Das reiche barocke 
Portal über dieser Freitreppe im Renaissancestil ist mit der 
Jahreszahl 1621 bezeichnet, mit korinthischen Säulen geziert, 
neben welchen Schnörkelornamente mit Relieffiguren angebracht 
sind, und mehrfach mit Wappen ausgestattet. Zur Rechten 
dieses Portales steht der grosse runde, seines Daches beraubte 
und sehr beschädigte Hauptihurm, welcher im Inneren einen 
länglich viereckigen, mit einem halbkreisförmigen Tonnengewölbe 
bedeckten Raum enthält. Zu beiden Seiten des inneren schmalen 
Hofbs stehen dicht am Abhänge Gebäude, von denen die der 
rechten Seite beinahe ganz verschwunden sind. Auch ist hier 
noch der untere Tbeil eines Thurmes mit einer Pforte erhalten, 
welche an ihrem Schlussstein neben dem Hanauischen Wappen 
den Waldeckischen Stern und die Jahreszahl 1580 zeigt. Von 
einem schiefwinkligen Gebäude an der Westseite sind ebenfalls 
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nur geringe Manerreste erhalten, und nur an der südlichen Seite 
sind noch die Mauern eines zwei Stockwerk hohen Gebäudes mit 
einfachen Gewölben im unteren Stockwerk vorhanden, Überragt 
von 2 verfallenen runden Treppenthtirmen , an welchen man die 
Jahreszahlen 1553 imd, 1557 sieht. v. D. B. nach MiUheilangen 
und Aufnahmen von L. HofTmann. (Landau, hes:). Ritterburgen 4,291). 

Schnrarzeuhasel (V, Meile nordöstlich von Rotenburg). 

Auf dem jetzt in Privatbesitz befindlichen Gutshofe steht 
ein altes, einfache^) dreistöckiges Holzhans, anscheinend aus 
gotbischer Zeit, mit steinernem Unterbau ohne irgend welche 
architektonische Abzeichen, mit einem versumpften Wallgraben 
umgeben, genannt »die Burg«, jetzt Pruchtspeicher. 

Der Gutshof gehörte früher den Herren von Trott, welche 
ihn 1527 von den von Holzheim erworben hatten, v. D. R. nach 
Miubeilungen von W. Gleim. ('•'"ndau, Beschreibung des Knrfdrsten- 
thuins Hessen S. 286). 



Hchnrelnsbers (7g Meile südöstlich gegen Süden von Kirchhain). 
Pfarrkirche. Die Kosten der Unterhaltung werden aus dem Kirchen- 
hasten bestritten. Doch hat die Gemeinde den Dachreiter^ die Uhr und iur 
Hälfte auch die Glocken nebst /jubehör zu unterhalten» Die Kosten betragen, 
itenn gerade keine grossere Reparatur vorkommt, jährlich etwa iO Thaler. 
Der bauliche 7Autand ist gut. 

Da Schweinsberg 1331 zur Stadt erhoben wurde, muss 
spätestens damals die Kirche schon erbaut worden sein. Ur- 
kundlich war sie 1387 bereits vorhanden. Das jetzige Gebäude 
ist spätgöthisch und trftgt au einem Schafte die Zahl 1506. Nach 
einem 1635 ei-littenen Brandschaden wurde es 1664 wieder her- 
gestellt. Aus dieser Zeit stammt das jetzige Dachwerk nebst dem 
sehr stumpfen Dachreiter. (Landau, Beschreibung von Hessen 41.'S; 
WQrdtwein, dioecesis Moguntina 8, 2(>8 f.). 

Sandsteinbau von Bruchsteinen mit Ecken von Quadern. 
Schlichte Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck ge- 
schlossenem Chore, ohne Thurm. Zwei Paar weit gestellte acht- 
eckige Schafte mit gegliederten Sockeln, ohne Dienste und ohne 
Kapitaler, tragen einfache dreiseitig profilirte Scheidebogen, über 
denen noch Mauerflächen unterhalb der Gewölbe sichtbar sind. 
Reiche Netzgewölbe, im Hauptschiff Sterngewölbe. Die Rippen 
haben im Chore und Hauptschiffe auf jeder Seite 2 Hohlkehlen 
und rahen auf Köpfen; in den Seitenschiffen haben sie einfache 
Kehlen und wachsen aus den Wänden heraus. Die Fenster haben 
durch Fase, Plättchen und Kehle gegliederte Gewände, ein bis 
zwei hohlprofilirte I^osten und nüchternes Maasswerk. Im InnerdH 
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des Chores ist in der nordwestlichen Ecke ein mnder Treppenthurm 
angebracht. An die Nordseite des Chores stösst eine rechteckige 
Sacristei mit Stemgewölbe. 

Das Aeussere ist ohne Strebepfeiler nnd sehr nüchtern. Der 
Dachsims einfach hohl profilirt. 

Grabsteine. Im nördlichen Seitenschiffe Frau Marga- 
retha Joan. Schenk, f 1503, lebensgrosses Bildniss mit 
den Wappen der Familien Schenk zu Schweinsberg, von 
Schlitz, Wais von Fauerbach nnd von Thüngen. Danach 
ist sie wahrscheinlich eine Tochter des Ritters Johann Schenk 
zu Schwoinsberg des jüngeren (1460, t 1506), welcher des 
Landgrafen Heinrich von Oberhessen Rath und Marschall, so- 
dann Mitstatthalter des minderjährigen Wilhelms III. war. 

Daneben ein viereckiger Stein ohne Inschrift, mit einem 
nicht ganz lebensgrossen, auf einem Löwen stehenden Ehepaare, 
über dessen Häuptern Reste eines Baldachins, an den Seiten 
vier spStestgothiscLe läugsgetheilte Schilde, wovon jeder zwei 
Wappenbilder enthält. Der Mann auffallend klein, mit ge- 
falteten Händen, in voller Rüstung, wahrscheinlich Volpert 
Schenk zu Schweinsberg, hessischer Rath, Mitstatthalter Wil- 
helms III. und Amtmann zu Rheinfels and Driedorf ; auf dem 
runden Knopfe seines langen Schwertes der Buchstaben A; 
die Frau nach dem Wappen eine geborene von Schlitz, in 
Tracht und Ansehen ganz ähnlich ihrer Schwester Tochter, 
der oben genannten Margaretha. 

Barbara Schenck zu Schweinsberg, geborene von Ussikum 
(üssigheim), »die letzte ires Geschlechts«, f 1564, erste Frau 
des Otto von Schenk, fuldischen Amtmannes auf Saleck in 
Franken, über lebensgross, an den Ecken imd über dem 
Kopfe zusammen 6 Wappen. 

Im südlichen Seitenschiffe 4 Grabsteine mit vollständig ge- 
panzerten Ritterbildern : Hans Schenk zu Schweinsberg, 1 1568, 
Sohn des 1551 zu Cassel verstorbenen Statthalters Rudolf 
Schenk zu Schweinsberg, mit 4 Wappen. Ebert Schenk zu 
Schweinsberg, Jörg seligs Sohn, f 1569. Caspar?, Geoig 
selig Sohn, f 1578. Der vierte Stein ohne Inschrift und 
Wappen, die Figur mit Vollbart, auf einem Löwen stehend, 
um den Hals eine dreifache Ehrenkette, woran ein rundes, 
mit einem Kreuze geschmücktes Kleinod hängt. Zur Seite 
der Helm, mit Straussenfedern verziert. 
L. nach Mitlheilnngen von L. BQchling und G. Schenk zu 
Seh Weinsberg. 

Schloss der Schenken von Schweinsberg. Zum Theil Ruine, 
Grötstentkeüs gtti erhallen und noch betcohnt. Mit Ausnahme der Wohn^ 
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fjftbäudi dand das SeMofs »tett im Eigenthutn desi§e$ammi0» Manm8$i0mmf$ 
der Schenken, welche die nöihdgen Bituten aus dam vorhehalten^ §em^m^ 
wrhafUichen Gefällen heslrilten, ^och heute werden die Mauern aus diesem 
sogenannten Sammthaufonds erhallen. 

Der Name Schweinsberg findet sich zuerst in einer Urkunde 
von 1215, worin ein Knappe Hermamms de suensberg als Zeöge 
vorkommt, um 1231 findet man Sueinsberg im Besitz des Bitters 
Gnntram von Marburg, dessen Söhne, die Ritter Guntram (1284 
bis 69) und Kraft (1236 bis 52), sieh nach der Burg ihres Vaters 
de Svennesberc, Sveinesberc nannten. Guntram, der Sohn, welcher 
um 1240 Schenk des jungen Landgrafen Hermann IL wurde, ist 
der Stammvater der heute noch theil weise ihren Stammsitz be- 
wohnenden hessischen Erbschenkenfamilie. Da verschiedene Nach- 
kommen Gnntrams von Marburg Hermann heissen, ist es wahr- 
scheinlich, dass Hermann de Suensberg ein älterer frOhverstorbener 
Sohn desselben gewesen, und dass die Burg nicht lange vor 1215 
von Guntram erbaut worden ist. 

Schloss und Gemarkung Schweinsberg war stets ein AUodial- 
besitz der Schenken, welche über üntersassen und eigene Familien- 
glieder die Gerichtsbarkeit ausübten und ihre Selbständigkeit 
gegenüber den Landesherren bis in das 16. Jahrhundert* zu be- 
wahren verstanden. 1635 wurde das Schloss belagert urid ein- 
geäschert. 1646 wurden die Festungswerke mit Ausnahme des 
Hexenthurmes zerstört. 

Die erhaltenen Gebäude sind meist spätgothisch. Das innere 
Thor trägt am Schlusssteine seines Gewölbes die Zahl 1482. 

Das Schloas bedeckt einen etwa 5*/, Casseler Acker grossen 
niedrigen, aber steilen Basalthtigel, der sich auß dem sumpfigen, 
oft überschwemmten Wiesengrunde des Ohmflusses erhebt. Die 
Spitze des^ Basaltkegels wird von der sogeuaQiitei> Oberburg 
eingenommen, einem ungefähr 30 Schritt im Durchmesser hal- 
tenden runden Gebäude, von dessen 10 Fuss dicken Mauer^ aus 
Basaltbruchstein noch 3 stellenweise etwa 20 Fusß hohe Trümmer 
vorhanden sind. Zuletzt war sie von Hermann Melchior Schenk; 
t 1609, bewohnt worden. Etwa 20 Schritt von ihr entfernt 
läuft rings um sie herum die theilweise zerstörte hohe und starke 
Ringmauer, innerhalb deren die Wohnhäuser und die nöthigsten 
WirthschaftiigebSude der nach und nach zahlreich gewordenen 
Familie standen. 

An der westlichen, der Stadt zugewandten Seite ist noch ein 
derartiges Wohngebäude mit zwei Geschossen von Stein er- 
halten. Dasselbe hat rechteckige Fenster mit Kreuzstöcken, 
Treppengiebel und runde meist ausgekragte Eckthürmchen. Im 
Erdgeschosse desselben 2 noch unveränderte Säle, der eine mit 

17 ♦ 
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flacbbogigem einfachem Netzgewölbe, der andere mifc 4 Kreuz- 
gewölben, deren Rippen aus einem runden Mittelschafte heraus- 
wachsen. Etwa 1854 ist es nach Lange^s Plane vom Besitzer 
restaurirt und durch einen Anbau vergrösser t worden. 

Die übrigen Gebäude sind seit 1635 wüst geblieben, oder 
später von den sich am Fusse der Burg anbauenden Besitzern 
niedergerissen worden. Zahlreiche Kellergewölbe lassen ihre 
Abmessungen erkennen. Der innere nicht bebaute Theil der 
Burg ist jetzt mit geschmackvollen Gartenanlagen bedeckt. 

An das nach Norden gelegene Haupttbor der Burg, dessen 
thurmartiger üeberbau 1646 zerstört ist, stösst das sogenannte 
Fähnrichshaus, 1533 das »gemeine Wachthaus an der innersten 
Mauer an der Pforte« geheissen. In seinen unteren Geschossen 
massiv und nach allen Seiten hin mit Schiesslöchern und Pech- 
nasen versehen, springt es weit aus der inneren Ringmauer heraus, 
80 dass es sowohl die Stadtbefestigung als den Thorweg flankirt. 

Der Thorbau und die jetzt folgende äussere Befestigung 
des Schlosses ist gleichzeitig um 1482 erbaut. Vom Thore an 
bis zu der sich im Süden anschliessenden Stadtmauer zieht sieh in 
einer Breite von etwa 13 Schritten ein Zwinger um die innere 
Ringmauer herum, im Norden durch ein aus letzterer hervor- 
tretendes viereckiges Bollwerk und an der Südseite durch ein 
kleines Rondel mit Quermauer flankirt. Die äussere starke 
Zwingermauer, in stumpfwinklig gebrochenen Linien gezogen und 
mit hochgelegenen Schiesslöchern versehen, erhält durch 3 in 
ganzer Höhe kasemattirte halbrunde Thürme iöine gute Flankeu- 
vertheidigimg. — Die Mauer eines nach der Stadt zu die Burg 
umgebenden schmäleren Zwingers wird durch den Hexenthurm, 
einen Rundbau von bedeutender Dicke und Höhe, vollständig 
flankirt. 

An der Nordseite schloss sich an die äussere Zwingermauer 
eine kleine Vor bürg an. Sie war vom inneren doppelten Thore 
durch einen Graben geschieden. Ihr äusseres Thor, welches sich 
gegen Ost-eu öffnete, wurde einerseits durch einen an der nord- 
östlichen Ecke der Vorburg stehenden runden Thurm, andererseits 
durch die äussere Zwingermauer flankirt. 

Vor der Zwingermauer lag ' ein trockener Graben, welcher 
nach der Feldseite hin von einem, jetzt durch Kastanienbäume 
beschatteten mächtigen Erdwalle umgeben wurda^ Südlich schlössen 
sich an denselben die Stadtbefestigungen an. Der älteste 
Stadttheil, das Thal, war zunächst von einer durch das Schloss 
flankirten Mauer, sodann von einem Erdwalle und zuletzt von 
einem breiten Wassergraben und dem Ohmflusse, gegen Nordwesten 
aber nur von der Ringmauer und einem trockenen Graben um- 
geben. Jetzt ist die Stadtmauer grösstentheils verbaut und ab- 
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getragen. L. narh Üfittheilongen von G. Scheok tu Schv^tii^i- 
berg, beim Wohngebfiude nach eigener Anschauung. (L)indiiu, die 
hessischen Ritterburgen 1, 231—272). 

Stein zwischen »Schweinsberg und dem sogenannten Schaff 
garten. An beiden Seiten eine ausgehauene Hand. Von der Insohrift 
nur ..... statt entziffert. Nach iMittbeilung von E. v. Wille. 



Sef^elhorsit (l'/j Meile östlich von Rinteln). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unlerhallen. 
War 1317 schon vorhanden. Quadratischer Westthurm mit 
flachem Tonnengewölbe über dem Erdgeschoss und acht-seitigem 
Helm. Westliches Portal im üebergangsstyl. Im Thurm Reste 
romanischer Profilirungen und Schachbrettornament. Das Schiff, 
etwas breiter wie der Thurm, ist gothisch und hat zwei Kreuz- 
gewölbe, deren Gurtbogen auf einfachen niedrigen abgefasten 
Wandpfeilern ruht und deren Kreuzrippen auf einfachen Krag- 
steinen aufsetzen. Der gleichbreite Chor, durch einen schmalen 
Triumphbogen vom Schiff geschieden, ist grad geschlossen iihd 
hat ein Kreuzgewölbe. Seine Eckdtrebepfeiler sind diagonal 
gestellt. Fenster höchst einfach, ohne Maasswerk. v. D. R. 
nach Mittheilungen von Berner. 

Seffertohausen (1 Meile nordnordöstlich von Rotenburg). 

Kirche« Wird von der Gemeinde unterhalten. 

Einfacher gothischer Bau mit aus dem Achteck geschlossenem 
Chor, durchaus ohne Strebepfeiler und nicht mehr mit Gewölben 
versehen. 

Im Chore sind die einfachen Spitzbogenfepst^r noch erhalten, 
jedoch ist das Maasswerk derselben verschwunden, im Schiff nur 
noch ein solches Fenster, eine kleine Spitzbogenthür und ein ii^ 
Halbkreis überwölbtes Fenster; die anderen Fenster im Schiff 
sind in moderner Form erweitert. Von Gewölben sind nur noch 
zwei Rippenansätze zu erkennen. Sockel und Hauptgesims in 
gothischer Gliederung laufen am Chor und Schiff gleichmässig durch. 

Der breite romanische Westthurm mit 3 zurückspringenden 
Geschossen ist wegen grosser Baufälligkeit in neuester Zeit ab- 
gebrochen und . durch einen Neubau ersetzt worden. Er hatte 
schlechtes Mauerwerk mit Eckquadern und im obersten Ge- 
scboss 2 Doppelfenster mit Würfelknaufsäulchen. v. D. R. nach 
MiUheilungen von W. Cflgar und W. Gleim. 

Seliyentliai (7^ Meile nordnordöstlicb von Schmalkalden). 
Hans von Fachwerk, spätestgothisch. (Lotz, a. a. 0. S. 553). 
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Saden (2'/, Meilen westsüdwestlich von Schlüchtern). 
ELirehe. 

Schon 1335 war hier eine Kapelle vorhanden. Die Kirche 
tri^t die erneuerte Jahreszahl 1464. (Laiidaa, be^sUcbe RiU 
terbnrgeD 3, t^tS). 

Bei einer vor 10 Jahren ausgeführten Restanration ist fast 
nichts von der alten Kirche erhalten geblieben. L. Hoffmann. 

HüttenSChes Schlösschen. Früher im Besitz der Familie von 
Huiien, jelU der Familie Dupre gehörig. Gut erhallen. 

Nach Inschriften 1536 und 1592 erbaut. Das Hauptgebäude 
dreist<5ckig, ein Anbau und ein Flügel zweistöckig; das Ganze 
ans Sandstein erbaut und mit 5 Staffelgiebeln versehen. An der 
südöstlichen Giebelseite befindet sich ein viereckiger Erkeranbau 
mit 2 zierlichen Gewölben und Vorhangsbogenfenstem, an der 
südwestlichen Langseite tritt ein runder Treppenthurm vor mit 
Pechnase am obersten Geschoss, sowie mit neuem Dache, v. D. B. 
nach MittheiluDgeB und Auroabnieo von L, lloffmaiiD. Cl-sodau, 
beuiscbe Ritterburgeo 3, 213). 



Sontra (2^/^ Meilen ostnordöstlich von Rotenburg). 

St. Georgskirche. in ziemlich gutem baulichen Zustand, in dem 
letzten Jahnehnt mehrfach ausgebessert. Die Unterhaltung liegt der Stadt ob. 

Nach einer Inschrift 1483 — 93 erbaut, der Thurm , ver- 
muthlich nach einem Brande im Jahre 1558 erbaut; 1619 
verändert. 

Zweischiffige Hallenkirche mit dem Seitenschiff an der Südseite, 
mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem Chor und vier- 
eckigem Thurme vor der Westseite. Im Schiff 3, im Chor 2 Joche. 
Aus den runden Schäften ohne Kapitale wachsen die Scheidebogen 
und die an den Wänden auf Kragsteinen ruhenden einfachst hohl 
profilirten Rippen der Kreuzgewölbe hervor. Dreitheilige Fenster 
mit Fischblasenmaasswerk und hohlprofilirten Gewänden, im 
Seitenschiff um 1840 erneuert. Strebepfeiler mit Giebelpnlt- 
dächern. Der dreistöckige Thurm ohne Strebepfeiler mit zopfigem 
Dache, einfach gothischen Gesimsen, rundbogigem Zopfportal und 
einzeln stehenden, zmn Theil zierlieh behandelten Rundbogen- 
fenstem, enthält im Erdgeschoss ein Kreuzgewölbe. Die Spitz- 
bogenthüren der Kirche zum Theil mit gekreuzten Stäben. 

Die Kirche besitzt einen reich verzierten gothischen Abend- 
mahlskelch. 
V. D. R. nacb Mittbeilangen von L. Hof f mann. (Lotz, a. a. 0. S. 562). 
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8paim;eiibePfr (IV4 Meile östlich von Melanngen). 

Ehemalige Carmeliterklosterkirche. Ein TheU des Gebdude$ 

ffekorl dem Staate, ist iu Fruehtböden eingeri*ikUl und in ziemlich gutem 
baulichen Zustande. Der andere Tkeil gehört Privaten, dient iu Umd- 
wirihsehaftUchen Zwecken und ist vertrahrhit. Zur Erhaltung des Gebäudes 
werden etwa 4€O0 Tkaler nothig seiH. 

Nach einer Inschrift am Gewölbe 1486 erbaut. Schlanke 
schlichte spätgothische Hallenkirche ohne südliches Seitenschiff, 
mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem Chor. Im 
Schiff 4, im Chor 3 Joche. Die achteckigen Schafte und die 
runden Chordienste sind ohne Kapitale. Die Kreuzgewölbe haben 
einfachst hohl profilirte Hippen und runde Schlusssteine. An den 
Kappen sind noch ursprüngliche Malereien mit Blumen und 
Köpfen zu erkennen. Das Fenstermaasswerk ist zerstört, das 
Innere verbaut. (Lolz, a. a. O.-S. 563). 

Hospitalskirche. Der bauliehe Zustand ist gut. Die Erhaltung 
liegt der Stadt ob und erfordert jährlich etwa 30 Thnler, 

1881 gestiftet. Der erhaltene Bau rütirt aber aus späterer 
Zeit her. ' 

Spätgothischer einschiffiger Bau mit 8 Jochen im Schiff, 2 
Jochen in dem aus dem Achteck geschlossenen Chor und Kreuz* 
gewölben auf runden Diensten ohne Kapitale. Aeusseres schlicht^ 
mit zopfigem Dachreiter. 

Holzs.culptnr (Pietas), gothisoh, mit weisser Oelfarbe 
überstrichen. 
(Lotz, a. a. 0. S. 563). 

Stadtkirche. in gutem baulichen Zustande, Seitens der Stadt ist 
vor einigen Jahren das Aeussere und 1866 das innere vollständig her- 
gestellt worden mit einem Kostenauf wände von etwa 6000 Thalem. 

Der Thurm scheint gegen Ende des 13. Jahrhunderts erbaut 
zu sein. Das Schiff rührt nach einer Inschrift am nordwestlichen 
Strebepfeiler aus dem Jahre 1421. Noch jtlnger scheint der 
Chor zu sein. 

Niedrige Hallenkirche mit höherem Chor, welcher an der Süd- 
seite mit Seitenschiff versehen ist, und viereckigem Thurm über der 
Westseite. Das Schiff hat 8 Joche, der aus dem Achteck ge- 
schlossene Hauptchor ebenfalls 8 Joche, der grad geschlossene 
Seitenchor dagegen nur 2 Joche. Der Thurm hat ein West^ortal, 
dessen Gewände mit drei Birnstäbeu reich gegliedert sind. Diese 
Birnstäbe haben modificirt attische Basen mit Eckblättern unter 
der runden Plinthe und blattlose Kelchkapitäle. Am Bogen nur 
Rundstäbe zwischen grossen Hohlkehlen. Das Bogenfeld zeigt 
Spuren von Malerei; an den dasselbe unterstützenden Kragsteinen 
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2 Brustbilder, Mann nnd Frau, die mit gebogenen Armen den 
oberen Theil der Kragsteine halten. Der Thurm hat 4 steinerne 
OiebeL und einen schlanken hölzernen Helm, gekuppelte gothische 
Fenster ohne Maasswerk und an den Ecken wasserspeiende Thiere. 
Das Schiff hat niedrige Schafte ohne Kapitale. Diese Schafte 
sind an der Nordseite achteckig, an der Südseite rund. Das 
Mittelschiff ist etwas höher als die Seitenschiffe. Im Chor ein 
schlankerer runder Schaft ohne Kapital mit rundem Sockel. Die 
Kreuzgewölbe mit hohl profilirten Rippen ruhen an den Wänden 
des Mittelschiffes und Chores auf Kragsteinen, im Chorpolygon 
jedpch auf runden Diensten ohne Kapitale, ebenso an den Wänden 
de? südlichen Seitenschiffes, dessen Gewölberippen aber ein gutes 
Birnproiil zeigen, an den Wänden des nördlichen Seitenschiffes 
hingegen auf dicken, aus 5 Seiten des Achtecks gebildeten Diensten 
ohne Kapitale. Die Scheidebogen gliedert auf beiden Seiten eine 
grosse Hohlkehle. Die Strebepfeiler des nördlichen Seitenschiffes 
haben Wasserspeier in Thiergestalt und hatten einfache viereckige 
Fialen, von denen aber nur eine erhalten ist. Am Chor drei- 
theilige Fenster mit Fischblasenmaasswerk. Die Seitenschiffe setzen 
sich westwärts zu beiden Seiten des . Thurmes fort. Nördlich am 
Westiiöhen Joche des nördlichen Seitonschiffes ist eine kleine recht- 
eckige, gegen das Seitenschiff geöffnete Kapelle angebaut mit ein- 
fachem Netzgewölbe und einem Kreisfenster über dem nördlichen 
Eingang. An der Nordseite des Chores aussen Beste einer Kapelle 
mit 2 Jochen und aus dem Achteck gebildeter Apsis. Nament- 
lich sind hier noch Wanddionste mit zierlichen LanbkapitäJen, ein 
Gurtbogen und Anftlnge von bohl profilirten Rippen erhalten. 

Im Chor ein spätgothisches Tabernakel mit Eselsrücken. 

In der Nordwestkapelle das Grabmal der 1462 gestor- 
benen Gemahlin des Landgrafen Ludwig von Hessen, Anna, 
Herzogin von Sachsen, welche mit gefalteten Händen, einen 
Löwen und einen Hund unter den Füssen, mit einem von 
zwei Engeln gehaltenen Kopftuche auf einem Sarkophage ruht. 
Die Gewandfalten an den Enden scharf gebrochen. Die Seiten 
■ des Sarkophags sind mit 8 von Engeln gehaltenen Wappen 
geschmückt. Gute Handwerksarbeit. 

In derselben Kapelle befindet sich auch der Grabstein 
der 1566 gestorbenen Margaretha von der Saal, »des anderen 
ehelichen Gemahls Philipp des Grossmttthigen«. 

Unter den 5 G 1 o ck c n im Kirchthnrm ist eine der grösseren 
(Sy, Fuss Durchmesser bei 2V4 Fuss Höhe) mit der Jahreszahl 
1386 versehen. 

V. D. R. nach iMittheilungen von F. floffmann. (Lotz, a* a. 0. S. 563; 
Wink ei mann, Besrhreibung von Hessen S. 271)* 
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Bnumenbeckeil. steht unweit des Rafkhauses. Wird von der 
Stadt mit jähtiich etwa 3 Thalern in gutem Stande erhalten. 

Von Stein, spätestgothisch, 1527. Grosser Cylinder, in der 
Mitte mit drei Rnndstäben umgürtet, am obersten nnd untersten 
abgehauene Aeste. (Loiz, a. a. 0. S. 5643. 

Wohnhäuser. 
unter den alten Pachwerkbauten. zeichnet sich namentlich 
das Haus Nr. 110 aus, ein dreiatöckiger Bau mit einem auf zwei 
runden steinernen Säulen ruhenden Vorbau vor dem spitzbogigen 
Portal. Dieser Vorbau setzt sieh auf die volle Höhe des Hauses 
mit tiborgekragten Gebälken fort und schliesst mit einem Giebel- 
dache ab, dessen Traufränder mit gekrümmten Kopfbändern sehr 
weit übergebaut sind. Unter allen Balkenköpfen sind gekrümmte 
Knaggen angebracht, in den Brüstuugsgefachen kleine, zum Tbeil 
nasenartig gekrümmte Bänder. Die Sockel der 2 steinernen Säulen 
bestehen aus quadratischen Platten, deren pyramidale Abschrägung 
sich mit dem runden Schafte durchdringt. Aehnlich ist die 
Bildung der einfachen Kapitale dieser Säulen, v. D. ß. nach 
einer Skizze von P. Hoffmann. 

Ringmauern und Befestigangsthftrme. Wurden ton der Stadt 

iu unterhalten sein» 

Die alten Ringmaaern sind noch fast überall erhalten. An 
der Ostseite sind in der Mauerlinie noch 2 quadratische Thürme 
ohne Dächer vorhanden. F. Hoffmann. 

SchloSS. Von guter baulicher Beschaffenheit, 'Wird nom Staate 
mit einem jährlichen Betrage ton etwa 500 Thalern unterhalten. 

Das Schloss wurde zuerst urkundlich 1238 erwähnt und war 
im Besitz der Familie von Trefurt, von der e» Landgraf Heinrich 
der Eiserne von Hessen und sein Sohn Otto der Schütz 1350 kaufte, 

Otto der Schütz wohnte hier bis zu seinem Tode. Hermann 
der Gelehrte bewohnte das Schloss ebenfalls einige Zeit, und sein 
Sohn Ludwig L, der Friedfertige, wurde auf dem Schlosse 1402 
geboren. Er starb auch daselbst 1458, liegt aber in Marburg 
begraben. Auch starb hier seine Gemahlin, Anna, Herzogin von 
Sachsen, welche in der Stadtkirche zu Spangenberg begraben ist. 
Wilhelm I. von Hessen wohnte hier 1498 von seiner Abdankung 
bis zu seinem Tode, 1515, liegt aber ebenfalls in Marburg be* 
graben. Auch Philipp der Grossmüthige wohnte hier eine Zeit 
lang. Seitdem diente das auf steiler Höhe gelegene Schloss als 
Staatsgefilngniss. Jetzt wird dasselbe nur noch von dem Gom- 
mandanten und einem Brunnenwärter bewohnt. Die alten Festungs- 
werke desselben sind noch vollständig erbalten. 

Spätgoihischer Thor bau mit sich kreusseaden Stäben im Ge- 
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KoBien der üfUerhailung betrugen bisher jährUek etwa 50 Thaler. Für 
eine neue Orgel sind im Jahre i865 1200 Thaler verwUligi worden. 

Die Kirche gehöi*te zu einem PrämonstratensermÖnchskloster, 
welches in der ersten Hälfte des 12. Jahrhundeits gestiftet und 
1196 mit päbstlichem Privilegium versehen worden ist. CW«nck, 
Urkundcbbacb su Band 2 der liessi««hen Landesgeicbichte, S. V2b)» 
Ihren für Hessen reichen romanischen Hanformen nach scheint 
sie ans der zweiten Hälfte des 12. Jahrhunderts herzurühren. 
1301 ist sie durch Brand beschädigt worden, wovon aber am 
Gebäude jetzt keine Spnren zu finden sind. Dagegen sind um 
und nach 1500 bedeutende Umänderungen vorgenommen worden: 
Zerstörung des Chores, des Querschiffes (dessen früheres Vorhanden- 
sein jedoch durch Nachgrabungen festgestellt werden müsste) 
und der östlichen Theile des Langhauses; Ueberwölbnng eines 
Theiles der nördlichen Abseite, Neubau des westlichen Thnrmes 
und eines geraden Abschlusses der 8chiffe an der Ostseite. Wenn 
Pfister (wohl nach Bach) angibt, die Kirche sei vereiümmelt, 
um Steine zu einem Fruchthause in Ziegenhain zu liefern , so 
kann sich das wohl höchstens auf den Abbruch d'er südlichen 
Abseite beziehen. (Vergl. Ziegenhain). 

Jetzt besteht das Gebäude nur noch aus dem grösseren Theile 
des ' Hauptschiffes und der nördlichen Abseite und aus einem spät- 
gothischen Westthurme, welcher an die Stelle eines romanischen 
Thurmes getreten ist und vor dem Hauptportal eine Vorhalle bildet. 

Die Schiffe sind flacfagedeckt und jetzt noch durch 6 Arcaden 
verbunden, deren Eundbogen abwechselnd auf Pfeilern und Saufen 
ruhen. An der Südseite sind die Arcaden nach dem Abbruche 
der Abseite vermauert worden. Das Hauptschiff ist im Innern 
jetzt 91 Fuss lang, 24 Fuss breit und etwa 45 Fuss hoch; das 
gegen Westen 2 Fuss längere Seitenschiff ist 9*/^ Fuss breit und 22 
Fuss hoch, sein östlicher Theil wird jetzt durch eine 12 Fuss lange 
Mauerausfüllnng der nur noch theilweise vorhandenen siebenten 
Arcade vom Hauptschiffe geschieden. Der Abstand der Arcaden- 
sttttzen beträgt von Mitte zu Mitte ISV, Fuss. Die beiden Pfeiler 
haben einfach viereckige Schafte von 2 Vi Fuss Breite und 11'/* 
Fuss Höhe. Die etwa 2 Fuss starken Stämme der B Säulen sind 
um Ve i^J^es Durchmessers nach oben verjüngt. Die Pfeilersockel 
bestehen aus 2 Schichten, wovon die untere oben abgeschrägt ist, 
während die obere über einer Platte das Profil der attischen 
Säulenbasis zeigt. Bei den Säulen sind die Ecken über der 
Plinthe mit jetzt meist zerstörten Blättern und Köpfen geschmückt. 
Die Pfeilersimse sind 11 Zoll hoch und bestehen ans Platte, 
Wulst, Plättchen, üppigem Kamies und Plättchen. Dieselben 
Glieder bilden die Deckplatten der Säulenknäufe. Letztere sind 
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26 Zoll hocb, in der Hauptform den W:ürfeIk;näQfen ähnlich, aber 
ganz mit Ornament bedeckt. Das östliche Kapital hat Blattwerk, 
worin jederseits eine menschliche Figur sitzet, da» mittlere eigen- 
ihümliche romanische Blätter, das westliche von mehr kelch- 
formiger Gestalt 8 Männer- uad Weiberköpfe, deren Haar und 
Bartwuchs sich schlangenartig durcheinanderschlingt. Den 10 Zoll 
hohen Arcadensims gliedert unter der Platte ein von Plättchen 
eingeschlossener Karnies. Die Fenster sind rundlx^ig. Sie waren 
nicht auf Verglasung berechnet. Die des Hauptschiffes sind durch 
Rundstäbe, eine Schräge und eine Hohlkehle reich gegliedert, die 
der Abseite haben ein sonderbares wellenförmig profiiirtes Gewände. 

Im westlichen Theile der Abseite findet sich die Anlage zu 
einer spätestgothischen, nicht mehr erhaltenen üeberwölbung. In 
dieses Schiff führt weiter östlich eine 5 Fuss breite rundbogige 
Pforte, deren etwas nach Aussen vorspringendes Gewände durch 
Plättchen und Karnies gegliedert ist. Vor dieser Pforte scheint 
eine Vorhalle gewesen zu sein. 

Das westliche Hauptportal von B'/g Fuss lichter Weite. hat 
Gewände mit fünf rechtwinkligen Absätzen von verschiedener 
Grösse und drei in deren Winkeln stehenden Dreiviertelsäulen 
mit attischen Eckblattbasen und reichen Kapitalem. Das rund- 
bogige Tympanon zeigt in einem kleebogigen gegliederten Ein- 
schlüsse die Brustbilder des segnenden Heilandes, der Maria und 
des Täufers Johannes, welchem letzteren die Kirche geweiht war, 
mit tellerförmigen Nimben. 

Die im Lichten ISVe Fuss weite Vorhalle öffnet sich gegen 
Westen mit einer reichprofilirten spitzbogigen spätgothischen Pforte 
und hat inschriftlich 
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ein auf zierlichen Kragsteinen ruhendes spätgothisches Sterngewölbe 
mit 9 Schlusssteinen erhalten, an welchen in flachem Relief das Haupt 
Christi, die Zeichen der Evangelisten und 4 Blumen angebracht sind. 
Darüber liegt im Thurme eine mit spätgothischem Kreuzgewölbe 
vom Anfang des 16. Jahrhunderts tiberdeckte Kapelle, welche dem hei- 
ligen Michael geweiht war, und in welche man früher durch eine an 
ihrer Südseite angebrachte Thür aus dem Obergeschoss des anstos- 
senden Klostergebäudes gelangte, jetzt aber von der Orgelbühne 
aus gelangt. Aus der Ostwand dieser Kapelle tritt einAltarüber- 
b a u vor, welcher die spätesten und reichsten romanischen Formen 
der Zeit um 1230 zeigt. Er hat ein Tonnengewölbe, desseu Stirn 
auf 2 prachtvollen Säulen mit bereits gothisirten runden, blatt- 
verzierten Kelchkapitälern und viereckigen Karniesgesimsen ruht. 
Um den Stamm der einen Säule winden sich mit Perlen besetzte 
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und seitdem die Burg in den Betili det fürtüicken Hautet Itenhurg- 
Büdingen übergegangen ist^ wurden weitere Unlerhaltungtarbeilen vorge- 
nommen. Zur Erhaltung der Ruine irürden noch etwa 70 Thaler er- 
forderlich tein. 

Eine Burg war hier schon im Anfang des 12. Jahilianderts. 
1167 hatte sie eine eigene Kirche. 1276 wurde sie zerstört und 
vor 1388 an tieferer Stelle neu erbaut. Die erhaltenen Ileste 
scheinen durchweg dem 16. Jahrhundert anzugehören. Sie be- 
stehen aus den äussern Mauern zweier viereckigen und eines 
runden Gebäudes. An dem Schlussstein einer Pforte an letzterem 
die Inschrift: »Anno Dni. 1509. Ulrich y. Hütten«, (f. andau, 
bessiflche RiUerburfren vi, 189; Lots, a. a. O. S. 56?). 



Stelnau (1 Meile westsüdwestlich von Schlüchtern). 

St. Katharinenkirche. /» ziemlich gutem baulichen ZuMtande. 
Wird von der Gemeinde unterhaken, woiu jährlich etwa 50 Thaler ver- 
wendet werden. Im Innern 1833 hergettelli. 

Nach Inschriften 1481 und 1511 erbaut. 
Spätgothische zweischiffige Hallenkirche mit dem Seitenschiff an 
der Südseite» mit einschiffigem, gradgeschlossenem Chor und quadra- 
tischem Thnrm am östlichen Ende der Nordseite des Hauptschiffes, 
an welchen sich die an der Nordseite des Chores liegende Sakristei 
anschliesst. Die 4 Scheidebogen werden von achteckigen Schäften 
getragen. Beide Schiffe £dnd mit Holzdecken verseben. Das 
Hauptschiff hat 2 zweitheilige fiilhgothische und ein dreitbeiliges 
spätgothisches Fenster, sowie 2 spitzbogige einfache Portale. Das 
Seitenschiff hat 4 Strebepfeiler and späl^othische Fenster, von 
denen 4 dreitheilig -and eins viertheilig, sämmtlich mit reichem 
Maasswork. Auf dem westlichen Giebel ist in späterer Zeit ein 
kleiner Glockenthurm errichtet. Der Ohor ohne Strebepfeiler hat 
an der Ostseite ein dreitbeiliges und ausserdem 3 zweitheilige 
Fenster mit gutem Maasswerk. Die 1481 erbaute Sakristei ist 
mit Kreuzgewölben überdeckt, deren Bippen auf mit Laubwerk 
verzierten Kragsteinen ruhen, ohne Strebepfeiler. Maasswerk- 
fenster. Thür nach dem Chor mit Zierbändern und schönem Schloss. 
Vom Thurm scheinen die beiden unteren Geschosse mit ge- 
kehlten Gurtgesimsen aus dem 15. Jahrhundert herzurühren. 
Das steinerne dritte und das hölzerne vierte Stockwerk nebst 
dem schlanken achtseitigen Helm gehören aber späterer Zeit an. 
Fragmente von aus Stein gearbeiteten Figuren in V» 
Lebensgrösse, offenbar von einem heiligen Grabe, werden im 
Chor aufbewahrt (Christus, 2 Frauen mit Weihgefässen, 2 
sitzende Grabhüter und eine trauernde Maria). 
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Kajizel von Steiu, spätgoihiacb mit durchbrochener 
Brüstang, Fialen an den Ecken sowie mit Kanten- und Kretu*- 
blamon. v i . 

V. D. Rp nach MiltbeJhiD^rn.unil Aufnahiii«!! von L. M off mann, . 

SchlOBS, S. g. Fürstenhaus. In gutem haulichen Zustande. Wir^ 
vom Staate unterhalten, wozu jahrlich etwa 200 Thlr.^ hauptsächlich für 
die durchweg mit Schiefer gedeckten' Dächer^ erforderlich sind. Die Räume 
sind grösstenlheils an Beamte als Wohnungen vermiethet Der östliche 
Eckban dient als Gefdngniss, die westlichen Vlügelbauten als StdUe, Heu- 
und Fruchlbödeifi» 

ursprünglich vom Graf Ulrich I. von Hanau .l?9p erbaut. 
Von diesem Bau sind jedoch bei einem nach Inschrifl«^ in den 
Jahren 1528 und 1.556 vorgenommenen vollständigen umbau 
nur einige Mauertheile erhalten gebüebeu. Das Sc hl osa.- erhebt 
sich, auf dem höchsten Punkte der Stadt und ist mit ein^m 3U 
bis 74 Fuss breiten Wallgraben, dem s. g, Hirat:hgrabenr welche^ 
20 biß 24 Fuss hohe Mauern im unregelmässigen Fünfeck ein- 
schliesspn, rings umgeben.. Die Gebäude sind in spätestg^thu^hem 
Styl aua Sandstein aufgeführt und grösstentheils mit gekuppelten 
Vorhangsbogenfenstern, sowie mit Spitzbogen- oder SticIlbogenÜlüren 
versehen» deren Gewände abgefast oder palt Hohlkehlen und I^und* 
Stäben profilirt. sind. 

JDas Hauptgebäjide nebst Vorbau ist dreistöcjkig , l^egt 
gegen Nordosten, nach der Stadt hin, und man gelai^t von. da her 
mittelst einer g^wöibten Brücke und der filiheren Zugbrücke , üb^r 
den Hirschgraben nacb.diBm spitzbogigen iSchlossthor in deni Vorlp^Ui 
worin gleicher Erde, neben dem mit einem halbkreisf örmigien Tonnen? 
g^wölbe vef^henen Thorwege, die gewölbte Pförl-^erstube un4 
hierüber ^iiie Wachtstube beEudlicb ist, letztere dur<:h eine kleine 
freitragende/ /Stein treppe zij^änglich. Von dem Thorwege fiihron 
Seitengänge mit Tonnengewölbep rechts. un,d links zu. dem Wege 
läAgs der Brüstung der iqneren Grabenmauer, welcher e^nen Wehr- 
gang rings, ^.da^ Schloss bildet. Der Thorweg setst t^ch duvcl^ 
das Hauptgebäude bis zum inneren Hofe fort und ist durch einen 
spitzbogigen JEJiugang mit dor jetzt zum Kuhstall dienenden ehe- 
mal^en Sakristei» deren Kreuzgewölbe mit einfachen Bippen ver- 
sehen ist, verbunden. Vom Hofe aus führt eine Thür mit Sitich- 
bogen in den halb vorgebauten runden Treppenthurm mit glocken- 
förmigem Dache. Eine neuere breite Holztreppe liegt .neben dem 
Thorwege. Das zweite Geschoss des Vorbaues enthält . eüjo kleine 
Qauskapelle mit Kreuzgewölbe, welche an den Kappen mit Stuckatur- 
arbeiten in barocken Benaissanceformen ausgestattet sind,. An deif 
Südostseite des dritten Geschosses vom Vorbau befindet, sich ein Erker 
in, barocken Benaissanceformeiji. ..Im dritten Geschoss des Haupt- 
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gebändes ist der ehemalige Speisesaal mit Holztilfehingen an 
den WUnden bemerkenswerth. 

An das nordwestliche Ende des Hauptgebäudes schliesst sich 
der die nordnordweitUche 8eite des Fünfecks einnehmende drei- 
stöckige Saal bau an, dessen unteres Geschoss, im Lichten. 100 
Fuss lang, 267, Fuss breit, mit Kreuzgewölben und Netzgewplben 
überspannt ist, deren einfache Rippen durch 5 Mittelsäülen ohne 
Kapitale und einen Pfeiler gestützt werden. Die Gewölberippen 
wachsen aus den Säulen und Wandflächen. Der nordöstliche, 
mit Sterngewölben überdeckte Theil dieses Geschosses bildete 
bis zum Jahre 1806 die Schlosskapelle und wird jetzt als Stal- 
lung und Mb^zdn benutzt. Das Portal' ist gerad überdeckt und 
mit barocken Renaissanceformen ausgestattet. An der Nordost- 
seite, welche mit der Vorderseite des Hauptgebäudes in Flucht 
liegt' und daher den Saalbau schiefwinklig abschliesst, befindet 
sich ein 10 Fuss breiter Erkervorban mit reichgegliederten Vor- 
hangsbogenfenstern, welche auf Gesimsen mit Schr%e und Kehte 
aufsetzen , mit reichem Fischblasten - Blendenmaasswerk in der 
Fensterbrttötung des Brdgeschossfes uhd mit stimziegelartiger Be- 
krönnng des Dachgesimses. Dieser Erker hat in allen 3 Ge- 
schossen sehr üerliche und eigeöthtimliche Sterngewölbe mit 'flach 
gekehlten Rippen und theilweise erhaltener barocker Bemainng 
der Gewölbekappen. Der untere Raum dieses Erkei-s diente der 
Schlosskapelle als Ohor. Dad zweite Geschoss des Saalbaues 
enthielt den Banketsaal und dient jetzt alö Heuboden. Bei der 
im Anfttnge dieses Jahrhunderts beabsichtigten und begonnenen 
EinriVibtung eines Zellengefangriisses sind hier die meisten Fenster 
und Watidmalereien zerstört worden. Von letzteren sind nur 
hoch einige erhalten, welche anscheinend aus der Mitte des 16. 
Jahrlianderts herrtihreil. Sie stellen Pilaster mit Kapitalen und 
Arabeskenfttllurigen mit Gebälketi darüber, Borden, Wappen etc., 
zum Theil auch in den Wandfeldern öehr ausschWeifende Liebes- 
scdnen und dergleichen dar. Das dritte Geh^chosä enthält ebenfalls 
lÄnien Saal, dessen Wände sehr dürftig mit FüUuri^n, in denen 
sich eine iFrne befindet, bemalt sind. 

RechtwinkLg an das westHchö Efade de^ hinteren Seite des 
Saalbaues stösst der ebenfaHs dreistöckiige westsüdwestliche Flügel, 
welcher gemeinschaftlitih mit äem Saalbau einen runden vor- 
gebauten Treppenthnrm ni der Hofecke hat. Das untere Ge- 
schoss ist mit rippenlosen Kreuzgewölben verschen, -welche von 3 
Mittblsänlen anterstützt werdet!, deren Kapitale ih einfachster 
Wöise den üebergang in das Viereck der Gewölbeattft.tige bilden: 
Die beiden oberen Geschosse haben Balkendecken, das oberste 
hat mehi^ere Thttröffnungen mit abgefegten Bogen in Eselsrücken- 
förm, • Casöttendeckeri von DifeWn mit getünchten Füfhiilgen etc. 
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Ein Erkervorban nach dem Hofe hin von 1546, dem am Saalbau 
ähnlich, ist vollständig erhalten. Die Fenster mit den Gesimsen 
darunter sind denen am Erker des Saalbanes ähi^lich, der obere 
Abschluss wird aber durch einen zum Theil mit Maasswerk, 
zum Thieil barock verzierten halbkreisförmigen Giebel bewirkt, aul" 
dessen Ecken und Mitte Wetterfahnen angebracht sind. Auch 
dieser Erker ist in allen 3 Geschossen mit zierlichen gothischen 
Gewölben versehen, deren Rippen jederseits mit 2 Kehlen geglie- 
dert sind. Die Gewölbekappen des ersten Geschosses sind mit 
weissen Ornamenten auf schwarzem , weisseingefasstem Grunde 
versehen, welche ebenso wie die bunte Bemalung der Gliederungen 
an den Rippen 1852 aufgefrischt worden sind. 

Die 3 Stockwerk hohe s. g Schlosspförtnerwohnung stösst 
fast rechtwinklig an das Östliche Ende der südwestlichen Hofeeite 
des Hauptgebäudes. Sie hat Tonnengewölbe im unteren Ge- 
schoss und in der Mitte nach dem Hofe hin einen halbvorgebauten 
runden Treppenthurm mit glockenförmigem Dache. 

Nach Südwesten schliesst sich der in der Grundform eines 
unregelmässigen Vierecks erbaute ungegliederte Haupthurna, 
im Mauerwerk etwa 110 Fuss hoch, mit einem an der Hofseite 
vorgebauten runden Treppenthurm an. Derselbe ist mit einem 
barockeA Dache vers^»n. >.;... -« 

Die südwestliche Seite des Schlosshofes war früher duvch efüÄ 
Mahner mit gewölbtf^m, dicht an dem westaüdwestlichen Flügol ge- 
legen^mi Thorw^ von dem Wehrgange abgeschlossen j ' 

Au den h Ecken liegen ausserhalb des Wehrganges, in den 
Graben vorspringend, Eckbauten, von welchen 3 mit runden 
Treppentbürmen in den einspringenden Ecken am Wehrgange 
verseben sind. Der westliche Eckbau hat eine gerade Freitreppe 
in seiner eioapriagenden Ecke.^ Das untere Gesohosa ist in allen 
diesen E^kbauteu mit Tonnengewölben ve^rashen, aar in dem nörd^ 
liehen t^ckbau ^findeo sich statt dessen 3 unregelmäasige-' Kreuz* 
gewölbe. Der jaüdweatUche Eckban, welcher die ScUossgäritner- 
wohnnng enthält, ist viereckig mit einem« nach dem. Wehrgaiage 
bin halb vorgebauten runden Treppenthurm und enthält in der Mitte 
einen mit Tonnengewölben überdeckten Tliorweg, von w^lchefti inaii 
mittelst der ehemaligen Zugbrücke und eiper steine^rnen z^eibogigen 
Brücke über den Hirschgi-aben nach dem Schlossgarten gelangt. 

Sämmtliche Gebäude sind mit starken Kellergewölben versehen. 
Die Aussenseiten waren vielfach mit gemalten Architekturtheilen 
und figürlichen Malereien geschmückt, wovon noch deuÜiche Spuren 
erhalten sind. Diese Malereien scheinen aus dem Ende des 16. 
Jahrhunderts h^i-zurühren. üeber' dem Erker im Schlosshof ist 
6in sdhön in Stein ausgehauenes gräflich Hanauisches Wappen (um; 
der Hanauer Schild mit den Sparren, darüWr der fielm mit dem 
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Schwan) eingesetzt. Die spätgothische Umrahmung dieses Wap^ 
pens trägt die Jahreszahl 1479. 

V. D. B. nacb MiUbeilangen und Auroahmen \'on L. Holl'mano, 

AmthauS. in gutem baulichen 7jUtlande, Wird vom Staate unter- 
halten, wotu jährlich etwa 30 Thlr, verwendet werden. 

1562 erbaut. 2 Stockwerke hoch und von Stein mit Ausnahme 
der dem Hofe zugewendeten östlichen Hauptseitc, welche im 
oberen Stockwerk aus Fachwerk besteht. In der Mitte dieser 
Seite tritt ein runder Treppenthumi vor, neben welchem sich 
die spitzbogige Hausthür über einer Freitreppe behndet. Zahl- 
reiche gekuppelte Stichbogenfenster mit Profilen, welche bereits 
den Uebergang zur Renaissance erkennen lassen. Das obere 2*/^ 
Pubs überspringende Stockwerk wird durch 21 schon geschnitzte 
und mannigfaltig mit Figuren, Köpfen, Bändern etc. verzierte 
Holzcönsolen gestützt, daneben an der Giebolraauer 2 ähnliche 
Steinconsolen. In der -Höhe der Fenster brüstung befinden sich 
Kreuzbänder in den Gefachen, welche mit Nasen bogen geziert 
sind. Eine aus Holz geschnitzte männliche Figur stützt den kleinen 
Walm anfi südlichen Giebel, darüber eine gothische Wetterfahne. 

V. D. R. nach Mittheilongen von L. Hoffina nn 

RathhaUS. Der Restauration bedürftig, wdehe hereüt von der Siadi- 
behorde beßcHlotten und eingeUiUl iU. 

1561 in spätgothischen Formen aus Sandstein erbaut. Die 
Hälfte des 100 Fuss langen, 50 Fuss breiten Banes nimmt im 
unteren Geschoss eine Halle mit 2 grossen Spitzbogen an der 
HauptfaQade, einem dritten ähnliehen an der westlichen Giebelseite 
und mit wagerechter Holzdecke ein. 2 kleinere Eingänge mit Spitz** 
bogen liegen gleichfalls an der vorderen Seite. Das obere Ge* 
schoss hat zweifach und dreifach gekuppelte Fenster mit Stichbogen 
(bei dein dreifach gekuppelten liegt der mittlere Bogen höber) und 
zwi&eben diesen Fenstern 9 schlanke im Halbkreis geschlossene 
Nischen, in denen auf einfachen Kragsteinen Slataen aufgestellt 
waren. Der Saal im oberen Geschoss ist 1840 in 4 Sebulsäle 
abgetheilt worden, v. D* R. na^h Mitlheilunj^en und Aufnnhmen von 
L. HolTiiiiioii. 

OaSthanS zum Schwan, im Privatbesitz, in baufälligem Zustande. 
Inschriftlich 1620 erbaut. Das steinerne untere Geschoss 
enthält eine Thorhalle mit gerader Holzdecke und einem Spitz- 
bogen nach der Strasse hin. Daneben über einer hohen Freitreppe 
die im Rundbogen geschlossene Hausthür, dereu Gewände mit einem 
Stab zwischen 2 Kehlen profilirt sind. Zu beiden Seiten der 
Hausthür Nischen mit cpnsolenartigen Sitzen. Die gekuppelten 
Fenster des unteren Geschosses sind gerad überdeckt. Anf 20 
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steillernen, schön in barockem Styl gearbeiteten Consolen springt 
das hölzerne Oberstockwerk heraus, welches unter der zum Theil 
abgefallenen späterea üebertünchung geschnitztes Zinun^rweiik:? .er- 
kennen lässt. V. D. B. nach iMittheiliingen und Aiifnahinen van L. 
Hoffmnn'n. 

Stadtmauer mit Wartthürmen. Die alten Mauern sind noch 
rings um die' Stadt erhalten. An vielen Stellen sind dieselben dop- 
pelt und an der Ostseite dreifach. 7 runde und halbkreisförmige 
Mauerthürme ohne Dach sind ebenfalls noch vorhanden. 

In balbgiündiger Entfernung von den früheren Stadtthoren 
stehen' auf Anhöhen 3 runde Wartthtlrme und zwar am rechten 
Kinzigufer die Oblwarte und die Marborner Warte, am linken 
Ufer die Beliitiger Warte. Von der an letzterem Ufer bestan- 
denen Seidenrother Warte sind nur noch geringe Steinreste vor- 
handen. Y. D. B. nach Mittbeilungen von L Hoff mann. 



Stelttbäch (siehe Hallenberg). 



Sii^rzhansen (1 Meile nordwestlich . von M^.rburg). 

Kirchthurni. Wird von der Gemeinde utüerknUem. 

, Von rechteckiger Grundform, aus gothischer Zeit, enthält. im 
Erdgeschosse das überwölbte AltaThaus, welches jedoch jetzt von 
der modernen Kirche dur^ eine Wand abgeschieden ist und als 
Sacristei dient. Die eiufach hohlprofilirten Rippen des Kreuz- 
gewölbes laufen in: den Ecken als Dienste herab. Die sehr kleineta 
Feneter sind an ihren Spitzbogen nait 2 Nasen geschmückt. Dab 
Walmdach mit 4 Daoherkern, die ebenfalls mit Walmdächern ver- 
gehen «Ad. mod die Schallöffnungen, eufthalten, stammt aus späterer 
2^it. ,L. ,nAfh eii^ner AuloAhnie. , , .i 



MtolaEenbarg; bei Soden (27, Meilen westsüdwestlich von 

Schlüchtern.) '' '*^' • 

BlirgriliHe. Früher im Besitz der Pamüte von Hütten, jetU Eigen- 

ihum der Familie Dtipre, Zur Erkaltung des ThurmeSy welcher durch einen 

breit€H Ritt bis ium Fundatnente gesf allen ist, sind etwa 90 Thlr, erforderlieh. 

Die Ruine der in der Mitte des 13. Jahrhunderts schon 

vorhandenen Barg besteht aus dem noch 40 Fuss hohen Thiärrm 

und einer daran stossenden Mauer. 1585 war die Burg schon 

baufällig. Liindaa, hetsiscfae Ritterburgen, S, 211. 
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T. 

Tannenberg^ (2'/« Meilen dsflich von Rotenburg). 

Barg (Gemarkung Nentersbausen). Siammsiu der Familie oan 
Baumbach, der noch ein Tkeil gehör l. Das Andere ist jelil StaaUdomaine, 
T,um Theil Ruine, ium Theil als Fruchtböden und tu Taglökner- Wohnungen 
für die Domäne nothdürflig benuUL Erhaliungskosten jährlich etwa 30 Thlr, 

Die Gebäude li^en um einen schmalen' länglich viereckigen 
Hof mit westlichem . Thor, an dem noch die Vorrichtiiing für das 
Eallgitter zu erkennen ist ; vor demselben eine vorfallen« Kapelle, 
nach ein^r Inschrift aus dem Jahre 1539. 

Die linke Seite des Hofea wird von einem ganis vertallenen 
und von einem inschriftlich 1546 erbauten flln&t^ckigeii Gebäade, 
welches früher als Stall und Speicher diente, eitigenommen, die 
rechte Seite von zwei Fachwerkbauten, inschriftlich aus den 
Jahren 1690 und 1673, einem verfallenen Hauche» mit dar 
Inschrift 154:3 und dem steinernen siebenstöckigen Wohnhause. 
Der Thurm ist zerstört. . . ^ 

Im Wohnhause sind noch alte Treppen und Thüren erhalten. 
An einem Saal mit flacher Decke und vermauerten Fenstern kragt 
sich ans der Giebelmauer eine dreiseitige firkerapsis ans spät- 
gothischer Zeit, wahrscheinlich der Chor einer KapeÜe, vor. Diese 
Apsis hat ein Gewölbe mit fein profilirten Aippen, einen reich 
gegliederten Triumphbogen, ungetheilte FeniSter mit 2 Nasen am 
Bogen,' eine ausgekragte Piscina, an den Ecken Strebepfeiler und auf 
der' Spitze des steinernen Daches eine Kreuzblume. Auch ist noch 
eiii rechteckig vortretender Erker vorhanden, sowie die Küche mit 
riesigem Eaachfange. v, D. B. zum Tbeif nach IMiUheiluo^eit von 
R e h m und W. G I e i ru* (Landau, huMiseiie Rltterbilffifeh , 3 , 108; 
Lotz, a. a. 0. S, 581.) 

Todtenwarth (Vg Meile westlich gegen Süden voü Schmal- 
. kalden) bei 2iwick an der Werra. Der Familie Wlolf ^u'^^dten- 
u^ar^k gehörig, jetzt Pachthof* 

Früher ein Zöllnerhau», mit Wall, Graben und einem Scblag- 
baiune versehen. Riet endet die alte Landwehr mit 'Wall und 
doppeltem Graben. Die alte Familie Wolf aus Sehmalkalden war 
mit; der Zöllnerei beliehen, zuerst von den HeiTn von Franken- 
stein, seit 1330 von den Graten von Henneberg. 

Die Gebäude sind jetzt erneuert und ohne Interesse. Alt 
ist nur die Umfassungsmauer, an welcher jedoch keine architek- 
tonische Einzelheit vorkommt, v. D. R. nach Mittheilungen von Hey- 
d enreich. 
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Tretsbucll (2 Meilen nordwestlich von Marburg)* ; 

Dorfkircke. Die Unterhaltung der Kirche liegt der Gemeine und 
dem .Mirekenkaettn, die de$ Thutmes auBSchiietsUeh der Gemeinde 06* 

' Roher, einschiffiger göthiecher Bau, mit zwei qaadratischeil 
Krenzgewölbeii ohne Rippen, getragen von inneren Wandpfeilem 
ohne Gesimse ; der schmttlete, aus dem Sechseck geschlossene Altar* 
räum mit einertr Rippengewölbe, welfehes auf runden Diensten mit 
■oben abgeschrägten runden Sockeln und rohen conisehen Käpi- 
tfilern ruht. Das Profil der Rippen ein stark gestelzter Spitzbogen. 
An den äusseren Ecken des Chores runde Eckpfeiler, in der Mitte 
bedeutend an Stärke abneliinend, der üebei^ang wie bei deh Sockeln 
durch einen Wasserschlag yermittelt, die Abdeckung kegelförtnig! 
Die Fenster meist sehr klein, mit schrägen Gewänden, spitzbogig, 
am Schiffe zum Tbeil rundbogig. . Untei; eiuem 'vei:gsö«s«r^eii 
Fenstea-^ an der gtidseite des Schiffes da§ ^piUbogige. , Bogp^feld 
des alten . Portales mit 3 aus flach vertieftem Grunde hervor- 
tretenden Kreuzen, das mittlere die andern tlberragend. Am 
westlichen Joche gegen Süden der jetzige Eingang, flankirt ,von 
^ in ganzer Hohe abgeböschten dicken Strebepfeilern. An der 
Westseite nur ein kleines Fenster. Der mittlere Theil des west- 
lichen Dachgiebels so überhöht, dass er die westliche Mauer des 
im Uebrigen ganz aus Holz mit Scjiieferbekleidung hergesticUten, 
mit einem vierseitigen Pyramidejidache bedeckten Thurmes bildet. 
L. pach eigentir Anschauung. (Lotz. a. a. 0. 589.) 
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StftdtkirOhe. Jn gutem baulichen 7ju$tandft, Wirdi von der S'ladi 
ttnierhaiitn, ' • ' ' 

Oothisch. Unter Landgraf Ludwig L (1440 — 58) erbaut. 
Hallenkirche ton niedrigen Yefhältnissten ifrit eirischffftgem gerad- 
geschlösseneni Chore, an dessen Nerdseite später, jedoch anscheinend 
noch im 15*. Jahrhundertj Thurm und Sakristöi angebaut wnrden. 
Im Schiff B im' Chor' 2 Joche. Die yierefckigen Schafte mit ein- 
fach gegliederten Gesimsen, verbunden durch «nfeegliedertc Scheide- 
bogen, vielleicht Reste eines älteren Baues. Öie roh ausgeführten 
Bippen der Kreuzgewölbe von einfachstem Hohlprofil setzen auf 
dem Gesimsrande auf und vereinigen sich in zierlichen Schluss- 
steinen (Abbildungren in dem Lehrbuch der grothischen Conitructionen 
von ünffewiiler, 12, 291 a.; 296 a.) Zweitheilige Fenster. Strebe- 
pfeiler mit Paltdächern. Der Thurm hat in der Zopfzeit einen 
Aufsatz erhalten, (Loit a. a. 0. 589.) 

Von den Ringmaaern der Stadt mnd nur geringo Heste 
erhalten., y. D. B. nach Uittheilaog von Arend, 
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Burg. Die Unierkaltung liegl dem Staate ob. Die Gebinde Und in 
gutem Zutktnde, 

Ein Schloss za Trendelbnrg soll schon nm !dOO bestftnden 
haben. 1444 ist ein aieuer Bau begonnen worden, und nach einem 
Brande im Jahre 1456 liese Landgraf Ludwig L Herstellungen 
Yomehmeu und den grossen Thurm erbauen^ Gegenwärtig sind 
noch 5 runde Thürme vorhanden, 4 Eckthürme und ein mächtiger 
Hauptthurm. Letzteier, nach Westen gelegen, ist 1 30 Fuss hoch< 
hat 42 Fuss im Durchmesser und ist wohl erhalten, jedoch in 
neuerer Zeit seines Daches beraubt worden. Das Hauptgebäude 
wird nach mannigfachen Aenderungeu jetzt zur Benterei und zur 
Wohnung des Rentereibeamten benutzt. 



Treysa (V, Meile westlich von Ziegönhain). 

Dominicanerkirche , s. g. Platzliicche , jetzige Stadtkirche. 

Der bauliche Zutland ist mangelhaft. Die Unterhaltung liegt der Stadt 
und dem Kirchenkasten ob» Aus letUerem wird der Arbeitslohn befahlt; 
die, Stadt hat die Baumaterialien iu liefern. 

Nüchtern gothisches Gebäude aus der Zeit um 1350. Eine 
spätestgothische Pforte an der Nordseito des Schiffes aus dem 
16. Jahrhundert.. Ein sehr grosser Strebepfeiler an der Nord- 
seite, ,wo sich die Klostergebäude anschlössen, und zwei Wand- 
pfeiler ebenda im Innern, von 1710. 

Schlanke zweischifüge Hallenkirche, ohne nördliches Seiten- 
schiff, mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem Ohore, 
dhne Thurm. 173 Fuss lang. Das Schiff mit e'derOhor mit 
8 Jochen. Die Breite des Hauptschiffes ist 28 Fuss, die des 
Seitenschiffes 14 Fuss 10 Zoll, die Jochweite 16—18 Fuss. Die 
2V8 ^'^^ starken schlanken Schafte ohne Kapitaler sind ab- 
wechselnd achteckig and rund, die f^cheidebogen im Profil halb 
aohteckig, die einfach hohlprofilirten.Ripp^n' der gedrückten Kreuz- 
gewölbe wachsen aun don Schäften und Mauern heraus. Die 
SchlusBsteine sind mit liaubwerk verziert Die sehr ,hohen Fenster 
sind zweitheilig mit reichem gutem Maasswerk. • 

Die Strebepfeiler haben am Chore Giebelpultdäcber mit Kreuz* 
blumen, am Hauptschiff Pultdächer; am Seitenschiff gehen sie 
Über den Wasserspeiern in ganz kurze, mit Kreuzdächern bedeckte 
ebenso starke Fialen über, ohne Gesims an der Uebergangsstelle, 
mit einem kleim^n Riesen, der eine Kreuzblume trägt. Die zwischen 
diesen Fialen befindlich , gewesenen «teilen Dachgiebcl sind bei 
Gelegenheit einer sehr misslungenen Bestaurs^tion der Kirche aer» 
stört worden. Die Sockel und Gesimse mit Hohlprofilen. Die 
westliche Giebeltnauer hat gar keine Strebepfeiler. Das spitz- 
^gige Portal derselben toiit reicher frühgothischer Gliederung, 
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welche unten durch Schwingungen in techiwinkHlßfe Absätze Itber- 
gebt, ohne Rämpfergesimse, und das ebenfaÜB spitfebogige Porta] 
an der Südseite des Chores mit ein Paar Säulen, deren Knäufe 
schönes Blättif^erk haben/ stamme^i Von der iatlten- Pfiarflcirrhe. 
Daä dritte Portal, welches in das Seitenschiff, und zwar= in das 
dritte Joch von Westen an führt, hat schöne Yei^ältnisse, reiche 
Gliederung , mit Rund- und Birnstäben , . die unten auf einen 
Wasserschlag auflaufen, in der Mitte einen Pfosten, woran oben 
ein Kragstein für eine nicht mehr vorhandene Heiligenfigur, und 
ein glattes, ehemals wahrsQtieinlich bemaltes Spitzbogen feld. In 
dem Winkel zwischen Seitenschiff und Chor ein runder Treppen- 
thurm. Der alte Dachreiter ist zerstört. Üeber dem östlichen 
Joche des Seitenschiffes steht ein hässlicher Thurm aus dem 
19. Jahrhundert. L. nach eigenen Skizzen und Notizen. (Lotz, 
a. «; 0. S. 690). / 

Tbdtenleuchte, am Treppeuthurm in Stock Werkshöhe 
angebracht, zierlich gothiüch, wahrscheinlich aus der zweite^ 
Hälfte des 14. Jahrhunderts, aus dem Zwölfeck construirt. Ein 
grosser Kragstein von einfachen * Formen und schönen Verhält- 
nissen bildet die Sohlbank einer schmalen fensterartigen Oeff- 
' nung und ist an den Ecken oben mit kleinen Kragsteinen 
besetzt , welche die Sockel sehr schmaler, an der Stirn iriit 
zwei feinen Gesimsen versehener Strebepfeiler bilden. Diese, 
wovon nur die beiden in die Thutmmauer eingebundenen^ 
noch vorhanden sind , waren durch Spitzbogen mit Nasen 
verbunden , und unterstützten einen grossen Baldachin, welcher 
niit schlanken geradlinigen Wimbergen und kleinen, die Öllreben 
bekrönenden, scli«i* mit * fcselsrticken vex'sehehen Fialen ge- 
' schmückt ist. Die Krönung des Ganzen bildjet ein schlanker 
Helm' liiit etwas concav eingebogenem Verticalprofil, kantigen 
Rippen an den Ecken und einer Kreuzblume auf der Spitze. 
L. nach eigener Aufnahme. 

Grabstein: revoreiidus pater Hermaunus de Wildungen 
episcopus Scopiensis (von üskub?) ordiuis predicatoru^l hie 
.sepultus, t 1396. Schönes Werk gpthischer Sculptur mit 
den kleineren Nebenfiguren zweier Geistlichen. Der untere 
Theil leider durch eine Putsche verdeckt. L. (Kulenkamp, 
(leacbichtie der Stadt Treysn, 49). 

Die übrigen Grabsteine aus dem* 16. und 17. Jahrhundert 
ohne Kunstwerth. (Vergleiche Kjt^lenkamp, a. ». 0. 49 f.)- 

Sculptur aus der alten Pfarrkirche» einen gothischen 
Winoiberg vorstellend, 1S56. unter der Orgelbühne nieder- 
gelegt (NKrh MitlhoMtng vooBrokel). 

Reliefs von gebranntem Thbh, Stationen, in die Strebe* 
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Alle dvei Sefaiffdaind mit. StFdbepfeil6i*n' beratet, <!tei^n Breite 
ihrer Ausladung gleichkommt und dieieibe an dei" Südseite des Mittel* 
sehiffes ^fibertriffti Der mit ^inem Wasserschlage versebene Sockel 
der Kim^be kröpft sic^ um die Strebeir der Abseiten herum. Gesimse 
sind an denselben weiter nicht vorhanden, obwohl sie etwa in der 
Mitte ihrer Höbe am Bi^itd und Ausladung bedeutend abnehmen. 
Beide Theile hatten oben eine ein£eu;he Abschrägung^ nach Art 
eines Pultdaches. Auch die Strebepfeiler sind theilweise zerstört, 
am Hauptschiff hat man einzelne Schichten h^^usgebrochen und 
dann, wie um die Axehttollogen irre zu: fahren, deti alten Pntz 
der JtfIvueii'flftQhen Über diöseu Stellen wöiterge^hrt, so dass man 
denket!.; kann, !e& seien die Streben erst nax^hträglich der' Mauer 
vorgesetzt, und desfaailb nur einzelne Schichten in dieselbe einge- 
bunden gewesen. : . < 

Pie Gesimse siad im Inneren und Aeuss^ren therls nnr mit 
Pläi^hen onkl Hohlkehle, theiia auch mit 'über' und nntet dw 
letzteren .angebrachte Viertelsstttben uüd Bnndstäben gegtiederi. 
An den nöfHÜdchen Arcadenpfeileru bilddn einfachere und reichere 
GesiiKise einen -ragelmäßsig^n Wechsel. ' Unter dem Dachsimse de« 
Hauptschiffes Spuiren seines gemalten Ftieses. 

Von den drei Portalen ist . nur date ' at der Nordseite des 
nördlichen Seitenschiffes befindliche noch > an lieiner Stelle ^ die 
beiden anderen. sind, in .die £>ominiJunerkiTChe eingesetzt nnd bei 
dieser- bereits besebirieben> worderi. Das Nordportal hat eine eii>- 
fache Gliederung mit eiHicml Bundatabe,; welche sich. an den Ge- 
wände?» ^^ die beiden Tragsteane des Harzes und -än^dek- wage- 
rechtc^a opteren Kante desselben herhnäzieht. Der Sturz ist flaeh- 
giebelf^rnpig zngehsiuen und in" der Mitte mit einer Wenig ver- 
tieften. leigenthtUalichen Boeette: verziiert Die Thürflttgiel tragen 
noch ihre alteu geibiechen Beschlüge^ ( Abbildung«! von Uage- 
will er im gotbjp^lien lIliiflerbiKlie 4^ Pig^ 3; 03,- Fi|;; -4). 

An der' Westseite der Kirche 'sind 4 Strebepfeiler vorhanden, 
wovon 2 an den Ecken ötehen «nd wie Lisenen dieselben um- 
fassen. Ihre Ausladimg feetrÄgt unten nur 4*/^ Zoll und ver- 
mindert sich über einein etwa '6 Fuss über dem Sockel ange- 
brachten frttfaestge^iecbeb 'Gesimse mit hohem Wasserschlage auf 
2 Zoll. Die noch ganz romanischen übrigen Gesimse der drei 
Tbur'ragescliosöö 'sind nra die Ecklisenen herumgekröpft. Den 
Hauptschmuck des unten tinr mit kleinen Lichtöffhungen versehenen 
Thurmes bildet die steinerne Krönung desselben, bestehend ans 
4 steilen Giebeln mit groiasen zweitkeiligen frühgothischen Fenstern 
nnd Staffelfriesen, aus 4' kleineren, in den Winkeln zwischen den 
vorigen in schräger Richtiing aufgestellten Giebeln mit ebenfalls 
zw^itheüigen, aber mehr na<'h Art des Uebergangsstyles gestalteten 
Fenstern und aus einem niedrigen Helme Von überputztcm, unten 
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zwei, oben 1 Fuss starkem Brach8teiiigem8.uQr, dessen Kanten von 
den, in gleicher Höhe liegenden Spitzen der 8 GjLebel ausgehen. 
Von. den drei Glocken des ThuroLes i^t di^ grösste 1408 per 
mai^tmm gerlacum de fraokenfordia facta > die mittlere ohne 
ZaU, die kleinste, von 1757. Ein zweiter Westthurm ist niQht 
beabsichtigt gewesen, indem weder die Mauiern noch der lietrefende 
Pfeiler die zum Tragen desselben nöthigen Stärkfn besitzei^.. 

Der schöne schlanke Chor ist schmäler ^Is ^ Hauptschiff 
lind besteht aus einem quadratischen, und einem nach ^ ßeiten 
des Achtecks gestalteten Joche. Seine reich und e^el, wie in der 
Elisabethkirche zu Marburg gegliederten Gewölberippen ruhep in 
den westlichen Ecken auf Kragsteinen, Ubrigt^ns aber auf runden 
Diensten mit blattlosen, oben viel^ckigen Kelchkapitälem upd 
einfachen Basen mit sechsseitig aus dem. Zehneck gebildeten 
Sockeln. Von. den schmalen, hohen, ungetheilieu Fenstern haben 
die 3 mittleren in den Gewänden Rundstäbe mit runden Sockeln, 
welche sich ohne Kapital am Fensterbogen fortsetzen und hier 
mit zwei ebenfalls vom Rundstabe begleiteten Nasen besetzt sind. 
Im inneren liegen sie in Blenden, welche durch einen zwischen 
Kehlen hervorti'etendein Birpstab niit Sockel g^liedert sind. Die 
beiden folgenden Fenster haben nur aus Platten nnd Fasen ge* 
bil4ete Gliederungen, Das Fenster an der S<)dseite, des »Ohor- 
quadrates ist durch ein dreitheiliges späigoitbi^chas ersetzt worden^ 
in dessen Bogenfelde ein unverzierter Kreis, von 3 Fischblasen 
umgeben, erscheint.. Die schrägen Gewände (jlae^es Fensters v^^hen 
auf 2 kurzen freistehenden späigothisohei^i . Fäulen , welche mit 
hohen, nntei^ vier-, oben a.chteckigen Soct^ln.auf, dein Fassboden 
aufstehen und an ihren oben achteckigen, i^egUedei^tea KapitäLern 
mit den Wappen der Grafen von Ziegeuhain und Nidda ges(;hmückt 
sind. Hinter diesen Säulen ist ein grosäjcr ,i^))gefaster SticlibogeD, 
welcher die Sohlbank des Fensters unterstützt und unter welchem 
die Levitensitze" standen. Ihm gegenüter findet sich neben dem 
Eingange zur Sacristei eine grosse Spitzbogenblende* worin ein 
Wandgemälde, darstellend den Heiland am Kreuze, Maria 
und Johannes, ferner den Täufer Johannes, einen heiligen Abt 
oder Bii^chof nnd 2. Stifter, auf grauem Grunde siit grÜBem £rd- 
boden^.die Heiligen mit verschiedenfarbigen Nimbea and. je nach 
dem Loealton auch mit verschiedenfarbigen . Umrissen. Ueber der 
Blende ein gemaltes frUhgothiaches Fenster^ zu dessen Seiten ein 
gelber Kleebogenfries. Unterhalb dieses Frieses ist die Mauerfläche 
weiss mit rothbraunen Fqgen, oberhalb de^ Frieses. %bev um- 
gekehrt gemalt. 

Die . Diei^ste waren, weiss, bei dep^Qß . d^f Schiffes das Blatt- 
werk der Kapitaler, fnit rot)ibramifQm Grunde, w«ter d^m Aatra- 
gal der Kapitaler eine rothbraune Linie. . , . 
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niit eisernem 'GiUi^r. Au d^r.SQitaeiie dee Gh^0» ein« Rund- 

bogeublende mit gefastet EgkeiSL £^b Le¥itaaj8it& In : der 

Mitte der Nordseite der Kapelle eine, blende mit bobem 8tieh- 

bogen, worin der Leichnam Chri«ti inliegonder Stellung 

mit einem tellerförmigen Nimbus,, au» Stein gehcuien, eine 

um 1400 ausgeführte scb^icbte Handwerkaarbeit. 

Pas Spitiilgebüudev we^hes sieh nördlich an' die Kapelle 

anschliesst, scheint gleichzeitig mit . ihr erbaut, za B(»n, indem es 

daßs^'lbe »Sockel- und äiesimspFQfil bat. Die Fenster sind.reeht* 

eckig, mit Falzprpfilen. An die nördliche Oiebelmauer ist im 

16. Jahrhundert eine Yerlängerang . angesetet . worden , deren 

Fenster theilweise mit abgefasten Yorhangsbogen, bei dem einen 

noch mit einer ,\7agerechten Gliederung darüber, versehen sind. 

Ein/ östlich von dev Kapelle befindlicher, dem vorigen parallel 
laufender Flügel mit der Zahl 1563. bat eine breite Spitzbogen- 
thür mit Fase nud rechteck^e Fenster mit Falaen« L. n*cli 
eigenen Skueen iitid' Aufs^icknnngen. 

' JohatnnifibfVMnen oben in der St'ein^asse, mit der ZsM 
1683. Der grosse Kumpf ganz fthnlich denen dier Brunnen in 
Spangenberg und Ziegenhain.- L. 

Ivatnhftnä. Leider in sehr ungeschickter Weis^ erneuert, Südseile 
von Stein, Nordseite vorzugsweise von Höh. Wird von der Stadt unterhalten. 

Alt ist nur; noch der mit Nasen besetzte gothische Spitz- 
bogenfries, welcher sich an der südlichen Laugseite über dem 
Grdgesehoss und dem mittleren Theile des zweiten Stockwerkes 
hinzieht, und die steinerne gothische Auskragung des. sechseckigen 
Xhürmcbens an der südwestlichen Ecke., . ferner an der nord- 
westlichen Ecke am, reich geschnitzter Bckständer von 1649, mit 
Kopfbändern für ein zweites Thürmchen, sowie endlich. die Wappen 
von Treysa und Ziegenhain an der Ost- und Westseite. L. nach 
eq^enen IVpdzeD. (Kiilenk^inpi, {i.,a. 0. 48).. , 

Stadtmauidrn. Die Stadt liegt grös^ntheils auf einem Hügel, 
an dessen Rande sieh die inneva Mauer hinaaeht. Diese Mauer 
hatte 6 Thore, von welchem su Anfang dieses. Jalhrhunderts nur 
noch zwei als Thore vorhanden waren, nämlich das doppelte Bmrg'- 
thor mit der Zahl 1496 und das mü» dem vorigen schon 1362 
^wähnte Mai^ser Thor« ^ 

Die noch jetzt vorhandenen: Theile beotehen aus rohem Ge- 
mäuer von Bruchsteinen, si«d SVe« an anderen Sollen 5V4 bis 
57, Fnss stark und haben noch 3 nach, ansäen« halbrund vor- 
tretende, halb zerstörte Thttrme von 23 Fuss, Durchmesser, mit 
Schiesslöchern, die sich unten kreisförmig erweitern« Am Stein- 
tbor steht noch ein kreisrunder Mauertiiurai^ deteen recht- 
eckige Thür ttber dem hohen überwölbten und atn Schlusa des 
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Gewölbes mit einer Mündung versehenen Erdgeschoss liegt. In 
letzteres ist eine zweite Thür eingebrochen. Einfache Kragsteine 
ragen an der Schwelle der oberen Thür beryor, andere tragen 
mittelst Steinschwelleu die Zinnen des Thurmes, dessen Windbergen 
durchweg mit rechteckigen Schiesslöchern versehen sind. Das 
hölzerne Dach ist erst in neuester Zeit unverantwortlicher Weise 
zerstört worden. 

Von der äusseren Mauer, welche den unteren Theil der Stadt, 
die Vorstadt, umgab, ihren hohen Thürmen und 3 Thoren, theil- 
weise erst 1580, das neue Steinthor 1592 erbaut, ist nichts 
Nennen swerthes mehr vorhanden. L. nach eigenen Skissen und 
NotiEen. (Kulenkainp, a. a, 0. 43—46). 
Wohnhäuser von Fachwerk. 

Nr. 60, Hundsgasse. Spitzbogige Thür von 1471, am Bogen 
mit Flechtwerk geschmückt, mit den Namen Jesus, Maiia. 

Nr. 34, Steingasse. »Johnes Hase zimmert mich. Der Segen 
des Herrn macht reich ohne Mühe. Henrich Soltz bauwet mich 
16 — 56.« Rundbogige Thür, viereckig umrahmt, mit Tauverzie- 
rung. Reichverzierte Eokstander. Balkenköpfe mit reicher Gliederung. 
Zahlreiche Bänder und Streben, zum Theil Rautenmuster bildend. 
L. nach eigenen Aufzeichnungen. 

Trabenhaasen (1 Meile südlich von Witzenhausen). 

Kirche. du UnlerkaUung wird aus der Gemeindehaste und dem 
KirckenkaMlen hetirUlefi, 

Der untere Theil des mit modernem Aufbau versehenen 
Westthurmes ist alt und enthält ein Kreuzgewölbe. Er hat eine 
spitzbogige Thür mit rechtwinkligem ungegliedertem Gewände an 
der Westseite und steht durch einen Bogen gleicher AH mit der 
Kirche in Verbindung. Die Kirche ist neu. 

Taufstein. Einfach mit geringen gothischen Erinnerungen, 
aus dem 16. Jahrhundert, achteckig mit rundem Fusso. Steht 
im unteren Thurm räume. 
Altarleuchter, einfach, spätgothisch, rund. 
V. D. R. nach Mitlbeilungen von Wagner. (Lotz, a. a. 0. S.597). 



IT. 

IJdenhaill (2 Meilen nordnordöstlich von Gelnhausen). 
Kirche« Wird von der Gemeinde unierkalten. 
Der Chor ist im 15. Jahrhundert erbaut. Er ist gewölbt, 
aus dem Achteck geschlossen und mit schönen Maasswerkfenstem 

19 
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versehen. Der Schlnssstein des Apsiegewölbes stellt im Einschluss 
eines Dreipasses das Brustbild eines Mannes, wie es scheint mit 
einem Reichsapfel in der Hand, von 3 geflügelten Engelköpfen 
in den 3 Bogen umgeben, dar. v. D. R. nach Mitibeilungen 
von A. Spangenberg. 

IJiiterbimbach (ly^ Meile westnordwestlicb von Fulda). 

Borg, das Steinhaus genannt, jetzt Bauernhaus, noch mit 
einem Treppenthurm mit schöner steinerner Wendeltreppe ver- 
sehen. An der Hausthür die Jahreszahl 1579 und an der Stall- 
thür neben dem Treppenthurm die Jahreszahl 1578. (Schneider, 
ßuchonia 4. 1, 98). 

IJnter-Rosphe (iVg Meile nördlich von Marburg). 

Kirche. JetU der Herstellung bedürftig. Zur Unterhaltung hat die 
Gemeinde das Baumaterial tu liefern. Der Arbeitslohn wird aus dem 
Kirchenkasten befahlt. 

Die Kirche ist gothisch. Der Chor stammt seinen Bauformen 
nach aus dem 13. Jahrhundert. Das Schiff ist jünger. Beide 
sind flachgedeckt. Der aus dem Achteck geschlossene Chor war 
überwölbt. Der Triumphbogen ist 1844 zerstört worden. An 
der nordöstlichen Ecke des Chores ein sehr schwacher Strebe- 
pfeiler, welcher oben durch an beiden Seiten angebrachte Wasser- 
schläge schmäler wird und ein Satteldach mit sehr kleinen Ge- 
simsen trägt. Die übrigen Strebepfeiler jünger, bedeutend stärker, 
mit Pultdächern und hohlprofllirten Gesimsen. Von den sehr 
schmalen kleinen Penstern des ursprünglichen Baues sind nur die 
an den schrägen Seiten des Chores erhalten. Das viel grössere 
mittlere Chorfenster gleicht durchaus den Penstern des SchiflTes, 
wovon zwei an der Süd- und eins an der Nordseite. Alle Penster 
sind spitzbogig, ohne Pfosten, an den Gewänden mit sehr breiter 
Fase. Der Dachsims des Chores besteht nur aus einer gewöhn- 
lichen Steinplatte. 

An der Westseite eine rundbogige Pforte mit abgefasten 
Gewänden und einfachen, grösstentheils alten Thürbeschlägen. 
Daneben 2 später angebaute Strebepfeiler. 

Wandtabernakel aus dem Anfang des 14. Jahrhunderts^ 
mit 2 über Eck stehenden Strebepfeilern, Spitzbogen mit Maass- 
werk , Wimberg , Kantenblumen , auf der Spitze eine breite 
Blume in Relief, oben wagrecht abgeschlossen. 

Zwei alte Glocken, wovon die grössere und jüngere Hiit 

gothischer Minuskelschrift, hängen im zopfigen Dachreiter. 

Der sehr geräumige Kirchhof wird von einer dicken Mauer 

mit gemauertem Satteldach umgeben. In denselben führen von 

Süden her 2 rundbogige Thüron ohne alle Gliederung; wie es 
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scheint aus romanischer Zeit. Die eine ist balb in die Erde 
gesunken. An der Nordwestseite des Kirchhofes steht ein go- 
tbisches Thorhaus, welches sich nach beiden Seiten in grossen 
abgefasten Spitzbogenthoren öffnet und leider seines Daches be- 
raubt worden ist. L. nach eigener Anschauung. 

UttershaUAen (1 Meile südöstlich von Fritzlar). 

Kirche, in gutem bmilichen Zustande» Wird von der Gemeinde und 
aus dem Kirchenkasten unterhallen, wozu jährlich etwa 10 Thaler oer- 
wendet werden. 

Der Chor rtlhrt nach einer Inschrift aus dem Jahre 1520, 
das Schiff mit dem Thurme aus dem Jahre 1767. 

Spätgothischer, aus dem Achteck geschlossener Chor, dem 
das Schiff und der quadratische Westthurm in gleicher Breite 
sich anschliessen. Von dem Kreuzgewölbe des Chores sind nur 
noch die Tragsteine theilweiso erhalten. Der Chor hat Strebe- 
pfeiler mit Giebelpultdäohern, an denen die Pultdächer concav 
und die Giebel, auf deren Spitzen die Kreuzblumen nicht mehr 
vorhanden, nach dem Eselsrücken geschweift sind. In den zwei- 
theiligen Fenstern ist reiches Fischblasenmaasswerk. Eine jetzt 
vermauerte Thür an der Südseite hat reich profilirte Gewände, 
deren Stäbe sich am Bogenanfang und in der Spitze überschneiden. 
Sand Steinrelief über der Thür, etwa 4 Fuss brek, 
3Va Fuss hoch, den Ritter St. Georg, dem die Kirche ge- 
weiht ist, darstellend, von guter Arbeit. 

Sandsteinrelief, jetzt in der Vermauerung der Thür 
an der Südseite des Chores eingesetzt, etwa 37, Fuss breit, 
2 Fass 10 Zoll hoch, die Kreuztragung darstellend, mit den 
Figuren Christi, zweier Kriegsknechte, welche ihn schlagen, 
dreier leidtragenden Frauen und eines alten Mannes, welcher 
das Kreuz tragen hilft. Die Arbeit entspricht derjenigen an 
dem vorgenannten Relief. 
V. D. R. narb MilthpÜungen und Aufnahmen von F. Iloffmann. 



V. 

'Vaifeke (2 Meilen östlich von Hofgeismar). 
Kircbe. 

Ein dem Anscheine nach spätgothischer Bau ohne Gewölbe, 
von dessen architektonischen Einzelheiten bei späteren Ab- 
änderungen keine bemerkenswerthe Spur erhalten geblieben ist. 
V. D. R. nach Mitlheilun^ von Arend. 

19 ♦ 
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l^ierniilnden (iV^ Stunde nordöstlich gegen Norden von 
Pranken berg). 

EJrchd. Bedarf einer gründlichen Herstellung, die 1869 geschehen 
sollte» Die Unterhaltung liegt der Gemeinde ob und kann jährlich etwa 
25 Thaler kosten. 

Einfach rechteckiger Bruchsteinbau mit Ecken von ßand- 
steinquadem, später mit hölzernen Emporbühnen versehen und 
zu diesem Zweck durch Oberwände von Fachwerk erhöht. An 
der Nordseite des Schiffes vier niedrige rundbogige Arkaden mit 
einfach abgeschrägten Kämpfergesimsen aus romanischer Zeit, 
welche ohne Zweifel auf ein früher hier vorhanden gewesenes 
Seitenschiff hindeuten, aber jetzt so zugemauert sind, dass sie 
nur noch Blenden im Innern bilden. Unter der Kirche eine Gruft 
mit Tonnengewölbe. Ein Chorbogen ist nicht mehr vorhanden. 
Das Schiff ist mit dem, inschriftlich 1770 mit einer neuen Thür ver- 
sehenen Westthurme durch einen Rundbogen ohne alle Gliederung 
verbunden. Aus derselben Zeit können die rechteckigen Fenster 
der Kirche herrühren. Kirche und Thurm sind in verschiedenen 
Zeiten durch angebaute Strebepfeiler gestützt worden. Der Thurm 
mit rechteckigen Schallöffuungen trägt einen hölzernen achteckigen 
Oberbau mit welscher Haube. L. nach Mittbeilungen von Augener. 

'Vöhl (2V8 Meilen nordnordöstlich von Frankenberg). 

Kirche, in ziemlich gutem baulichen iMstande, Wird von der Ge- 
meinde unterhalten. 

Von dem alten, wahrscheinlich aus dem 11. oder dem Anfang 
des 12. Jahrhunderts stammenden Bau ist nur noch das innere 
Portal des Wostthurmes erhalten, welches ein Kämpfergesims nach 
dem Profil der umgekehrten attischen Basis zeigt. Alles andere 
gehört einem Neubau an. v. D. B. nnch Miiibeilung von Berner. 

VolkmarAeil (IV, Meile nordnordwestlich von Wolfhagen). 
Pfarrkirche St. Maria. Wurde in den Jahren 1857 und 58 
von Ungewitter stylgemäss vortrefflich hergestellt. Die Unterhaltung 
wird aus dem Kirchenkasten und der Gemeindekasse beslritleHf und es 
werden dafür etwa 100 Thaler Jährlich aufgewendet. 

Frühgothisch, aus der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
Obergeschoss des Thurmes spätgothisch, aus dem Anfang des 
16. Jahrhunderts. 

Hallenkirche mit einschiffigem quadratischen^ Chor und vier- 
eckigem vorgebautem Westthurm , dessen Erdgeschoss mit der 
Kirche Jn Verbindung steht. Schiff von niedrigen Verhältnissen 
mit 3 Jochen. Die Jochlänge ist der Mittelschiffbreite ungefähr 
gleich, die Seitenschiff breite halb so gross. Starke runde Schafte 



Volkmarsen. 293 



mit reichen LaubkapitSlen* von durchweg runder Form (nur einige 
jüngere Knäufe sind oben achteckig) an den 4 alten und 4 kurzen 
ausgekragten jungen Diensten. An den Wänden ausgekragte 
segmentförmige Pfeiler mit einem kurzen ausgekragten Dienst für 
die Gurten der rippenlosen Seitenschiffgewölbe. Die Gurtbc^n 
breit rechteckig mit vorgelegtem Rundstab. Kreuzrippen mit 
Birnstab, im Chor und im östlichen Joch des Mittelschiffes mit 
runden Schilden besetzt. Ueberall reiche Schlusssteine. Dienstbasen 
im Chor noch rein attisch. Schmale hohe Fenster, ursprünglich 
mit zierlichem Kapital am Pfosten und schönem Maasswerk. Im 
mittleren Joch des Schiffes befindet sich nördlich und südlich ein 
Portal, das südliche sehr reich und zierlich, mit Kleeblattbogen 
über den beiden Thüröffnungen, einer Marien-Statue im Tympanon 
und den Statuen von Petrus und Paulus unter den auf Baldachinen 
auskragenden Fialen des Wimberg. Am Thurm ein reiches und 
zierliches Westportal mit dem thronenden Heiland zwischen 2 
knieend Anbetenden im TympanoB. Einfache Strebepfeiler mit 
wagerechtem Abschlüsse zur Aufnahme der Wasserausgüsse am 
Schiff; Chor und Thurm haben keine Strebepfeiler. Das Dach ist 
im 16. Jahrhundert erneuert. Der mächtige Thurm mit zurück- 
tretendem spätgothischem Obergeschoss ; auf den Ecken der Maass- 
werkgallerie des Umganges 4 Fialen, durch welche die Wasserspeier 
des mit welscher Haube bedeckten Obergeschosses durchgehen. 

Zwei Wandtabernakel im Chor, gothisch, zweite Hälfte 
des 13. und Ende des 14. Jahrhunderts. 

Monstranz, spätgothisch, kolossal, geschmackvoll. 
V. D. B. (Lolz, a. a. 0. S. 607; Einzelheiten des Inneren, Unge> 
Witt er, Lehrbuch der gothiscben Construciionen T. 1, 8. 9; 12, 297. 
2d8. 298a.; 14, 838; J5, 362. 37ö; 16, 398; 17, 439. 465. 465a.; 32, 
710; Qoerdurchscbnitt daselbst 34, 715; Abbildung des Sädporlals im 
gothischeii Musterbuch von Statz und Ungewitter 143; das West- 
porl«i das* 153, 1—5; die Tabernakel das. 119)« 

Wohnbänser von Fach werk. 

Die Häuser zeigen sämmtlich die wesiphälische Bauweise, 
mit dem Giebel nach der Strasse gewendet und der »Diele« als 
gemeinschaftlichem Vorplatz der unter einem Dache befindlichen 
Wohn-, Stallungs- und Scheuerräume. Einige dieser Häuser sind 
eigenthümlicb in Kenaissanceformen verziert. 

Eins m der Wittmerstrasse mit der Jahreszahl 1718 hat 
reiche Reliefschnitzereien an den mächtigen Pfosten und dem 
üeberleger des Dielenthores , Kapitale und Fussgesimse an den 
Eckpfosten und geschnitzte Köpfe au zwei mittleren Pfosten über 
dem Dielenthore. 

Ein anderes in der nördlichen Seitenstrasse hat einen mäch* 
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tigen , ureprttnglich vom Kehlgebälk an in zwei Spitzen aus- 
laufenden Giebel und in der Mitte unter dem Zwischenräume 
dieser beiden Giebel einen mit Giebeldach abschliessenden, mit 
Kopfbändern ausgekragten Erker. Ausser dem Dielenthor ist hier 
noch eine besondere Haustbttr vorhanden. Die Eckpfosten sind mit 
eingeblendeten Ecksäulchen verziert. Der Zwischenraum der beiden 
Qiebel ist nachträglich mit einer Wand und einem Walmdach darttber 
ausgefüllt worden, v. D. R. nnob eigenen AufnabmeD« 

Befestigangs- und Wartthllrme. 

Von der alten Ringmauer und ihren BefestigungsthUrmen 
ist noch Einiges erhalten; auch zwei runde Wartthürme an der 
südlichen und westlichen Gemarkungsgrenze. (Siehe Kogelburg). 



w. 

W^aelieiibttehen (V4 Meile nordwestlich von Hanau). 
Kircbe. 

Nur der untere Theil des an der Westiseite der Kirche 
stehenden Thurmes gehört noch dem alten, nach Bach, Kirchen- 
statistik, 1416 errichteten Bau an. Et hat ein einfaches Kreuz- 
gewölbe mit Rippen und 2 kleine Spitzbogenthüron. Die Kirche 
ist 1839 gänzlich umgebaut. v. D. R. nach Miubeilonfen von 
W. Koppen. 

W^llchtersbach (7, Meile ostnordöstlich von Oekhauaen). 

Kirchthurm. in gutem baulichen ZutttmHe* Wird von der Ge- 
meinde unierhalten» 

Derselbe zeigt die Jahreszahl 1514, steht an der Westseite 
der Kirche, ist viereckig und oben mit den steinernen Aus- 
kragungen zu 4 achteckigen Eckthürmehen versehen, welche 
aber jetzt nur bis an den Anfang des Helmdaches über dem 
Tburme reichen und von diesem Dache mit überdeckt werden. 
Das mit einem Kreuzgewölbe überdeckte Erdgeschoss des Thurmes 
dient zum öffentlichen Durchgang. Die Kirche enthält nichts Be- 
merkonswertbes. v. D. R. nach JMitlheilungen von A. Spangenberg« 

Schloss. Dem Fürsten von henburg und Büdingen- Wdektersbaeh 
gehörig. 

Das Schloss wird im Jahre 1824 zuerst genannt, hat jedoch 
vermuthlich schon viel früher bestanden. 

Ein sehr hoher und starker Thunn , dem man römischen 
Ursprung beigelegt hat, ist im Jahre 1816 abgebrochen worden. 
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In einem Thurmgemache, welches gegenwärtig als Archiv dient, 
findet sich noch ein in Relief dargestellter Kopf mit starkem auf- 
gerolltem Bafte eingemauert, welchen die Sage den Barbarossakopf 
nennt, und welcher dem derartigen in dem Barbarossa - Palast 
zu Gelnhausen eingemauerten Relief gleich sein soll. An dem 
jetzigen Eingangsthurme befindet sich ein Wappen aus dem 16. Jahr- 
hundert. Am Ende des vorigen und zu Anfang dieses Jahrhunderts 
sind mehrere Nebengebäude errichtet worden. (Simon, Ges«bicbte 
des reicbsstfindigen Hauses Isenburg und Bädingen I, 59—61). 

An einem Treppenanbau sollen sich einige ältere Architektur- 
theile, schön gearbeitete Erkerbrtistungen, vermuthlich dem 16. 
Jahrhundert angehörig, erhalten haben. Ausserdem soll das Schloss 
keine bemerkenswerthen Architekt^arreste mehr bieten. 

v. D. B. nach AI itthei langen von A. Spangenberg« 



IM^aldau (Vg Meile südlich von Cassel). 

K-irchthurm. Die Unterhaltung geschieht aus der Gemeindehasse. 
Spätestgothisch, steht an der Westseite der später neu erbauten 
Kirche. Das obere Gescboss, wie es scheint, aus der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts. Viereckig mittiber Eck stehend acht- 
eckigem hölzernem Helm, der von 4 ausgekragten hölzernen Eck- 
tbürmcben umgeben wird. (Leu, a. ■. 0. S. 609). 



ü^aldkappel (2 Meilen westsüdwestiich von Eschwege). 

Kirche. Gegenwärtig gut im Stande» Wird von der Stadt und aus 
dem Kirchenkasten unterhalten. 

Rührt aus dem 15. und 16. Jahrhundert; 1501 geweiht. 
Im 30jährigen Kriege ist die Kirche 1637 völlig ausgebrannt 
und das Gewölbe eingestürzt. Bei dem grossen Brande im Jahre 
1854 wurde dieselbe abermals bis auf das Mauerwerk eingeäschert, 
jedoch bis Ende 1856 wieder hergestellt. 

Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und vorgebautem quadratischem Westthumi. Das Schiff hat 
3, der Chor 2 Joche. In die nördliche Ecke am Chor ist eine 
Sakristei eingebaut. Nur diese * ist noch mit einem Kreuzgewölbe 
versehen, SchiflT, Chor und Thurmhalle liaben jetzt gerade Balken- 
decken. Schafte kreisrund mit 4 Diensten. Schiff und Chor sind 
mit Strebepfeilern versehen, der Thurm nicht, v. D. R. nach 
MittheiluDgen von C. Arend. 

HValleuAtein (IV^ Meile südsüdöstlich von Homberg). 

Bargruine (Gemarkung Walleustein). Die Erhaltung Hegt 15 
Einwohnern iu WaUenstein (Wiegand Rosenkranz und 14 Cotisurien) ob. 
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Für die ErhtUlung des Thurmes würde eine Summe von 60—80 Thakm 
erforderlich sein» 

Die Ruine besteht aus einem hohen runden Thurme und 
erheblichen Resten von den Gebäude- und Ringmauern. Die 
Burg wird in Nachrichten aus dem 13. Jahrhundert mehrfach 
erwähnt. Sie soll noch bis zur Mitte des vorigen Jahrhun- 
derts bewohnt gewesen sein. (Landau, Beschreibung des Kur- 
fOrstenthums Hessen 260; hessische Ritlerburgen 2, 373). 

lM^an£pied (2 Stunden östlich von Eschwege). 
Kirche. 

An dem Chore des sonst ganz unbedeutenden Baues sind 
einige spätgoth Ische Fenster erhalten. Das Schiff ist breiter als 
der Chor, die grössere Breite desselben tritt aber nur nach Norden 
hin vor. Der aus dem Achteck geschlossene Chor hat eine Balken- 
decke. Er ist zu einem Thuimo umgestaltet worden mit einem 
Satteldache, welches an der Ostseii» dem Chorschluss entsprechend 
abgewalmt, an der Westseite aber mit einem oben abgewalmten 
Giebel versehen ist. Im Chorraum ist jetzt die Orgel aufgestellt 
In der Kirche: ' 

Epitaphium Petri Pagani Hessi, poetae laureati mit der 
Jahreszahl 1576, unbcddntend. 

Der in Bö tt icher, Holzarchitektur 23, 1, abgebildete Holz- 
schaft mit Steinsockel gehörte wahrscheinlich dem vor längerer 
Zeit abgebrochenen Rathhause an. v. D. R. nach Miuheilangen 
von C« Arend. 

HVttrzenbaeb (IV^ Meile nordwestlich von Marburg). 

Dorfkirche. }Vird von der Gemeinde unterhalten. 
Oanz roher spätgothischer Gewölbebau, aus dem Achteck 
geschlossen, ohne Seitenschiffe, von niedrigen Verhältnissen, mit 
schmälerem Westthurm. Drei kuppelartige Kreuzgewölbe ohne 
Rippen, geschieden durch breite, weit vorspringende Gurtbogen 
ohne Gliederung , welche in die entsprechend gestalteten Wand- 
pfeiler unmittelbar übergehen. Zweitheilige Fenster mit einfach 
spätgothischem Maasswerk nur an der Ost-, Südost- und Südseite. 
Das Erdgeschoss des Thurmes mit dem Eingange zur Kirche hat 
ein niedriges Tonnengewölbe und öffnet sich gegen das Schiff. 
Gesimse und Strebepfeiler sind nicht vorhanden. Der Thurm hat 
einen niedrigen achteckigen Helm. 

Wandtabernakel an der Nordseite des Chores, gothisch, 

klein, mit Spitzbogen, unter dem eine Figur mit Spruchband 

sitzt, gradlinigem Wimbeig, Maasswerk dahinter und Zinnen- 

krönung darüber. 
L. nach eigenen Skixsen nnd Notisen« 
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Wasenbergf (V« Meile südwestlich von Ziegenhain). 
(Die K i r ch e mit sehr schönem Chore ist neu). 
Beim Geistlichen 2 sehr einfache kupfervergoldete Kelche 
mit sechspassförmigen Füssen, wovon der eine ein roh gravirtes 
stylloses Kreuz trägt, die Cnppen aus neuerer Zeit. L. 

H^ehrda (IV, Meile nordwestlich von Hünfeld). 

Kirche, in gutem baulichen Zuftande. Wird von der Gemeinde 
unterhalten, wozu jährlich etwa 30 Thnler verwendet werden. 

Nach Bach, Kirchenstatistik, 1567 erbaut, später erweitert. 
In der alten Eichenthür der westlichen Langseite ist die Jahres- 
zahl 1567 eingeschnitten. 

Die Thüren haben niedrige Spitzbogen mit im Scheitel ge- 
kreuzten Bandstäben. Ein zweitheiliges spätgothisches Fenstef 
ist noch erhalten. 

Taufstein in Kclchform mit etwas verstümmelten go- 
thischen Verzierungen und der Jahreszahl 1568. 

Epitaphien der Herren und Frauen von Trümbach mit 
den Jahreszahlen 1596, 1611 etc. 
y. D. B. nach Mitlheilungen von Schulz und A, Suokel. 

H^ehrda (V4 Stunde nördlich gegen Westen von Marburg). 

Kircbthurm. Ziemlich gut erhalten. Wird von der Gemeinde 
unterhalten, 

Westthurm, einziger üeberrest der inschriftlich 1490 erbauten 
Kirche, ein schlichter viereckiger Bau ohne Strebepfeiler, mit 
kleinen zweitheiligen, einfach gothischen Maasswerkfenstern. Das 
Erdgeschoss, mit neuer Thür, hat ein rippenloses spitzbogiges Kreuz- 
gewölbe von lOVe Fuss Spannung, bei 5 Fnss Mauerstärke und 
4Va Zoll Sockelvorsprung. Das zweite Geschoss hat eine Balken- 
decke, das dritte, von llV^ Fuss im Quadrat mit 4^/g Fuss 
Mauerstärke, hat ein achtseitiges 1 Fuss starkes Klostergewölbe 
von etwa IV4 Fuss Pfeilhöhe, welches mit 4 seiner Seiten auf über 
den 4 Ecken gewölbten Stichbogen ruht. Wie die an den Ecken 
vorspringenden Wasserspeier und die unter dem Gewölbe ange- 
brachten, oben erwähnten Schallöffnungen beweisen, erhob sich 
über diesem Gewölbe ursprünglich das Dach. Später hat man 
noch ein niedriges Halbgeschoss mit 2V4 Fuss starken Mauern 
aufgesetd;, in demselben auf dem Gewölbe den Glockenstuhl auf- 
gestellt und das Ganze mit einem geschweiften Dache bedeckt. 
L.y eigene Aufnahme. 

Altarschnitzwerk: in der Mitte die Kreuzigung Christi 
mit den Schachern, der Gruppe der Weiber, bei welchen 
Maria, von Johannes unterstützt, dem seinen Glauben be** 
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zeugenden Hauptmann Longinus mit dem Speer und den wür- 
felnden Kriegsknechten; zu beiden Seiten 4 kleinere Darstel- 
lungen und zwar heraldisch rechts, oben die Geisselung und 
darunter die Ereuztragung, links oben die Dornkrönung und 
darunter die Auferstehung des Heilandes. Die Figuren von 
kurzen Verhältnissen, wenig durchgebildet, die Architektur spät- 
gothisch mit Maasswerk yom Ende des 15. Jahrhunderts, das 
Oanze reich vergoldet imd bemalt. L. nach eigener Notiz. 
Die verfallene Kirch ho fsmauer hat Schiesslöcher, deren 
unteres Ende sich kreisförmig erweitert, augeblich aus dem 17. Jahr- 
hundert. (Miltbeilungen des Vereins für hessische Geschichte und 
LtndeskiiDde Nr. 8 vom Jannar 1863, Seite 9). 



Wehren (1 Stunde nördlich gegen Osten von Fritzlar). 

Die kleinere und jüngere der beiden Glocken im Eirch- 
thurm ist als ein wahres Prachtstück wegen ihrer reichen 
Verzierungen in höchst vollendeter Form und vortrefflicher 
Ciselirung bemerkenswerth. Sie hat 8 Fuss 2 Zoll Durehmessei- 
bei 2 Fuss 8 Zoll Höhe und ist in 2 Reihen mit einer lateinischen 
Inschrift in eigenthümlichen, jedoch schon ziemlich modernen 
Majuskeln umgeben, aus welcher hervorgeht, dass 1555 die 
Beamten der Kasse in Folge eines Senatsbeschlusses diese Glocke 
nebst 10 kleineren Glocken, um die Stunden und halben Stunden 
des Tages anzuzeigen, in ßestellung gegeben haben, und dass 
PETRUS VAN DEN GHEIN die Glocke gegossen hat. üeber 
diesen Schriftreihen wird die Glocke von einer 8 Zoll hohen 
prächtigen Guirlande in Haut-relief umzogen, bestehend aus 
reichem Rankenwerk im Renaissancestyl, welches in regel- 
mässiger W^iederkehr durch 2 einem Candelaber zugewendete 
Ziegenböcke gebildet wird, deren Körper unterhalb der Brust 
in höchst phantastische Omamentranken mit reichem Blatt- 
werk, menschlichen Gesichtern und Delphinenköpfen auslaufen. 
Zwischen je 2 Endigungen dieser Ranken stets wieder ein 
Candelaber. 

Unter den Schriftreihen wiederholt sich in gleichen Ab- 
ständen dreimal ein nach unten spitz auslaufendes prächtiges 
und überaus schönes Ornament in Haut-relief, wiederum aus 
Ranken werk mit menschlichen Gesichtern und Delphinenköpfen 
bestehend, und in den Zwischenräumen befinden sich 2 Wappen 
sowie ein Reliefbild religiösen Inhalts. 

Das eine Wappen zeigt einen aufrecht stehenden Löwen in 
einem Schilde, welches von 2 Meerjimgfern gehalten wird. 
Das andere Wappen zeigt unverkennbar das Wappenschild 
der Stadt Mecheln, welches von 2 Greifen gehalten wird. 
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Den Löwen ded ersten Wappens, dem die Farbenangaben fehlen, 
wird man daher für den Brabanter Löwen zu halten haben; 

Das Beliefbild stellt die Anbetung der 3 Könige dar und 
erinnert noch an die Darstellungsweise des gothischen Stvles. 

In Wehren hat sich die Nachricht erhalten, dass die Glocke 
aus Flandern stamme. Nach den Wappen und der Inschrift 
scheint sie indessen eiuem Glockenspiel in der Stadt Mecheln 
in Brabant angehört zu haben. Wie und wann sie nach 
Wehren gekommen, ist unbekannt. 
D. R. nach Mittheilungen und Skiszen von F. Hoffmann* 



m^ebirshaasen (V4 Stunde westlich von Marbuig). 

Marienkapelle , jetzige FiliaUdrche. Itt %iemlich gut erkaUen. 
Die Unterhaltung liegt der Gemeinde oh. 

Einschiffige gothische Kapelle, 1389 dotirt. Wenn die östliche 
Hälfte noch dieser Zeit angehören sollte, müsste man annehmen, 
das Fenstermaasswerk und der Schlussstein des östlichen Ohor- 
gewölbes seien in spftigoAischer Zeit erneuert worden. An letzterem 
ist ausser einem Wappenschilde von spätestgothischer Form die Zahl 
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von zweifelhafter Bedeutung (vielleicht 1541 oder 1546) einge- 
hauen. Wahrscheinlicher ist es, dass die östliche Hälfte erst im 
Anfange des 15. Jahrhunderts gebaut sei. Die etwas grössere 
westliche ist jünger und die Sakristei noch jünger. Beides ist 
Ml den Ansätzen des Mauerwerks deutlich zu erkennen. 

Da» niedrige, an der Ostseite aus dem Achteck geschlossene 
Gebäude hat 6 Kreuzgewölbe, deren einfache Rippen auf ver- 
schiedenartigen Laubkragsteinen und im Polygon auf runden 
Diensten mit Laubknäufen ruhen. Die 3 östlichen Gewölbe werden 
von den 3 westlichen durch einen breiten weit vorspringenden 
Gurtbogen mit abgefasten Ecken geschieden. In den zweitheiligen 
Fenstern zum Theil reiches Fischmaasswerk. Im Norden und 
Westen einfache Spitzbogenpforten , von welchen die westliche 
erst aus dem 16. Jahrhundert. Die 8 Fuss starken Mauern sind 
für die 18 Fuss weit gespannten Gewölbe zu schwach und daher 
oben auseinandergetrieben. Man hat deshalb an der Nordseite 
zwei Strebepfeiler angebaut. An das östliche Joch des Schiffes 
schliesst sich nördlich die gegen Norden dreiseitig geschlossene 
Annenkapelle (Sakristei) an, überdeckt mit Kreuzgewölben, deren 
Rippen aus den Wänden hervorwachsen. Der mächtige über Eck 
stehend achteckige Dachreiter bat einen von 8 Giebeln umgebenen 
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Helm mit schönem Eisenkreuze. L. nach eigener Aufnahme. 
(Kii vhenbecker, Analecta Has^iaca III; p. 142)* 

Weihbrodsehrank in der Nordwand des Chores, spftt- 

gothisch, mit reich profilirter viereckiger Umrafamang, deren 

Stäbe sich an den Ecken überschneiden. L. 

Piscina in der südöstlichen Chorwand, schmucklos, mit 
Eselsiücken. L. 

Steinschrank auf dem Altare, mit Giebelabschiuss« gauz 
mit spätestgothischem fadenförmigem Maasswerke bedeckt, 
etwa 1523 gefertigt, in welchem Jahre »ein Mergenbildt gros 
hoch, vif den hohen Altar durch Ludwig Jupen gemacht zu 
Martpurg« bezahlt ist. Diese aus Holz geschnitzte Marien- 
statue mit dem Christuskindo auf dem Arme, spätgothischen 
Styles, ist sehr beschädigt. Sie befindet sich jetzt im süd* 
liehen Thurme der Elisabethkirche zu Marburg, wo der Kopf 
der M^ria besonders aufbewahrt wird. Ludwig Jupp besads 
ein Haus in der Neustadt zu Marburg und starb 1537 oder 
38. L. (Urkunden im luiherUchen Pfarrarchive und auf dem Rath* 
hause zu Marburg). 

Altar in der Sakristei, schlicht spätgothisch. Ein kleiner 
steinerner Schrank, welcher mit Zinnen beki*önt ist, steht über 
dem hinteren Theile der Altarplatte. L. 

Der 1520 vorhandene »holtzen predigstul« ist nicht der 
jetzige. L. 

Welbeck (2 Meilen ostsüdöstlich von Rinteln). 
Kirche. Wird von der Gemetnde unierhaUw, 
Schlicht romanisch, anscheinend aus dem Anfang des 12. Jahr- 
hunderts. Einschiffig mit Holzdecke ; im grad geschlossenen Chor 
gotbische Rippengewölbe auf Kragsteinen. (L li b k e , iniMelaH erliche 
Kunst in Wettpbalen; Lotz, a. a. 0. S. 616.) 



Weiboldshaasen (2% Meilen südwestlich von Marburg). 
Filialkirche, Wird von der Gemeinde unlerhallen. 
Ganz unbedeutende fiachgedeckte einschiffige Kirche ohne 
Thurm, mit viereckigem Dachreiter, nur bemerkensweith wegen 
des kleinen rechteckigen Altarhauses mit spitzbogigem Tonnen- 
gewölbe und mit rundbogigem Fenster, dessen Gewände sich nach 
innen und aussen erweitern. Die an der Stldseite des Schiffes 
angebrachte Thür ist spitzbogig ohne Gliederung. Hiernach scheint 
das Gebäude aus dem 13. Jahrhundert zu stammen. L. nnek 
MiUheilungen von Pfarrer Heuser in Kirchvera und nach eigener An-» 
pcbauung* 
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IM^oideljibarir (V* Meilen güdstidwestlich von .Wolfhagen, 
Gemarkung Ippingbausen). 

Burgruine. Seit 185 i vom Staate unterhallen. 

Eine Bnrg wurde hier schon 1273 errichtet. Dieselbe wurde 
1300 zerstört und 1380 wieder aufgebaut. Das Erhaltene scheint 
aus dem 15. Jahrhundert herzurühren. Im Anfange des 17. Jahr- 
hunderts wurde die Burg zerstört. 

Die Ruine besteht aus 2 einander gegenüberliegenden Haupt- 
gebäuden, zwei Thorthürmen und durch runde Thürme verstärkten 
Ringmauern. Die Hauptgebäude drei- und vierstöckig mit Stein- 
bänken in den Peusterblenden. 

(La od au, hess. Ritterburgen 1, 327 mit Audicht; Gottscbalck, 
Burgen 8, 242, mit Titelanficht* Lotz a. a. 0. S. 616). 



ll^eideilliaaseii (V, Meilen westnordwestlich von Eschwege). 

Kirche. Nur die spitzbogige, winkelrecht eingerahmte Pforte 

dos an der Westseite stehenden Thurmes mit der Jahreszahl 1522 

ist von einiger Bedeutung, v. D. R. nach Mittheilungen von C. Aren4). 



IVeiSSenbaeh (iVs Meile südlich von Witzenhausen). 
Kirche. Angeblich aus dem Jahre 1555. 
Völlig schmuckloser spätgothischer Bau, einschiffig, grad ge- 
schlossen, mit Balkendecke und mit gleichbreitem Westthurm. 

Der Thurm ist nur mit einem kleinen spitzbogigen West- 
portal, dessen Gewände ungegliedert sind, und einem schmalen 
Fensterschlitz hoch oben darüber durchbrochen, die drei anderen 
Tfaurmmauern haben gar keine Durchbrechung. Die ursprüng- 
lichen kleinen gothischen Fenster der Kirche sind 1837 in moderner 
Gestalt erweitert worden. Eine gerad überdeckte Thür befindet 
sieh jetzt an der Nordseitc der Kirche. Dem an der Ostseite mit 
einem Giebel schliesscnden Satteldache der Kir<;h6 liegt das an beiden 
Seiten mit Giebeln geschlossene Satteldach des Thurmes parallel. 
Weihwasserstein, gothisch, nur der obere Tbeil vor- 
handen. Dieser liegt auf dem Kirchhofe, nahe an der nord- 
östlichen Ecke der Kirche, 
V. D. R. nach Miitheilungen von Wagner. (Lo tz a. a. 0. S. 618), 



Weitersliauseii (27« Stunden 'westlich von Marburg). 

Kirche. Der WiederktrstMmg bedürftig, Wird von der Gemeinde 
unlerkallen. 

In romanischem Uebergangastyl roh ausgeführter einschiffiger 
Gewölbebau, laut Inschrift im Jahre 1700 restaurirt und mit 
einem neuem Westportale versehen. 
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Die Gewölbe sind zerstört. Die Kirche besiebt aus einem 
rechteckigen Schiffe und einem schmäleren quadratischen Chore, 
welche durch einen in der Leibung abgestuften spitzen Triumph- 
bogen mit Schmiogengesimsen an den Kämpfern verbunden sind. 
Im Chore kamen die Grate des Kreuzgewölbes unmittelbar aus 
den Ecken hervor, dagegen sind in den östlichen Ecken des Schiffes 
dreifach abgestufte Wandpfeiler mit einfachen Hohlkehlengesimsen 
vorhanden zur Unterstützung des halbkreisförmigen Schildbogens 
an der Ostseite, der spitzbogigen Schildbogen an den Langseiten 
und der Gewölbegrate. Die übrigen Wandpfeiler sind zerstört, 
und die obere Hälfte des Schiffes ist in den westlichen 2 Dritteln 
später in Holz erneuert worden. Die Fenster aus älterer Zeit 
sind theils rund- theils spitzbogig und haben schlage Gewände. 
Von alten Thüren ist eine rundbogige an der Südseite des Chores, 
aussen in einer Kleebogenblende liegend, ohne alle weitere Glie- 
derung, und eine später vermauerte spitzbogige an der Südseite 
des Schiffes mit dreifach abgestuften Gewänden vorhanden. Bohe 
Strebepfeiler sind später an der Ost- und Südseite angebaut worden, 
üeber dem östliciieB Theile des Schiffes ein steiles Satteldach mit 
übereckstebend achteckigem Dachreiter, der einen spitzen Helm trägt. 
Von den Glocken hat die grösste die verkehrt geschrie- 
benen Namen Lucas . Marcus . Matheus . Johannes in gothischen 
Majuskeln und in starker Abkürzimg, die mittlere die Inschrift : 
got grpffct btd) Ivter flerren .... amen. Die kleinste scheint 
aus dem 18. Jahrhundert herzurühren. 
L. nach eigenen Nolizeir. 

W^enkbacli (1 Meile südwestlich gegen Westen von Marbuiig). 

Dorfkirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. Das Dach des 
Thurme» ist in Folge einer Beschädigung durch den Blitz im Jahre 1868 
hergestellt worden* 

Die Kirche ist romanisch und anscheinend im 12. Jahrhun- 
dert erbaut. Der 18 Fiiss breite quadratische Thurm bildet mit 
seinem Erdgeschoss den Chor. Derselbe hat ein Tonnengewölbe 
und wird durch ein äusserst kleines Eundbogenfensterehen an der 
Ostseite und durch ein später etwas vergrössertes Fenster an der 
Südseite beleuchtete Der 6V3 Fuss weite Chorbogen hat stark 
ausladende, durch eine Kehlß gegliederte Kämpfergesimse und ab- 
geschrägte Sockel. Das flaehgedeckte Schiff von Hofe ist ans 
späterer Zeit; nur die steinerne Südmauer mit ganz schmuckloser 
Rundbogenthür gehört der romanischen Zeit an. Die oberen 2'/^ 
Fuss dicken Theile der Thurmmauern haben kleine, Schiesslöchem 
ähnliche Fensterchen. Der Thurm hat ein sehr steiles mit kurzem 
Firste versehenes Walmdach, geschmückt mit vier schlanken 
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halb achteckigen Dacherkern, welche die Schaliöffnungen für die 
im Dache hängende einzige Glocke fit. katcrtne von 1465 ent- 
halten. L. nach eigener Aufnahme. 

IVerkel CA Stunde nordöstlich von Fritzlar). 

Kirchthnrm. Ut in einem guten baulichen Zuitande und wird von 
der Gemeinde unterhalten, woiu jährlich etwa 8 Thaler nöthig sind, 

Gothiscb, quadratisch ohne Strebepfeiler. Steht an der Ost- 
seite der Kirche und enthält im Erdgeschoss den Chor. An jeder 
Seite zwei nur durch ein Säulchen mit Würfelkapitäl getrennte, 
nasenbesetzte, am Gewände mit Kugeln geschmückte, spitzbogige 
Schallöffnungen. Sehr hoher achtseitiger hölzerner, etwas schief 
stehender Helm mit vier sechsseitigen hölzernen Eckthürmchen. Im 
Inneren ein Kreuzgewölbe. 

Unter der Kalkweise dieses Kreuzgewölbes kommen einfache 
Malereien mit Figuren in gothischem Styl zum Vorschein, 
üeber dem Chorbogen die Verkündigung Maria. Darunter 
Petrus und Paulus. 

Am Thurm in einfacher Umrahmung ein Sandstein-Haut- 
relief, Christus, das Kreuz tragend, ohne Nebenfiguren. 
V. D. B. nach Miltbeilungen und Skizzen von F. Hoffmann. 

m^ettor (l'/g Meilen nordnordwestlich von Marburg). 

Pfarrkirclie. 1859 und 1860 von G. Ungewitter reHaurirt und 
mii neuem Altar, steinerner Kaniel und Orgelbühne und neuen Kirchbdnken 
versehen. Der Thurm, namentlich das Dach desselben und zum Theü auch 
das Dach der Kirche bedarf noch der Herstellung. Auch ist die Besetz 
tigung der auf den Gewölben der Kirche lastenden ungeheueren Schullmassen 
dringend nothwendig* Die Erhaltung liegt der Stadt Wetter ob. 

Die Kirche gehörte zu einem 1015 gegründeten adeligen 
Jungfrauenstifte, welches in einer Urkunde von 1344 monasterium 
regale in Wetter canonicarum regularimn genannt wird. (J o a n n i s, 
vol. 11. rernm MoguntiacRruni p. 391.) Das noch vorhandene Gebäude 
zeigt einfache, dem Uebergangsstjl sich nähernde frühgothische 
Formen, nach welchen seine Ausführung in die Zeit um 1240 — 70 
fallen kann. £ine Angabe von Landau, nach welcher der Chor 
erst 1313 erbaut sein soU, wird durch die Bauformen desselben 
entschieden widerlegt. Der spätestgothische Thnrm ist inschrift- 
lich 1506 erbaut. 

Kreuzförmige Hallenkirche mit einschiffigem Chore, der fttnf- 
seitig nach dem Zehneck geschlossen ist, und rechteckigem dem 
Hauptschiff vorgelegtem Thurme, welcher mit seinem etwas ver- 
stümmelten Helme noch jetzt die Höhe von 255 Puss erreicht. 
Die äussere Länge beträgt 165 Fuss. 
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Das Langhaus zeichnet sich bei grösster Einfachheit durch 
edele YerhlLltnisse aus. Die Breite des Hauptschiffes zwischen den 
Pfeileraxen ist 24V, Fuss, die der Seitenschiffe 137, ^«»8, die 
Höhe im Innern 40 Puss. Fünf Paare runde, mit je vier Diensten 
besetzte Schafte, von IS*/* Pnss Entfernung und 25 Fuss Höhe, 
haben mit Knospen oder blossen Blattstengeln geschmückte Kapi- 
taler mit runden einfach gekehlton Deckplatten. Das östliche 
Paar, welches die westlichen Ecken der Vierung einnimmt, unter- 
scheidet sich von den übrigen durch die in der Mitte seiner Dienste 
angebrachten Einge. Die zwei westlichen Paare, mit blattlosen 
Kapitalem, haben etwas jüngere Formen als die drei östlichen. 
Das westlichste Paar zeigt nur zwei Dienste mit dem dazwischen 
liegenden vierten Theile des Kernes und gestaltet sich im übrigen 
als Verbindung von zwei im rechten Winkel zusammenstossenden 
rechteckigen Pfeilern, welchen an den Langseiten und der West- 
seite des Schiffes kräftige Wandpfeiler gegenüberstehen, wohl ein 
Beweis, dass man Anfangs zwei Thürme über den westlichen 
Jochen der Seitenschiffe anzulegen beabsichtigt hat. Die mit der 
Hälfte ihrer Länge nach innen gezogenen Strebepfeiler sind ober- 
halb der Fenster durch Tonnengewölbe verbunden und mit einem 
runden Dienste besetzt, welcher auf seinem Knospenkapitäle die 
Gurt- und Kreuzrippen der Kreuzgewölbe aufnimmt. Die wulst- 
förmigen Schildbogen setzen sich ohne Unterbrechung durch ein 
Kapital in Diensten fort, welche runde, einem Absätze der Wand- 
Pfeiler aufsitzende Sockel haben und sich mit dem dickeren Haupt- 
dienste dnrch kleine Hohlkehlen verbinden. Die Scheidebogen- und 
die Gewölbe der Seitenschiffe sind stark gestelzt. Die Scheide- 
bogen sind aus zwei Absätzen gebildet und wie die Gurtbogen des 
Hauptschiffes mit Plättchen, Kehlen und Rundstäben gegliedert. 
Die Gurtbogeu der Seitenschiffe und sämmtliche Kreuzrippen haben 
einen Birnstab zwischen Hohlkehlen. Die zweitheiligen Fenster 
mit aus Fasen und Plättchen gebildeten Gliedetuugen haben starke 
Pfosten, welche spitze Kleebogen tragen, und im Bogenfelde einen 
grossen Dreipass, wobei die Zwickel nicht durchbrochen, sondern 
nur blendenartig vertieft sind. 

Reicher als das Schiff erscheint der wenig ältere Chor: Die 
Hauptdienste sind hier in der Mitte durch reichgegliederte Ringe 
mit den Fensterpfeilern und den Eckpfeilern der Vierung ver- 
bunden, und die zum Tragen der Schildbogen bestimmten Neben - 
dienste, welche erst an der Schräge der Fenstersohlbank mit runden 
Sockeln beginnen, sind mit Knospenkapitälchen Versehen, welche 
etwa 3 Fuss höher liegen, wie die Kapitaler der Hauptdienste. 
Auf den sechseckigen Deckplatt.en der Hauptdienste sitzen zur 
Verstärkung der Rippen Brustbilder auf, worunter sich die der 
Evangelistenzeichen befinden. Die Fenster sind zweitheilig und 
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im westlichen Joche dreitheiUg, alle haben (wie im Qaerschiff) im 
Bogenfelde drei Dreipässe, ohne Vertiefung der Zwickel. 

In den Kreuzflügeln setzen die Scbildbogenrippen neben den 
nnr aus einem zugeschärften Wulste gebildeten Kreuz- und Gurt- 
rippen auf demselben Dienstkapitäle auf. Die Fenster an der 
Ostseite der Kreuzflügel liegen in Spitzbogenblenden. Unter dem 
erneuerten Fenster der nördlichen Giebelmatier ist eine jetzt ver- 
mauerte spitzbogige Thüi* mit abgefastem Gewände augebracht. 
Unter dem ebenfalls erneuerten Fenster der Südseite zwei giebel- 
förmig Überdeckte Blenden. Das Querschiff durchneidet das Haupt- 
schiff nicht genau in rechten Winkeln. 

Das ganze Innere der Kirche zeichnet sich durch eine nach 
dem Vorbilde der ursprünglichen erneuerte Bemalung aus. 

Das Aeussere 2eigt sehr einfache Formen. Die schlichten 
Strebepfeiler mit Pultdächern werden nur vom Sockel der Kirche 
mit umzogen. Kafsinise sind nicht vorhanden. Von den Streben 
des Chores steigen Lisonen zam schlichten Dachsimse auf; tnter 
diesem sieht man noch Spuren eineb romanisirenden Laubfrieses, 
welcher in rother und grüner Farbe der Mauerfläche angemalt 
war. Ueber den Lisenen springen zur Unterstützung der ein- 
fachen Wasserausgüsse Köpfe, meist von Thieren, Brustbilder, 
einmal auch ein hockender Manu, vor. Die Strebepfeiler der 
Kreuzflügel sind neu. Die des Schiffes sind niedrig und ohne 
Rttcksprünge. Der Dachsima der Seitenschiffe zeigt eine reiche 
romanisirende Gliederung. In das westliche Joch des nördlichen 
Seitenschiffes führt von Norden her eine spitzbogige Thür, in das 
mittlere Joch des südlichen eine rnndbogige, b^de mit kräftiger 
frühgothischer Gewändeglieder nng mit Knndstäben ohne Kapital 
and Sockel. 

Der Tburm mit 7 V« Fuss dicken Qnadermauern hat zwei niedrige 
und ein sehr hohes Gescfaoss und diagonal gestellte Strebepfeiler, 
welche in halber Höhe des hohen Geschosses mit Satteldächern 
endigen, sodann ein weit zurückspringendes niedriges Obergeschoss 
mit 4 steilen Giebeln, über welchen sieb ein oberwärts achteckiger, 
stark aus dem Lothe gewichener Helm höchst schlank erhebt. 
Der Sockel des Thurmes, das spitzbogige Portal an seiner Nord- 
aeite und das Gesims über dem Erdgeschoss zeigen reiche Gliederung, 
die übrigen Gesimse und die meist rundbogigen Fenster sind 
nüchtern profllirt. 

An der Nordseite des Chores eine viereckige Sakristei aus 
dem 15. Jahrhundert, mit einem Kreuzgewölbe, aber ohne Strebe- 
pfeiler. L. tHiB Iheil Bach eigenen Skizzen und Notiten, (F« Ddp- 
ping, die Kirche zu Wetter in Oberhetsen 1860; Justi, die Vorzeit 
1837, 274; Lotz, ». a. 0. 1, 623; [Joh. Jac. PlittJ Nachrichten von 
der oberhestiachen Stadt Wetter, S« 4—13; Statz and Ungewitter, 

20 
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sprechend, mit 3 rechtwinkügen Abstufungen vor* 9i? «ind mit 
niedrigem Sockel und einfachem, aus Kehle und Platte gebildetem 
Kapitälgesims versehen. An der Südseite befinden sich in jedem 
Joche 2 Fenster mit nasenbesetztem Eundbogen, nur durch einen 
Maasswerkpfosten getrennt und an der inneren Seite in einer 
halbkreisförmig überdeckten, ohne Gliederung rechtwinklig profilirteu 
Blende liegend, deren Bogenfeld gänzlich undurehbrochen ist. Der 
Mittelpfosten ist nicht mehr vorhanden. (Vergleiche hiermit die 
Beschreibung der Fenster au den Kapellen neben der Kirche in 
dem nahen Öorfe Breuna im Nachtrag). An der Nordseite liegen 
diesen Fenstern neu angelegte Thtiren gegenüber. 

Das Schiff hat an der Südseite Strebepfeiler, welche nur 
etwa einen Fuss hoch über dem Boden senkrecht sind und dann 
in einer mit Hohlkehlen-Ünterschneidung vortretenden schrägen 
Fläche an den Mauern auslaufen, so dass sie ^uaseht» wie die 
Pultdächer riesiger, : beinahe bis zum Dachgesims im Boden ver- 
sunkener Strebepfeiler. An den Schiffmauern iet nur hier und 
da eine Spur des Sockelgcsimses zu sehen , kein Kafsims und 
Dachgesims erhalten. 

In den Thurm führt vom Schiffe aus eine kleine Spitz- 
bogenthür. Eine Thür von aussen hat der Thurm nicht. Der 
Thurm ist etwas schmäler als das Schiff und mit sehr dicken 
Mauern versehen, welche an der Nord- und Südseite noch durch 
Halbkreisbogeu verstärkt werden, die etwa 4 Puss-vün"den üm- 
fiaÄSungsmauern entfernt und von rechteckigen Wandpfäüern- ge- 
tragen, dem oberen Theil des Tburmes zur Stütze dienen.- Dieser 
hat an jeder Seite ein, einfaches Eundbogenfenster und ist mit qinem 
Walmdache verstehen, auf dessen kurzer First sich ein schlanker 
Dachreiter erhebt. Am, A.eusserei;i des Schiffes ist an, der Nord- 
seite, hoch über der westlichen iThür, ein 3tein von Mörtel frei 
gelassen, an dem sich . eine schwer erkennbare Jahreszahl in 
gothischer Schi'ift, wie es scheint 1506, befindet. Am Aeusseren 
der Südseite ist über einem : Fenster die Zahl MDCLXXI einge- 
hauen. An der mit einigem Schnitzwerk und mit Inschriften 
versehenen Emporbühne findet sich die Zfihl 1595, und das Holz- 
werk im Pfurrstand trägt die Zahl 1669. 

Steinerne Kanzel, sechseckig. An einer Seite der 
Brüstung befinden sich übereinander die von Eankeijiwerk 
umschlungenen Brustbilder der Evangelisten Matthäus und 
Marcus, ziemlich gut gemalt, an der zweiten ist das W^pen 
der Kaleuberg gut erhaben ausgehauen, an der dritten sind 
die Evangelisten Lupas und Johannes, an der vierten die 
A|]((pistel Petrus und Paulus in gleicher Weise wie die Bilder 
an der ersten Seite gemalt. Die fünfte, wenig sichtbare Seite 
ist nicht verziert, und die sechßjfce bildet den Einsgang. Die 
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Kanzel steht an der Südseite des Triumphbogens, an dessen 
Leibung die Treppe in die Höhe führt und den sie nur mit 
einer Ecke berührt. 

Hinter der Kirche, im Schulgarten fand sich ein schön ge- 
arbeiteter Tauf st ein mit Wappen und Inschriften, an- 
scheinend aus dem 16. Jahrhundert, halb in der Erde versunken 
und so mit Schmutz bedeckt, dass eine genauere Beschreibung 
nicht möglich war. Derselbe wird hoffentlich nunmehr einen 
besseren Platz erhalten. 

Im Chore befindet/ sich , zum Thoil verdeckt durch die 
Täfelung des Pfarrstandes, ein steinernes Denkmal, eine Frau 
in betender Stellung darstellend, üeber derselben sind die 
Worte »Veronica von Boneburg« lesbar. Die Stelle, an welcher 
sich die Jahreszahl befunden haben wird, ist abgeschlagen. 
Zu beiden Seiten des Kopfes je ein Wappen. Das eine ist 
das der Familie von Boyneburg mit den Hörnern am Helm, 
das andere zeigt einen quergetheilten Schild, im oberen Felde 
mit dem Oberköi-per eines springenden schwarzen Bockes ; das 
untere Feld ist senkrecht gethoilt, rechts weiss, links roth ; auf 
dem Helm ein männlicher Kopf mit schilfartiger Blätterkrone und 
ebensolchem Blätterkranz um den Hals. Nach der Bildung der 
Wappen scheint das Denkmal aus dem 17. Jahrhundert herzu- 
rühren. V. D. E. nach itlitlheiluiigen des rfarrers Roh de in Breuoa* 

"Wlehüawt (1% Meile nördlich von Fritzlar). 
Dorfkircbe. 

In derselben befindet sich das sehr gut gearbeitete Steiu- 
denkmal des wtirtombergischen Rittmeisters Daniel Wilhelm 
Hesse und seiner Gemahlin Maria, geb. von Hasenbergk, f 1584, 
im Frührenaissancestyl, mit den knieenden, fast lebcnsgrossen 
Figuren der Verstorbene^ ; zu beiden Seiten Pilaster, welche 
ein Gesims mit Fronton tragen. An den Pilasterschaften 
zahlreiche Wappen, darunter auch das der Familie »Mals- 
purg« (v. d. Malsburg), v. D. B. nach Mittheilung von F. H o f fin a n n* 

Wiesenfeld ( V^Meile südwestlichgegenSüden vonFrankenberg). 
Kirch6. In mttngelkaflem Zustande, Die Unterhallung liegt der 
Gemeinde ob. 

Die Kirche gehörte zu einem Johanniter-Ordenshause. Com- 
thur desselben war 1238 Werner von Battenberg, dessen Vater, 
vermutblich der Stifter des Ordenshanses, 1197 als Kreuzfahrer 
vorkommt. (Landau, Bedchreibung von Hessen 402). 

Die Kirche ist frtihgothisch und stammt ihren Bauformen 
nach aus der Zeit um 1260. Einschiffig, aus dem Sechseck ge- 
schlossen, mit grossem viereckigem Thurme an der Nordseite. 
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Da die Kirche später vei'ändert und misshaDdelt worden ist, be- 
schreiben wir zunächst ihren ursprünglichen Zustand. 

Gewölbebau, ausser dem östlichen «eobsrippigen Gewölbe 
noch 4 rechteckige Kreuzgewölbe, die beiden westlichen durch eine 
Mauer mit einer spitzbogigen Oeffuung von den östlicben ge- 
schieden, also eine Art Vorhalle bildend. Die Gewände dieser 
Oeffnung an beiden Ecken ausgekehlt, mit lülsslichen Kämpfer- 
gesimsen,, welche, weit unter dem Bogenanfang befindlich, sich 
auch in den Kehlen herumziehen. In allen Ecken der Kirche 
und der Vorhalle einfache, an den Langseiten dreifache runde 
Dienste ohne Hohlkehlen. Die Dienste im westlichen Theile der 
eigentlichen Kirche sind ausgekragt, indem s^e unter einer üm- 
gürtung mit 2 gleichen kleinen Bundstäben convex zugespitzt sind. 
Die Sockel der übrigen Dienste sind unter dem Ziegelpflaster 
verborgen, selbst in der 3 Stufen niedriger liegenden Vorhalle. 
Die Kapitaler mit einfacher, kräftiger Gliederung sind an den 
Ö3tlichen Diensten rund, an denen der Laugseiten oben achteckig, 
mit kleinen Spitzbogen am Kelche, die den Uebergang aus dem 
Kreise in das Achteck vermitteln. Die Gewände der Fenster und 
Thüren haben rechtwinklige Absätze, deren Ecken meist gegliedert 
sind. Die Fenster liegen im Inneren in breiteren Spitzbogen- 
blenden, um welche sich ein zwischen Hohlkehlen^ hervortretender 
zugeschärfter Bundstab herumzieht. Aehnlich sind die 8 Absätze 
des von Norden her in das westliche Joch der Vorhalle führenden 
spitzbogigen Portales und ebenso das G«wändo ttr ^emmVben 
gegenüber liegenden kleinen Spitzbogenthür gegliedert* D«r erste 
Absatz der Fenstergewände ist im Inaeren der Eircbe ohne 
Gliederung geblieben, aussen aber durch eine Hohlkehle gebrochen, 
der zweite ist, dem halben Pfostenprofil entsprechend, innen und 
aussen abgefast. Die Strebepfeiler sind breit, aber von geringer 
Ausladung und tragen Halbsäulen, welche kein Kapital, sondern 
nur eine kegelförmige Zuspitzung gehabt zu hab^n scheinen. Ausser 
dem Sockel ist noch ein zweiter Absatz der Kirehenmancr vor- 
handen, welcher unmittelbar unter den Fenstersohlbänken liegt, 
wie der Sockel nur durch einen Wasserschlag abgedeckt und um 
die Strebepfeiler herumgeführt ist. Auch an der ßt^le des Trage- 
simses der Streben findet sich nur ein einfiacher Wasserschlag, 
aus welchem die Halbsäule ohne Sockel und Basis hervorkommt. 
Von einem Dachsims ist keine Spur vorhandep. 

Aus dem östlichen Joche der Kirche führte nördlich eine Pforte 
mit von Kragsteinen unterstütztem Stui*ze und drei in das spitz- 
bogige Thürbogenfeld eingeblendeten Lilien in den zur Verthei- 
. diguBg dienenden T h u r m , dessen Erdgeschoss, mit einem nie- 
drigen rundbogigen kuppelartigen Kreuzgewölbe ohne Bippen, 
zugleich als Sacristei diente. Eine zweite rundbogige. Thür mit 
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grossem Falze führte aus dem Thurm in das folgende Joch der 
Kirche. Der Thurm Ijat fünf Stockwerke, wovon das vierte mit 
einem ähnlichen Gewölbe wie das Erdgcschoss tiberdeckt ist. In 
der Mauerdicke angelegte Treppen sind im ersten, zweiten, vierton 
und fünften Stockwerk vorhanden, die zu denselben führenden 
Thüren sind rundbogig und theilweise zum Verrammeln einge- 
richtet. Üeber der aus dem zweiten Stock zur Tröppe hinab- 
führenden Thtir sind die Buchstaben « und o) in Majuskeln* und 
mit Kreuzen geschmückt eingehauen. Von aussen her führt eine 
Thür nur in das zweite Geschoss, welche also mittelst einer Leiter 
erstiegen werden musste. Diese Thür liegt an der Nordseite und 
ist spitzbogig überdeckt. Die Fenster des Thurmes sind klein, 
spitzbogigy fast sämmtlich ohne Gliederung, und im Inneren mit 
giebelförmig überdeckten Blenden versehen. Am zweittin Thurm- 
stockwerk ist östlich, neben einem Trepp'enfeiister, ein Heiner 
runder Erker mit einfacher dreitheiliger Auskragung und stetnetuem 
Kegeldache angebracht, welcher dazu dient, um in dem zur Trej^e 
führenden Gange für das Aufgehen des Thürßügela den erforder- 
lichen Baum zu gewinnen. Aussen zeigt der Thurm 8 hinter 
einander zurücktretende Abtheilungen von abnehmender Höhe und 
ohne Rücksieht auf die innere Stockwerkstheiluug angelegt. 

Um den, durch die sehr flachen Strebepfeiler nicht genügpnd 
aufgehobeneu Wirkungen des Gewölbeschubes Ginhalt zu thun, 
sind im 14. oder .15. Jahrhundert diesen breiten Streben neue 
viel ^chm^lere, aber - viel weiter ausladende vorgesetzt worden, 
deren oberster Absatz mit Blenden und Wimbergen in viereckiger 
UmrahnHing verziert ist. Nachdem später aus unbekannten Gründen 
die Gewölbe zerstört worden waren, hat man die Verstärkungen 
der Nordseite wieder abgerissen. Ausserdem sind die Pfosten 
und Maasswerke der Fenster zerstört und letztere in ihren unteren 
Theilen zugemauert worden. Das mit;tlere . Chox'fenster, welches 
Öreitheüig gewesen zu sein scheint, ist gänzlich vermauert. Von 
den Gewölben sind nur noch die stark gestelzten Schildbogeu 
vorhanden. Die aus der Kirche in den Thurm führenden Thüren 
sind ebenfalls vermauert uqd dafür ist in die Ostseite desselben eine 
neue Thür gebrochen woiden. Die Vorhalle ist in zwei Stock- 
werke getheilt und profanirt, der zur Kirche führende Bogen ver- 
mauert und in diese Mauer ebenfalls eine neue T-httr eingeseM 
worden-. Der Thurm hat ein flaches Dach erhalten. Auch das 
Dach der Kirche rührt aus einer späteren Zeit her. L. nacb 
«Mgenisn Skizxeu und Noiizen. 

Das der Kirche nördlich gegenüber stehende JohanmterhaaB 
von Stein» einstöckig, jetzt von einem Bauern. bewohnt, hat eine spitz- 
bogige Thür mit gefastem Gewände und rechteckige, durch einen 
Pfosten getbeilte Fenster mit Falz und Hohlkehle. An ien Fen^r*- 
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Da die Kirche später yei'ändert uDd misshandelt worden isi, be- 
schreiben wir zunächst ihren ursprünglichen Zustand. 

Gewölbebau, ausser dem östlichen aeohsrippigen Gewölbe 
noch 4 rechteckige Kreuzgewölbe» die beiden westlichen durch eine 
Mauer mit einer spitzbogigen Oeffuung von den östlichen ge- 
schieden, also eiue Art Vorhalle bildend. Die Gewände dieser 
Oeffnung an beiden Ecken ausgekehlt, mit hässlichen Kämpfer- 
gesimsen, welche, weit unter dem Bogenanfang befindlich» sich 
auch in den Kehlen herumziehen. In allen EcJcen der Kirche 
und der Vorhalle einfache, an den Langseiten dreifache runde 
Dienste ohne Hohlkehlen. Die Dienste im westlichen Theile der 
eigentlichen Kirche sind ausgekragt, indem sie unier einer Um* 
gürtuug mit 2 gleichen kleinen Bundstäben convex zugespitzt sind. 
Die Sockel der übrigen Dienste sind unter dem Ziegelpflaster 
verborgen, selbst in der 3 Stufen niedriger liegenden Vorhalle. 
Die Kapitaler mit einfacher, kräftiger Gliederung sind an den 
östlichen Diensten rund, an denen der Langseiten oben achteckig, 
mit kleinen Spitzbogen am Kelche, die den Uebeiigang aus dem 
Kreise in das Achteck vermitteln. Die Gewände der Fenster und 
Thüren haben rechtwinklige Absätze, deren Ecken meist g^Uedert 
sind. Die Fenster liegen im Inneren in breiteren Spitsbogen- 
blenden, um welche sich ein zwischen Hohlkehlea bervortreiender 
zngeschärfter Rundstab herumzieht. Aehnlich sind die 8 Absätze 
des von Norden her in das westliche Joch der Vorhalle führenden 
spitzbogigen Portales und ebenso das Gewände Atr deBwelk^n 
gegenüber liegenden kleinen Spitzbogenthür gegliedert. Der erste 
Absatz der Fenstergewände ist im Inneren der Eircbe ohne 
Gliederung geblieben, aussen aber durch eine Hohlkehle gebrochen, 
der zweite ist, dem halben Pfostenprofil entsprechend, innen und 
aussen abgofast. Die Strebepfeiler sind breit, aber von geringer 
Ausladung und tragen Halbsäulen, welche kein Kapital, eondem 
nur eine kegelförmige Zuspitzung gehabt zu haben scheinen. Ausser 
dem Sockel ist noch ein zweiter Absatz der Kircbenmaner vor- 
handen» welcher unmittelbar unter den Fenstersohlbänken liegt, 
wie der Sockel nur durch einen Wasserschlag abgedeckt und um 
die Strebepfeiler herumgeführt ist. Auch an der 8teUe des Trage- 
simses der Streben findet sich nur «n ein&cher Wasserschlag, 
aus welchem die Halbsäule ohne Sockel und Basis hervorkommt. 
Von einem Dachsims ist keine Spur vorhanden. 

Ans dem östlichen Joche der Kirche führte nördlich eine Pforte 
mit von Kragsteinen unterstütztem Sturze und drei in das spits- 
bogige Thürbogenfeld eingeblendeten Lilien in den zur Verthei- 
<Ug^uig dienenden Thurm, dessen Erdgeschoss, mit einem nie- 
drigen rundbogigen kujqaelartigen Kreuzgewölbe ohne Bippen, 
zugleich als Sacristei diente. Eine zweite mndbogiga Thür mit 
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grossem Falze fjäjbrte aus dem Thurm in das folgende Joch der 
Kirche. Der Thurm ^at fünf Stockwerke, wovon das vierte mit 
eii^em ähnlichen Gewölbe wie das Erdgeschoss tiberdeckt ist. In 
der Mauerdicke angelegte Treppen sind im ersten, zweiten, vierton 
und fünften Stockwerk vorhanden, die zu denselben führenden 
Thüren sind rundbogig und theilweise zum Verrammeln einge- 
richtet, üeber der aus dem zweiten Stock zur Treppe hinab- 
führenden Thür sind die Buchstaben a und o) in Majuskeln und 
mit Kreuzen geschmückt eingehauen. Von aussen her führt eine 
Thür nur in das zweite Oeschoss, welche also mittelst einer Leiter 
erstiegen werden musste. Diese Thür liegt an der Nordseite und 
ist spitzbogig überdeckt. Die Fenster des Thurmes sind klein, 
spitzhogigy fast sämmtlich ohne Gliederung, und im Inneren mit 
giebelförmig überdeckten Blenden versehen. Am zweiten Thurm- 
stockwerk ist öötlich, neben einem Treppenfenster, ein Heiner 
runder Brker mit einfacher dreitheiliger Auskragung und steinernem 
K^eldache augebracht, welcher dazu diente um in dem zur Trej^e 
führenden Gange für das Aufgehen des Thürßügels den erforder- 
liehen Baum zu gewinnen. Aussen zeigt der Thurm 3 hinter 
einander zurücktretende Abtheilungen von abnehmender Höhe und 
ohne Büqksicht auf die innere Stock werkstheilung angelegt. 

Um den. durch die sehr flachen Strebepfeiler nicht genügend 
aufgehobenen Wirkungen deb Gewölbeschubes Ginhalt zu thun, 
sind im 14. oder .15. Jahrhundert diesen breiten Streben neue 
viel ^chm^ere, aber - viel weiter ausladende vorgesetzt worden, 
deren oberster Absatz mit Blenden und Wimbergen in viereckiger 
UmrahnHing versiert ist. Nachdem später aus unbekannten Gründen 
die Gewölbe zerstört worden waren, hat man die Verstärkungen 
der Nordseite wieder abgerissen. Ausserdem sind die Pfosten 
und Maasswerke der Fenster zerstöH und letztere in ihren unteren 
Theilen zugemauert worden. Das mittlere Chorfenster, welches 
tireitheilig gewesen zu sein scheint, ist gänzlich vermauert. Von 
den Gewölben sind nur noch die stark gestelzten Schildbogen 
vorhanden. Die aus der Kirche in den Thurm führenden Thüren 
sind ebenfalls vermauert imd dafür ist in die Ostseite desselben eine 
neue Thür gebrochen woiden. Die Vorhalle ist in zwei Stock- 
werke getheilt und profanirt, der zur Kirche führende Bogen ver- 
mauert und in diese Mauer ebenfalls eine neue Tiiür eiogeseM 
worden. Der Tlmrm hat ein flaches Dach erhalten. Auch das 
Dach der Kirche rührt aus einer spätereu Zeit her. L. nacb 
eigenen Skizxeo und Nolizen. 

Das der Kirche nördlich gegenüber stehende JohanniterliaaB 
von Steint einstöckig, jetzt von einem Bauern bewohnt, hat eine spitz- 
bogige Thür mit gefastem Gewände und rechteckige, durch einen 
Pfosten getbeilte Fenster mit Falz und Hohlkehle. An den Fen^r"- 
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Sturzen ist folgende Inschrift angebracht: ^ntta mittetio i|«tii§m- 
tetfoi|ite fr|pteno (1507) ronbtbtt Ijas ibtf Johannes tcfintt .... (das 
ührige, sowie eine verwitterte Inschrift an einem Strebepfeiler der 
Südseite der Kirche, war bei höchst ungünstiger Beleuchtung nicht 
zu entziflfern), L. 

Wildeck (27« Meilen ostsüdöstlich von Botenburg). 
Bar^aine. 
Nur aus geringen Mauerresten bestehend. Die Burg bestand 
schon 1289, lag aber im 16. Jahrhundert schon in Trümmern. 
1727 wurde auf den Grundmauern der Burg ein jetzt sehr bau* 
fälliges Jagdschloss von Fachwerk erbaut. Nicht weit davon später das 
Jagdschloss Blumenbtein. v. D. R. (Landau, he$». RiUerburgen.2, 21 )• 

Wilhelmshaasen (iVs Meile nordnoidöstlich von Cassel). 
Kirche des ehemaligen Oistercieoser^Nonnenklosters Wahls- 
hausen. Das Gebäude bedarf einer durchgreifenden HersieUung niehi aiitim 
an den Umfassungsmauern y sondern auch im Inneren, wo»« ein Kosten^ 
aufwand von 8 bis 900 Thalern erförderlich ist. Die Unterhaltung liegt 
der Gemeinde Wühdmshausen ob, 

Bomanischi aus dem 12. Jahrhundert. Flaehgedeckte kreuz- 
förmige Basilika mit halbkreisförmigen Apsiden an dem Chor und 
an der Ostseite der Kreuzarme. Nebenapsiden, Giebel des Quer- 
schififs und Seitenschiffe zerstört. Arkaden und Fenster des Schiffes 
vermauert. Im Schiff je 4 Arkaden, in welchen Sttulen mit je 
einem Pfeiler wechseln. Die Säulen haben vereinfachte attische 
Basen mit Eckblättern, mit Blattwerk geschmückte Würfelknäufe 
und unten abgeschrägte Deckplatten. Die Pfeilersimse sind mit Wulst, 
Kehle, 2 Plättchen und Platte profilirt. Die Oberfenster stehen 
über den Stützen der Arkaden. Der Rundfoogenfries der Apsis 
ruht auf Tragsteinen in Kopfform. An den südlichen Krenzflügel 
haben fiHhor Klostergebäude angestossen. Eine Thflr an der Süd- 
seite dieses Kreuzflügels hat nach der Kirche hin ein halbkreis- 
förmiges Tympanon, umrahmt mit den Gliederungen der attischen 
Basis uud mit einem Agnus Dei in Belief. (Lotz, a. a. 0. S. 629; 
AbbitduDgen in den Baudenkmälern Niedersachsens T. 19). 

Wilhelmshöhe (1 Meile westlich von Cassel). 

Daft RiesenschloBS Octegon auf dem Oarlsberge. Wird t>om 
der Generahenoaltung des Kurfürstlichen Hausßdeicommisses unterhäUem 
und ist neuerdings durch sehr umfassende Herstellungsarheiten in smmem 
Bt»tande gewiehert worden. 

Durch den Landgrafen Carl in den Jahren 1696 bis 1717 erbaut. 

Höchst seltsames und grossartiges Bauwerk, welches, auf dem 
Gipfel des Carlsberges gelegen, die Krone der Wilhelmshöher An* 
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lagen bildet. Die Grundform ist ein regelmfti^iges Achteck von 
ca. 270 Füss diagonalem Durchmesser lAit innerem Hofe von 
gleicher Grundform. Die beiden unteren Stockwerke zusammen 
ca. 50 Fuss hoch, in aus Tuffstein nachgeahmten Felsbiöcken 
aufgeführt und von aussen mit Schön angelegten Freitreppen, 
welche bis zum Oberstockwerk führen und mehrfach Terrassen 
bilden, umzogen. Das untere Stockwerk in gewölbte Thordurch- 
gänge und Grotten getheilt, das zweite einen mii Kreuzgewölben 
überdeckten Umgang bildend. Einen zweiten Umgang mit Ri- 
saliten vor den- schrägen Seiten gewährt das 45 Fuss hohe Ober- 
stockwerk, welches eine von gekuppelten Pfeilern in der Form 
toskanischer Pilaster getragene Bogenstellung bildet und mit 
Tonnengewölben tiberdeckt ist, die eine Plattform tragen. Auf 
der Mitte der Vorderseite erhebt sich eine ca. 100 F^iss hohe 
steinerne Pyramide, auf deren Gipfel die aus Kupfer getriebene 
Colossal-Statue des Farnesischen Herkules steht. Reiche Oascaden- 
Anlagen mit vielfachen Grotten und ummauerten Bassins ziehen 
sich ron der Vorderseite des Gebäudes weit am Bergabhange hinab. 
Der Architekt war ein Italiener, Guernieri. Schon gleich 
nach der Vollendung des Baues zeigten sich bedrohliche Bisse 
und Ausweichungen, welchen nur durch vielfache nachträgliche 
Verstärkungen begegnet werden konnte. Mehrfache bedeutende 
Bestaurationen und Erneuerungen sind schon zur Abwendimg des 
gänzlichen Verfalles erforderlich gewesen, v. D. B. 

Die Löwen barg. Wird ebenfaiU von der Gener aloer waltung de$ 
Kurfürstlichen Hautßdeicommisset unterhalten» 

Diese um den Anfang des laufenden Jahrhunderts erbaute 
Nachbildung einer Bitterburg hat, abgeselien von ihrer malerischen 
Schönheit nur Kunstwerth durch einige zu ihrer Ausschmückung 
verwendete alte Kunstwerke und Fragmente. Zu der äusseren 
Architektur der Kapelle sind mehrfach Bruchstücke von Wim- 
bergen und Kreuzblumen gothischer Kirchen, namentlich der 
abgebrochenen ünterneustädter Kirche in Cassel, verwendet. 

In der Kapelle Grabmal (Holzrelief) des Pfalzgrafen Sieg- 
fried von Orlamünde, mit einer Umschrift, welche denselben 
als »Fundator istius ecciesiae« bezeichnet und 1124 als sein 
Todesjahr angibt. Geringe Handwerksarbeit, wahrscheinlich 
eine 1528 gemachte Nachbildung des noch in der Schlosskirche 
zu Herrenbreitungen vorhandenen Grabst^nes. ( D a h I in J a 1 1 i, 
Vorseit 1823, 326, mit Abbitdang). 

Glasmalereien aus verschiedenen hessischen Kirchen, 
namentlich von Obernkirchen, Immenhausen, Dagobertshausen 
und der Stadtkirche zu Hersfeld, sind in den hölzernen Fenster- 
rahmen der Kapelle zusammengestellt. 
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Strebepfeiler mit Blättern nnd 2 kleinen Fialem an ütn .Ctiebelpt^ 
dächern. Das Langhaus, scheint ein überhöhtes Mittelsefaiff ohne 
Fenster gehabt zu haben, wenigstens li^en. die Laubgeumse der 
Schafte, welche aus dem geradsteheuden Quadrat mit entschiedener 
Festhaltung dieser Form gebildet und ^üemlich reich gegliedert 
sind, viel niedriger als die Kapitale der Chordieuste. Die viel 
schmäleren Scheidebogen sind von nüchterner Bildung, die Schiffe 
mit Bretterdecken versehen. An der Nordaeite des Mittelschiffes 
hat sich ein Tragstein in Gestalt eines Kopfes erhalten, welcher 
in ungefähr gleicher Höhe mit den Kapitalen der Chordienste 
liegt. Am südlichen Seitenschiff Strebepfeiler mit Satteldächern 
und nahe dem östlichen Ende eine Vorhalle vor einer Spitz- 
bogenpforte, an welcher letzteren die reichgegliederten Gewände 
in den Kehlen mit Pflanzeiiwerk geziert sind. Die inneren Seiten- 
wände dieser Vorhalle sind mit vom Kafsims aufsteigenden Wim- 
bergen versehen, an denen sich Kantenblumen befinden. Die 
Vorhalle ist mit einem Kreuzgewölbe überdeckt mit gemischt 
profilirten Rippen, welche aus den Ecken hervorwachsen. Schluss- 
stein mit Laubwerk. Das nördliche Seitenschiff* später roh er- 
neuert. Der Thurm Über der Westseite unten mit unbedeutenden 
früh- und spätromanischen Resten. Die sonst ganz kahle West- 
seite zeigt deutliche Spuren, dass sich hier in der Breite des Mittel- 
schiffes und des südlichen Seiteuschiffes früher andere Bauten 
angeschlossen haben. 

Grabmal: die Familie von Bodenhausen, dargestellt in 
vielen lebensgrossen runden Figuren , kniet auf einer von 
Säulen getragenen Plattform, über der ein kleines Relief mit 
der Auferstehung Christi angebracht ist. Handwerksarbeit, 
inschriftlich von 1575. 
V. D. R. (Lolz, a. a. 0. S. 636). . 

Kloster S't. Wilhelmi. Die vielfach veränderten Gebäude dienen 
J£lU Iheils' %um. Renim-ei- Und 'Amtisgerir.htshk'al, theiis zu Domaniahwechen 
und trerdttnvon^ fitaä-le ünterhaUen» • • • • 

Kloetei- des ih der zweiten Hälfte des 12. Jälirhunderts von 
Wilhelm, Herzog von Guienne gestifteten Wilhelmiter Ordens. 
Zuerst urkundlich erwähttt 1291. Von Philipp dem Grösömüthigen 
bald nach 1526- aufgehoben. 

• Bemerken«werthe Architekturreste haben sich nur in den 
jetzigen Schaafställen des sogenannten Klostergutes erhalten. Sie 
siqd dem Styl nach dem 14. Jahrhundert zuzuschreiben. 

Der grosse Schaafstall beisteht aus zwei ursprünglich "Airch 
eine starke Mauer getrennten Räumen. Der grössere wird durch 
4 Schafte von der Grundform des geradstehenden Achtecks in 10 
aunähfirnd . quadratische, nicht genau gleich grosse Gewölbefelder 



Witzentiaiiseii. Hl 



WitzenlMiHseii« 

(A1t«ndorf, AltenBteio, Arntlein, Rerlvpsrh, FOrstenhag^en, Gerlen« 
baeb, Ilain,' Kleinvach, Lielitenan, Kudwigsiein, Quentel, Reichen- 
bach, Retterode, Trubettbnuaen, Weieseobach). 
Hospitalskapelle St. Michael, nahe bei der Stadt vor dem 

Wallburger Thore. Dient seit der Zerstörung dem Hospital als Hoh- 
ttaü. Das Thürmchen ist in den Jahren 1859 und 60 mit einem aus der 
Staatskasse dazu verwilUglen Betrage von 210 Tkalern restaurirt worden. 
Die Unterhaltung liegt der Hospitalsverwaltunq ob. 

Schmuckloser spätgothischer Bruchsteinbau v^on Hans Michael 
und Bodo von Bodenhausen erbaut, vor 1392 begonnen, einschiffig, 
aus dem Achteck geschlossen , mit wenig vortretenden Strebe- 
pfeilern, kleinen ' Fenster u , neuem unschönem Dache und ohne 
Gewölbe. Vor der Westseite ein viereckiges Thürmchen, über 
dessen schmucklosem Unterbau sich ein sehr bemerkenswerther 
zierlicher Aufbau erhebt. Dieser besteht aus vier durch diagonal 
. gestellte Strebepfeiler verstärkten Rund säulchen mit Blattkapitälen, 
welche durch Eselsrückenbogen verbunden sind und einen schlanken 
steinerneu Helm von Über Eck stehend viereckiger Grundform 
tragen. Die Eselsrückenbogen sind mit Kantenblumen besetzt. 
Der Baum zwischen diesen Bogen und den Säulchen ist mit zwei- 
theiligem Maasswerk ausgefüllt, welches nur in der Mitte jeder 
Seite von einem Pfosten gestützt wird, seitwärts aber auf den 
Kapitalen der Säulchen aufsetzt. Auf den Säulchen stehen zierliche 
Fialen. Der Helm ist mit Kantenblumen und Kreuzblume ge- 
ziert und an jeder Seite mit einem uasen besetzten Dreibogen 
durchbrochen. Im unteren Stockwerk bildet dieses Thürmchen 
eine nach Westen ganz offene Vorhalle vor dem einfachen spitz- 
bogigen Westportale der Kapelle, welche in einfachster Weise 
dadurch gebildet wird, dass die nördliche und südliche Mauer 
des Thttrmchens durch ein flachbogiges Tonnengewölbe verbunden 
sind. Y. D. B. nach AufDabiuaa vmi P. Uoffman-n. (Anaicht in 
der Zeiiachrift det Vereins fOr hetsiache Geaekichte nnd Landeaknnde 4, 
118—24; und im KurfAratenthnm Heaaen in nialeriachen Original-An- 
sichten; Lots, a. a. 0. S. 6^6). 

Stadtkirche. in gutem bmtUcken Zustande, Die Unterkaltungs^ 
kosten vperden %u gleichen Theüen aus dem Kirchenkasten und aus der 
Stadihasse bestritten. Die Unterhaltungskosten haben hieher etwa 10 Thlr» 
Jährlich betragen. 

Angeblich 1404, anscheinend, aber schon um die Mitte des 
14. Jahrhunderts mit Benutzung älterer Reste, erbaut. Der sehr 
hohe, aus dem Achteck geschlossene Chor hat dünne runde Dienste 
mit zum Theil unvollendet gebliebenen Laubkapitälen, Kreuzge* 
wölbe, drmtheilige Fenster mit ziemlidi reichem Maasswerk, einfache 



ä^O Witonhansen — Watfjiageiu 

Von den Befestignngsth&nnen der Stadt sind noch ein^e 
im Mauerwerk theüweise erhalten, aoch die alten Bing mauern 
sind noch saun Theil vorhanden« 



H^ohra (iV« Meile nordlich von Eirehhain). 

Die nnbedeatende Kirche yon 1782 enthält eine Glocke, welche 
nach der Inschrift Maria heisst und von einem Schotten, Patnk 
Scabnndus, gegossen ist L. nach MittlieUaBf voa L. Klein. 

H^olfershaiiseii (l*/« Meile nordwestlich von Melsungen). 
Kirche, i« gulem kaulickem X^Btumde. Die Vnterkalltmf liegt der 
Gemeinde ob und erfordert jäkrUek eitra 30 Tkaler, 

Einfacher qpfttgothiseher Bao, einschiffig, ans dem Achteck 
geschlossen and mit niedrigem, viereckigem Westthnrm. Ohne 
Strebepfeiler. Die Kirche nnd das untere Greschoss des Thormes 
sind mit Kreuzgewölben versehen. Der Thnrm hat ein hohes 
Firstwalmdach mit einem abgewalmten hölzernen Dacherker in 
der Mitte jeder Seite. Das Dach der Kirche ist mit Sandstein- 
platten gedeckt. v. D. R. nach MUllieilBBf voa F. Hoffaiaaa. 

H^olfliai^eii. 

(Breaaa, Bar^hasan^ea, Döraber^, Eblea, Ehria^ea, Elaianbaasea, 

KoKelbnrg, Malsbar^, XerxbaaseB,lfaaaibar^,ffieJereltaa^eB, Riede, 

Sebarteaberg, Volkmarcea, Weideltbnrg, Weltesia^ea, Ziereaber^)« 

Pfarrkirche St Anna. I« dem Jmkreu i 860 -66 mü emem 

KoMtenaufwande wm etwa iOfiOO Tkaierm, dem die Stsdt »tl Menswertker 

BereitwiUigkeü bestrittem hat, durch G. üngettitter herysteüt und utä 

neuem innerem Ausbau versehen^ befindet %iek die Kireke jelU mit Aum- 

nakme des köbemen Tkurmdaekes, tu dessen Erneuerung noek 800 TUr» 

erferderUek sind, in gutem bauKcken Zustande. Die mit 80 TUr. »» 

bestreuenden VnierkaUmngskosien werden van der Stadt nnd dem Kireken- 

kosten in der Weise getragen, dass aus LeiUerem die Vnterkaüumg der 

Jürekmfesuter k taiwi ttem wird. 

Die Kirche mnss schon vor 1235 vorhanden gewesen sein, 
der jetzt erhaltene Ban ist jedoch der zwdten BStfie des 13. Jahr- 
hunderts xnznschreiben. Der Thnrm rührt ans dem Jahre 1S08, 
das Dach desselben ans dem Jahre 1561, der sfAtgothische Chor 
aas dem Jahre 1420 her. 

Hallenkirche v<m sehr niedrigen Verhältnissen mit einaehif* 
figem, ans dem Achteck geschlossenem Chor nnd einem Thnrm 
vor der Westseite. Im Schiff 3 Joche, mnde Schafte mit je 4 
rechtwinkligen Vorlagen, theilweise attischen Basen und Kapitalen, 
wcuran mannichfaltige Blätter von zum Theil sehr alterthüm liebem 
Charakter. KreuzgewSlbe. Die Scheidebogen sind rechteckig mit 
schwach gefaslen Kanteo« die Gurtbogen einfach rechtwinklig profilirt. 
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Die Strebepfeiler endigen weit untei-halb des Dachgesimses mit Pult- 
dächern, auf welchen sich sehr einfache achtecJi:ige Fialen ohne Giebel 
und Kanten bhimen aufsetzen , deren Kreuzblumen bis an das Dach- 
gesims reichen. Fenstermaasswerk frühgothisch. Im Chor zwei-, 
an den Langseiten dreifache Dienste mit niedrigen blattlosen Ka- 
pitalen. An den Seitenschiffen zierliche Portale mit Säulen in 
den rechtwinklig abgesetzten Gewänden, das südliche mit Wimberg 
und eingeblendetem Kleeblattbogen im Tympanon sowie mit 
Ringen an der Spitze der reichen Bogengliederungen. Der Thurm 
mit einfachen Strebepfeilern, zurückgesetztem viereckigem Oberge- 
schoss und zopfigem Dach hat ein zierliches Westportal mit reichen, 
mit Birnstabsöulen geschmückten Gewänden, an welchen sich die 
Laubkapitäle verkröpfen, und mit einem Wimberg. Er soll früher 
einen sehr hohen Helm gehabt haben, welchen 1496 und 1533 
der Blitz entzündet hat. 

Wandtabernakel, spätgothisch. 

Abendmahlskelch, schön gearbeitet, stark vergoldet, 

mit der Jahreszahl 1405 und am unteren Rande mit der 

Inschrift »St. Anna mater Mariae virginis etc.« (K. Lynker, 

Geschichte der Stadt Wollhagen, 1855). 

V. D. R. (Lotz, a. a. 0. S. 688; Abbildungen der 3 Portale im go- 

thisühenMasterbuch von S tat z und Ungc Witte r 150, \^V2; 152, 13—18; 

andere Einzelheiten bei Ungewittcr, Lehrbuch der gothischen Con- 

•tructionen 16, 398. 4)4. 414a; 29, 668). 

Kapelle des heiligen Leichnams. Wird angeblich schon seit 

der Reformationsteii her als Scheuer benulU, das Dach wird noihdürflig 
von der Stadt unierhalten, von welcher man nach der von ihr bethätigten 
Bereitwilligkeit zu einer würdigen Instandsetzung der Pfarrkirche wohl die 
Hoffnung hegen darf, dass sie auch diese Kapelle demnäclist herstellen lassen 
und einer angemesseneren Bestimmung zurückgeben werde, 

1337 geweiht. Kleiner gothischer Bau, ähnlich der Boni- 
faeiuskapelle an der Stiftskirche zu Fritzlar. (Lotz, a. a. 0. S. 638). 

Zwei Wohnhäuser von Stein mit Staffelgiebeln. (Loiz, 
a. a. 0. S. 638). 

Befestigangs- und Wartthiirine. 

Von der alten Ringmauer und ihren Befestigungsthürmen 
ist noch Einiges erhalten, auch ein Wartthurm, 1 Stunde nord- 
westlich von der Stadt, v. D. ß. 



m^olfslianseil (ly* Meile südlich gegen Westen von Marbnrg). 
Filialkirche. mrd von der Gemeinde erhalten. 
Rohe einschiffige Kirche aus gothischer Zeit, mit schmälerem 
viereckigem Chor und zopfigem Dachreiter. Alle Räume flach- 
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gedeckt. An der Ostseite des Chores ein zweitheiliges Fenster 
Ton sehr roher Arbeit aus dem 13. Jahrhnndert. 

Wandtabernakel, einfach viereckig , mit gotbischer 
Gliederung. 

Glocken. Die grössere mit der Inschrift »ave marie gratia 
pUena (sie!) dominus tecum« in gothischen Minuskeln, die 
kleinere : »In Gottes Namen floss ich. Andreas Otto in Giesscn 
goss mich. 1842« in römischen Majuskeln. 
L. nach eigenen Skizzen und Notizen. 

H^olfiterofle (IV, Meile westnordwestlich von Eschwege). 

Kirche. Wird von der Gemeinde unierhallen, 
Chor 1515, Schiff anscheinend älter. Das mit Bretterdecke 
versehene Schiff zeigt durchaus nichts Bemerkenswerthes. Mit ein- 
fachem ungegliedertem Triumphbogen schliesst sich der schmälere 
Chor an, aus fünf Seiten des Achtecks gebildet, mit einem Stern- 
gewölbe, dessen Rippen einfach hohl profilirt sind. Derselbe hat 
4 zweitheilige Fenster mit einfach abgeschrägten Gewänden und 
verschiedenem Maasswerk mit Fischblasen und Herzformen. An 
dem Schlusssteine befindet sich das Reliefbild der Maria mit dem 
Jesuskinde. Das mittlere der runden Schilde an den 5 einspringenden 
Ecken des Sternes ist mit dem Bilde des Apostels Petrus versehen, die 
anderen 4 Schilder zeigen die Symbole der Evangelisten. Das 
^Cämpfergesims des Triumphbogens besteht aus einfacher Platte, 
an welcher eine nicht überall deutliche Inschrift die Vollendung des 
Chores im Jahre 1515 bezeugt. Vor etwa 50 Jahren ist über 
dem Chore ein Dachreiter aufgeführt worden, v. D. R. nach einer 
Skizze und Millhcilungen von Arend und 11 oh mann. 

H^olkersflorf (1 Stunde südlich von Frankenberg). 

SchloSS. iSti abgebrocken. Es bestehen nur noch die aus neveren 
Teilen herrührenden Oeconomiegehdude, (Nach Mittheihing vonAqgener). 
Schon im 13. Jahrhundert war hier eine Burg, welche 1310 
zu hessischem Lehen gemacht wurde. Nachdem sie an die hes- 
sischen Ijandgrafen gekommen war, Hess Heinrich III. sie 1477 
mit Ausnahm« des Thurmes, dessen unterer Theil stehen blieb, 
abbrechen und seit 1480 ganz neu erbauen. In der hessischen 
Chronica von Di lieh erscheint das Hchloss als aus mehreren Ge- 
bäuden von verschiedener Höhe und einem niedrigen Thurme 
bestehend. Alle Dächer sind mit ausgekragten Thürmchen um- 
geben. L. (Landau, liesclireibung von Hessen S. 402; Gersten- 
berger, Chronicon Prancobergense, bei Kuchenb ecken, Analecta 
Hassiaca, Coli. V, p. 232). 
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IL. 

Zennern (1 Stunde südöstlich von Fritzlar). 

Tanf stein, achteckig, an den senkrechten Seitenflächen des 
Beckens sehr eigenthümlich mit spätgothischen Blatt- und 
Maasswerk-Formen verziert, diente 1859 in der Küche des 
Schulhaoses als Spühlstein. 

y. D. R. nach einer Skizze von F. Ho ff mann. 



Zief^enhain« 

(Allendorf an der Landsbnrg, Hausen, Herzberg, Immichenhain, 
Mengsberg, Michelsberg, Neukirchen, Oberaula, Ottrau, Riebelt- 
dorf, Rörshain, Rommershausen, Ropperhauscn, SchÖnberg, Schön- 
•tein, Schwarzenborn, Spiess, Spiesaeappel, Treysa, Wasenberg, 
Willingshausen). 

[Ascherode, Florshain, Hauptschwende, Losshansen, siehe Nachtrag], 
Das sogenannte alte Brauhans, jetzt die Pferdeställe des 
Landgestütes und darüber Dienstwohnungen enthaltend. Wird 
vom Staate unterhalten, 

Spätgothischer Sandsteinbau mit zwei Stockwerken. Die 
kleinen rechteckigen hohlprofilirten Fenster sind zum Theil später 
durch grössere einfache und gekuppelte Fenster mit abgefasten 
Gewänden und Pfosten ersetzt worden. An einer Giebelseite ein 
Kragstein, an welchem der Adler des Johannes mit Spnichband. 
Das Gesims unter dem Giebel von guter gothischer Form. Die 
Thür modern. Die Rückseite wird dnrch die Stadtmauer mit 
ihrem Wehrgange gebildet. L. nach eigenen Skizzen und Notizen« 
Brannenbecken neben dem vorigen. Wird auf Staatskosten 
unterhalten. Gehört iur Kunst itatserleitung der Strafanstalt. Das Wasser 
wird durch ein Wasserrad an der T-iegenhainer Mühle dem Becken zugetrieben* 
Sehr grosses cylindrisches Becken, ähnlieh dem zu Spangen- 
berg, mit der Inschrift: J. J. HANER und der Zahl 1606. L. 
nach Mitlheilung von W. Muller und eigenen Notizen. 

Festungswerke. Die Unterhaltung der noch vorhandenen TheUe 
liegt iheils der Stadt, theüs dem Staate ob. 

Die Stadtmauer besteht aus sehr unregelmässigen Bruchsteinen 
und ist 6Vj Fuss dick. Die 19 Zoll starke Mauer des Wehr- 
ganges hat noolt ihre alten Scbiesslöoher von zweierlei Art. Am 
besten ist sie da erhalten, wo sie die Rückwand des alten Brau- 
hauses bildet. Theile der Mauer haben dem Bau der beiden 
grossen Fruchtspeicher weichen müssen. 

Es war ehemals nur ein eigentliches Stadtthor vorhanden. 
Dasselbe führte nach der Vorstadt durch einen noch erhaltenen 
viereckigen Thurm, der in halber Höhe mit einem Rundbogen- 
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friese, einer zierlichen Pechnase und daneben liegenden, am 
unteren Ende kreisförmig erweiterton SchiesslÖchern versehen ist. 
Der spitzbogigc Thorweg ist jetzt zngomaaert. ßasaltbau mit 
einzelnen Saudsteinbrocken , wohl von 1537. Der Tknrm ist 
neuerdings in Privatbesitz übergegangen. 

Ausserdem waren nur Ausfallthore vorhanden. Zwei davon 
stehen noch in der Nähe des Schlosses. Das eine lag in einem 
viereckigen Thurm, das andere war von einem runden Thurme 
flankirt. Beide sind spitzbogig mit gefaxten Gewänden und roma- 
nisirend-hoblpvotilirten Kämpf orgesimsen. L. naih eig^cncn Skizzen. 

Fpüchtapeicher südöstlich von der Festung. Wird vom Siaaie 
unterhiälen. Die Erhaltung in Dach und Fach kostet jährlich 50-60 TUr, 
Steinbau mit drei Geschossen, insehriftlich 1543 noch in 
einfach gothisclier Weise erbaut, mit spitzbogiger Thür, welche 
wahrscheinlich vermauert worden ist, als man das daneben be- 
findliche Thor mit der Zahl 1556 und die mit letzterem gleich- 
zeitigen kleinen, zum Tlieil gekuppelten Fenster mit stark abge- 
fasten Gewänden anlegte. Im Lichten 32 Fuss breit und 156 
Puss lang. Im niedrigen Erdgeschoss eine Reihe kurzer runder 
[Pfeiler mit 4 einfachen Kragsteinen i'Ür 4 Kopfbänder. In den 
folgenden Geschossen und im Dache eine Reihe achteckiger, unten 
und oben viereckiger Holzständer, ebenfalls mit 4 unverzierten 
Kopfbändern. L. nach eigenen ErmiUelungen. 

Frachtspeicher südwestlich von der Festung. Wird vom 

Staate UMterhalten. Die UnterhaltHng hostet jährlich 40 - 50 Thlr. 

Nach zwei Insrhrifttafeln im Jahre 1577 vom Landgrafen 
Wilhelm IV. begonnen und auch vollendet. Steinbau mit 3 Ge- 
schossen von bedeutender Grosso. Im Erdgeschoss rundbogige 
Kreuzgewölbe, getragen von einer Reihe niedriger viereckiger 
Pfeiler mit einfachen schrägen Auskragungen. In neuerer Zeit 
sind den Gewölben sehr starke Gurtbogen zur Verstärkung gegeben 
und zum Tragen derselben den 4 Seiten dnr Pfeiler und den 
Mauern starke Vorlagen vorgesetzt worden. Die beiden folgenden 
Geschosse und das untere Stockwerk des Daches haben 3 Reihen 
achteckiger Holzstünder mit viereckigen Sockeln und Kapitalem 
von guttT, noch gothischer Profilirung, welche aus doppelten 
Hölzern gebildete Unterzttge tragen. Die Ständer der mittleren 
Reihen sind später grösstentheils durch neue viereckige Ständer 
ersetzt worden. Die lichte Breite beträgt im zweiten GesehosH 
38 Fuss, die Mauerstärke S'/^ Fuss. Im unteren Dachstork- 
werk sind auch Streben von ähnlicher Gliederung wie die Ständer 
vorhanden. Der Dachstnhl ist ein liegender. Die Eantheilnng 
der Gebinde ist aber für die liegenden Stuhlsänlen eine andere 
wie für die Ständer. Im zweiten Dachstockwerk ist nur eine Reihe 
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Ständer, es sind aber keine Streben vorhanden. Diese Ständer 
untersttitz^a mittelst eines Trägers das obere Kehlgebälk. 

Im Erdgeschoss sind mehrere rundbogige Thore. Die Fenster 
sind schmal, rechteckig, aussen durch Falz, innen darch Falz und 
Fase gegliedert, und hier in viel breiteren Stichbogenblenden 
befindlich. Die Fenster an der nördlichen Langseite sind später 
bedeutend verbreitert worden. Der Dachsims schon von Holz, 
mit Karniesprofil und aufgemalten Fngeu. 

An der östlichen Giebelseite eine grosse, in die oberen Stock- 
werke führende Freitreppe von Stein, renovirt 1746. L. nach 
eigener Untersuchung* 

LandrathsamtS-Gebände. Wird vom Staate unterhalten. 

Inschriftlich 1659 und 60 noch ganz in mittelalterlicher 
Weise von Ludwig Riismanu, Maurermeister zu Neukirchen, erbaut. 
Hauptgebäude und zwei an dessen Enden rechtwinklig anstossende 
kiii'zc Flügel, wovon der eine nach dem von ihnen eingeschlossenen 
Hofe zu wieder einen Vorsprung hat. Die eine Ecke dieses Vor- 
sprunges ruht auf einer Säule mit fast jonischem Kapital. Im 
Winkel zwischen demselben Flügel und dem Hauptbau ein mit 
3 Seiten eines Achtecks heiunstretender Treppenthurm. Zwei 
Stockwerke des Gebäudes von Stein, ein drittes von Holz. Zwei 
Spitzbogenthüren , eine dritte mit Karniesgliederung und von 
Kragsteinen unterstütztem Sturze. Die Fenster rechteckig mit 
Falz und Fase. L. nach eigenen Notizen. 

Schloss der Grafen von Ziegenhaiu und, nach dem Aussterben 
dieser, der Landgrafen von Hessen, seit 1842 Zwangsarbeitsanstalt. 
Wird vom Staate unterhalten. Die Kosten betragen jährlich etwa 300 Thlr. 

Die Zeit der Erbauung des Schlosses ist geschichtlich nicht 
bekannt. Aus den Kunstformen der einzelneu Gebäude ergibt 
sich, wie bei allen alten Schlössern, ein Zusammenwachsen aus 
verschiedenartigen Bestandtheilen, wovon die ältesten in späteren 
Zeiten am meisten verändert worden sind. 

Das Schloss besteht aus 4 mehrstöckigen Flügeln, welche in 
Verbindung mit einem für die Strafansi^lt hergestellten ein- 
stöckigen Holzbau einen unregelmässig fünf sei tigen Hof von an- 
sehnlicher Grösse umschliessen. Von Interesse sind nur der 
nördliche, der östliche und der mit ihnen durch neuere Gebäude 
verbundene südwestliche Flügel mit dem Thorwege. 

Der nördliche und der östliche Flügel, aus dessen Ostseite fast 
in der Mitte der runde Hauptthnrm des Schlosses mit seiner grösseren 
Hälfte vorspringt, stossen rechtwinklig aneinander, und in dem 
Winkel steht (im Hofe) ein zweiter, achteckiger Treppenthurm. 

Den ältesten Theil der Schlossgebäude bildet das östliche 
Stück des nördlichen Flügels mit 4 Geschossen; denn aus dem 
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zweiten Stockwerk tritt östlich ein runder, im Innern rundbogig 
tlberwölbter Erker hervor, welcher vielleicht der ehemaligen Schloss- 
kapelle als Apsis gedient hat und höchst wahrscheinlich aus ro- 
manischer Zeit stammt. Die Auskragung des Erkers ist durch 
Tünche imkenntlich geworden. Sein Fenster ist später durch 
ein grösseres rechteckiges ersetzt worden. Der Sage nach hat 
dieser Erker dem Heraog Heinrich dem jüngeren von Braunschweig, 
welcher von 1545 — 47, und dem Grafen Christoph von Diez, 
welcher 1570 — 1603 hier gefangen gehalten wurde, zur Wohnung 
gedient. Die den Erker umgebenden Fenster an der östlichen 
Mauer des Flügels sind einfach gothisch, von rechteckiger Form 
und durch einen Pfosten getheilt. Im üebrigen stammt der ganze 
nördliche Flügel aus spätgothi scher Zeit. Er hat 3 Stockwerke 
von Stein und ein aus neuerer Zeit stammendes von Holz. Aus 
der Nordseite treten 3 rechteckige, in ungleichen Abständen an- 
gelegte Vorbauten heraus. Im Erdgeschoss befindet sich die Schloss- 
küche. Von den alten Theilen sind fast nur die Gesimse erhalten. 
Die Fenster imd 3 aus dem Hofe hineinführende Thore mit von 
Kragsteinen unterstützten Sturzen rühreo , nach den Karniesen 
ihrer Gewändegliederungen zu schliessen, aus den letzten Jahr- 
zehnten des 16. Jahrhunderts her. 

Etwa gleichzeitig mit dem nördlichen scheint der ebenfalls 
spätgothische südwestliche Flügel erbaut zu sein , in dessen Erdge- 
schoss man ein Stück eines grossen runden Thurmes findet, welcher 
früher aus der westlichen Ecke dieses Flügels hervortrat. Auch 
bei diesem Flügel sind die Fenster aller 3 Geschosse in der 
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts erneuert worden. Von dem 
ursprünglichen Bau stammt noch eine Reihe hölzerner Ständer 
im Erdgeschoss und das rechteckig eingerahmte spitzbogige Thor, 
dessen Stäbe sich am Fusse und Scheitel des Bogens durch- 
kreuzen, üeber dem Thore ein Wappen mit Ziegenbock und Löwe 
zu den Seiten, in halbkreisförmiger Blende aus dem 16. Jahrhundert, 

Den merkwürdigsten Theil des Schlosses bildet der östliche 
Flügel mit 3 Stockwerken. Seinen spätestgothischen Formen 
zufolge, welche mit denen am Rathhause zu Marburg die grösste 
Aehnlichkeit haben, muss er um 1510 — 20 erbaut sein. Ein 
breiter Gang theilt diesen Flügel im Erdgeschoss in zwei gleiche 
Hälften und führt zur Treppe im grossen Thurme. Südlich vom 
Gange liegt ein hoher Keller von fast quadratischer Gfrnndform 
mit 9 spitzbogigen Kreuzgewölben ohne alle Gurten, getragen von 
4 ins Quadrat gestellten Rundpfeilern, von an den Aussenmauern 
angebrachten halbrunden Wandpfeilern und von an der Quer- 
wand angebrachten Kragsteinen. Die Sockel der Pfeiler liegeu 
unter dem erhöhten Fussboden des Kellers, die Gesimse sind 
viereckig und bestehen aus 2 mit Platten wechselnden Kehlen, 
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wovon die untere sich mit dem Cylinder des Pfeilerschaftes durch- 
dringt. In den Gang wie auch in den Keller führt vom Hofe 
aus eine breite Thtir mit von Kragsteinen unterstütztem Sturze 
und reichgegliederten GewSnden, deren 2 Rundstäbe sich in den 
Ecken durchkreuzen. Die oberen Geschosse enthalten grosse 
Säle, deren Balkendecken durch gothische Holzschafte mit Kopf- 
bändern unterstützt wurden, ehe sie in kleinere Räume zertheilt 
worden waren. Die Fenster sind hier zwei- oder dreitheilig, 
mit steinernen Kreuzstöcken, die nach dem Inneren hin durch 
mehrere Hohlkehlen , nach Aussen aber nur durch einen Falz 
gegliedert sind. Bei den dreitheiligen Fenstern ist die mittlere 
Abtheilung höher als die übrigen. Der nördliche Saal des 
dritten Stockwerkes hat Thüren mit reicher spätestgothischer 
Steinmetzarbeit. 

Der Hauptthurm trägt einen sehr hässlichen achteckigen 
Aufsatz von Holz aus der Zopfzeit, worin die Wohnung des 
Thurmwächters und 2 Glocken. L. nach eigenen Skizzen und Notizen, 

Zwei Reliefs von den Festungswerken mit einer Inschrift« 
tafel, wonach Landgraf Philipp den Bau 1537 angefangen, 
einer Halbfigar mit der Beischrift David prophota und Wappen. 
Jetzt nächst dem Schlosse an der Stadtmauer aufgestellt. Noch 
mit Spuren von Bemalung. L. naih Mitiheilung von W. Möller. 
(Justi, Vorzeit 1838, S. 285 und Titel Vignette). 
Wohnhäuser von Fachwerk in der Festung.' 
Gegenüber dem Giebel des grösseren Fruehtspeichers ein 
Haus von 1518, ohne Kunstwerth. 

Gegenüber der Nordseite desselben Speichers ein Eckhaus 
etwa aus der Spätzeit des 16. Jahrhunderts, mit eingeschnittenen 
Säulchen an den Eckständeru. Die Schwellen und Füllhölzer in 
zierlichster Weise mit Zahuschnitten, Tauveraerung, Schuppen- 
werk und sonstigen Verzierungen geschmückt. Die ßalkenköpfe 
nur nach einem höchst steilen Karniesc gegliedert mit abgefasten 
Seitenkanten. 

Am kleinen Paradeplatze das ehemalige Wohnhaus der Frei- 
herren von Ditfurt, vielleicht aus dem Anfange des 17. Jahrhunderts, 
mit 3 Geschossen und einem zweistöckigen Giebel, an den Ecken 
mit dreistöckigen, über Eck stehend rechteckigen Erkern. Die Eck- 
ständer mit eingeschnittenen toskanischen und jonischen Säulen 
in zierlichem Renaissancestil, an den oberen Theilen mit schräg 
eannelirten und von einer Gliederung umrahmten Wulsteu. Die 
Thür rundbogig, mit fast romanisch gegliederten Kämpfergesimsen 
und einer aus Säulen ohne Kapitaler und Gebälken gebildeten 
Umrahmung. 

In der Siebenmannsgasse ein stattliches Giebelhaus von 1656 
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mit reich verzierten Eckständem und zierlich gegliederten Balken- 
köpfen. L. nach eigenen Skizzen und Notizen. 

Zierenberg: (ly, Meile ostnordöstlich von Wolfbagon). 

Pfarrkirche. Befindet sich in gutem baulichen Zustande, Die 
Unterhaltung liegt der Stadt ob, und werden dazu jährlich etwa 50 Thaler 
erforderlich sein. 

Die Kirche wurde am Ende des 13. Jahrhunderts von Land- 
graf Heinrich I. erbaut, der erhaltene Bau ist indessen spät- 
gothisch. Eine Inschrift an dem Strebepfeiler neben der südlichen 
Kirchthür giebt 1293—1343 als Erbauuugszeit der ursprünglichen 
Kirche an und weiter, dass die jetzige Kirche 1430 von Hans 
Meynworten angefangen worden ist. (Zeitschrift des Vereins für 
bess. Geschichte und Landeskunde 7, 320). 

Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und einem Tharm vor der Westseite. Runde Schafte mit 
blattlosen Kapitalen. Kreuzgewölbe mit einfachen Rippen. Die 
halbrunden Wandpfeiler am Thurm mit je 3 dünnen Diensten 
besetzt, die in das Kapital hineinlaufen. Die dreitheiligen Fenster 
mit schlechtem Maasswerk, ähnlich dem an St. Martin zu Cassel. 
Der Thurm mit achteckigem modernem Oberbau, dem St. Martins- 
thurme zu Cassel ähnlich. ( D i 1 i cb, Chronika; W i n k e 1 m a n n, Be- 
schreibung der Furstentbömer Hessen und Hersfeld; Zeitschrift des Vereins 
für hessische Geschichte und Landeskunde 7, 319; Lot«^ a. a. 0. S. 649)« 

Rathhans. 

Spätgothischer Fachwerkbau. (Lotz, a. a. 0. S. 650; Knaggen 
mit Thier- und Pflanzenornamenlen im gothiscben Musterbuch von Statz 
und Ungewitter 81, 1-— 3). 

Auch zahlreiche Wohnhäuser in Fachwerkbau aus dem 16. 
bis 18. Jahrhundert, fast durchweg nicht mit FtillhÖlzern, sondern 
mit Füllbrettern in den ßalkengefachen. 

Von der Ringmauer ist noch ein Theil mit einem runden 
und einem quadratischen Thurm erhalten. 

Von den bei Zierenberg gelegenen beiden Gudenburgen und 
der Burg Falkenberg haben sich nur Spuren der Gräben und 
geringe Schutthaufen erhalten (siehe Schartenberg). Auf einem 
Hügel im Felde, von wo man diese benachbarten Burgen be- 
obachten kann, steht ein runder Wartthurm aus Bruchsteinen. 
V. D. R. zum Theil nach Mittheilungen von C. SchSfer. 



J 
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Nachtrag, 

auch Zusätze uud Benchtigungcn enthaltend. 



Alleildorf vor dem Bärenschiessen (Vg Meile ostnordöstlich 
von Kirchhain). 

Kirchthurm. Wird von der Gemeinde unierhalten. 

Niedriger rechteckiger Westthnrm mit anlaufenden ßnich- 
steinmauern. Etwa in der Mitte der Höhe ein sehr schmales 
kleines Spitzbogenfensterchen, im Inneren in einer tiefen Stich- 
bogenblende mit schrägem Gewände befindlich. Oben im Tlini-me 
die Schildbogen eines zerstörten Kreuzgewölbes, wovon die grösseren, 
an der Ost- und Westseite, rundbogig, die kleineren, an der Süd- 
und Nordscite, scheinbar schwach spitzbogig. Weiter unten viele 
Löcher von einer Balkenlage. Die Thtir und der hohe acht- 
eckige Aufsatz des Thurmes gleich der Kirche zopfig, aus dem 
18. Jahrhundert. 

Drei Glocken. Die grösste 1748 von »Benedic nnd 
Johann Georg Schneidewind in Prancfurt«, die kleinste 1864 
von Georg Otto in Giessen gegossen. Die mittlere mit fol- 
gender Inschrift: f «»M« • i'f'f • *4) t weUr . I)tnrtd) non 
l^ombcrgk 900 mt . mo btit m^rcrdrn (sie). 

Kirchhofsmauer, ein grosses Vieleck bildend, mit einem 
aus gegeneinander gelehnten Platten gebildeten Satteldache. An 
der Südseite eine rechteckige Thür, darüber eine kleine, sehr 
tiefe Rundbogenblende, beide ohne Gliederung. 
L. nach eigenen Notizen» 



r 



328 Ziegen Eai n — Zierenberg. 

mit reich verzierten Eckständem und zierlich gegliederten Balken- 
köpfen. L. nach eigenen Skizzen und Notizen. 

ZIerenberg: (ly, Meile ostnordöstlicb von Wolffaagon). 

Pfarrkirche, Beßndet sich in gulem baulichen Zustande. Die 
Unterhaltung liegt der Stadt ob, und werden dazu jährlich etwa 50 Thaler 
erforderlich sein. 

Die Kirche wurde am Ende des 13. Jahrhunderts von Land- 
graf Heinrich I. erbaut, der erhaltene Bau ist indessen spät- 
gothisch. Eine Inschrift an dem Strebepfeiler neben der südlichen 
Kirchthür giebt 1293 — 1343 als Erbauungszeit der ursprünglichen 
Kirche an und weiter, dass die jetzige Kirche 1430 von Hans 
Meynworten angefangen worden ist. (Zeitsebrift des Vereins für 
bess. Geschichte und Landeskunde 7, 320). 

Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und einem Tharm vor der Westseite. Runde Schafte mit 
blattlosen Kapitalen. Kreuzgewölbe mit einfachen Rippen. Die 
halbrunden Wandpfeiler am Thurm mit je 3 dünnen Diensten 
besetzt, die in das Kapital hineinlaufen. Die dreitheiligen Fenster 
mit schlechtem Maasswerk, ähnlich dem an St. Martin zu Cassel. 
Der Thurm mit achteckigem modernem Oberbau, dem St. Martins- 
thurme zu Cassel ähnlich. ( D i I i cb, Chrooika ;WiDkelmann, Ke- 
Schreibung der FOrstenthfimer Hessen und Hersfeld; Zeitschrifl des Vereins 
für hessische Geschichte und Landeskunde 7, 319; Lotz, a. a. 0. S. 649)* 

RathhanH. 
Spätgothischer Pachwerkbau. (Lotz, a. a. 0. S. 650; Knaggen 
mit Thier- und Pflanzenornamenten im gotbischen Musterbuch von Statz 
und Ungewitter 81, 1—3). 

Auch zahlreiche Wohnhäuser in Fach werkbau aus dem 16. 
bis 18. Jahrhundert, fast durchweg nicht mit FtiUhölzern, sondern 
mit Füllbrettern in den ßalkengefacheu. 

Von der Ringmauer ist noch ein Theil mit einem runden 
und einem quadratischen Thurm erhalten. 

Von den bei Zieronberg gelegenen beiden Gudenburgen und 
der Burg Falkcnbcrg haben sich nur Spuren der Gräben und 
geringe Schutthaufen erhalten (tiiehe Schartenberg). Auf einem 
Hügel im Felde, von wo man diese benachbarten Burgen be- 
obachten kann, steht ein runder Wartthurm aus Bruchsteinen. 
V. D. B. sum Theil nach Mittbeilungen von C. Schäfer. 
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Nachtrag, 

auch Zusätze nud Benchtigungen enthaltend. 



Alleildorf vor dem Bärensrhiessen (7« Meile ostnordöstUch 
von Kirchhain). 

KirchthuriU. Wird von der Gemeinde unterhalten. 

Niedriger rechteckiger Westthurm mit anlaufenden ßriich- 
steinmauern. Etwa in der Mitte der Höhe ein sehr schmales 
kleines Spitzbogenfensterchen, im Inneren in einer tiefen Stich- 
bogenblende mit schrägem Gewände befindlich. Oben im Tbni'me 
die Schildbogen eines zerstörten Kreuzgewölbes, wovon die grösseren, 
an der Ost- und Westseite, rundbogig, die kleineren, an der Süd- 
und Nordseite, scheinbar schwach spitzbogig. Weiter unten viele 
Löcher von einer Balkenlage. Die Thür und der hohe acht- 
eckige Aufsatz des Thnrmes gleich der Kirche zopfig, aus dem 
18. Jahrhundert. 

Drei Glocken. Die grösste 1748 von »Benedic nnd 
Johann Georg Schneidewind in Prancfurt«, die kleinste 1864 
von Georg Otto in Giessen gegossen. Die mittlere mit fol- 
gender Inschrift: f «»M« • ^'f^ • »4) t «ctcr . I)tnrtd) 9cn 
^ombcrgk 900 mt . ano btit m^rccdcct (sie). 

Kirchhofs mau er, ein grosses Vieleck bildend, mit einem 
aus gegeneinander gelehnten Platten gebildeten Satteldache. An 
der Südseite eine rechteckige Thür, darüber eine kleine , sehr 
tiefe Bundbogenblende, beide ohne Gliederung. 
L* Dach eigenen Notisen. 
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mit reich verzierten Eckständem und zierlich gegliederten Balken* 
köpfen. L. nach eigenen Skizzen und Notizen. 

Zierenberg: (l*/, Meile ostnordöstlich von Wolfbagcn). 

Pfarrkirche. Beßndet sick in gulem baulichen Zustande, Die 
Unterhaltung liegt der Stadt ob, und werden daiu jährlich etwa 50 Thaler 
erforderlich sein. 

Die Kirche wurde am Ende des 13. Jahrhunderts von Land- 
graf Heinrich I. erbaut, der erhaltene Bau ist indessen spftt- 
gothisch. Eine Inschrift an dem Strebepfeiler neben der südlichen 
Kirchthür giebt 1293 — 1343 als Erbauungszeit der ursprünglichen 
Kirche an und weiter, dass die jetzige Kirche 1430 von Hans 
Meynworten angefangen worden ist. (Zeitschrift des Vereins für 
bess. Geschichte und Landeskunde 7, 320). 

Hallenkirche mit einschiffigem, aus dem Achteck geschlossenem 
Chor und einem Tharm vor der Westseite. Runde Schafte mit 
blattlosen Kapitalen. Kreuzgewölbe mit einfachen Rippen. Die 
halbnmden Wandpfeiler am Thurm mit je 3 dünnen Diensten 
besetzt, die in das Kapital hineinlaufen. Die dreitheiligen Fenster 
mit schlechtem Maasswerk, ähnlich dem an St. Martin zu Cassel. 
Der Thurm mit achteckigem modernem Oberbau, dem St. Martins- 
thurme zu Cassel ähnlich. ( D i 1 i cb, Chronika ; W i n k e I m a n n, ße- 
Schreibung der Förstenihömer Hessen und Hersfeld; Zeitschrift des Vereins 
för hessische Geschichte und Landeskunde 7, 319; Lotz» a. a. 0. S. 649)« 

Rathhaus. 

Spätgothischer Fach werk bau. (Lotz, a. a. 0. S. 650; Knaggen 
mit Thier- und Pflanzenornamenlen im gothischcn Musterbuch von Statz 
und Ungewitter 81, 1— 3J. 

Auch zahlreiche Wohnhäuser in Fach werkbau aus dem 16. 
bis 18. Jahrhundert, fast durchweg nicht mit Ftillhöbsern, sondern 
mit Füllbrettern in den ßalkengefachen. 

Von der Ringmauer ist noch ein Theil mit einem runden 
und einem quadratischen Thurm erhalten. 

Von den bei Zierenberg gelegenen beiden Gudenburgen und 
der Burg Falkenbcrg haben sich nur Spuren der Gräben und 
geringe Schutthaufen erhalten (siehe Schartenberg). Auf einem 
Hügel im Felde, von wo man diese benachbarten Burgen be- 
obachten kann, steht ein runder Wartthurm aus Bruchsteinen, 
y. D. B. zum Theil nach Mittheilungen von 0* Schäfer. 
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Nachtrag, 

auch Zusätze nud Berichtigungeii enthaltend. 



Alleildorf vor dem Bärensrhiessen (7« Meile ostnordöstUch 
von Eirchhain). 

Kircllthnrm. Wird von der Gemeinde unterhalten. 

Niedriger rechteckiger Westthnrm mit aulaufenden Briich- 
steinmauern. Etwa in der Mitte der Höhe ein sehr schmales 
kleines Spitasbogenfensterchen, im Inneren in einer tiefen Stich- 
bogenblende mit schrägem Gewände befindlich. Oben im Thiu*me 
die Schildbogen eines zerstörten Kreuzgewölbes, wovon die grösseren, 
an der Ost- und Westseite, rundbogig, die kleineren, an der Süd- 
und Nordscite, scheinbar schwach spitzbogig. Weiter unten viele 
Löcher von einer Balkenlage. Die Thür und der hohe acht- 
eckige Aufsatz des Thurmes gleich der Kirche zopfig, aus dem 
18. Jahrhundert. 

Drei Glocken. Die grösste 1748 von »Benedic und 
Johann Georg Schneidewind in Prancfurt«, die kleinste 1864 
von Georg Otto in Giessen gegossen. Die mittlere mit fol- 
gender Inschrift: f ^M<» • ^'f^ • <4) t welcr . Ijtnrtd) 9cn 
l^ombcrgk gos mi . mc bni m^rccdcct (sie). 

Kirchhofs mau er, ein grosses Vieleck bildend, mit einem 
aus gegeneinander gelehnten Platten gebildeten Satteldache. An 
der Südseite eine rechteckige Thür, darüber eine kleine, sehr 
tiefe Bundbogenblende, beide ohne Gliederung. 
L* Dach eigenen Notisen. 
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gewölbes ist mit einem sechseckigen Sterne verziert. Zwischen 
dem mit den Kreuzrippen gleich profilirten Gurtbogen des Apsis- 
gewölbes und einem Schildbogen an der Fläche über dem Triumph- 
bogen ist ein etwa 4 Fuss langes Tonnengewölbe eingespannt. 

Weder der Chor noch das Schiff ist mit Strebepfeilern 
vcrsühon. Der Chor hat 3 zweitheilige Fenster mit Fischblasen- 
maasswerk, welches gegen die äussere Mauerfläche sehr wenig 
zurücktritt. Das Sockelgesiras am Chor besteht aus einer ein- 
fachen Kehle, das Dachgesims aus einer Kehle zwischen schrägen 
Plättchen und senkrechter Platte darüber. lieber diesem steinernen 
üntergesims treten die ausgekehlten Köpfe des Dachgebälkes vor. 
Das Schiff ist mit hölzerneu Emporen versehen, welche reiche 
Gliederungen und einige Verzierungen zeigen. Auch im Chor ist 
eine Empore nachträglich angelegt. Die Träger der Decke über 
dem Schiffe sind reich gegliedert, und die Bretterdecke wird durch 
gegliederte Fugeuleisten in Felder eingetheilt. Diese Holzcon- 
structionen scheinen dem 17. Jahrhundert anzugehören, ebenso 
der über dem Triumphbogen befindliche über Eck stehend acht- 
eckige Dachreiter mit schlankem Helm. Das Schiff hat nach 
Süden und Norden grosse viereckige Fenster, welche einer spHteren 
Abänderung zuzuschreiben sein werden. An der Westseite be- 
findet sich eine ganz einfache kleine Spitzbogenthür und hoch 
darüber ein kleines Spitzbogenfenster von roher Arbeit, im Bogen- 
felde mit einem Kreise ausgefüllt. Ein ähnliches Spitzbogen- 
fensterchen befindet sich auch an der Nordseite. An der Südseite 
stösst an die Kirche ein rechteckiger Anbau, der mit einem spitz- 
bogigen Tonnengewölbe tiberdeckt ist. und mit der Kirche gar 
nicht in Verbindung steht, nur von aussen zugänglich und mit 
kleinen Fensterschlitzeu versehen ist. 

In diesem Anbau liegt halb in den Boden gesunken der 
obere Theil eines Taufsteins, zwölfeckig und an den senk- 
rechten Aussenfiächen mit Spitzbogenbleuden verziert, deren 
Bogenfelder mit je einem spitzbogigen Dreipasso ausgefüUt sind. 
V. D. R. nach Aufnahmen von H. Schftfcr. 

Aschprode C/^ Meile westsüdwestlich von Ziegenhain). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Einschiffig, spätgothisch , von niedrigen Verhältnissen, mit 
schmälerem rechteckigem Chore, über welchem, wie im Schiffe, 
eine flache Holzdecke. Der Chorbogen spitzbogig , ohne alle 
Gliederung. Die Fenster rechteckig, nur das an der Südseite 
des Chores mit Hohlkehle. Das östliche Chorfenster aus neuerer 
Zeit, spitzbogig, mit schrägen Gewänden. An der Nordseite des 
Schiffes, zunächst der westlichen Ecke eine spitzbogige Thttr mit 
Fasenprofil; am Scblusssteine ein kleines Kreuz in sehr flachem 
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Relief. Mehrere Strebepfeiler an der Westseite später angebaut, 
üeber dem Cbore ein neueres Walmdach, über dem Schiffe ein 
sehr steiles Satteldach, auf welchem ein grosser zopfiger Dach- 
reiter. Zwei alte Linden btlume überschatten das malerisch auf 
einem steilen Hügel gelegene Kirchlein. L. nach eigenen Skizzen 
und Notizen. 

Asmnshansen. [Zu Seite 7]. 

Der Chor hat 4 zweitheilige Spitzbogenfenster, zum Theil 
mit Fischblaseumaasswerk. Die Gewölberippen wachsen aus den 
Wänden. Das Dachgesiras des Chores ist mit schrägem Plättchen, 
zwei scharf aneinander stossenden Hohlkehlen und senkrechter 
Platte darüber gegliedert, der Sockel einfach abgeschrägt. 

Das mit dem Cbore gleichbreite Schiff verbindet si«^h mit 
dem Chore durch einen, wie es scheint, bei dem Schiffbau erst 
entstandenen ungegliederten spitzen Triumphbogen, welcher auf 
weit vortretenden Wandpfeilern ruht. - Es hat nach Süden zwei 
und nach Norden ein Vorhangsbogenfenster (die Bogen aus 3 
einwärts geschweiften Segmenten gebildet) mit reichgegliederten 
Gewänden. An der Südseite eine niedrige Spitzbogenthür , an 
deren reich gegliederten Gewänden der innere, auf Sockeln anf- 
setzende Rundstab sich an den Bogenau fangen und in der Spitze 
überschneidet. An der Westseite eine Rundbogenthür, an deren 
reicher Gliederung ebenfalls üebersch neidungen an den Bogen- 
anfängen vorkommen, und welche mit einem wagerechten Ver- 
dachungsgesims verschen ist. Zwischen Thürgewände und Gesims 
die Zahl 1518. Das Dachgesims ist am Schiff mit 2 von Plättchen 
eingeschlossenen Hohlkehlen gegliedert, darüber treten die Balken- 
köpfe des Deckengebälkes vor. Der Sockel am Schiff ist mit 
einer Hohlkehle zwischen schrägen Plättchen gegliedert. 

Wandtabernakel an der Nordseite des Chores, gerad 
überdeckt und noch mit eiserner Gitterthür versehen, um- 
kleidet mit eingeblendetem, nasen besetztem Eselsrückenbogen 
und wagerechter Verdaehung darüber. 

Als Kanzelfuss ist der umgestülpte obere Theil eines ein- 
fachen runden Tauf steines verwendet, mit einem Kranze von 
Spitzbogen am äusseren Rande des Beckens. 
y. D.H. nach Mittheilungen von W. Cfisar und einer Zeiehnung von 
L, Hoffmiinn. 

Baambach (V, Meile nordöstlich von Rotenburg). 

Der Kirchhof, in dessen Mitte die 1780 erbaute Kirche steht, 
ist nofh mit der alten, hohen Refestignngsmaner umgeben, in 
welcher 3 Schiesslöcher befindlich sind. Ein steinernes, im 
Rundbogen Überwölbtes Thor bildet den Eingang, v. D. R. narh 
Millheilungen von W. (ileim. 



SS6 Breuna. ^ 

eiiemen Fentter haben die Herren von der Maiiburg einen freiwilligen 
Beitrag gegebi»n. 

Gothiscber einschiffiger Bau mit quadratischem Thurm an 
der Ostseite, welcher in seinem unteren Geschoss den Chor enthält. 

Der Tharm soll nach Bach, Kirchenstatistik, 1422 erbaut 
und eine der heiligen Margarethe geweihte Kapelle gewesen, das 
Schiff aber später angebaut worden sein. An der südlichen Um- 
fassungsmauer des Schiffes findet sich das v. d. Malsburgsche 
Wappen mit der Jahreszahl 1516+8 (1516 bis 1518) einge- 
mauert, an einem Strebepfeiler des Schiffes die Zahl 1626 ein- 
gehauen. Der hölzerne Aufbau des Thurmes trägt die Zahl 1732 
und soll nach Zerstörung des Tburmhelmes durch den Blitz ent- 
standen sein. Die an der nördlichen Umfassungsmauer des Schiffes 
vorkommende Zahl 1779 bezieht sich ohne Zweifel auf einen 
Umbau, bei welchem die Thür und aUe Fenster der Kirche die 
gewöhnliche viereckige Form erhalten haben. 

Der Thurm hat quadratische Grundform und ist nicht mit 
Strebepfeilern versehen. Er ist etwa 100 Fuss hoch, besteht aber 
in seiner oberen Hälfte aus Holz und ist mit einem unschönen 
flachen Dache, an dem sich 4 Erker befinden, versehen. Der 
Chorraum im Thurm ist mit einem rippenlosen Kreuzgewölbe 
überdeckt, welches in den Ecken auf einfachen, aus dem Achteck 
gebildeten, nach unten in abgestumpfte Pyramiden auslaufenden 
Tragsteinen ruht. Der schmale Triumphbogen ist im Halbkreis 
geschlossen, ungegliedert und rechtwinklig profilirt. Sein aus 2 
Kehlen und Platte gebildetes Kämpfergesims befindet sich nur an 
der Leibung und schneidet in den Ebenen der beiden Maner- 
fluchten stumpf ab. Der Chor liegt um 2 Stufen höher wie 
das Schiff. 

Das Schiff ist etwas breiter als der Thurm und besteht aus 
3 quadratischen Kreuzgewölben. Den Strebepfeilern entsprechen 
breite Wandpfeiler für die Gurtbogen. Diese letzteren sind un- 
gegliederte und rechtwinklig profilirte Spitzbogen, an den Wand- 
pfeilern sind dagegen die Ecken mit Fasen gebrochen. Das 
Kömpfergesims der Gurtbogen ist aus Hohlkehle und Platte ge- 
bildet und ebenso wie das am Triumphbogen an beiden Seiten 
stumpf abgeschnitten. Die Fasen der Wandpfeiler laufen in der 
Hohlkehle des Kämpf ergcsirases aus. Die Kreuzrippon sind auf 
jeder Seite mit einer Faso und einer Hohlkehle gegliedert und 
ruhen in den Ecken (auch in den Eclcen an den Gurtbogen) auf 
Tragsteinen, welche denen im Chore ähnlich gebildet sind. Der 
Schlnssstein des westlichen Gewölbes trägt die Inschrift »£^ snm 
via, veritas et vita«, der des mittleren Gewölbes zeigt das Lamm 
mit der P'ahne und der Umschrift »Agnus Dei tollit peccata 
hominnm«, der des östlichen Gewölbes zeigt die Taube mit der 
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Umschrift »Spiritus sanctns illustrat eorda bominnm«. Die Thür 
an der Westseite und alle Fenster der Kirche sind in viereckiger 
Form verändert. Die Strebepfeiler haben Sockel- und Tragsimse 
and einfache Pultdächer. Der Sockel ist einfach abgeschrägt, 
das Dachgesims der Kirche nnr aus Kehle nud Platte und das an 
den Mauern noch vorhandene Kafgesims aus einer voratchenden, 
obon abgeschrägten Platte gcliildet. Das Dach des Schifft^s ist 
an der Westseite abgcwalmt. 

An die Noi-dseite der Kirche sind 2 Kapellen angebaut, 
unter denen sich Begräbnissgewölbe der Familie v. d. Malsburg 
befinden. Beide Kapellen sind mit Kreuzgewölben überdeckt und 
durch einen etwa 8 Fuss breiten Zwischenraum von einander 
getrennt. Die nach Westen gelegene trägt die Zahl 1542. ^ie 
ist nicht von der Kirche aus, sondern von aussen durch eine 
viereckige, mit einem Rundstab zwischen Kehlen gegliederte Thür 
zugänglich ; auch das Gewölbe unter derselben halte seinen Zugang 
von aussen durch eine jetzt vormauerte viereckige Thür. Die 
östlich gelegene Kapelle tvJigt die Jahreszahl 1624, steht durch 
eine dem Triumphbogen ganz entsprechend gebildete Thür mit 
dem Chore in Verbindung und hat keinen Zugang von aussen. 
Auch das Gewölbe unter dieser Kapelle hat nnr einen jetzt ver- 
mauerten Zugang vom Chöre aus vermittelst einer hinabführenden 
Treppe. Diese Kapelle ist quadratisch und mit einem rippeu- 
losen Kreuzgewölbe versehen, welches auf Tragsteinen von ganz 
gleicher Gestalt wie die im Chore aufsetzt. Die westliehe Kapelle 
hat an der Nordseite zwei nur durch einen schmalen Pfeiler 
getrennte, im Rundbogen Überwölbte Fenster mit gothischer Ge- 
wändgliederung, welche an der inneren Seite in einer gemein- 
schaftlichen Rundbogenblende liegen, deren Bogenfeld mit einer 
den 3 Halbkreisbogen coucentrischen Füllung versehen ist. Zwei 
ähnliphe, jetzt vermauerte Fenster an der Ostseite dieser Kaj^elle 
sind rechtwinklig umschlossen und tiber den Bogen mit diesem 
Einschluss entsprechenden Zwickelfüllungen versehen. Die östliche 
Kapelle hat 2. ebenfalls niüie aneinander liegende, im Rundbogen 
überwölbte Fenster, an deren etwas abgeschrägten Gewänden die 
äofiseren Ecken mit Hohlkehleu gebrochen sind, jedoch so, dass 
sie onten vollkantig bleiben, unter dejn Ende der Kehlen aber 
nochinalB eingekerbt sind. An der inneren Seite liegen auch 
diese Fenster in einer rechtwinklig profilirten Rundbogen blende. 
Beide Kapellen sind niedriger als die Kirche und haben steinerne 
Giebel. 

Steinerne Kanzel, an der Nordseito des Triumphbogens, 
mit der Zahl 1561 und den in vifreckigen Füllungen ange- 
bnichten Reliffbildern der 4 Evangelisten. Die Füllungen sind 
mit Plättijhen und Karuieson gegliedert. Die Evangelisten 

22 
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stehen auf Tragsteinen^ welche denen für das Kreuzgewölbe 
im Chore ähnlich sind. 

Taufst ein, romanisch, reich mit Blatt- und Rankenwerk 
verziert, pocalfÖrmig, ans sehr hartem Stein gehauen, nur 
noch die obere Hälfte erhalten und auf neuom Pusse an 
der Südseite des Triumphbogens aufgestellt. 

Drei Epitaphe der Familie v. d. Malsburg. Ein grosses 
an der nördlichen Mauer im Schiff, da wo aussen die westliche 
Kapelle anstösst. Es stellt den Geheimrath und Verweser der 
adeligen Stifter etc. Eckebrecht v. d. Maisbarg mit seiner 
Frau Anna v. Plettenberg tiberleben sgross in Stein ge- 
hauen dar, eingeschlossen von 2 Säulen römischer Ordnung 
Ä mit verkröpftem Gebälk. Ohne Kunstwerth. 

Ein zweites, welches die ganze nördliche Wandfläche in 
der östlichen Kapelle einnimmt, ist viereckig, von 2 Säulen 
eingeschlossen, an welchen sich verschiedene Wappen befinden, 
und enthält eine Inschrift, welche Namen, Geburts- und 
Todestag des Hermann v. d. Malsburg und seiner Frau, 
geb. V. Canstein, sowie von deren Kindern angibt. Ohne 
Kunstwerth. 

An der westlichen Wand dieser Kapelle eine gegossene 
Bronzetafel mit den Wappen der v. d. Malsburg und v. 
Canstein und einer Inschrift, welche Nachricht von dem am 
21. Juli 1623 an zwei Junkern v. d. Malsburg und deren 
PrSceptor Bischof bei Vambecke (Wambeck an der Weser) 
begangenen Morde gibt. Diese Tafel von sehr schöner Arbeit 
ist 1631 gegossen von Gottfried Köhler aus Cassel. 
V. D. R. nach iVlittheilungen des Pfarrers Roh de in Breuna. 



Bttrgfeln (V^ Meile nordöstlich gegen Norden von Marburg). 

KirchO. Wird von der Gemeinde unterhallen. 

Einschiffiges Gebäude mit schmälerem viereckigem Chor, später 
mit Fachwerk erhöht, flachgedeckt. Der Triumphbogen von Holz 
spitzbogig, mit abgefasten Ecken. An der Südseite des Chores 
ein zweitheiliges spätgothisches Fenster und an der Westseite des 
Schiffes eine spitzbogige Pforte mit verflachter gothischer Gliedernng, 
deren Stäbe sich durchkreuzen, aus dem 16. Jahrhundert. An 
der Nordseite 2 sehr kleine Fenster mit schrägen Gewänden und 
Stichbogen von sehr roher Ausführung. An der Südseite 2 ziemlich 
grosse Kundbogenfenster mit Eundstab im Gewände, etwa aas 
dem 17. Jahrhundert. XTeber dem SchiÖ'e ein Dachreiter von 
derselben Anlage, wie der in Ernsthausen. L. 
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Burgjoss (3 Meilen östlich von Gclnhansen). 

Wasserburg im Jossatbal. Staaiseigenthum. Dient als Förster- 
teohnunff. 

Von der alten Stammburg der schon im 12. Jahrhundert 
vorkommenden Familie von Jossa (Jazzaha) scheinen die ziemlich 
hoben und starken Reste eines grossen Rundbaues herzurühren, 
welche gegenwärtig den unteren Theil der Aussenseite eines im 
16. Jahrhundert neu errichteten Gebäudes bilden. Die Quader- 
steine des alten Restes sind nach Art der s. g. Rustica, ähnlich 
wie an den Aussenmauern des Schlosses Mtinzenberg in der 
Wetterau, behauen. Von Fenstern und Schiesslöchern ist keine 
Spur zu sehen. 

Das massive Hauptgebäude rührt inschriftlich aus der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts her, zu welcher Zeit die Burg sich 
in Mainzischem Besitz befand. Die noch erhaltenen Reste der 
Aussenmauern sind aus Bruchsteinen und unbedeutend, v. D. R. ' 
nach MiUheilung von G. Schenk za Seh we ins her g. 

Bntzkircho. [Zu Seite 22]. 
Das Kloster hiess Botzebach. 

Caldern« [Zu Seite 22 f.]. 

Nikolaikirche. Die. Unterhaltung liegt nicht der Universität Mar^ 
bürg, sondern der Gemeinde ob. Der bauliche Zustand macht eine gründliche 
Herstellung dringend nothwendig. Unter anderem sind die stark ausein- 
ander getriebenen Quadermauem der Chorapsis zu erhohen, um dem Ge- 
wölbeschuht besser widerstehen zu können, auch sind die sehr schadhaften 
Dächer in erneuern. 

Der Pfeiler zwischen den Arcaden ist eben so breit als die 
Weite der beiden Arcadenbogen, so dass zwischen und zu den 
Seiten der beiden Kreuzgewölbe des Seitenschiffes noch grosso 
Stücke Tonnengewölbe übrig bleiben. Saramtliche Gesimse und 
Deckplatten sind mit Karnies und Plättchen gegliedert. Doppelte 
Arcaden fenster waren auch an der Süd- und Ostseite des Thurmes 
vorhanden. In der Mauer desselben führt eine enge Treppe in 
2 geraden Läufen aufwärts. An der Südseite des Schiffes doppelte 
in den Putz geritzte Pugenlinien, namentlich in der Umgebung 
der Portale, vom Ende des 15. Jahrhunderts, ehemals mit Malerei. 
L. nach eigener Anschauung. 

Der Weihwasserstein ist wohl eher ein Taufstein aus 

dem 16. oder 17. Jahrhundert. L. 

NonnenklostCrgebände. Wird als Oeconomiegebaude benutzt. 
Einfach gothisch, aus dem 13. Jahrhundert. Zwei Geschosse, 
das untere mit grossen rechteckigen Fenstern mit Falzprofilen und 
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steinernen Krenzstöcken , das obere mit kleinen rechteckigen 
Fenstern, die wie die beiden spitzbogigen Tbüren gefaste Gewände 
haben. Der Keller mit grossem rundbogigem Tonnengewölbe. An 
der Südseite Tragsteine einer Pfette für die Dachsparren eines 
einstöckigen zerstörten Anbaues. Das Gebäude steht nordöstlich 
von der Kirche. 

Ein Kreuzgang scheint nicht vorhanden gewesen zu sein. An 
den östlichen Theil der Mauern des Chores und des Seitenschiffes 
der Kirche schliessen sich Reste von Mauern an , wovon die - 
südliche eine Rundbogenthür ohne Gliederung hat. L. nach 
eigener Anschauung. 

CapellP. [Zu Seite 23]. 

Dass die Kapelle Conrads von Marburg dieselbe sei, wie 
die Kapelle zum heiligen Kreuz jenseits des Lahnberges, ist nicht 
wahrscheinlich. Jene gehörte dem deutschen Orden, welcher sie 
* erbaut hatte. (Commendator et fratres domus .... Teutonicorum 
in Marpurg . . . cappellam in loco, ubi magister Conradns verbi 
Dei minister , . . fuit occisus, et alia edificia fratrum et familie 
ibidem manencium necessaria edificare ceperunt opere sumptuoso . . . 
Urkunde von 1205 hei Joh. Ernst Clirn. Seh mi dt, Geflcliichte des Gross- 
herzogthums Hessen 2, 428 f.) 

Der Verfall der Kapelle begann im ersten Viertel des 17. 
Jahrhunderts, nachdem schon 1568 Landgi-af Ludwig 2 Glocken 
aus den Ordenshöfen, die Kapelle genannt, erhalten hatte. 

Die Kapelle zum heiligen Kreuz ist vielleicht dieselbe, 
welche die heilige Elisabeth bei dem nach ihr benannten Brunnen 
(vergl. S. 34 f.) erbaut hatte. Noch jetzt sind ganz nahe über 
dem Brunnen, im Walde, Spuren der Fundamente eines GebHudes 
vorhanden, welche dieser Kapelle angehört haben, und in der Nabe 
finden sich noch Reste des gepflasterten Weges, der von Marburg 
aus naijh dieser Kapelle geftlhrt hat. 

Wer ganz sicher gehen will, wird daher gebeten folgendes 
zu streichen: S. 23, Zeile 7 von oben die Worte »zum heiligen 
Kreuz . . . (Lahnberg)«, sodann die ganze Stelle von XV*XXII1 
Zeile 19 von unten bis »Marburg)« auf Seite 24, Zeile 8 von 
oben. L. nach iMillheilungeii Von W. BQrking und (>, Schenk xo 
Seil weinsberg [vergl. auch» dessen Bemerkungen zu dem „Il&lferuf 
der Manen Konrads von Marburg*' in der Oberhessischen Leitung 18(>9, 
Nr. 118 und die Mittheilungen aus der Vorzeit (von W. Böeking) im 
Marhurger Wochenblatt 1869, Nr. 91 und 104]. 

Cassel. 

Auf Seite 25 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen : 
Niederkaufungen. 
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[Zu Seite 30]. 

Auf dem neuen Friedhofe vor dem holländischen Thor steht 
ein grosser runder spätgothischer Taufstein. Die senkrechte 
Aussenflüche des Beckens ist mit einem reichen Laubfries ver- 
ziert. Der Ansatz zu dem nicht mehr vorhandenen Fusse ist 
achteckig. Der Stein dient jetzt als Brunnenbecken und befand 
sich schon vor Anlage des Friedhofes auf dem betreffenden 
Grundstücke, welches damals noch im Privatbesitz war. 
V. D. B. nach einer Skizze von S. Sali man n. 



Connefeld (ly, Meile südsüdöstlich von Melsungeu). 

Kirche. In gutem baulichen ZMstande» Wird von der Gemeinde 
unterhallen. 

Kleiner einschiffiger spätgothischer Bau mit schmälerem, aus 
dem Achteck geschlossenem Chor. Das gerad überdeckte Schiff 
ohne Strebepfeiler hat später eingebrochene moderne Fenster. 
Das Sockclgesims und das höchst einfache Hauptgesims (nur aus 
flacher" Kehle und Platte bestehend) zeigt gothische Gliederung. 
An der Süd- und Westseite Spitzbogenthüren mit reich profilirten 
Gewänden, deren mit verzierton Sockeln versehene Stäbe sich 
am Bogenanfang und in der Bogenspitze überschneiden. Ueber 
der Westthtlr die Jahreszahl 1514. 

Etwas älter scheint das Chörchen zu sein. Dasselbe ist noch 
mit Kreuzgewölben versehen und hat bei löVs Fuss lichter Weite 
SVa ^1188 dicke Mauern ohne Strebepfeiler. Die einfach hohl 
profilirten Bippen ruhen auf einfachen, nach unten pyramidal 
abgeschrägten Kragsteinen. Kleine spitzbogige Fenster. Der nur 
10 Va Fuss weite spitzbogige, ungegliederte Triumphbogen ist mit 
schlichtem, durch die Mauerfluchten grad abgeschnittenem Kämpfer- 
gesims versehen. Das Dachgesims des 20 Fuss hohen Chörchens 
ist mit 2 Hohlkehlen nnd einer Platte darüber gegliedert, v. D. B. 
nach Mittheilungen von F. Hoffmaun. 

Dagfoberishansen. [Zu Seite 31]. 

Nachdem schon früher Glasmalereien aus den Fenstern dieser 
Kirche herausgenommen worden waren, um in die Fenster der 
Kapelle auf der Löwenburg zu Wilhelm shöhe eingesetzt zu werden, 
wurde im Jahre 1824 abermals die Herausnahme weiterer Glas- 
malereien aus diesen Fenstern verfügt, weil man damals beab- 
sichtigte, noch andere Fenster der Löweuburg und die Fenster 
des Chores der St. Martinskirche zu Cassel mit diesen Glasmalereien 
zu versehen. Im Jahre 1824 sind überhaupt 18 rechteckige Ver- 
glasungsfelder von 19 bis 22 Zoll Höhe und 16 bis 17 Zoll 
Breite nnd 9 Felder der Bogenspitzen aus den Fenstern dieser 
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Kirche herausgenommen und grösstentheils in sehr beschädigtem 
Zustande in Cassel abgeliefert worden. Man scheint hierbei mit 
grosser Sorglosigkeit und Unkenntniss zu Werke gegangen zu 
sein. Zu einer Verwendung dieser Glasmalereien scheint es nicht 
gekommen zu sein, und es ist nicht bekannt, wohin dieselben 
gekommen sind. 

Im Museum zu Cassel befinden sich noch Beste und Scherben 
von Glasmalereien, welche wahrscheinlich theilweise von diesen 
Fenstern herrühren, v. D. E. nnch akienmäsHi{ren Aufzeichnungen. 



Dailkerode (iVg Meile nordnordöstlich von Botenbtug). 

Kirche. in guUm baulichen Zustande, Wird von der Gemeinde 
unterhalten, 

Spätgothischer Bau. Einschiffig mit schmälerem, aus dem 
Achteck geschlossenem Chor. Ohne Gewölbe und Strebepfeiler. 
In dem östlichen Chorfenster sind noch Spuren zweitheiligen 
Maasswerks zu erkennen. Unter den 3 Fenstern an der Nord-, 
Süd- und Ostseito des Chores befinden sich an der äusseren Seite 
der Mauer kleine Blenden, von denen 2 in spätgothischer Weise 
verziert sind. Das Dachgesims des Chores ist mit einer Platte 
und 2 Kehlen profilirt. Im Inneren des Chores findet sich 
an der Nordostseite eine Blende mit plumpen Halbsäulchen auf 
beiden Seiten und mit einer roh gearbeiteten Blume über dem 
Spitzbogen. 

Das Schiff hat gerad überdeckte Fenster ans neuerer Zeit 
und an der Südseite eine Spitzbogenthür mit reich gegliedertem 
Gewände, an dem sich 3 Eundstäbe, die auf gewunden cannelirten 
Sockeln stehen, am Bogenanfang und in der Spitze überschneiden. 
Ueber dieser Thür an der äusseren Seite eine Blende mit Vor- 
hangsbogen. Auf dem Dach des Schiffes steht am östlichen 
Ende ein kleiner hölzerner Dachreiter mit 2 Glocken, v. D. B. 
nach Mittheiiungen von W. Gleim, 

Privathans. 

Pachwerkbau, wahrscheinlich aus dem 17. Jahrhundert, denen 
in Kotenburg ähnlich. Die Ecksäulen mit niännlichen und 
weiblichen Figuren verziert, dem Kopfputz nach Wilde dar- 
stellend. V. D. R. nach Älillheilungen von \V. Cäsar. 



Deckberg^en. [Zu Seite 31]. 

In den Fenstern der Kirche befanden sich noch im Jahre 
1822 einige kleine ruude Felder mit Glasmalereien, auf welchen 
Begebenheiten aus dem Leben des Heilandes dargestellt waren, 
mit der Jahreszahl 1584. Diese Glasbilder wurden damals bei 
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eioei* Eeparatur der Fenster herausgenommen, nxid es wurde 
deren Ablieferung für die Löwenburg zu Wilhelmshöhe befohlen. 
Im Jahre 1825 wurden diese von einem GJaser verpackten 
Glasmalereien nach Cassel gebracht und kamen dort grössten- 
theils zerbrochen an. Siehe oben den Nachtrag zu Dagoberts- 
hausen. V. D. B. nach aktenmaiäigen Aofzeicbnungeii. 



Ellll (Va Meile ostnordöstlich von Schlüchtern). 

Die Mauern des ehemals befestigten Kirchhofes sind noch 
erhalten, v. D. R. uach Jlitlheilungen von E. v. Wille. 

Elmarshanseii. 

Schloss. [Zu Seite 35]. 
Gehört einer Linie der Familie v. d. Malsburg, 

EInhanseil (V« Meile westlich von Marburg). 

Zwei Kelche beim Pfarrer, Nachahmungen einfacher go- 
thischer Kelche, vermuthlich aus dem 17. Jahrhundert. Am 
sechspassförmigen Fussc ein Kreuz in rundem Felde mit ein- 
gegrabenen Umrissen, am ziemlich reich verzierten Knaufe 
6 viereckige Knöpfe, diese bei dem einen Kelch mit dem 
Namen JHESVS. Letzterer Kelch von vergoldetem Silber, der 
andere von vergoldetem Kupfer, mit silbervergoldeter Kuppe. 
L. nach Zeichnungen von L. B ick eil. 

Envelbach (IV, Stunde südwestlich von Hersfeld). 

In einer Waldanlage (Engelstein) unweit des Hofes Eugel- 
bach ist ein viereckiger Grabstein aufgestellt, auf welchem 
das lebensgiosse Bild eines betenden Bitters mit entblöstem 
Haupte und im Harnisch ausgehauen ist. Die grösstentheils 
noch lesbare Inschrift enthält die Zahl 1557 und den Namen 
Emmerich Duringonberg. An den 4 Ecken Wappen schilde 
mit den beigeschriebenen Namen: Duringeuberg , Carwen, 
Eschwege, Mannsbach. Dieser Grabstein hat auf dem alten 
Kirchhofe des benachbarten Dorfes Breitenbach gestanden und 
ist vor etwa 15 Jahren öffentlich versteigert worden. 

Im Garten zu Engelbach steht auf einem Postamente ein 
kleiner runder Weihwasserstein mit Ornamenten, jetzt als 
Blumentopf benutzt. Derselbe ist vor etwa 18 Jahren 
auf einem Bauernhofe des nahegelegenen Dorfes Kruapis,* in 
welchem ein Nonnenklostor bestanden hat, entdeckt und an- 
gekauft worden. 

Ferner steht im Garten in einer Steingruppe ein spitzer, 
nach 2 Seiten abgeplatteter Stein, welcher auf der einen 
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Seite das. Doppelkreuz der Abtei Hersfeld, auf der anderen 
Seite das Fuldaer Pfahlkreuz zeigt. Er ist im Felde aufge- 
funden worden, an einer Stelle, wo wahrscheinlich die Grenze 
zwischen dem Hersfelder und Fuldaer Gebiet herlief. 

Im Hofe steht ein rundes steinei'nes Bruiiuenbeckeu und 
ein gleiches im Vorhause des Kuhstalles. Jedes dieser beiden 
Becken ist* über 3 Fus3 hoch und hat über 6 Fuss im Durch- 
messer. Beide standen früher in Hersfeld und sind bei einer 
Veränderung der dortigen Brunneneinrichtungeu veräussert 
worden. 
Nach Mittheilungen dci Stnaisralhes Schnffer. 

Auf Seite 36 ist den Orten dos Kreises noch zuzusetzen: 
Herleshausen und als im Nachtvage enthalten : Rcichensachsen, 
Schwebda, Willershausen. 

Felsberg:. LZu Seite 40]. 

Die alten Ringmauern der Stadt sind noch stellenweise 
erhalten. F. Hoffmann. 

Florshaln (1 Meile westlich von Ziegenhain). 
Kirche. }fird von der Gemeinde unterhallen* 
Einfach rechteckig,'' einscliiffig, die untere Hälfte der Wände 

von Stein, mit gefaster Spitzbogonthür, die obere von Fachwerk, 

letzteres anscheinend aus dem 16. oder 17. Jahrhundert. 

Taufstein, jetzt als Kauzelfuss dienend, spätestgothisch 
mit den Zahlen 1514 am Becken und 1520 am Fusse. Ein- 
fach pocalförmig, achteckig, jedoch so, dass die Kanten des 
Beckens mitten auf die Seiten des Fusses stosscn, mit weit 
hervorstehenden spitzen Knöpfen an Äer Verbindungsstelle, 
der obere prismatische Theil des Beckens mit nasenbesetztem 
Rundbogenfriese, von welchem an den Ecken grosse Lilien 
herabhängen. Roh gearbeitet. 

L. nach eigenen Skizzen. 

Fraiilieiibopg^. 

Auf S. 42 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen: Vöhl. 



Friefleiisteiii. T^u Seite 47]. 

Das Denkmal beßndet sich in gutem baulichen Zustande und ist vom 
Staate unterhalten worden, Z.Hr lUilerhaltuntj desselben sind iuletU im 
Jahre 1860 durch Ihsvhluss Kurfürstlichen Ministeriums des Inneren vom 
iJ, September 21 Tlialcr cerwillifjt worden, und dürfte zur ferneren Er- 
hallung dieses Denkmals alle 3 Jahre ein Betrag von ca» 6 Thalem iu 
bewilligen sein* Nach dor amtlichen Tabelle. 
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Friedewald. 

Schlossraine. [Zu Seite 48]. Theilweise 1583—1605 erbaut. 
Nach einem in der Universitätsbibliothek zu Marburg befind- 
lichen Grundplane des Schlosses im Zustande vor seiner Zerstörung 
im Jahre 1762, wie es auch auf einer Ansicht bei Dil ich zu 
sehen ist, umgab dasselbe einen rechteckigen Hof, in welchen 
dicht neben dem stärksten der 4 Egkthürme ein Thorweg führte. 
In einer Ecke des Hofes trat ein Treppen! härm vor. An einer 
der schmalen Seiten des Hofes befand sich ein, wie es scheint, 
von hölzernen Säulen getragener Laubengang. Alle Räumlich- 
keiten in den 4 Schlossflügeln sind in der Tiefe ungetheilt, so 
dass die meisten, sowohl von aussen wie auch vom Hofe aus, 
Fenster erhalten konnten. Die einzelnen Räumlichkeiten werden 
in dem Plane als Kirche, Conditorei, Wachtstube, Bratkticbe, 
Commandanten- Wohnung, Hauptkttcho, Backstube, Silberkammer, 
Kohlenkammer und Kellerei bezeichnet. Die zunächst dem Treppen- 
thurme gelegene Kirche ist der grösste dieser Räume, scheint 
aber nach dem Plane keine besondere architektonische Ausbildung, 
keine Decken stütze und kein Gewölbe gehabt zu haben, v. D. R. 
nach Mittheilungen von Ur. W. Lots« (Vergl. Lotz a. a. 9. S. 222.) 



Fritzlar. 

Auf Seite 49 ist den Orten des Kreises noch als im Nachtrag 
enthalten zuzusetzen: Haldorf, Maden. 

Stiftskirche St. Petri. [Zu Seite 60], 

Unter den Glocken der Stiftskirche sind einige bemerkens- 
werth. In dem hölzernen Thurme über der Vierung des 
Querschiffes, dem s*. g. Primenthurm, hängen 4 Glocken, von 
denen 2 die Jahreszahl 1369 tragen, die 2 anderen aber viel 
jünger sind. In jedem der beiden Westthürme hängen 2 
Glocken. Die älteste Glocke im nördlichen Thurm trägt die 
Jahreszahl 1412 und ist mit den sehr sauber ausgeführten 
Bildnissen des heiligen Petrus und des heiligen Martin ge- 
schmückt. Die zweite Glocke dieses Thurmes ist die grösste 
von allen 10 Glocken dieser Kirche. Sie hat 57, Fuss Dui-ch- 
messer bei 4}/^ Fnss Höhe und trägt die Jahreszahl 1466. 

Der Sage nach soll die grössere der beiden Glocken in dem 
Kirchthurm zu Harle ursprünglich für die Stiftskirche in 
Fritzlar bestimmt gewesen, bei dem Transporte dahin aber 
versunken, und später durch eine im Boden wühlende Sau 
aufgefunden worden sein. Beide Glocken in dem Kirch- 
thurm zu Harle sind aber nach Inschriften an denselben 1520 
und 1521 von Hans Kortrog in Homberg gegossen worden 
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und scheinen demnach für die 1492 im Bau begonnene Kirche 

zu Karle bestimmt gewesen zu sein. 
V. D. R. nach Mitlheilungen von F. Hoffmaon. 

Der gewaltige Sturm am 7. December 1868 hat von dem 
südlichen der beiden Westthtlrme der Stiftskirche den hohen Helm 
herabgerissen. Dabei ist das Dachgesims und ein Theil des obersten 
Stockwerks dieses Thmmes mit eingestürzt. Der herabstürzende 
Helm hat den zunächst anstossenden Thoil der Dächer über dem 
Schiffe zertrümmert. In dem zunächst der Thurmhalle liegenden 
Gewölbe des Mittelschiffes ist die südliche Kappe fast vollständig 
durchgeschlagen worden. Die anderen Kappen und einige Kappen 
des Gewölbes von dem inneren südlichen Seitenschiff sind stark 
beschädigt, zum Theil ebenfalls durchgeschlagen. Der Einsturz 
erfolgte zur Zeit der Frühmesse, und es sind 21 Menschen dabei 
umgekommen, v. D. B. nach Mlubeiluni^ von S. Sallraann, 

Edderbrttcke. [Zu Seite 64]. 
Von der Kapelle unter dem Brückenbogen ist folgende Nach- 
richt erhalten: »Snmmum altare in capella ponti lapideo ante 
Fridslar annexa ante valvam Monsterthor situm et in omnipotentis 
Dei et ejus sancti sepulchri honore etc. consecrandum« dotatur 1399. 
(WQrdtwein, dioeces. Mogunt. 3, 508-510). L. 

Fronhansen. [Zu Seite 65 f.). 

Grabstein am Aeusseren der Kirche : Junker Bartel Eiser- 
mann nebst Frau, von 



(1612). 



Das Steinhaas gehört der Familie Vormschlag. Es ist die 
um 1367 von dem Ritter Kraft Vogt von Fronhausen neu an- 
gelegte Burg. 1590 fiel sie von der Witwe des letzten Besitzers 
Georg von Hatzfeld dem Staate heim und wurde auf Erbleihe 
ausgegeben. G. Schenk zu Schwoinsbcrg. 

Das Branhans. 

Burgsitz der 1584 erloschenen Familie Vogt von Fronhausen, 
später von einem Zweige der Familie Schenk zu Schweinsberg 
bewohnt. Im 18. Jahrhundert zum Brauhause eingerichtet und 
als solches vom jetzigen Besitzer, Wirth Ebert, benutzt. 

Einstöckiger Sandsteinbau, welcher ehemals 2 hölzerne Stock- 
werke getragen haben soll. Die grossen rechteckigen Fenster mit 
steinernen Kreuzstöcken. An der Westseite eine Spitzbogenthür. 
Der umgebende Wassergraben ist ausgefüllt. L. nach Miitheilnog 
von G. Schenk zu Schweinsberg. 
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Todtenkreaz, an der Lahn, am Wege nach Odenhausen. 
Es wird Schnabelskreuz genannt und zeigt 2 eingehaucne Hacken. 
G. Schenk zu Schweinsberg. 

F&P9teii9teiii. [Zu Seite 73]. 

Landgräfliche Burg statt Buirgsitz. Das Grabmal ist das 
des Dietrich Diede von Fürstenstein. 



Fulda. 

Auf Seite 66 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen: 
Müss, Salzschlirf, ünterbimbach. 

Tharm der Pfarrkirche. 

Spätgothisch, nach einer Inschrift 1447 begonnen. West- 
tfanrm. Modemisirung desselben und Bau der Kirche 1770—85. 
CLotz, a. 0. a. S. 227). 

[Zu Seite 71]. An einer Maug:, dicht am s. g. Abtsthor 
befindet sich das Wappen des Fürstabts Wolfgang Theodorich 
von Eussigkeim (1550 und 1558). Eine sehr schöne Dar- 
stellung desselben Wappens befindet sich an einem Hause im 
8. g. Eichsfeld. V. D. R. nach Mittheilung von E. v. Wille. 

Gelnhaasen, 

Auf Seite 73 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen : Meer* 
holz, Orb und als im Nachtrag enthalten: Burgjoss, Kirchbracht. 
[Zu Seite 75]. An der Südseite des Chores ist eine spät- 
gothische Sakristei angebaut mit mehreren steinernen Dach- 
giebeln. Am Aeusseren derselben befindet sich die Inschrift: 
Anno Domini MCCCCLXVU fuerunt magistri fabrice Michel Brv 
man Andreas Berlin. v.D. R. nach Mittheilungen von Dr. \V. Lot«, 

Oemttndeii. [Zu Seite 78]. 

Die Kirche ist einfach spätgothisch, mit spitzbogigen Penstern 
ohne Maasswerk und einfach gegliederten spitzbogigen Thüren. 
Sie scheint den Abmessungen nach dreischiffig gewesen zu sein. 
Der Chor ist zerstört und das Schiff bildet jetzt einen einzigen 
Raum mit zopfiger Ausstattung. Einige grosse. Kragsteine an 
der Südseite von zweifelhafter Bestimmung sind die einzigen 
ui'sprünglicheu Einzelheiten des Inneren. Da Strebepfeiler nicht 
vorhanden sind, scheint die Kirche stets flachgedeekt gewesen zu sein. 
Nur der Thurm ist der Verunstaltung entgangen. Sein 
Erdgeschoss mit einem Kreuzgewölbe, dessen einfach hohlprofilirte 
Rippen auf kleinen pyramidalen Kragsteinen ruhen, bildet vor 
dem westlichen Eingange der Kirche eine Vorhalle, in die eine 
gefaste Spitzbogenthür führt. Das Aeussere des Thurmes besteht 
aus S hinter einander zurückspringenden, durch einfach gothische 
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Gesimse getrennten Abtheilnngen von nach oben abnehmender 
Höbe. An der Südseite der mittleren die Inschrift : «^nna lomtnt 
m°fCfc*^lrnD, darüber 2 Wappenschilder mit den Sternen von 
Ziegenhain und Nidda und über diesen das Reliefbild eines 
schreitenden Löwen. 

In der obersten Abtheilnng jederseits ein schlankes zwei- 
theiliges Fenster mit schrägen Gewänden und hohlprofilirtem Pisch- 
maasswerk. Der schlanke, unten vier- oben achteckige Helm ist 
sehr gut construirt. 

Von den 3 Glocken ist die grösste, die sogenannte Jo- 
hannisglocke mit kleinen Reliefs geschmückt: Christus am 
Kreuz zweimal, unter dem einen Maria mit dem Kinde und 
ein Heiliger mit einem Buche. Am unteren Rande zwei 
Heilige, der eine stehend, mit Bischofsstab, der andere mit 
Bischofsmütze sitzend, über ihm zwei fliegende Engel, Unter- 
schrift: S. Bonifacius. Oben mehrere Sprüche: o rrr glortc 
tU vtm rum face, et orrBum caxo factum fst et i)abttabtt (sie) 
tn mhh. Die mittlere Glocke mit der Inschrift: ave Maria 
gracia plena in gothischcn Majuskeln. Die kleinste mit der 
Zahl 1483. 
L. uBch eigenen Skizzen und Notizen. 

Wohnhans von Fachwerk mit der Zahl 1594. In plumpem 
Renaissancestyl. Die unteren Ständer gehen durch 2 Geschosse. 
Die Hausthür spitzbogig, mit 4 tauförmigen Wülsten umgeben, 
von welchen der äusserste eine rechtwinklige Umrahmung bildet, 
darüber grosse zahnschnittartige Consolen, ein hoher Fries and 
ein halbrunder Abschluss mit einer Kugel über der Mitte. Die 
Balkenköpfe unten abgerundet. Die Schwellen und Füllhölzer roh 
imd plump verziert. L. n«ch eigenen Nolizen. 

G^ensang^en (1 Meile westnordwestlich von Melsangen). 
Kirchthnrm. 

Schmuckloser quadratischer Westthurm mit steilem Sattel- 
dache, der sich nur durch spitzbogige Thür- und Fensteröffnungen 
als ein Werk spätgothischen Styles bekundet. Die Kirche ist 
modern, v. D. R. nuch Milihcilung von F. II off mann. 



eerafeld« 

Auf Seite 80 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen als 
im Nachtrag enthalten : Tann. 

G^ieslillflfSkirclie (1 Meile osinordöstlich von Hersfeld). 
Raine einer Kapelle, im SOjahrigen Kriege iersUirl. 
Diese Kapelle und deren Kirchhof wurde im Jahre 1886 
von einem Würzburgiscben Weihbischof eingeweiht, nnd es wurde 



Gieslingskirche — Gudensberg. 349 

gleichzeitig ein Indulgenzbrief zum Zwecke der Anschaffung dÄ* 
KirchengerKthe ausgestellt. Die Kapelle gehörte zu dem unter- 
gegangenen Orte >Goszeldorf«. (LtindHU, \vfi>le ürtsühaflm in 
Hessen S. 81 J). 

Erhalten sind nur die etwa 15 Fuss hohen Mauern eines 
quadratischen Thurmes ohne Strebepfeiler, welcher im Osten der 
Kirche gestanden und den Chor enthalten hat. An der Westseite 
des Thurmes ist der spitzbogige Triumphbogen mit rechtwinkliger 
ungegliederter Leibung zu sehen, an den 3 anderen Seiten be- 
findet sich je ein kleines, sehr schmales Spitzbogenfenster. Auch 
die Ansötze des Kreuzgewölbes über dem Chorraum sind noch zu 
erkennen. Das Schiff war nach den noch erhaltenen Mauer- 
ansätzen etwas breiter als der Thurmchor. v. D. K. nai h 
Skizze von (iriescl. 

Giimrldcirf (Vs Meile nordöstlich von Marburg). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten. 
Einschiffig, mit vielen gothisirenden Einzelheiten, An der 
Westseite das Mainzer Wappen und die Zahl 1708. L. 



Grossenbach (V* Stunde ostnordöstlich von Htinfeld). 

Kirchthlirm. Wird von der Gemeinde unterhalten, 
SpRtgothisch, quadratisch, steht an der Ostseite der Kirche 
und enthält 'im Erdgeschoss den Chor. Von einem Gewölbe, im 
Thurm findet sich keine Spur vor. Der Chor hat an der Ost- 
seite ein dreitheiliges Spitzbogenfenster mit Fischblase nmaass- 
werk. Das Thurmdach mit engem hölzernem Aufbau für die 
Glocke rührt ans neuerer Zeit her. Die halbkreisförmige Altar- 
nische der im laufenden Jahrhundort neu aufgeführten Kirche ist 
in den Thurm hineingebaut. 

Wandtabernakel an der Ostseite des Chores mit Glie- 
derungen und einer nicht mehr zu entziffernden Jahreszahl, 
durch die Kalkweisse sehr verdorben. 
y. D. R. nach tMillheilun^en von Schulz. 

Stein kreuz bei dem Dorfe, nach dem Schenkelsberg hin an 
der Strasse, v. D. R. nath .Miiilieilung von A. v. Wille. 

Gndeiisberg^. 

Spitalkapelle. 

Das auf Seite 85 als spfttgothisch bezeichnete Giebcl- 
thürmchen wird wohl dem üebergangs- oder dem frühesten go- 
thischen Styl zuzuschreiben sein. Es ist von rechteckiger Grund- 
form, die längeren Seiten mit dem Gieliel gleichlaufend. An jeder 
kurzen Seite ein Fenster, an jeder langen Seite zwei Fenster, 
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^ren nasenbesetzte Randbogen in der Mitte allem Anscheine 
nach von Sänlchen gestützt wnrden, welche indessen jetzt fehlen. 
Die Sasseren Ecken von dem mit diesen Fenstern darchbrochenen 
Oberstockwerk des Thürmchens sind mit starken Randstäben in 
Form von Ecksäalen ohne Eapi&l und Foss versehen. Ein 
schmuckloser steinerner Helm von rechteckiger Grandform, anf 
welchem noch die Eisen zum Halten der nicht mehr vorhandenen 
Kreuzblume zu sehen sind, bildet das Dach des Thürmchens. 

An der Südseite ist am Aeusseren der Kapelle ein Stein- 
relief aus spätgothiseher Zeit angebracht, Christus am Kreuz 
darstellend mit mehreren Figuren daneben, mit gegliederter Um- 
rahmung, deren Stäbe sich an den Ecken tiberschneiden. Hand- 
werksarbeit. V. D. R. nach Mitllieilungen von F. Iloffinann. 

Schlossraine. [Zu Seite 85]. 
Das Schloss war im 12. Jahrhundert Sitz der hessischen 
Gaugrafeu. 



Haina. [Nachtrag zu Seite 86—90]. 
Kirche. 

Nach einer im Hainaer Archive befindlich gewesenen und 
in beglaubigtem Auszuge noch jetzt daselbst befindlichen Urkunde, 
datirt calend. aprilis 1224, ist die Kirche bei Hegene vom Erz- 
bischof Sifridus (11.) von Mainz geweiht worden. Diese Weihung 
bezieht sich auf die rein romanischen Theile der Kirche. Dass 
dieselben wirklich älter bind, als die gothischen, wird durch die 
Verschiedenheit des Mörtels bestätigt. Zu den ältesten Theilen 
ist ein rothbrauner Sand, wie von zerstossenem Sandstein, ver- 
wendet worden, zu den späteren ein hellerer Sand, wie er sich 
noch jetzt V, Stunde vom Kloster findet. Aus dieser Ver- 
schiedenheit des Mörtels ergeben sich mit Wahrscheinlichkeit als 
zum romanischen Bau gehörig: die Mauern des Chores und der 
Kreuzflügel bisr zur Höhe des Umganges, die Mauer des nördlichen 
Seitenschiffes bis zum ersten Fenster im Unterbau (von Osten 
her gerechnet) in der Höhe bis etwa zum Bogcnanfang, dieselbe 
Mauer bis zum viei-ten oder fünften Fenster im unterbau bis 
zur Höhe der Sohlbänke, dieselbe Mauer bis zum westlichen Ende 
und die westliche Giebelmauer bis auf 5 — 6 Fuss Höhe vom 
Boden ab gerechnet, endlich wohl gewiss auch der untere Theil 
der Mauer des südlichen Seitenschiffes. Die Steine des West- 
portales sind eingesetzt und die des plumpen Strebepfeilers an 
der südlichen Ecke des westlichen Giebels erst von der siebenten 
Schicht über dem Sockel an in das Mauerwerk eingebunden. L. 
nach Mittheilangen von ßröning. 
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Verglichen mit der Elisabethkirche zu Marburg zeigt die 
Hainaer Kirche in den Einzelheiten geringere Durchbildung, nament- 
lich des Blattwerks, und weniger conseqaente Cebereinstimmung. 
So ist es z. B. störend, dass beim ersten Scheidebogen des Lang- 
hauses von Osten an das Kapital an der Ostseite unmittelbar 
unter dem Bogenanfang, an der Westseite aber in Ueberein- 
stimmung mit den übrigen Schäften des Schiffes 7 Fuss tiefer 
angebracht ist. Die sinnreiche Art, wie in Marburg diese 
Schwierigkeit überwunden ist, lässt auf eine im Verhältniss zu 
Haina jüngere Ausführung dieser Theile bei der Marburger Kirche 
schliessen. Eben so auffallend ist es, dass bei den Fenstern im 
westlichen Theile des Langhauses die Rundstäbe an den Pfosten 
zum Unterschied von denen der Gewände kein Kapital haben, 
anderer Unregelmässigkeiten zu geschweigen. L. 

Die sogenannte Has englocke, die älteste der 3 vor- 
handenen Glocken, hat ihren Namen von einem Schilde er- 
halten, auf welchem 3 Hasen dargestellt sind, die zusammen 
nur 3 Ohren haben. Ein an dieser Glocke angebrachter Ab- 
guss vom Siegel des Erzbischofs Sifridus von Mainz (f 1225) 
mit Umschrift [Sifridus . di . Epstein. Maguntine . (sedi)s . 
archiepiscopus] und dem Bilde des Erzbischofs stimmt völlig 
mit den erhaltenen Siegeln an den von ihm herrührenden 
Urkunden überein. L. nach iMitlheilungen vod ßrüning und 
C. Schäfer. 

Die Klosterküche dient jetzt als Waschhaus. Ein west- 
lich von ihr gelegener grösserer Eaum mit 4 Kreuzgewölben, 
welche von einer gothischen Mittelsäule mit einfachem, an den 
4 abgefasten Ecken mit Blättern verzierten eigen thümlichen Ka- 
pitale getragen werden, dient gegenwärtig als Küche für das 
Hospital. L. nach eigener Anüchauung. 

Die den weiten Klosterbezirk umgebende Mauer ist noch zum 
grössten Theile vorhanden. 

Im Jahre 1493 erlaubte Erzbischof Berthold von Mainz dem 
Abte und Convente, einen neuen Hof vor das Kloster in dessen 
Feldmark zu bauen. 1515 erlaubte der Erzbischof Albrecht den- 
selben, den neuen Hof mit weltlichen Leuten zu besetzen. (Mit- 
theihiDgen von ßrfining). 

Haldorf (l'/t Meile nordöstlich von Fritzlar). 

Das untere Stockwerk eines Thurmes mit Spitzbogenthür und 
Spitzbogengewölbe ist noch vorhanden (hinter dem jetzigen Wirths- 
hause gelegen). Im Privatbesitz, wird zu landwirthschaftlichen 
Zwecken benutzt. V. D. B. nach Mittheilung von W. Gleim. 
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Hanau. 

Auf Seite 92 ist den Orteu des Kreises noch zuzusetzen: 
Marköbcl, und als im Nachtrag enthalten: Langenselbold. 

HatZbacIl (IV^ Meile nordöstlich von Kirchhain). 
Kirche. Wird von der Gemeinde unterhalten, 
Spätgothisch , aber ganz modernisirt. Einschiffig, ans dem 
Achteck geschlossen, ohne Thurm. Alt ist ausser dem abge- 
schrägten Sockel nur das östliche Chorfenster, welches jedoch 
seinen Pfosten nebst Maasswerk verloren hat, und ein Paar 
Wappen an der südöstlichen Ecke, das eine mit dea 3 Herzen 
der Familie Milchling von Schönstädt, das andere mit 3 Rauten 
der Knoblauch von Hatzbach. 

Wandtaberna.kel. Spätgothisch. Unter und über dem 
Schrein reichgegliederte Gesimse. Unter dem unteren vier 
Wappenschilde von spätestgothischer Form, über dem oberen 
Gesimse ein Wimberg in Eselsrückenform, an welchem das 
Haupt des Erlösers in Relief angebracht ist, dahinter Maass- 
werk, daneben Fialen, als Krönungen der reichen, an ihren 
3 Rundstäben mit Sockeln versehenen Gliederungen, welche 
den Schrein einfassen. Oben eine Zinnenkrönung. 

L. nach eigenen Skizzen und Notizen und nach iMiUheiiung von G. 
Schenk zu Seh w e ins bcrg. 

HaiiptschWPnde (iVs Meile östlich gegen Süden von 
Ziegenhain). 

An der Kirche eine spätgothische Thtir mit reichgegliederten 
Gewänden, deren Stäbe sich am Fuss und Scheitel des Spitzbogens 
durchkreuzen. L. nach Miiihcilung von Wilbchn Müller. 

Hebel (1 Stunde nordnovdwestlich von Homberg). 
Kirchthnrm. 

Spätgothisch, nach einer Zahl über dem Triumphbogen 1523 
erbaut. Quadratisch, ohne Strebepfeiler. Steht an der Ostseit« 
der in neuerer Zeit gänzlich umgebauten Kirche und enthält im 
Erdgeschoss den Chorraum. Dieser ist mit einem sehr eigen* 
thümlichen und zierlichen Sterngewölbe vorsehen, dessen Bippen 
ein regelmässiges Sechseck bilden. Dieses ist so in dem quadra- 
tischen Räume angeordnet, dass in die eine Diagonale 2 gegen- 
überliegende Ecken des Sechsecks fallen , während die andere 
Diagonale die Mitte zweier gegenüberliegenden Sechsecksseiten 
seh neidet. Die an der einen Diagonale liegenden Sternzacken 
sind daher breite]* als die beiden anderen, weil erstere 2 Sechs- 
eckseiten, letztere aber nur einer Sechseckseite entsprechen. An 
den meisten Veroinigungspunkten sind die Rippen noch um ein 
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kurzes Stück jenseits verlängert und dann winkelrecht abge- 
schnitten. Die Bippen sind jederseits mit 2 Hohlkehlen gegliedert. 
Sie rnhen in den Ecken auf Kragsteinen. Der Schhissstein, an 
welchem 3 Rippen zusammentreffen, und welcher dazwischen mit 
8 kurz abgeschnittenen Rippenansätzen besetzt ist, enthält in 
einem grossen mit Bogen eingeüassten Felde einen Löwen in 
Relief. 

An der inneren Seite der Mauern des Chorraumes befinden 
sich 2 Wandnischen mit zusammengesetzten Vorhangsbogen, an 
deren Gliedenmg ein an den Ecken sic'h überschneidender, unten 
mit Sockel versehener Rundstab vorkommt. 

Der nach 3 Seiten des Achtecks profilirte spitzbogige Triumph- 
bogen liegt nach dem Chon*aume hin in einer tiefen Blende, deren 
Kanten stark abgerundet sind. 

Der Chor räum hat nach Osten, Süden und Norden zwei- 
theilige Spitzbogenfenster. In dem Ostfenster ist das J^aasswerk 
nicht mehr erhalten. In dem Südfenster besteht dasselbe ans 
zwei nasenbesetzten Randbogen und einem in den Kreis be- 
* schriebenen Dreipass darüber. Jedes Fensterfeld hat ausser den 
horizontalen Eisen Stäben noch einen senkrechten Stab, welcher 
unter dem nasenbesetzton Rundbogen mit einer geschmiedeten 
Lilie endigt. 

Das Nordfenster hat ebenfalls 2 nasenbesetzte Rundbogen, 
darüber aber 2 Fischblasen. Am Maasswerk dieses Fensters 
bilden sich die Nasen vermittelst üeberschneidung der Gliederungen, 
welche jenseits ihrer Durchschneidung abgeschnitten sind. Die 
Zwickel neben den Fischblasen sind nicht durchbrochen, sondern 
mit Köpfen in Relief geschmückt. 

Das Aeussere des Thurines ist abgesehen von diesen Fenstern 
völlig schmucklos, v. D. R. nach Skizzen von F. Iloffniiinn. 



Heidan. 

Auf der, Seite 97 erwähnten Nonnenempore wird jetzt an 
Stelle des fürstlichen Kirchenstandes eine neue Orgel aufgestellt, 
welche hier den angemessensten Platz findet. Der Ofen mit 
thönemem Aiifsatz ist bereits abgebrochen und soll, da in Heidau 
kein geeigneter und vor Gefährdung sicherer Platz für denselben 
vorhanden ist, in dem Schlosse zu Marburg, wahrscheinlich im 
grossen Rittersaale, aufgestellt werden, v. D. R. 



Heliiskirche. [Zu Seite 98]. 

Dass die Kirche eine Wallfahrtskirche gewesen sei, ist nur 
eine auch schon von Pf ist er, Landeskunde von Hessen, ausge- 
sprochene Yermuthung. 

23 
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Herieshavsen. [Zu Seite 100]. 

Die den Kirchhof umgebende Mauer ist mit Schiesslöchern 
versehen, und es befindet sich an derselben noch der Rest eines 
zur Vertheidigung bestimmten Thürmchens. 

Georg von Beckeroth, französischer Oberst, war der 
letzte seiner Linie. v. D. R. nach Mittheilung von W. Gleim. 
(Rommel, V, 426). 

Hersfeld. 

Auf Seite 101 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen 
als im Nachtrag enthalten: Asbach. 

[Zu Seite 105]. 

Bei den im November 1869 ausgeführten Planirungsarbeiteu 
des früher von dem Kreuzgange der Stiftskirche eingenommenen 
Ten-ains zwischen der neu erbauten Kaserne und dem Montirungs- 
hause sind die Üeberreste einer alten Feuerungs-Aulage, welche 
ohne Zweifel von den Stiffcsgebfluden herrührte, aufgefunden and 
beseitigt worden. 

Rechtwinklig an einen 4 Puss breiton, im Halbkreis Über- 
wölbten Gang, welcher wahrscheinlich mit irgend einem Gebäude 
in Verbindung gestanden hat, stiess der Penerungsraum, welcher 
8 Puss breit und mit einem beinahe halbkreisförmigen Tonnen- 
gewölbe aus Bruchsteinen überwölbt war. Durch niedrige Mauern 
vor dem unteren Theile der Langmauern wurde die Breite des 
Peuerungsraumes auf 4 Puss 6 Zoll beschränkt. Diese niedrigen 
Seitenmaueni waren durch sieben aus Ziegelsteinen ohne Mörtel 
hergestellte, 9 Zoll breite und 9 Zoll von einander entfernte 
Bogen in steiler Segmentfox'm verbunden, so dass hierdurch der 
Peuerraum eine mittlere Höhe "von etwa 18 Zoll erhielt. Der 
Raum über diesen Gurlbogen bis zu dem oberen Gewölbe war 
ganz mit grossen Basalt- und Wackenstücken ausgefüllt. Seüf 
wärts von dem hinteren Ende des Heizraumes fand sich der nach 
(fem Schornstein führende 2 Puss breite und eben so hohe 
Rauchkanal. Üeber dem oberen Gewölbe war das Ganze horizontal 
mit 6 Zoll starken Sandsteinplatten abgedeckt, und in dieser 
Platten-Abdeckung befanden sich neun Löcher von 5 Zoll Durch- 
messer. Eine dieser Deckplatten hat früher, wie es scheint, zum 
Kapital einer i'omanischon Säule gehört, denn sie ist mit einem 
doppelten Würfelfries verziert und von quadratischer Grundform. 

Dass das Ganze eine Feuerungs-Anlage, wahrscheinlich zum 
Backen, gewesen ist, wird durch das verräucherte Aiiseh^n d*' 
Steine, sowie dadurch, dass sich im Peuerraum, ausser zwei 
Münzen, Vogolgerippe und Eierschalen gefunden haben, noch mehr 
bestätigt. V. D. R. nach Mittheiiangen von U* Schäfer, 
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Hessensteln. [Zn Seite 108]l 

Das Sebloss ist auf Kosten Landgraf Heinrichs des Eisernen 
von den Vögten von Käseberg erbaut worden. 

Hofgreismar* [Zu Seite 111]. 

An der östlichen Giebelseite des Rathhauses steht ^ als 
Brunnentrog benutzt, ein gothischor Taufstein. Derselbe 
ist mit den in Nischen stehenden. Statuen der 12 Apostel 
geziert. Diese sind nur bis an die Knie sichtbar und sehr 
durch das Wasser beschädigt. 

Dieser Tauf stein rührt aus der vor 140 Jahren in Folge 
eines Sturmes eingestürzten Peterskirche, welche nach 
einer Inschrift 1449 begonnen worden war, Sie stand in 
dem jetzt noch die »Petersstadt« genannten Stadttheile, genau 
an der Stelle, . welche das Amtsgerichtsgebäude jetzt einnimmt. 
Gleich nach dem Einsturz der Kirche soll bei Beseitigung der 
Reste derselben der Taufstein als Brunnentrog an seine jetzige 
Stelle gebracht worden sein. 
An einem alten steinernen, seit langer Zeit im Privatbesitz 
stehenden Hause, welches südwestlich dem Thurme der Liebfrauen- 
kirche gegenüber liegt, befinden sich zwei im Bundbogen über- 
wölbte Fensteröffnungen, «wischen denen sich ein schmaler 
Pfosten ohne Kapital, aber mit einem, dem Anscheine nach 
romanischen, sehr verwitterten Fussgesims befindet, v. D. ß. 



Hoinberg-. [Zu Seite 115]. 

Die Burg ist wahrscheinlich in dea- Mitte d*s 12. Ja^ir- 
hunderts von der gleichnamigen freien Familie erbaut worden, 
und gelangte wohl erst um 1231 in den Besitz der Landgrafen. 

Htttifeld. 

Auf Seite 115 ist den Orten des Kreises zuzusetzen als im 
Nächtrag enthalten: Grossenbach, Odensachsen. 

Jemhewg. [Zu Seite 116]. ^ 

Die- BuTg »Jagsperg« wurde 1241 von ihren Erbauen), den 
Gebrüdern Ludwig und Wortwin von Linsingen, an das Erzstift 
Mftinz verkauft. Sie liegt seit 1468 in Trümmern. ((Joschichie 
öe» G erheb tu und der Pfarrei Je^berg von W. Bach, Casscl 1828, mit 
An«klil). 

Kirche. [Zu Seite 116]. 
£ntfalllt das Erbbegräbniss der ausgestorbenen Familie von 
Boyneburg -Hohnstein. 

23* 
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Edelhof. [Zu Seite 117]. 
Sitz eines Zweiges der Familie von Eschwege. 



■mmenhansen. [Zu Seite 118]. 

Nachdem auch aus den Fenstern dieser Kirche schon früher 
Glasmalereien herausgenommen worden waren, um in die Fenster 
der Kapelle auf der Löwenbnrg zu Wilhelmshöhe eingesetzt zu 
werden, sind im Jahre 1824 weitere Glasmalereien diesen damals 
in sehr schadhaftem Zustande gewesenen Fenstern entnommen 
worden, doch scheint sich dies nur auf ein Feld, welches zur 
Probe dienen sollt«, ei'streckt zu haben. 

Es wurde wiederholt von dem damaligen Pfarrer zu Immen- 
hausen darauf angetragen, die werthvollen Glasmalereien dem 
Verderben zu entziehen und ihnen eine »angemessenere« Be- 
stimmung zu geben, wobei namentlich auf zwei besonders gute 
Darstellungen in den Bogenfeldern zweier Fenster aufmerksam 
gemacht wurde, eine mit einem Christtiskopf und eine mit dem 
hessischen Wappen (letztere in dem Fenster über der Thür nach 
Norden), auch erwähnt, dass noch etwa 50 Glasmalereifelder 
vorhanden seien. Doch scheint damals nichts weiter zur Weg- 
nahme und Sicherung der Glasmalereien geschehen zu sein. Im 
März 1827 vernichtete der Sturm die besten Stücke der Glas- 
malereien, namentlich auch das mit dem hessischen Wappen. 
(Vergleiche oben den Nachtrag zu Dagobertshausen), v. D. R. 
nach akteninSssigeo AufzeichnungcD. 

Johannesberg^. [Zu Seite 119]. 

Das Brüderhaas steht mit seinen Langseiten nach Osten 
und Westen. Es hat an der Ostseite im Erdgeschoss zwei und 
im Geschoss darüber fünf sehr kleine, im Halbkreis überdeckte 
Zellenfenster mit abgeschrägten Gewänden. Vier diesen ganz 
entsprechende Fenster des oberen Geschosses an der Westseite 
sind vermauert. Im Erdgeschoss sind an der Ostseite auch noch 
zwei später angelegte grosse gothische Fenster erhalten, gerad 
überdeckt, mit schön gegliederten steinernen Kreuzpfosten, welche 
bis an die äussere Mauerflucht vortreten. Daneben ist eine ver- 
mauerte Spitzbogenthür erkennbar, deren Schwelle aber um etwa 
2 Fuss höher liegt als die Sohlbänke der gothischen Fenster. 
An der Nordseite endigen die Langseiten des Gebäudes mit 
schmalen Lisenen. Von Gesimsen und sonstigen Einzelheiten ist 
nichts am Gebäude erhalten. Der innere Ausbau wurde bei der 
Einrichtung des Hauses zur Scheune vollständig beseitigt, eine 
südliche Giebelmauer ist nicht vorhanden, weil sich hier andere 
Oeconomiegebäude anschliessen. 
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An die nördliche Giebelmaner dea Brüderhauses stiess, äusser- 
lich gleichbreit mit demselben, die Kirche au, von welcher über 
der Erde jetzt nichts mehr vorhanden ist als die in Verzahuung 
stehen gebliebenen Spuren der Maueranschlüsse an der genannten 
Giebelmauer und zwei im Grundriss halbkreisförmige, 3 Fnss breite 
Nischen au der Giebelmauer, in den Ecken bei diesen Maueran- 
schlüssen. Die letzteren haben eine Mauerstärke von A}/^ Puss. 
Die Mauern des Brüderhauses sind nicht so dick. 

Aus deu ausgegrabenen Grundmauern der Kirche ergibt sich, 
dass dieselbe die Grundform eines gleicharmigen Kreuzes gehabt 
hat. Der westliche und östliche Kreuzflügel hatten eine lichte 
Breite von 22 '/^ Fuss, der nördliche und südliche dagegen nur 
eine Breite von IS'/, Puss. Die lichte Länge der Kreuzarme 
betmg etwa 18 Puss. Die Mauerstärke scheint überall 4V, Fuss 
gewesen zu sein. Von Gewölbevorlagen hat sioh an den Grund- 
mauern keine Spur gefunden. Aeusserlich findet sich nur ein 
Fundament vorsprang an der westlichen Ecke des nördlichen Kreuz- 
armes, welcher möglicherweise eine aussen an dieser Ecke ange- 
brachte Kanzel getragen hat. An dieser Seite der Kirche liegt ein 
freier Platz mit einer mächtigen alten Linde. Unter der nördlichen 
Hälfte der Vierung haben sich Reste eines alten Tonnengewölbes 
gefunden, zu welchem eine Treppe aus der Kirche hinabgeführt hat. 

Nicht weit von den Grundmauern der Kirche hat sich, 
im Grase bei einer Quelle liegend, ein reichverziertes roma- 
nisches Kapital gefunden , leider durch Holzkeile mitten ge- 
spalten und eine Hälfte als Brunnenausguss verwendet. Dieses 
Kapital gehört zu einer Säule von 18 Zoll Durchmesser. Es ist 
24*/, Zoll hoch und hat die Form der Würfelknäufe, jedoch mit 
der Abweichung, dass die obere Lagerfläche des Kapitales kein 
Quadrat, sondern einen in ein Quadrat von 26 V, Zoll Seiten- 
länge gezeichneten Stern mit spitzen Zacken an den Ecken und 
segmentfÖrmigen Vorsprüugen, welche die Mitte jeder Quadratseite 
tangiren, bildet. Der Wulst des Astragais ist mit aufrechtstehenden 
Blättern verziert. Darüber befinden sich zwei in romanischer 
Weise gebildete Blattreihen, von denen die obere den Uebergang 
in den sternförmigen oberen Theil des Kapitals vermittelt. Letzterer 
ist oben und an den vier senkrechten Eckkanten mit feinen, aus 
Kehle, Plättchen und Rnudstab bestehenden Gliedei-ungen einge- 
fasst und in flaeherhabener Arbeit mit Ranken verziert, welche 
in Verbindung mit einer Blume in der Mitte des segmentfÖrmigen 
Vorsprunges noch als Nachbildungen des korinthischen Kapitals 
zu erkennen sind. Weitere Deckplatten-Gliederungen sind nicht 
vorhanden. 

In der Nähe dieses Kapitales haben sich auch einige spät- 
gothische Anfänger von Gewölberippen gefunden. Dieselben zeigen 
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ganz die eigenthümlicho Gestaltung, wie sie sich im Chore der 
Kirche des nahe gelegenen Dorfes Asbach erhalten hat, jedoch in 
feinerer Behandlung. Die Kehlen der Rippengliederung wachsen 
nämlich auch hier aus Cylinderflächen, welche mit den Kehlen 
gleichen Halbmesser haben, und gegen welche nur die vordere 
Platte der Rippen ein wenig vortritt. Diese Anfänger sind unten 
nicht zugespitzt, sondern mit schön gearbeiteten Wappenschildern 
verziert. (iVnch Mittbeiluogen von W. Gleim und nach AufnabmeD 
von II. ScbfiTer). 

Es ist Verfügung zu sorgfältiger Aufbewahrung und Sicherung 
dieser Architekturresto und zur Abwendung weiterer Zerstörung 
an den Grundmauern der Kirche getroffen, v. D. R. 

■tterbnrg-. [Zu Seite 120]. 

Stammsitz der seit Anfang des 12. Jahrhunderts vorkom- 
menden freien Familie von Itter. (.Kopp, Gefchiclile der Herren 
von Itter; Zeitacbrift de« Vereins für hessiarho (ieacliicbte nnd L«Dde»p> 
künde, neue Folge II, S. 52; Günther, Bilder aus der besaiffobeB 
Vorzeit S. 235, mit Abbildungen T. 23. 25. 2ü). 

Kirchbraclit (3 Meilen nordnoVdöstlich von Oelnhausen), 
Kirchthurm. 

Quadratischer Westthurm in gothischem Style mit böhaernem 
Helm und mit Fenstern ohne Maasswerk. Der Eingang in die 
aus neuerer Zeit herrührende Kirche führt duroh den Tharm, 
welcher kein Gewölbe enthält, v. D. B. such Miuheiiungon vm 
Spnngenberg, 

KIrchhalii« 

Auf Seite 121 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen: 
Speckswinkel, Wohra, und als im Nachtrag enthalten: Allendorf 
vor dem Bärenschiessen, HatzbaQh, Momberg. 

Kirchvers {2^/^ Meilen südwestlich von Marburg). 

Kirche, in mangelhaftem Zutiande, Die Vnlerhalkung liegt der 
Gemeinde ob. 

Roher einschiffiger Bau, wie es scheint ans gothischer Zeit, 
wenigstens ist an der Südseite noch ein zweitheiliges gothisches 
Fenster vorhanden. Inschriftlich 1602, 1680 und 1701 sehr 
verändert. Merkwürdig ist, dass die inneren Wandpfeiler von 
17 Zoll Breite, mit aus Platte und Kehle gebildeten Gesimflen 
und die von ihnen getragenen zwei niedrigen Spitzbogen ohne 
alle Gliederung aus Eichenholz hergestellt sind. Auch die Decke 
in Form eines Gewölbes besteht nur aus Holz nnd Lehm. Mitten 
über der Kirche steht ein sehr grosser zopfiger Dachreiter, welcher 
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von jenen Holzpfeilern und Gurtbogeu getragen wird. L. nach 
9liUb«iiiin|r«n von Pfr. Ueuier und oaoh eigener Anschaaung, 

Klelneiiglis* 

Auf Seite 123 ist noch bei den Todteukreuzen nacbzutrageu : 
das bei Grosseubach (siehe Nachtrag), das bei Fronhausen (siehe 
Nachtrag), und das bei Momberg (siehe Nachtrag). 

Eiaitg-enselbold (V/^ Meile ostnordöstlich von Hanau). 

An der Giebelseite des Rentereigebäudes steht ein alter 
mehrfach beschädigter Grabstein mit der nur in ihren Um- 
rissen noch erkennbaren Relieffigur eines Mönches, rings von 
einer nicht mehr lesbaten Inschrift umgeben. 

Y. D. R. nach Mitlheilangeo von W. Koppen* 

liOSSlNIUSeil (Vg Meile sUdsüdöstlich von Ziegenhain). 
Schenkischer, früher Lüderischer Edelhof. 
Das Erdgeschoss des Wohngebäudes von Stein, mit zwei 
Wappen und der Zahl 1669, hat gekuppelte Fenster, die aussen 
durch Falz und Hohlkehle, innen durch Fase und Falz gegliedert 
sind. Fase und Kehle gehen unten in verschiedener, noch sehr 
mittelalierlicher Weise in die rechtwinklige Ecke über. Die oberen 
Geschosse von Fachwerk, mit Schiefer bekleidet. Im Inneren eine 
interessante Treppe mit Blockstufen, im Erdgeschoss als Wendel- 
treppe, im zweiten Stock zuerst mit Schwangstufen, dann mit 
geradem Laufe. Die Spindel, unten rund, mit Schuppenwerk be- 
denkt, am Fasse des Obergeschosses viereckig, geht dann in einen 
viel dünneren achteckigen Schaft mit Schneckenkapitäl über. 
Die Docken in prismatischer Gestalt einem Taue nachgebildet. L. 
nach eigenen Notizen. 

liöwenstein. [Zu Seite 133]. 

(Zeitschrift de« Vereins für hessisch« Geschichte und Landeskunde, 
Neue Folge II, Seite 56 etc.)* 

IIal9b«rff. [Zu Seite 134]. 

(S ch m i d t, Geschichte des Grossherzogthums Hessen 2, 2&3 ; L a n d a u, 
Beschreibung des KurfQrstenthnms Hessen 220)* 

Harburgs« 

Auf Seite 135 ist den Orten des Kreises noch znznsetzen: 
Münchhausen, Weitershausen, Wittelaberg, und als im Nachtrag 
enthalten: Amönau, Bürgelu, Einhausen, Ginseidorf. 

Schild in der Elisabeihkirche [zu Seite 144]. (Vergleiche 
die iUesten Wappenichilde der Land|^rafen von ThQringen« ftlit 1 lith* 
Tifdlin Farbendrnck« Programm von A. L. J« MiobeUen* J^«1857» 8)» 
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Hiernach kann der Schild nicht von Heinrich I. sein, da dieser 
nicht in der Elisabethkirche begraben ist, sondern rührt wahr- 
scheinlich von seinem 1298 verstorbenen Sohne, Heinrich dem 
jüngeren, her. Ein älterer Schild mit dem thüringischen Löwen 
in blauem Felde, ohne weitere Verzierung als ein rundbogiges 
Nebenschildchen , welches in silbernem Felde ein schwarzes 
Kreuz zeigt, in derselben Kirche befindlich, mit dem vorigen 
bei Micholsen abgebildet, stammt wahrscheinlich vom Land- 
grafen Conrad, f 1241, über dessen Grabe er hing. Auf die 
Rückseite war auf Pei-gament ein Cyclus von Figuren, die 
Geschichte eines Ritters darstellend, auf Goldgrund, gemalt. 
(Vergleiche von Hefner-AlteDerk, Trachten des chriitlichen 
MiUelallerfl 1, Tafel 79-82). 

Kerner. [Zu Seite 151 f.]. 

(Zur Goschicbte des Kerners von W. B[äcking], siehe Marburger 
Wochenblatt 1869, IVr. 124). 

St KilianskapeUe. [Zu Seite 152 f.]. 
Seit 1527 Stadtwage. Die Gewölbe 1555 zerstört (W. B[acking], 
zur Geschichte des Kilian, im Marburger Wochenblatt 1869, Nr« 145 f.)« 

Pfarrkirche« [Zu Seite 158]. Das Dach desadUffet Ut 1869 

hergestellt worden. 

Das Grabmal Landgraf Ludwigs HE. und seiner Gemahlin 
Hedwig von Wirtenb'erg ist ron dem Bildhauer Gerhard Wolff, 
welcher nach einem Schreiben des Landgrafen an seinen Schwager, 
den Herzog Ludwig zu Würtenberg, datirt vom 2. Juni 1590, 
Alabaster zu dem Begrebniss und Monument in Würtenberg holen 
sollte. (Original im ehemaligen Regierungsarchive tu Marbarg)* L* 

Schlosskapelle. [Zu Seite 160]. 
Nach einem Ablassbriefe von 12 Bischöfen und Erzbischöfen, 
datirt Rom 1280, war die Kapelle im Schlosse Marburg zu Ehren 
der Heiligen Georg und Katharina gestiftet und erbaut von Land- 
graf Heinrich und seiner Gemahlin Matildis. Nach einem zweiten 
Ablassbriefe, datirt Marburg, 1. Mai 1288, hatte der Bischof 
Christian von Samland die Kapelle der heiligen Katharina im 
Schlosse zu Marburg eigenhändig geweiht. Nach dem Wortlaute 
der ersteren Urkunde muss die Kapelle 1280 bereits so weit 
vollendet gewesen sein, dass sie von den Gläubigen mit Andacht 
besucht werden konnte. L. nach Urkunden im königlichen Staats- 
archive zu Cassel. 

Die spätgothischen Wandgemälde sind auf einen Grund 
von Lehmtünche aufgetragen, unter dem viele in die ur^ 
8prttn|[liche Kalkroalerei eingeritzte Namen, einmal mit der 
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Zah] 1520, vorkommen. Hiernach fällt die Ausführung der 
Gemälde zwischen 1520 und 27 oder selbst 23. L. narh Ma- 
theilung voo C. Schifer. 

Brücke über die Lahn, jetzt Weidenhäuser Brücke genannt 
[Zu Seite 161]. 

Nach einer Urkunde von 1428 im Rathsarchive zu Marburg 
stiften LodeWich Hertichen, Bürger zu Marburg, und Eise, seine 
Prau, V, S Wachs jährlich »zu dem heiligen crutze uf der Brücke 
vor Widenhusen gelegen zu dem gelichte daselbe«. Demnach 
stand diese heilige Kreuzkapelle nicht auf der langen Brücke, 
sondern auf der kleinen, vor Weiden hausen nächst dem Siechen« 
bofe gelegenen Brücke. L. nach NUiheilung von Pf. Kolbe. 

ScUoss. [Zu Seite 164 ff.]. 

IHe ttyigrmässe WiederhersleUung des ScMosses behufs Aufnahme 
des königlichen Slaatsarnhives und eines Museums hessischer Allerlhümer 
isl im Sommer 1869 angefangen worden. 

Zu Seite 165. Im unteren Stockwerke des Saalbaues ist neben 
dem westlichen quadratischen Saale ein grösserer, bisher in mehrere 
Bäume getheilt gewesener rechteckiger Saal. Die Gewölbe des- 
selben sind ähnlich wie im westlichen Saale gestaltet und ruhen 
auf zwei Pfeilern, welche ganz dem Pfeiler im darunter befindlichen 
Keller gleichen. Die Fenster an der Nordseite dieses Saales 
glichen denen des westlichen Saales und sind Ende 18^9 wieder 
hergestellt worden. Die rechteckigen Fenster an der Südseite 
sind aus dvm 16. oder 17. Jahrhundert. 

Zu Seite 166. Im Erdgeschoss des westlich an den Saalbau 
stossenden Gebäudes ist ein Gemach mit einem eigenthümlichen 
Gewölbe. Ans einem in der Mitte stehenden achteckigen Schafte 
wachsen vier Rippen heraus, deren andere Enden aus den Ecken 
des Gemaches entspringen. Die durch diese vier Gurten ge- 
bildeten Dreiecke sind mit Gewölbekappen ausgefüllt, welche sich 
in hohen Stichbogen an die 4 Wände anschliessen. 

Zu Seite 167. Der westlich von der Schlosskapelle befindliche 
Flügel ist vielfältig umgeändert worden. Die beiden kurzen 
Pfeiler im östlichen Theile des Kellergeschosses müssen früher, 
wie die Fenster beweisen, in einem höheren Baume gestanden 
haben. Die jetzigen Gewölbe sind den an den Anfängen an- 
gebrachten Wappenschilden zufolge aus der späteren Zeit des 
16. Jahrhunderts. 

Im zweiten Geschosse dieses Gebäudes befindet sich südlich ein 
erst jetzt wieder aufgefundenes grosses dreitheiliges Spitzbogenfenster 
mit drei gleichen Vierpässen über drc^ mit Nasen geschmückten 
und am Fusse durch einen Steinbalken begrenzten Spitzbogen. 
Die reiche Gliederung dieses Maaeswerkes, welche ganz der an 
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den Pensterti der. Kapelle gleicbt, und die noch i^ichero der 
inneren Fensterblende verweist dieses Fenster in die Spätzeit de» 
13. Jahrhunderts. Unterhalb jenes Steinbalkens war aussen ein 
Falz angebracht, der Fensterbogen hatte aussen ein Üeber- 
schlagsgesims. . 

l)ie in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhundei*te vorge- 
nommene Verlängerung des südlichen Schlossfltigels gegen Westen 
bin betraf nur die beiden obersten Stockwerke desselben und 
geschah, nach einer über dem Mittelpfeiler der (S. 167 unten) be- 
schriebenen interessanten Bogenstellung angebrachten römischen 
Zahl, 1481. Das unterste Stockwerk dieses Theilcs hatte im 
Einschlüsse der reich gegliederten Eundbogenblenden dreitheüige 
Fenster mit schön und reich gegliederten Gewänden und Pfosten, 
etwa aus der Zeit um 1300. Die mittlere Abtheilung dieser 
Fenster war rechteckig und mit Nasen geschmückt, die schmftleren 
Seitenabtheilungen hatten spitze Kleebogen. In die Hohlkehlen 
neben dem Birnstabe der Pfosten war ein mit Augen besetzter 
Zweig eingelegt. Diese Anlage ist ebenfalls wieder hergestellt 
worden. 

An der Hofseite des südlichen Flügels ist im Erdgeschoss 
ein Bruchstück einer romanischen Verzierung, aus 2 zusammen- 
geflochtenen Bändern bestehend, eingemauert. 

Zu Seite 168. Im unterbau des südlichen Theiles des west- 
lichen Flügels sind von C. Schäfer die Reste eines mächtigen 
Thurmes mit einer in der Dicke der 12 Fuss starken südlichen 
Mauer hinaufführenden Treppe aufgefunden worden, der vielleiehi 
zu den ältesten Theilen des Schlosses gehört hat. Hierdurch wird 
das Vorhandensein einer fröhgothischen Thür erklärlich, welche 
aus dem in der südwestlichen Ecke des Schlosshofes stehenden 
Treppenthurm in den westlichen Flügel führt. 

Der »neue Bau« hatte auch im obersten Geschoss Fenster 
mit Kreuzstöcken, welche wieder hergestellt worden sind. L. 

melsang-en. 

Auf Seite 174 ist den Orten des Kreises zuzusetzen: Nie- 
dermöUrich, Obermelsungen , und als im Nachtrag enthalten: 
Gensungen. 

[Zu Seite 174]. 

In der Kirche noch einige gothische Chorstühle mit 
Pflanzenoi'namenten an den Wangen. v. D. E. nach Mii- 
ibeilung Ton L. B icke 11. 

mombergf (2 Meilen ostnordöstlich von Kirchhain). 

Todtenkreuz bei Momberg, am Wege nadi Neustadt. Am 
unteren Theilo eines roh gearbeiteten Kreuzes voa Eichenhoisi 
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aus dem 17. oder 1&. Jahrhundert ist eine viel Ältere gothi.<clH) 
Saüdsitetnplatte befestigt, beziehungsweise eingelassen. Dieselbe 
zeigt die drei Figuren der Kreuzigung unter einem spitzen 
Kleebogen und zu beiden Seiten unter viel schmäleren und 
niedrigeren ähnlichen Bogen zwei weitere Heiligenfiguren oder 
vielleicht, was bei dem btark verwitterten Zustande des 
Reliefs nicht zu entscheiden ist, die Stifter. Der obere Ab- 
schluäs der Platte ist giebelf5rmig und mit Kantenblumen gc« 
SChmücki L* mvk Mittheilung von L. Birke II. 

WeutnoFSChen. [Zu Seite 188]. 

In der Kirche ein kleines gothisches WandtabernakeL 
Y. Jy, B. nach 3littheilunf( von L. B ick eil. 

Mlederasphf». [Zu Seite 192]. 

Der beim Wandtabernakel vorkommende Name ^ofelf ist 
Abkürzung fUr Hohenfels, eine bei Dautphe gelegene Burgruine, 

üfiederdorfeidMi. [Zu Seite 193]. 

Nach Schlereth CZeil«chrift des Vereins für hessische (ieschiclile 
und Lanileskunde III, 371) wird Dorfeiden zuerst 1166 erwäliat 
Die Angabe, dass die Burg auf den Grundmauern eines römischen 
Castells erbaut und Reichsburg gewesen sei, ers'iheint nicht 
begründet. 

Voirdeek« [Zu Seite 198]. 

Burg, im Besitz der Familie »Rau von Holzhauseu«. 
Die Erwähnung Nordecks in der Urkunde von 1093 (Joannis, 
rernm Moguntiacarum vol. 2, p. 739) scheint ein späteres irr- 
thümliches Einschiebsel zu sein. Auch kommt die Burg im 
12. Jahrhundert nicht vor. Erst 1222 wird sie urkundlich erwähnt 
(KindUnger, (lescbichte der deutschen Hörigkeit, Beilagen S. 255 f.)* 
Sie war eine laiudgräflich thüringische, nachher landgräflich hessische 
Burg. Mehrere der dortigen landesherrlichen Burgmannsfamilien 
führten nach ihr den Namen von Nordeck, so z. B. das noch 
blühende Geschlecht »von Nordeck zur Rabenau«. Die ab- 
weichenden Angaben bei Steiner, a. a. 0., welche Seite 198 
benutzt worden sind, beruhen auf unzuverlässigen handschriftlichen 
Nachrichten. L. nach.Mittheilungen von (i.Schenk auSch weinsberg. 

Mordshansen. [Zu Seite 202]. 

Die alte Glocke im Thurme trägt die Inschrift: Yivos 
voco, fulgura frango, defunctos plango. v. D. R. nach Alit- 
theilang von E. v. Wille. 
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Odensaehsen (IV* Meile nordnord westlich von Hünfeld). 

Kirchthurm. in gutem baulichen Zustande* Wird von der Ge- 
meinde unterhalten. 

Spätgothisch, quadratisch, ohne Strebepfeiler, mit achteckigem 
hölzernem Helm, der von 4 sechseckigen hölzernen Thürmchen 
umgeben wird. Steht an der Ostseite der Kirche und enthält 
im Erdges<iho88 den mit einem einfachen Kreuzgewölbe überdeckten 
Chor. Die einfach gegliederten Rippen dieses Gewölbes wachsen 
aus den Ecken. 

Der Thurm hat einfache Spitzbogenfenster mit ungegliederten 
Qewänden, welche den Chor erhellen. 

Ein aus neuerer Zeit herrührender Halbkreisbogen verbindet 
den Thurm init der ganz der neueren Zeit angehörenden, mit 
einem Mansardendache versehenen Kirche. 

Im Chor ein spätgotbisches Wandtabernakel mit Fialen 
und Kantenblumen, durch Kalkweisse sehr entstellt. 
V« P. B. nach MiUheilungen von R. Neober und Si^hnls* 



Relchensaehsen (7, Meile südwestlich vpn Eschwege). 
Kirchthurm. Wird von der Gemeinde unterhalten. 

Quadratisch, an der Westseite der Kirche, im Mauerwerk 
etwa 65 Fuss hoch, mit einem etwa 110 Fnss hohen achteckigen 
hölzernen, mit Schiefer eingedeckten Helm, welcher unten ins 
Quadrat übergeht und sehr schief steht. Der untere Theil der 
Mauern ist äusserlich sehr roh aufgeführt und ohne aUe archi- 
tektonischen Merkmale, das offenbar neuere obere Viertel der 
Thurmmauem besteht dagegen aus sauber bearbeiteten Steinen 
und hat vier gothische Fenster, zwei davon mit Fischblasenmaasa- 
werk, eins mit 2 Dreipässen und eins mit Vierpass. Es scheint, 
als seien die zwei letzteren von einer anderen Stelle, vielleicht 
von der Kirche, entnommen und bei dem Thurmaufbau ver- 
wendet worden. 

Ein Portal ist am Thurme nicht vorhanden. Das untere Ge- 
schoss des Thurmes ist mit einem ungefähr halbkreisförmigen 
Tonnengewölbe überdeckt, dem die nördliche und südliche Mauer 
als Widerlager dient. Von der Kirche aus führt eine 5 Fuss 
breite und 6 Fuss hohe Rundbogenthttr in diesen unteren 
Thurmraum. 

Die Kirche gehört der neueren Zeit an* v. D. E. nach Mit- 
tbeiluDg voo C. Arend* 



Botenbnrg — Schweineberg. 865 

RotenbiiPff, 

Auf Seite 232 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen 
als im Nachtrag enthalten: Weiterode. 

[Zu Seite 235]. 
An einem Steine der alten Landvogtei befindet sich die 
Inschrift eingehauen : »Alls man zalte tausend fünfhundert fünfzig 
Jar, da die Welt so untrew wahr, hab ich Frau von Ratzonbergk 
dies Haus gebawet«. W, Gleim. 



Sehirebda (*/, Meile westnord westlich von Eschwege). 

Kirche. 

Bei der am Ende des vorigen Jahrhuuderts eingetretenen 
Erneuerung der Kirche hat man den aus früherer Zeit her- 
rührenden Westthurm beibehalten. Derselbe ist mit einigen 
kleinen, im Halbkreis« geschlossenen Fensteröffnungen versehen und 
hat ein Satteldach mit zwei kleinen Erkern. 

Aussen an der Kirchenmauer sind zwei Grabsteine auf- 
gestellt. Der eine zeigt in flachem Relief einen Mann in 
Rüstung. Von der grösstentheils zerstörten Inschrift ist noch 
der Name Friedrich von Keudell zu erkennen. Der andere 
zeigt in gleicher Weise eine Frauengestalt, von der Inschrift 
desselben ist aber nichts mehr lesbar. 

Bdelhof. Gehöri der FumUie Keudeil. 
Das höchste und älteste der Gebäude zeigt Über einer inneren 
Thür des Erdgeschosses die Zahl 1529. Die Gewände der Haus- 
thür sind in spätgothischer Weise schön mit verschlungenen Rund- 
stäben verziert. Die spärlich vorhandenen und unregelmässig 
vertheilten Fenster des jetzt zu lahdwirthschaftlichen Zwecken 
dienenden Gebäudes sind mit zwei- und dreifach gekrümmten 
Yorhangsbogen geschlossen. v. D. R. nach Mitiheilungen von W. 
Gleiin und C. Arend. 



Sehwelnsberg. [Zu Seite 257 ff.). 
Pfarrkirche. 

Wahrscheinlich ist die Pfarrei und Kirche zwischen 1256 
und 1264 von Guntram I. Schenk zu Schweinsberg gestiftet 
worden. Während nämlich 1256 als Zeuge bei einer Schenkimg 
desselben an das Kloster Haina der Pfiirrer in Gleen (jetzt Nieder- 
klein) erscheint, wird 1264 eine ähnliche Urkunde auf dem Kirch- 
hofe zu Schweinsberg in Gegenwart des Pfarrers (plebanus) Petrus 
in Suensberg ausgestellt. G. Schenk zu Schweinsberg. 

Schweinsberg erhielt 1332, nicht 31, vom Kaiser Stadt- 
freiheit. (Kuchen back er, Analecia U«8f. coli. I, p« 92), 
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864 Odeneachaen — Beiehecaachaen. 

Odensaehsen (IV* Meile nordnord westlich von Hflnfeld). 

Kirchthurm. In gutem baulichen Zuttande* Wird von der Ge- 
meinde unterhalten, 

Spätgothisch, quadratisch, ohne Strebepfeiler, mit achteckigem 
hölzernem Helm, der von 4 sechseckigen hölzernen Thürmchen 
umgeben wird. Steht an der Ostseite der Kirche und enthält 
im Erdgeschoss den mit einem einfachen Kreuzgewölbe überdeckten 
Chor. Die einfach gegliederten Rippen dieses Gewölbes wachsen 
ans den Ecken. 

Der Thurm hat einfache Spitzbogenfenster mit ungegliederten 
Qewänden, welche den Chor erhellen. 

Ein aus neuerer Zeit herrührender Halbkreisbogen verbindet 
den Thurm init der ganz der neueren Zeit augehörenden» JBiit 
einem Mansardendache versehenen Kirche. 

Im Chor ein spätgotbisches Wandtabernakel mit Fialen 
und Kantenblumen, durch Kalkweisse sehr entstellt. 
V. P. B. nach Mittheilungen von R. Neuber und Si^hnls* 



Relchensaehsen (7, Meile südwestlich von Eschwege). 
Kirchthurm. Wird von der Gemeinde unterhalten. 

Quadratisch, an der Westseite der Kirche, im Mauerwerk 
etwa 65 Fuss hoch, mit einem etwa 110 Fnss hohen achteckigen 
hölzernen, mit Schiefer eingedeckten Helm, welcher unten ins 
Quadrat übergeht und sehr schief steht. Der untere Theil der 
Mauern ist äusserlich sehr roh aufgeführt und. ohne alle archi- 
tektonischen Merkmale, das offenbar neuere obere Viertel der 
Thurmmauem besteht dagegen aus sauber bearbeiteten Steinen 
und hat vier gothische Fenster, zwei davon mit Fischblasenmaass- 
werk, eins mit 2 Dreipässen und eins mit Vierpass. Es scheint, 
als seien die zwei letzteren von einer anderen Stelle, vielleicht 
von der Kirche, entnommen und bei dem Thurmaufbau ver- 
wendet worden. 

Ein Portal ist am Thurme nicht vorhanden. Das untere Ge- 
schoss des Thurmes ist mit einem ungefähr halbkreisförmigen 
Tonnengewölbe überdeckt, dem die nördliche und südliche Mauer 
als Widerlager dient. Von der Kirche aus führt eine 5 Fuss 
breite und 6 Fuss hohe Rundbogenthttr in diesen unteren 
Thurmraum. 

Die Kirche gehört der neueren Zeit an* v. D. B. nach Mit- 
tbeiluDg voo C* Arend* 



^ Botenbiirg — Schweineberg. ^65 

RotenlNiPff, 

Auf Seite 232 ist den Orten des Kreises noch zuzusetzen 
als im Nachtrag enthalten: Weiterode. 

[Zu Seite 235]. 
An einem Steine der alten Landvogtei befindet sich die 
Inschrift eingehauen : »Alls man zalte tausend fünfhundert fünfzig 
Jar, da die Welt so untrew wahr, hab ich Frau von Ratzonbergk 
dies Haus gebawet«. W. Gleim. 



8chirebda (*/, Meile westnordwestlich von Eschwege). 
Kirche. 

Bei der am Ende des vorigen Jahrhuuderts eingetretenen 
Erneuerung der Kirche hat man den aus früherer Zeit her- 
rührenden Westthurm beibehalten. Derselbe ist mit einigen 
kleinen, im Halbkreise geschlossenen Fensteröffnungen versehen und 
hat ein Satteldach mit zwei kleinen Erkern. 

Aussen an der Kirchenmauer md zwei Grabsteine auf- 
gestellt. Der eine zeigt in flachem Relief einen Mann in 
Rüstung. Von der grösstentheils zerstörten Inschrift ist noch 
der Name Friedrich von Keudell zu erkennen. Der andere 
zeigt in gleicher Weise eine Frauengestalt, von der Inschrift 
desselben ist aber nichts mehr lesbar. 

Edelhof. Gehört der Familie Keudeil. 
Das höchste und älteste der Gebäude zeigt über einer inneren 
Thür des Erdgeschosses die Zahl 1529. Die Gewände der Haus- 
thür sind in spätgothiseher Weise schön mit verschlungenen Rund- 
stäben verziert. Die spärlich vorhandenen und unregelmässig 
vertheilten Fenster des jetzt zu landwirthschaftlichen Zwecken 
dienenden Gebäudes sind mit zwei- und dreifach gekrümmten 
Yorhangsbogen geschlossen. v. D. R. nach Mitiheilungen von W. 
Gleim und C. Arend* 

Sehwelnsberg. [Zu Seite 257 ff.). 
Pfarrkirche. 

Wahrscheinlich ist die Pfarrei und Kirche zwischen 1256 
und 1264 von Guntram I. Schenk zu Schweinsberg gestiftet 
worden. Während nämlich .1256 als Zeuge bei einer Schenkung 
desselben an das Kloster Haina der Pfiarrer in Gleen (jetzt Nieder- 
klein) erscheint, wird 1264 eine ähnliche Urkunde auf dem Kirch« 
hofe zu Schweinsberg in Gegenwart des Pfarrers (plebanus) Petrus 
in Suensberg ausgestellt. G. Schenk zu Schweinsberg. 

Schweinsberg erhielt 1332, nicht 31, vom E^isor Stadt* 
fireiheit. (Kuchenbecker^ AnalecU U«8f, coli, I, p* 92} • 
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Urillenhansen (2Vt Meilen sttdsttdöstlich Ton EBohwege). 

Kirch6* In gutem bauliehen Zuiiande, nur durch einige auf dm 
Emporh^hnen angebrachte Glatetdnde, welche *u dem Sehioise gehören, 
sowie durch eine an der WeMtteUe weit vortpringende (hgdhühne sehr 
veruntiallei. Wird von den Gemeinden WUlerthauten, Archfeld, Frauen^ 
bom und Breit%bach unterhalten, doch haben die Rittergutsbesitzer *u 
WiUershttusen und Brettzbach (der Landgraf von Hessen- PhiUppsthal- 
Barchfdd, sowie die Herren von KuUleben und Schutubar, genannt Mlilehling) 
entsprechenden Beitrag %u leisten» 

Spätgothische Hallenkirche mit einschiffigem quadratischem, 
anscheinend etwas älterem Chore. 

Der Chor, welcher um einige Puss hreiter ist als das 
Mittelschiff, war mit einem Kreuzgewölbe tiberdeckt, dessen einfach 
hohl profilii'te Rippen, von denen die Anfänge noch vorhanden 
sind, auf runden Eekdiensten ruhen, deren Kapitale mit Rundstab, 
schrägem Plättchen, schlank aufsteigender Hohlkehle und einer 
im Grundriss kreisrunden Platte prbfilirt sind. Dieses Kreuzge- 
wölbe ist durch ein hölzernes Tonnengewölbe ersetzt worden. An 
der Ost- und Nordseite des CSiores befindet sich je ein drei- 
theiliges Spitzbogenfeuster mit gut gearbeitetem Maasswerk, welches 
in der Spitze des Bogenfeldes über zwei Vierpässen eine Fischblase 
enthält, und dessen Gewände aussen reich mit einer grossen Hohl- 
kehle zwischen Plättchen und Rundstäben gegliedert, innen einfach 
abgeschrägt sind. An der Südseite des Chores befindet sich in 
dem von dem Sakristeianbau frei bleibenden Räume ein schmäleres 
zwejtheiliges Fenster. Der Triumphbogen ist spitz und ohne 
Gliederung rechtwinklig profilirt. Der Chor ist mit zwei diagonal 
gestellten Strebepfeilern versehen. Der quadratische Sakristeianbau 
an der Südseite des Chores ist völlig schlicht und nicht mehr mit 
einem Gewölbe, auch nicht mit Strebepfeilern versehen. Er stand 
durch eine jetzt vermauerte Thür mit dem Chore in Verbindung. 
Durch einen Fachwerkaufbau ist er in neuerer Zeit zum Glocken- 
thurme umgestaltet worden. 

Das Schiff besteht aus 5 Jochen, von denen aber das west- 
liche nur halb so lang ist als jedes der anderen. Die Jochlftnge 
ist der Mittelschiffbreite ungefähr gleich, die Seitenschiffbreite etwa 
halb so gross. Je 4 schlanke, unverjüngte runde Säulen trennen 
das Mittelschiff von den Seitenschiffen. Diese Säulen haben hohe, im 
Grundriss kreisrunde, oben abgeschrägte Sockel. Die Schafte sind 
durch 8 im Grundriss halbkreisförmige Ansätze verstärkt, deren 
Breite ungefähr gleich gross mit den Zwischenräumen ist, und 
welche in ganz schwacher Spiralwindung, d. h. nur wenig von 
der senkrechten Richtung abweichend, am Schafte in die Höbe 
laufen. Etwas unterhalb der Gewölbeanfänge endigen diese 



Willershaasen. 369 



AnisHtEe mit viartelkagelförmigeu Abi-undtiugen , so dasö ein 
kurzes Stück des Schafteylinders froi bleibt Die Scheid^bogea, 
deren Kanten mit Hohlkehlen, stark gebrochen siüd, wachsen 
ans den Gjlinderfl&chen der Schafte. Das Mittelschilf ist mit 
SterngewiUben, die.Seitcnachife sind mit einfachen Netzgewölben 
versehen. Die Bippenaufänge dieser Gewölbe laufen sowohl an 
der Maaer wie auch zwischen den Scheidebogen in Spitzen aus. 
Die liippen sind einfach hohl profilirt. Die Scheidebogen des 
schmalen westlichen Joches sind genau der Hy.lfte eines der 
anderen Scheidebogen gleich gestaltet, imd ihre Scheitel liegen 
demgemUss an der westlichen Mauer. Die Kirche soll früher einen 
Westthurm gehabt haben. Etwas nördlich von der Mitte der west- 
liehen Giebelmauer befindet sich sehr hoch Über dem Boden eine 
vermauerte Thüröffnung. Ausserdem ist unten ein niedriges, mit 
einem Bundbogen abgeschlossenes Portal in dieser Giebelmauer 
vorhanden, jedoch vermauert, so dass nur eine schmale Thür ver- 
blieben ist. Deutliche Spuren, nach denen mau annehmen könnte, 
dass die westliche Giebelmauer nachträglich, etwa bei einer Ver- 
längerung oder Verkürzung des Schiffes, erbaut sein könne, haben 
sich nicht gefunden. Das Schiff hat zweitheilige Spitzbogenfenster, 
deren Maasswerk zerstört ist. 

An dem westlichen Ende der Nordseite des nördlichen Seiten- 
schiffes ist ganz über der Erde und völlig schmucklos eine qua- 
dratische Gruft mit plumpem rippenlosem Kreuzgewölbe, angeblich 
vor etwa 150 Jahren, angebaut worden. Es sind hier die Leichname 
mehrerer Glieder der Familie Treusch von Buttlar beigesetzt worden, 
und dieselben sollen unverwest geblieben sein. Nachdem seit 
ungefähr 90 Jahren keine weitere Beisetzung hier stattgefunden 
hatte, ist vor etwa 3 Jahren wieder die Leiche einer Frau von 
Kutzleben in diese Gruft gebracht worden. 

In der Kirche befindet sich eine sehr einfache Kanzel von 
Stein, welche auf einer niedrigen Säule ruht. 
V. D. B. nach Millheiluogcn von C. Arend. 

SchloBS. 

War bis 1589 fuldaisches und seitdem hessisches und säch- 
sisches Lehen der Treusch von Buttlar und Wohnsitz einer eigenen 
Linie. Zu Anfang dieses Jahrhunderts erlosch dieselbe im Manns- 
stamm, und die beiden Töchter brachten das Gut je zur Hälfte 
an ihre Ehemänner aus den Familien von Kutzleben und von Bibra. 
Erst in der westphälischen Zeit wurde das Gut real getheilt. Der 
Bibrasche Theil kam Anfangs der dreissiger Jahre durch Kauf 
an den Landgrafen von Hessen-Philippsthal-Barchfeld. 

Die meist aus Fachwerk bestehenden Gebäude, welche jetzt 
ebenfalls getheilt sind, enthalten keine bemerkenswerthon ai*chi- 
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370 Willerdliarusen — Wolfhageu. 



tektoDiflohon Reste. An einem runden steinernen Tbarme Ton 
geringer Höbe befinden sieb noöb einige in Stein gebauone Wappea, 
über einer Thttr das Buttlarscbe Wappen. 

Der Wallgraben, welcher das Schloss frttber umgeben bat, 
ist nur noch theilweise erhalten, t. D. R. nncli MiifheilongeM tod 
C» Arend und C. v. Kut sieben. 



Wolfhagreil« [Zu Seite 321]. 

Am Schulliause ein Steinrelief (Ecco homo) von [15?]38 
(die beiden ersten Zahlen stehen nicht da), ursprünglich be- 
malt, jetzt überweiHst. v. D. R. nach Miuheilung von L. B i ck eil. 



AäiDUshausen — Aitfenuii. 371 



WälureBd des Driekes yom letzten Bogen des Nachtrages 
sind noch folgende Mittheilnngen eingegangen: 

Asmush»«»«!!. [Zq Seite 7]. 

Von den bei einer Erneuerung der Fenster vor etwa 10 
Jahren sorglog zerstör t<en Glasmalereien iat nur Bock eki 
handgrosses Stück in einem der Fenster erbalten geblieben. 
V. D. K. uach Millheiluog von W. (ileim. 



Aufenau (IV4 Meile ostnordöstlich von Gcdnfatfi^eiO» 
Kircbo. Wird von der Qememde unierkalten. 

Einschiffiger spätgothischer Bau mit einem quadratischen 
Thurmo vor der nördlichen Hälfte der Westseite und mit einem 
aus dem Achteck geschlossenen Chore, welcher schmäler als das 
Schift ist. 

Die Gewölbe doi Cbor«B sind zerstört. Derselbe ist mit Strebe- 
pfeiLeL'a vorsehen. Die hohl profilirten Gewöiborippea wachsen 
unmittelbar aus drei nunden I^eusteu in jeder Ecke und zeigen 
bald darauf eine senkrechte Kr^^fung. Die Glkderung der Schild- 
bogen ist neben den Diensten herabgeführt. Das östliobo Fenster 
des Chores ist zweitheilig und hat reiche hohlprofilirto Gowänd- 
gliederung. 

Das nicht mit Strebepfeilern versehene Schiff scheint nicht 
gewölbt gewesen zu sein. Es hat jetxt eine flache Brctterdecko 
mit eingesetzten länglich achteckigen Gemälden. Diese scheinen 
gleichzeitig mit dem zopfigen Hochaltar zu sein, welcher den 
gothischeu verdrängte. 

Die Fenster des Schiffes haben kein Maasswerk und einfach 
gegliederte Gewände. 

Eine Spitzbogenöffnung am Thnrme ist mit einer Hohlkehle 
zwischen 2 Rirodstäben gegliedert 

Von dem ursprünglichen Hochaltar ist noch die Mensa 
von Stein erhalten« Die Tafelgemälde von diesem Altare 
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Wesenidiehe D]^«ekf^bler mid kleinere Berichtigungen. 



Seilo 7 Zeile 11 von unten statt: »sind kanm noch Trümmer« 
lies: ist keine Spur mehr 
» 23 » 14 u. 15 von oben streiche: »der Dominicaner« 
» 23 » 16 n. 1 7 TQn oben statt : »wahrscheinlich zur Sühne 
für diesen Mord« lies: von dehi deutschen Orden 
ÄU Marburg (Vergl. Nachtrag S. 340) 
»28 »10 von oben statt: »1750* lies: 1570 
»35 »9 Yoii oben: Die Jahretizahl war nach Jnsti in 
der früher übiichon Form gegeben worden, welche 
aber mit dem Originale nichts gemein hat. Sie ist 
nur in Folge eines Versehens in Holz geschnitten 
worden. 
» 40 » 9 von unten statt: »L. Hoffmann« lies: P. Hoffmann 
> 46 » 8 von unten statt: »Ausserdem sind die beiden 
Flügel« lies : Die übrigen Theilo des Gebäudes sind 
»51 »17 von unten statt: »3« lies: 2 
» 72 » 6 von oben sfatt: »lieber« lies: Neben 
»79 »1 von oben statt: »wurden« lies: worden 
»92 »13 von unten statt: »zopfiger« lies: antikisirender 
» 92 » 4 von unten statt: »Bülau« lies: Bulau 
»93 » 5 u, 4 von unten statt : »gräflichen Burg« lies : Burg 

der Edelherren von Hanau 
» 104 » 3 von oben statt: »kleine« lies: keinen 
» 106 » 13 bis 15 von oben statt: »1298 von Landgraf 
Heinrich I. seinem Marschall Heinrich von Romrod, 
welcher sie mit seiner Frau Mechtild wahrscheiulich 
kurz vorher erbaut hatte, als Lehen übergeben« 
lies: 1298 dem Landgrafen Heinrich T. von seinem 
Marschall, Heinrich von Romrod, als Lehen auf- 
getragen 
»111 » 18 von oben statt: »Lotz« lies: Wetzel 
»117 » 4 u. 5 von oben statt: »dem Thurm« lies: der Thür 
» 142 » 13 von unten statt: »Bildnissen« lies: Bildnischen 
» 152 » 15 von oben statt: »40« lies: 60 
» 166 » 17 von oben nach: »abgefast« ist einzuschalten: oder 

auch durch flache Hohlkehlen gebrochen 
»170 »7 von unten nach: »interessanteste« ist einzu- 
schalten: , (Komma) 
«173 »9 von oben statt: »1000« lies: um 1100 



Seite 193 Zeilo 8 von unten hinter: »war« jst einzuschalten: 
angeblich 
» 225 » 14 von unten nach: »Zwischenpfeiler« ist einzu- 
schalten: und Vergrösserung der Soiteuschiflfö 
> 230 » 20 u. 19 von unten statt: .»1495 die* Stadt be- 
troffenen Brandes« lies : Brandes, welcher 1495 die 
Stadt betroffen hat, 
» 234 » 21 von oben statt: »antikirende« lies: aniikisirende 
» 235 » 3 von unten statt: »vom Calenberch« lies: van 

Kalenbei-ök 
» 235 » 2 von unten statt: »vom« lies: van 
» 240 » 16 von unten statt: »nur« lies: um 
»279 »5 von unten statt: »12, 291a; 296a.« lies: 12, 

291. 291a. 296. 296a. 
^282 »9 von unten statt: »120« lies: 116 
» 284 » 2 u. 3 von oben statt : »an der Südseite des Mittel- 
schiffes« lies: am sttdlicben Seitenschiff und an 
beiden Seiten des Hauptschiffes 
» * 293 » 2 von oben statt: »4 kurzen« lies: 2 kurzen für 

die Kreuzrippen der Mittelschiffgewölbe 
» 339 » 4 von oben statt: »schon im« lies: seit dem 
» 339 » l? n. 14 von oben statt: »der zweiten Hälfte des 

16. Jahrhunderts« lies: dem Jahre 1573 
» 339 » 16 von oben statt : »unbedeutend.« lies: bieten nichts 

1 Bemerkens werthes. 
» 352 » 11 von oben statt: »mit 3« lies: mit den 3 



Malts-Uebersichten. 
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Durch den Buchstaben N. "wird stets angedeutet, dass der 
betreffende Gegenstand nur im Nachtrag, durch N.II., dass er in 
dem auf Seite »371 beginnenden zweiten Nachtrag zu finden ist. 
St.ehen N. und NJI. in Klammer, so ist das Erforderliche nicht 
nur in den betreffenden Nachträgen , sondern* auch im Werke 
selbst zu finden. 

A. 

Uebersicht der Baudenkmäler nach den Hauptstylarten und 
d«n wesentlichsten Gebäude-Gattungen geordnet. 



L Altchristliche Bauwerke. 

Fulda. SU MichaelskircJie , das untere Geschoss unrd die Krypta des 

Rundbanes. 
Petersberg. Pfarrkirche, die Krypta. 
Schlüchtern. Klosterkirdu, die Krypta. 

n. Bauwerke im romanischen und im Uebergangsstyl. 

Säuienbasiliken. 
Hersfeld. Stiftskirche, Ruioe. 
Philippsthal. Kirche. 
Rasdorf. Pfarrkirche, mit einselnen Preilern. 

Basiliken mit wechselnden Säulen un"d Pfeilern. 
Reichenbach. KloHerkirche. 
Spiesscappel. Kirche, zum Theil zerstört. 
Wilhelmshausen. Klosterkirche, die SeitenschiiTe nicht mehr vorhanden. 

Pfeilorbasilikon. 
Breitenau. Klosterkirche, 
Fischbeck. Klosterkirche, mit einselneQ Sfiulen* 
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Romanischer und Üebergangsstyl. 



Gelnhaneen. Pelerskirche, mit runden Pfeil ern. 
Gelnhausen. Pfarrkirche, (N. IL) 
Herrenbieitungen. Schlottkirche, mit einzelnen Sfiulen. 
Oberwerba. Kirche, umgestaltet. 

Ueberwölbte Pfeilerbasiliken. 
Caldern. Nieolaikirehe, xweisehiffig [ohne »üdUdies Seitenschiff]. (N.) 
Fritzlar. SUfttkirche. 

Germerode. Klotterkirche, die Seitenschiffe nicht mehr vorhanden. 
Hofgeismar. Liehfrauenkirche, umgestaltet. 
Lippoldsberg. Klotterkirche, 
Lohra. Pfarrkirche, 
Rauschenberg. Pfarrkirche, nur das nördliche Seitenschiff ist erhalten, 

alles Andere in späterer Zeit erneuert. 
Rinteln. St, Nikolaut, umgestaltet. 
Treyaa. Pfarrkirche, 

Ueberwölbte Hallenkirchen. 
Apelern. Kirche, symmetrisch zweischif fig, mit Säulen, golhisch überwölbt. 
Christenberg. Kirche, zweischifffg. 
Gelnhausen. Gitlahapelle (N. II.), zweischiffig. 
Gelnhausen. Palaslkapelle, symmetrisch zweischiffig, zerstört. 

Einschiffige Kirchen. 
Michelbach. 



Altenvers. N. 
Blankenau. 

Deckbergen, ein gotfaisches Seiten- 
schiff spater angebaut. 
Exten. 
Pronhausen. 

Fulda. St, MichneUkirche, Schiff. 
Grossenwiedeu. 
Hattenbach. 

Hirzbacher Hof. Kapelle, 
Hohenrode. 
Hohnhorst. 
Immichenhain. 
Krückeberg. 
Leidenhofen. , 
Marburg. St, KiUanskapelle, (N.) 
Marienhagen. 
Merxhausen. Klosterkirche, 



Mörshausen. 
Nieder walgem. 

Oberkaufungen. Kapelle tüdUck 
von der Stiftskirche, 

Oberwalgern. 

Ottrau. 

Rollshausen. 

Schlttchtern^ St, Andr^adtitpeUe im 

der Klotterkirche, 
Schönberg. 
Schönstädt. 

Schwarzenborn im Kr. Marburg- 
Specks winkel. 
Weibeck. 
Weiboldshausen. 
Weitershausen. 
Wenkbaeh. 



Rundbauten. 

Fulda. St. Michaelskapelle, Ober-Geschoss. 
Krukenburg. Burgkapelle, 



Romanischer und üebergangsstyl. 



Eirchthürme, einzeln stehend oder mit Bauten 
aus späterer Zeit verbunden. 



Allendorf im Kr. Kirchhain. N, 

Amönau. N, 

Bottendorf? 

Bringhausen ? 

Burghasungen. 

Dietershausen. 

Ehlen. 

Eschwege. Schwaner Tkurm. 

Florenberg. 

Frommershauben. 

Haimbach. 

Herrenbreitangen. Dorßirche, 

Kathrinhagen. 



Körle. 

Möllenbeck. Zwei Wcstthurme. 

Nordshausen. (N.) 

Oberaula? 

Oberbimbach. 

Obemkirchen. Zwei WesUhürme. 

Nied erelsungen. 

Bonshausett. 

Schlüchtern. Klosterkirche. 

Schmalkalden. Stadikirche, unter- 
bau des südlichen der beiden 
WesUhüraiü. 

Segelhorst. 



Beste romanischer Kirohenbauten, einzeln stehend 
oder an Bauten aus späterer Zeit, sowie romanische 
Kircheubauten« welche sich unter keine der vorher- 
gegangenen Rubriken bringen lassen. 

Johannisberg. 

Marburg. Kapeüchen im Gebäude 
des deutschen Ordens* 



Bauerbach. 

Beltershausen. 

Blankenheim. N« 

Boyneburg. Schhstknpelie. 

Butzkirche. 

Cappel? 

Carthauae. 

Ebsdorf. 

Emsthausen. Todtenkapelle, am 

SchifT. 
Felsberg. KirrkkofskapelU. 
Frankenberg. Kapelle des Klosters 

Geergenher^^ 
Grossenlüder. Chor, 
Grossseelheim. 
Grove. 

Hachbom. Dorßirche, 
Haina. Klosterkirche, (N.) 
Heinskirche. (N.) 
Johannesberg. (N.) 



Michelsberg. 

Möllenbeck. Klosterkirche. 

Neuenberg. Chor mit KrypCa, einem 

Theil des Querschiffes und 

Westthurm. 
Niederaula. 
Niederweimar. 
Ober kauf uugen. 
Petersberg. 
Rörshain. 
Schlüchtern. Klosterkirche, Halle 

am westlichen Ende des sdd- 

liehen Seitenschiffes, auch Reste 

am östlichen Thurm. 
Viermündon. 
Vöhl. 
Witzenhausen. Stadtkirche, am 

Thurm. 



Kirchen mit Qu er schiff. 



Blankenau. Einschiffig. 
Blankenheim. N. 



Breitenau. 
Fiachbeck. 
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Romanischer und Üebergangsstyl. 



Fritzlar. SUftskirche, 
Gelnhausen. Pfarrkirche. 
Gelnhausen. Petershirche. 
Hersfeld. SUflskirche. 
Lippoldsberg. 



Neuenberg. 
Oberkaufungen. 

Spiesscappel ? Das Qaerschiff nichl 
mehr vorhanden. 

Wilhelnishausen. 



Kirchen mit zwei Westthürmen, beziehungsweise 
Anfängen zu oder Beste von solchen. 

Hersfeld. Stiftskirche» 

Lippoldsberg. 

MöUenbeck. 



Breitenau. Die Westtharme un- 
vollendet geblieben. 

Eschwege. Schtraner Thurm, einer 
von zwei Westthürmen. 

Fritzlar. Stiftskirche. (N.) 

Germerode. 

Kirchen mit zwei Ostthürmen. 

Fulda. Dom. Reste. 

Gelnhausen. Pfarrkirche» 

Gelnhausen. Peterskirche, Thnrme zerstört. 



Obemkirchen. 
Philippsthal? 



Kirchen mit einem Westthurm. 

Allendorf im Kr. Kirchhain. N, Körle. 

Amönau. N, 

Apelern 



Bottendorf? 

Caldem. (N.) 

Christenbei^. 

Deckbergen. (W.) 

Dietershausen. ' , 

Ehlen. 

Fischbeck. 

Florenberg. 

Fulda. St, Michaelskirche, 

Gelnhausen. Pfankirche, 

Grove. 

Haimbach. 

Herrenbreitungen. Schiesskirche» 

Hofgeismar. Liehfrauenkirche. 

Hohnhorst. 

Johannisberg. 



Melsungen. 

Neuenberg. 

Niederelsungen. 

Niederwalgern. 

Nordshausen. (Pf.) 

Oberaula? 

Oberkaufungen. Stiftskirche. 

Petersberg. 

Binteln. St. Nikolaus, der untere 

Theil. 
Schlüchtern. Klosterkirche* 
Segelhorst. 
Spiesscappel. Der jetzige Thorni 

gothisch* 
Treysa. Pfarrkirche, Ober dem 

westlichen Joche dea audltoheo 

Seitenachiffea, 
Viermünden. 
Vöhl. Reste. 



Kathrinhagen. 

Kirchen mit einem Thurm über dem Chore. 

Bringhausen? 

Frommershausen. Der vermauerte Bogen an der Nordselte, die jetzige 
Kirche an der Södwestseite dea Thurmes. 



Bomanischer und üebergangsstyl. 



Fronhausen. Eine golhische Apsis ist angebaut. 

Grossonlüder. Dem Chorquadrat, Ober dem sich der Thurm erbebt, 

schliesst sich östticb eine gleichseitige Apsis an. 
Loidenhofen. 

Michelbach. Aufbau über dem Chor« 
Oberbimbach. 
Petersberg. 
Boashausen. Dem Chorraum im Thurm achliesst sich eine halbrunde 

Apsis an. 
Speckswinkel. Aufbau Ober dem Chor, 
Wenkbach. 

Kirchen mit einem Thnrm an einer der Langseiten. 

Borghasungen. An der Nordseite des Chores (vielleicht einer von 

zwei Oätthflrmen), 
Gbsdorf. SQdlich neben der Westseite. 

Kirchen mit einem Thurm über der Vierung. 

Blankenau. 

Gelnhausen. Pfarrkirche. 

Kirche mit abgesondert stehendem Olockenthurm. 
Hersfeld. 8iifl$hirche. 

Kirchen mit halbkreisförmiger Apsis. 
Altenvers. N. 



•Breitenau. Von der Hauptapsis 
nur der untere Theil erhalten. 
Zwei NebenapsidcR an der Ost- 
seite des Querschiffes gans er- 
halten. 

Oaldem. (N.) 

Exten. 

Fischbeck. 

Fritzlar. Stift$kircke, an der nörd- 
lichen Krypta. 

Fulda. St. Michaehhirehe^ Die 
Apsis des unteren Umganges, nur 
innen halbkreisförmig« aussen 
rechtwinklig. 

Gelnhausen. Pfarrkirche. Zwei 
Nebenapsiden in den Chor- 
thärmen. 

Germerode. Neben der Haupt- 
apsis zwei Nebenapsiden. 

Grossonlüder. An der Sakristei. 



Hersfeld. Stiftskirche. Hauptapsis 
am Chor, zwei Nebenapsiden 
an der Ostseite des OuerschifTes 
und Apsis Aber der westlichen 
Vorhalle. 

Lippoldsberg. Neben der Haupt- 
apsis zwei Nebenapsiden. 

Marburg. Kapelichenim Gebäude 
de$ deutsdhen Ordens, 

Neuenberg. 

Oberkaufungen. Stifiskirohe. Nörd- 
liche Nebenapsis. 

Oberkaufungen. Kapelle südlich 
von der Stiftskirche. 

Oberwalgern. 

Pbilippsthal. 

Bonshausen. 

Wilhelmshausen. Hauptapsis und 
2 nicbtmehrvorhandeneNcben- 
apsiden. 



Romanischer und üebcrgangsstyl. 



Kirchen mit Chorschluss aas einem Vieleck. 
Darcli Zahlen wird die Seilenzahl des Vielecks angegeben. 



Carthause. 8. 

Fritzlar. Siifiskirdic. Ilauptapsis 
10, Aptiis des Archiven Ober 
der nördlichen Krypta 14. 

Gelnhausen. Pfarrkirche, HaupU 
apsis 8, 



Grossenlüder. 8. 
Ottrau. 8. 
Rinteln. St, Nikolaus. 
Schönberg. 10. 



8. 



Kirchen mit rechteckigem Chorschluss. 



Apelern. 
Blankenau. 
Blankenheim. N, 

Fulda. Sl.MichacUkirche, DerChor 

des oberen Umganges. 
Grossenwieden. 
Hirzbacher Hof. Kapelle, 
Hohenrode. 
Immichenhaio. 
Lohra. 

Marburg. St. KiliamkapeUe. (N.) 
Marienhageo. 
Michelbach. Spfilerz.Thurm erhöht. 



Mörshausen. 

Niederwalgern. 

Niederweimar. 

Oberwerba. 

Petersberg. 

Rollshausen. 

Schönstädt 

Specks Winkel. Spfiter zum Tharin 

erhöht. 
Viermtinden. 
Weibeck. 
Weiboldshausen. 
Weitershausen. 



Fischbeck. Mit Sfiulen. 
Frankenberg. Spitalkirche, ohne 



Kirchen mit Krypten. 



Stützen. 

Fritzlar. Stiftskirche, mit Sfiulen. 
Germorode. Älit Pleilern. 



Hersfeld. Stiftskirche, mit Sfiuleo« 

verstört. 
Mölleubeck. Mit achteckigen 

Sfiulen, gothiacfa umgebaut. 
Neuenberg. Mit Sfiulen. 

Kirchen mit steinernen Emporen an der Westseite 

(Nonnen-Chören). 



Lippoldsberg. Ueber 4 rfeilern und 

6 Sfiuleu. 
Nordshausen. Nur im Thurm noch 

erhalten. 
Rasdorf. Ueber 2 Sfiulen. 



Breitenau. Ueber 2 Sfiulen. 
Fritzlar. Stiftskirche. Ueber 4 Sfiulen, 

von denen aber nur 2 erhalten. 
Germerode. Ueber 2 Pfeilern und 

8 Sfiulen. 
Immichenhain. Spuren* 

Kirchen, bei denen sich noch Reste romanischer 
oder dem üebergangssty] angehöriger Kloster- 
baüten erhalten haben. 
Breitenau? Unbedeutende Reste, 



Kreuigang, 



Fischbeck. 

Germerode. 

Hersfeld. Stiftskirche, (N.) 

Johannesberg. Brüderhaus. (N.J 



Lippoldsberg ? 

Neuenberg. 

Obernkirchen. Kremgangreste. 

Spiesscappel? Unbedeutende Reste. 



Romanische!- und Uebergangsstyl. 



Profanbauten. 



Birstein. Theile des Schlösset? 
BargjosS. Theüe der Burg, N. 
Fulda. Reste an Wohnhäusern, 
Gelnhausen. Palast. 
Gelnhausen. Wohnhaus mit Resten* 
N. 11. 

Hofgeismar. Ebenso, N. 

Marburg. Am SrA/ow. Reste. (N.) 



Marburg. Superinlendentur, Zwei 

Kragsteine. 
Nordeck. Burg. (N.) 
Eauschenberg. Donjon desScMosses, 
ßauschenberg. Obeies Stadtlhor. 
Ropper hausen. Burg, 
Ziegenhain. Am Schloss, Reste. 



in. Bauwerke im gothischen Styl. 

Dreischiffige Hallenkirchen 



Bischofsheim. 
Cassel. St, Martin, 
Eschwege. St, Dionysius, 
Eschwege. St, Katharina, 
Frankenberg. Lutherische Kirche, 
Gemtinden? Umgestaltet. (N.) 
Grebenstein. 
Haina. 

Hersfeld. Stadtkirche St, Veit. 
Hochstadt. Die Gewöllieanffinge 
des Mittelschiffes liegen etwas 
höher als die der Seitenschiffe. 
Hofgeismar. Liehfrauenhirche. Ur- 
sprünglich gewölbte romanische 
Basilika. 
Hofgeismar. Marienkirche, 
Homberg. Pfarrkirche, 
Hünfeld. Stadtkirche, 
Immenhausen. ( N . ) 
Kirchhain. Stadtkirche? Umge- 
staltet 
Marburg. St, Elisabeth, 
Marbui^. Lutherische Kirche, (N,) 
Melsungen. Stadtkirche, 
MöUenbeck. 

Naumburg. Die Gewölbeanffinge 
des Mittelschiffes liegen be- 



trächtlich höher als die der 
SeitenscliilTe. 
Neukirchen im Kr. Ziegen- 
hain. Stadtkirche, 
Obernkirchen. 
Oldendorf. 
Orb. 

Rinteln. St, Nikolaus, Ursprünglich 
gewölbte romanische Basilika. 
Rotenburg. St. Elisabeth und Maria, 
Schlüchtern. Klosterkirche, ganz- 
lich umgestaltet. 
Schmalkalden. Stadtkirche, 
(N.) 
Stadtkirche, 



Schweinsberg. 

Spangenberg. 

Stausebach. 

Trendelburg. 

Yolkmarsen. 

Waldkappel. 

Wetter. (N.) 

Windecken. 

Willershansen. 

Witzenhausen. 



Pfarrkirche, 



N. 
ovix*-«.««^«. Stadtkirche, Un- 
eigentUchc Hallenkirche (über- 
höhtes Millelschiff ohne Fenster 
über den Seitenschiffen.) 
Wolfhagen. Pfarrkirche, 
Zierenberg. Pfarrkirche. 
P N Die Kucelkirchc in Marburg kann nicht zu den Hallenkirchen 
gerechL werdeSf weil ihre nur an 5en r.^«»-^" i^'k^rab"^ 
leUenrfiume viel niedriger als das "«"P^^^.^^^VwLen we 1 d« H«up^^^^ 
nicht als Kirche in Basi ikenform bezeichnet werden, weil J" ";*JP; 
Thiff ober d^«en Seitenraumen kein« Fenster »!«^ ^ G«^^«^»*^,^Hr\^^^^^ 
Äsilikenform k<Mii«eo daher im Regierungsbezirk Cassel gar nicht vor. 
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Gothiacher Styl. 



Zweischiffige Haileukirchen. 

Allendorf im Kreise Witzenbausen. Schafte und Gewölbe zerstört. 
Beide Schilfe waren ungeffihr gleichbreit und der Chor war mit 
beiden Schiffen durch Bogen von ungleicher Breite verbunden* 

Cassel. Brüderhircke, Seitenschiff an der Nordseite. 

Deckbergen. Ein gothisches Seitensuhiff an der Südseite dem roma- 
nischen Bau angefügt, (N.) 

Fritzlar. Minoritenhirehe* Seitenschiff an der Sudseite« 
Oottsbüren. Ein Seltenschiff dem gothiscben Hauptschiff später ange- 
baut, die Gewölbe dieses Seitenschiffes beginnen um so viel niedriger« 
als es die Höhe des gemeinschaftlichen Daches über beiden Schiffen 
bedingt. 

Haindorf. Seitenschiff an der Nordseite. 

Hattendorf. Seitenschiff an der Südseite, dem Hauptschiff fast gleichbreit. 
Lichtenau. Stadikirche, Seitenschiff an der Nordseite. 
Marburg. Dominicanerkirche» Seilenschiff an der Nordseite. 
Neustadt. Pfarrkirche, Seitenschiff an der Nordseite, 
Niederasphe. Symmetrisch zweischiffig. (N.) 

Botenburg. S^ Jacob, Seitenschiff an der Nordseite. Schafte und 
Gewölbe zerstört. 

Sontra« Seitenschiff an der Sudseite. 

Spangenberg. Carmehterhirche^ Seitenschiff an der Nordseite. 
Steinau. Kaiharinenkirehe, Seitenschiff an der Sudseite. 
Treysa. Domimcanerhirche» Seitenschiff an der Sudseite. 

Einschiffige Kirchen und Kapellen. 



Allendorf im Kr. Ziegenhain ( N. ) 

Amönau. N. 

Asbach im Kreise Hersfeld. N. 

Ascherode. N. 

Asmiishausen. (N. N.ll.) 

Aufenau. N. If. 

Bauerbach. 

Bergen. 

Bischhausen im Kr. Eschwege. 

Bischhausen im Kr. Fritzlar. 

Braach. 

Bracht. N. 

Breuna. (N.) 

Btirgeln. N. 

Capelle bei Marburg. (N.) 

Cappel. 

Connefeld. N. 

Dajgobertshausen. ( N. ) 



Dankerode. N. 

Dietershausen. 

Dörnberg. 

Ehringen. 

Ehrsten. 

Erdmannrodc. 

Eschwege. HeüiggeiakapeUe. 

Fambach. 

Felsberg. 

Florenberg. 

Florshain. N. 

Frankenberg LiebfrauenkapeUe 

an der lutherischen Kirche, 
Frankenberg. Spitaikirche, 
Fritzlar. Frauenmüntlerkirrhe, 
Fritzlar. UrsuHuerinnenkirche, 
Fritzlar. HospüalikapeUe» 
Fritzlar. BonifaeiuskapeUe an der 

Slifftkirohe* 



Gothischer styl. 
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Fühlen. 

Fulda. 8L Severikü-cke. 

Fulda. Benedictinernonnenhlosier- 

kirche, 
Fürstenhagen. 
Fürstenstein. Burgkapelle. 
Ginseidorf. N. 
Gudensberg. Siadlkircke, 
Gudensberg. SpUtUkapeUe, (N.) 
Hanau. HospHaUkircke* 
Hanau. Marienkircke. 
Harle. 

Hatzbach. N. 
Heidau. (N.) 
Heisa. 

Herleshausen. (N.) 
Hersfeld. SpUalkircke, 
Hesserode. 
Hilgershausen. 

Jestadt. (N.) 

Johannisberg. 

Kathrinhagen. 

Kirchberg. 

Kirchvers. N, 

Kleinenglis. 

Kleinvach. Sl Andreatkapeüe. 

Komberg. 

Langenstein. 

Lichtenau. St, KüiamkapeUe* 

Marburg. Kapelle am Kranken- 

hause, 
Marburg. Kemer, (N). 
Marburg. £»l. Michaehhapelle. 
Marburg. Schlostkapelle, (N.) 
Marburg. SiechenhauskapeUe vor 

Weidenhausen, 
Margretenhaun. 
Marjoss. 

Mellnan. Paohwerkbaa* 
Mengsberg. 
Mottgers. 
Münchhaüsen. 
Neukirchen im Kr. Ziegenhain. 

Marienkapeüe» 
Neumorschen. (N.) 



Neustadt. Todtenkapeüe St. Lau^ 

rentius,, 
Niddawitzhausen. 
Niederdünzebach. 
Niederelsungen. 
Niederweimar. 
Nordshausen. 
Obernburg. 
Oberrosphe. 
Petersberg. 

ßauschenberg. Das an ein ro- 
manisches nördliches Seiten- 
schiff angebaute Hauptschiff. 

Rinteln. St, Jacobskirche* 
Bonhausen. 
Bosenthal. 

Rotenburg. St. Georgskapelle. 
Rüdigheim. 

Schlüchtern. Huttensche Kapelle 
an der Klosterkirche, 

Schwarzenbomim Kr.Ziegenhain. 
Segelhorst. 
Seifertshausen. 

Spangenberg. Hospitalskirche* 
Tann. N. 
Treisbach. 

Treysa. Spitalkirche, 
ünterrosphe. 
Vaake. 
Wanfried. 
Warzenbach. 
Wehrshausen. 
Weissenbach. 
Weiterode. N. 
Wettesingen. 
Wiesenfeld. 
Willingshausen. 
Winnen. 

Witzenhausen. Hospitahkapelle. 
Wolfershausen. 

Wolfhagen. Kapelle des heiligen 
Leichnams, 

Wolfshausen. 
Wolfterode. 
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Gothisoher Styl. 



Kirchthttrme, einzeln stehend oder mit Bauten 
aus früherer oder späterer Zeit verbunden. 

Neuenbrunslar. 

Neuldrchen im Kr. Hünfeld. 

Niederaula. 

Niederhohne. 



Amöneburg. 
Arnsbach. 



Breitenbach. 

Bringhausen? 

Bruchköbel. 

Deute. 

Ermetheis. 

Eschwege. Sl Nikolautthurm. 

Frankenhain. 

Friemen. 

Fulda. Pfarrkirche. N. 

Gensungen. N. 

Gerten^ch. 

Giesslingskirche. N. Ruine, 

Grifte. 

Grossenbach. N. 

Grosskrotzenburg. 

Gundhelm. 

Hebel. N. N.II. 

Heringen. 

Heskem ? 

Eerspenhaiasen. 

Kirchbracht. N. 

Mannsbach, 

Mardorf. 

Metze. 

Nassenerfurt. 

Netra. 

Nentershausen. 



Niederjossa. 

Niederklein. 

Niedermöllrich. 

Niederzwehren. 

Oberellenbach. 

Obermelsungen. 

Oberngeis. 

Obersuhl. 

Obervellmar. 

Obervorschütz. 

Odensachsen. N. 

Reichensachsen. N. 

Betterode. 

Riebeisdorf. 

Schlüchtern. Siadtkircke, 

Schwebda. N. 

Spiesscappel. 

Sterzhausen. 

Trubenhausen. 

Wachenbachen. 

Wächtersbach. 

Waldau. (N.) 

Wehrda im Kr. Marburg. 

Werkel. 

Witzenhauson, St, Annakapelle. 



Reste gothischer Kirchenbauten, einzeln stehead 
oder an Bauten aus späterer Zeit, sovile gothische 
Bautheile an Kirchen des romanischen und üeber- 
gangsstyles, welche sich unter keine der vorher- 
gegangenen Rubriken bringen lassen. 

(Einzelne gothiicbe Fenater und kleinere derartige spfitere Zuthaten 

an Bauten dei romanischen und Uebcrgangsstyles sind hierbei nicht 

mit berücksichtigt). 

Asbach im Kreise Schmalkalden. 



Abterode. Pfarrkirche auf dem 
Kirchhofe* 



Das heilige Grab* 



Gothischer Styl. 
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N. 



Ilauptapsis und Ge- 
Chor« 
TodienhafeUe. Chor. 
liosfiialiha-pelle Sl» 



Bodes. 

Bosserode. 

Breitenau. 

wölbe. 
Christenberg. 
Ernsthaasen. 
Eschwege. 

ElUaheth. 
Felsberg. Kirchhofkapelle. 
Friemen. 
Fritzlar. SUft$kirche, Die «wei 

gothischen Seitenschiffe an der 

Südseite. 
Fritzlar. Kapelle unter derEdder^ 

brücke. (lY.) 
Gelnhausen. Pfarrkirche, Sa- 
kristei. N. Obergeschosse der 

Seitenschiffe. (N. II.) 
Hain. 

Hauptschwende. 
Hersfeld. Kapelle auf dem Frauen- 

berge. Ruine. 
Hohnhorst. Chor und Sakristei. 
Hünfeld. Kirche des ehemaligen 
ChorherrnsUftes zum heiligen 

' Kretis« 
Imshausen. 



Meerholz. Klosterkirche. Thörm 

und Chor* 
Merxhausen. Chor. 
Niederaula. 
Niederhohne. 
Niederjossa. 

Oberkaufungen. Chorschluss der 

Stiftskirche. 
Rasdorf Querschiff und Chor. 
Eommershausen. Chor. 
Bonshausen. 
Roth. Chor. 
Schlierbach im Kr. Gelnhausen. 

Chor. (N.I!.) 
Schmalkalden. HospitalkircheXhor. 
Schwarzenborn im Kr. Marburg. 

Chor. 

Soden. 

Treysa. Pfarrkirche. Chor. 

Udenhain. Chor. 

üttershausen. Chor. 

Wehrda im Kr. Hünfeld. 

Weidenhausen. 

Wilhelmshöhe. Löwenburg. 



Frankenberg. Lutherische Kirche. 

Haina. (N.) 

Hünfeld. Kirche des ehemaligen 

Chorhermstiftes ium heiligen 

Kreuz. 
Marburg. St. Elisabeth. 
Möllenbeck. 



Kirchen mit Querschiff. 

Neukirchen im Kr. Ziegenhain. 
Den Seitenschiffen schliessen 
sich unregelmSssige Kreux- 
flügel an. 

Rasdorf. 

Wetter. 



Kirchen mit zwei Westthürmen. 



Cassel. St. Martin» Der nördliche 
Thurm unvollendet. 

Marburg. St. Elisabeth. 



Rotenburg. St. Elisabeth und 
Maria, 

Schmalkalden. Stadtkirche. 



Aufenau. 

Besse. 

Bischofsheim 

Braach. 

Bruchköbel. 



Kirchen mit einem Westthurm. 
N.II. 



Dagobertshausen. (N.) 

Deute. 

Dörnberg. 

Ehringen. 

Ermetheis. 



I 
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Gothiseher Styl. 



Eschwege. 8i. Diony$iu$. 

£scbwege. Sl. Katharina. 

Fambach. 

Pelsberg. 

Frankenberg. Lutkensehe Kirche, 

Fahlen. 

Fulda. Pfarrhirche. N. 

Fürsienhagen. 

Gemttnden. (N.) 

Gensungen. N. 

Gottsbüren. 

Grebenstein. 

Grifte. 

Gudensberg. Stadtkirche. 

Haindorf. 

Harle. 

Hattendorf. 

Hersfeld. Stadtkirche, 

Hofgeismar. Marienkirche. 

Homberg. Stadikirche, 

Immenhausen. (N.) 

Kirchbracht. N. 

Eirchhain. 

Komberg. 

Lichtenau. Stadtkirehe. 

Marburg. Lutheruehe Kirche, (N.) 

Metze. 

Naumburg. 

Neuenbrunslar. 

Neukirchen im Kr. Ziegenhain. 

Stadtkirehe. 
Neustadt. Pfarrkirche, 
Niederhohne. 
Nieder] ossa. 
Niederklein. 



Obermelsungen. 

Obernburg. 

Obervellmar. 

Oldendorf. 

Orb. 

Rauschenberg. 

Beichensachsen. N. 

Betterode. 

Biebelsdorf. 

Binteln. St, Nikolaus. Der obere 

Theil. 
Bosenthal. 

Schwarzenborn imKr.Ziegenhain. 
Schwebda. N. 
Sontra. 

Spangenberg. Stadtkirche. 
Spiesscappel. Gotbiicber Tharm an 

romanischer Kirche. 

Trubenhausen. 

Volkmarsen. Pfarrkirche. 

Wachenbuchen. 

Wächtersbach. 

Waldau. (N.) 

WaldkappeL 

Warzenbach. 

Wehrda im Kr. Marburg. 

Weidenhausen. 

Weissenbach. 

Wetter. (N.) 

Wettesingen. 

Witzenhansen. MospitaiskapeUe. 

Witzenhausen. Stadtkirche. 

Wolfershausen. 

Wolfhagen. Pfarrkirche. 

Zierenberg. Pfarrkirche. 



Kirchen mit einem Thurm über dem Chore. 

Ruine. 



Arnsbach. 

Bauerbach. 

Bodos. 

Breuna. (N.) 

Ehrsten. 

Erdmannrode. 

Frankenhain. 

Friemen. 



Gertenbach. 

Gieslingskirche. N. 

Grossenbach. N. 

Gundhelm. 

Hebel. N. N.II. 

Heringen. 

Heskem. 

Htlnfeld. Stadtkirche. 



fiothisoher StyL 
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Kerspenhatusen. 

Eleinenglis. 

Mannsbach. 

Mardorf. 

Münchhausen. 

Nassenerfart> 

Netra. 

Neukirchen im Kreise Hünfeld. 

Neumorschen. (N.) 

Niederasphe. 

Niederaula. 



NiedermöUrich. 

Niederzwehren. 

Oberellenbach. 

Obersuhl. 

Obervorschütz. 

Odensachsen. 

Sterzhausen. 

Tann. N. 

Wanfried. Aufbau aber dem Chor. 

Werkel. 

Winnen. 



Kirche mit einem Thurm über der Vierung. 
Basdorf. 

Kirche mit einem Thurm an der Ostseite und 
dem Chor an der Westseite. 
Weiterode. N, 

Kirchen mit einem Thurm an einer der Langseiten 

Allendorf im Kr. Witzenhausen. Nördlich neben der Westseite. 

Amönebnrg. An der Nordseite des Chores. 

Bischhausen im Kr. Eschwege. An der Nordseite des Schiffes. 

Breitenbach. An der Südseite der Kirche. 

Grosskrotzenburg. An dem Schiff, 

Hanau. Marienkirche, An der Sudseite des Chores* 

Margretenhaun. An der Nordseite des Chores. 

Meerholz. Klosterkirche, An der Südseite der Kirche. 

Mottgers. An der Nordseite der Kirche. 

Nentershausen. An der Südseite der Kirche. 

Botenburg. St, Jac&h* An der Nordseite des Chores. 

Schlüchtern. Kloslerkirche, An der Nordseite des Chores. 

Steinau. Kaiharinenkirche* An der Nordseite des Schiffes. 

Trendelburg. An der Nordseite des Chores. 

Wiesenfeld. Ebenso. 

Windecken. Ebenso. 

Kirchen mit einem Thurm zwischen Schiff und Chor. 

Jestädt. (N.) 

l^iederdünzebach. 

Oberngeis. (Chor und Kirche nicht mehr vorhanden). 

Kirchen mit abgesondert stehendem Thurm. 

Heisa. 
Hochstadt. 
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Gothiacher Styl. 



Eschwege. St. Dionytiu». 

Eschwege. SU Katharina, 

Fambach. 

Pelsberg. 

Prankenberg. Lulhensche Kirche. 

Fühlen. 

Fulda. Pfarrkirche. N. 

Fürstenhagen. 

Gemttnden. (N.) 

Gensungen. N. 

Gottsbüren. 

Grebenstein. 

Grifte. 

Gudensberg. Stadthirche. 

Haindorf. 

Harle. 

Hattendorf. 

Hersfeld. Stadtkirche. 

Hofgeismar. Marienkirche. 

Homberg. Stadthirche. 

Immenhansen. (N.) 

Kirchbracht. N. 

Kirchhain. 

Kornberg. 

Lichtenau. Stadtkirche. 

Marburg. Lutheri$ohe Kirche. (N.) 

Motze. 

Naumburg. 

Neuenbrunslar. 

Neukirchen im Kr. Ziegenhain. 

Stadtkirohe. 
Neustadt. Pfarrkirche. 
Niederhohne. 
Niederjossa. 
Niederklein, 



Obermelsnngen. 

Obernburg. 

Obervellmar. 

Oldendorf. 

Orb. 

Rausihenberg. 

Reichensachsen. N. 

Retterode. 

Riebeisdorf. 

Rinteln. St. Nikolaus. Der obere 

Theil. 
Rosenthal. 

Schwarzenborn imKr.Ziegenhain. 
Schwebda. N. 
Sontra* 

Spangenberg. Stadikirche, 
Spiesscappel. Gotbiicher Tharm an 

romanifcher Kirche. 

Trubenhausen. 

Volkmarsen. Pfarrkirche. 

Wachenbuchen. 

Wächtersbach. 

Waldau. (N.) 

Waldkappel. 

Warzenbach. 

Wehrda im Kr. Marburg. 

Weidenhausen. 

Weissenbach. 

Wetter. (N.) 

Wettesingen. 

Witzenhausen. HotpitaiskapeUe. 

Witzenhausen. Stadtkirche. 

Wolfershausen. 

Wolfhagen. Pfarrkirche. 

Zierenberg. Pfarrkirche. 



Kirchen mit einem Thurm über dem Chore. 

Arnsbach. 

Bauerbach. Gieslingskirche. N. Raine. 

Bodos. 

Breuna. (N.) 

Ehrsten. 

Erdmannrode. 

Frankenhain, 

Friemen, 



Gertenbach. 

Gieslingskirche. N. 

Grossenbach. N« 

Gundhelm. 

Hebel. N. N.II. 

Heringen, 

Heskem. 

Hünfeld. Stadtkirche. 



Oothisoher Styl. 
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Eerspenhansen, 

Eleinenglis. 

Mannsbach» 

Mardorf. 

Münchhansen. 

Nassenerfurt» 

Netra. 

Neukirchen im Kreise Hünfeld. 

Neumorschen. (N.) 

Niederasphe, 

Niederaula. 



Niedermöllrich. 

Niederzwehreu. 

Oberellenbach. 

ObersuhL 

Obervorschütz. 

Odensachsen. 

Sterzhausen. 

Tann. N. 

Wanfried. Aufbau ober dem Chor, 

Werkel. 

Winnen. 



Kirche mit einem Thurm über der Vierung. 
Rasdorf. 

Kirche mit einem Thurm an der Ostseite und 
dem Chor an der Westseite. 
Weiterode. N, 

Kirchen mit einem Thnrm an einer der Langseiten 

Allendorf im Kr. Witzenhausen. Nördlich neben der Westseite. 

Amönebnrg. An der Nordseite des Chores. 

Bischhausen im Kr. Eschwege. An der Nordseite des Schiffes. 

Breitenbach. An der Sudseite der Kirche. 

Grosskrot^enburg. An dem Schiff. 

Hanau. Marienkirche, An der Sddseite des Chores, 

Margretenhaun. An der Nordseite des Chores. 

Meerholz. Klo$terkirche, An der Südseite der Kirche. 

Mottgers. An der Nordseite der Kirche. 

Nentershausen. An der Sudseite der Kirche. 

Botenburg, 5(. J«rcd6* An der Nordseite des Chores. 

Schlüchtern. Klosterkirche» An der Nordseite des Chores, 

Steinau, Kaiharinefikirehe» An der Nordseite des Schiffes. 

Trendelbnrg. An der Nordseite des Chores. 

Wiesenfeld« Ebenso. 

Windecken, Ebenso, 

Kirchen mit einem Thnrm zwischen Schiff und Chor. 

Jestadt. (N.) 

Niederdünzebach, 

Obemgeis. (Chor und Kirche nicht mehr vorhanden), 

Kirchen mit abgesondert stehendem Thurm. 

Heisa. 
Hoebstadt. 
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Qothischer Styl« 



Jestädi (N.) 
Imshausen, Sparen« 
^athrinhagen. 
Eirchfaain ? 

Kleinyach. St, Andreaihapelle* 
Marburg. Kemer. (N.) 
Mengsberg. Spfttor mit hölzernem 
Thurmaofbaa versehen. 

Nordshausen* 

Obernburg. 

Oberngeis. Abgebrochen. 

Obernkirchen. 

Oldendorf. 

Rinteln. St. Jacob, 



Both« 

Schlüchtern. Klosterkirche, 
Schwarzenborn im Kr. Marburg. 
Schwarzenbom im Kr. Ziegen- 
hain. 
Segelhorst. 

Steinan. Katharinenkirche. 
Trendelburg« 
Volkmarsen. 
Weissenbach. 
Wettesingen. 
Willershausen. N. 
Willingshausen. 
WolfshauBen. 



Kirchen mit Krypten. 



Bergen, 

Fulda. Benedictinemotmenhloster'' 

kirche» 
Marburg. Kemer. (N.) 



Marburg, Lutherische Kirche. 

Orb. 

Schlüchtern. Buttensche Kapelle. 



Doppeikapellen. 



Marburg. Kemer. (N.) 

Seh lüchtem . Hullensche Kapell 



:J 



Haben keine OefTnung in der Decke 
dei unteren Raumei. 



Kirchen mit steinernen Emporen an der West- 
seite (Nonnenchören). 
Fulda. BenedictinemonnenMosterkirche. Auf quadratigchen Pfeilern. 
Heidau. (N.) Auf quadratischen Pfeilern. 
Kornberg, Auf quadratiacken Pfeilern. 

Klosterbauten, 



Asbach im Kr. Schmalkalden. 
Nur Rette der UmfasBungs- 
maueru vorhanden, 

Caldem, 

Cassel, Kloster am Ahnaberge. 

Eschwege. Hospital 8t, Elisabeth, 

Kreuzgang. 
¥rdLJxkenherg. KlosterSf.Georgenberg 
Fritzlar. Kreuzgang Aer Stiftskirche. 
Fulda. Bened/ißtinemonnenktoster. 

Kreuzgang. 
Gertenbach. Unbedeutende Res^e. 



Haina. (N.) 

Heidau. 

Heimarshausen, Klosterhof. 

Kornberg. 

Marburg. Dominicanerkloster. 

Marburg. Deutsckordensgehdude, 

Marburg. FramiscanerlUoBter. 

Marburg. Klostergebäude bei der 

Kugelkirche, 
Meerholz. 
Merxhausen, 
Möllenbeck, 



Qothiseber Styl, 
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Nordehaosen. Reste« 
Obernkirchen, Kreazgangreste« 
Rinteln. S<. Jacob Kreozgang. 
Rüdigheim. JohannUer^Commende. 
Schlüchtern« Kfeutgang, 



Schmalkalden. Vormaliget Au- 

guttinerklosler, Unterb)ia. 
Wetter, Süftsgebdude, 
Wiesenfeld. Johannilerkaus. 
Witzenhausen. KhsierSi. WUhelmi. 



Altenstein. SrhlosM, 
Berlepsch. SMois. 
Birstein. Schlosi, (N,) 
Eichhof. Sehlost. 
Elmarshausen. SMosa. 
Friedewald. SclUotaruine. 
Fritzlar. Rathkaus Reste. 
Fritzlar. Wohnhäuser. 
Fronhausen. Das Steinhaut. (N.) 
Fronhausen. Brauhaut. N. 
Fulda. Wohnhäuser. 
Gelnhausen. Templerhaus. 
Gelnhausen. Raihhaiu. N. 11. ^ 
Grossenlüder. Thor, 
Haldorf. Thurm. N. 
Hanau. Wohnhaut. 
Herrenbreitungen. Sehhss. 
Herzberg. Schiost. 
Hessenstein. ScUost. (IV.) 
Homberg, HospUal ium heU. Geiti. 
Kirchhain. Raihhaus. Thurn^ 
Marburg. Hof Glaskopf. 
Marburg. Deulschhausmühle. 
Marburg. Raihhaus. 
Marburg. Schloss. (N.) 
Marburg. Wohnhäuser. 

CasseL Resie von Wohnhäusern. 
Frankenberg. Raihhaus. 
Fulda. Wohnhäuser. 
Hanau. Wohnhaus, 
Hersfeld. Wohnhäuser, 
Homberg. Wohnhaus. 
Marburg. Wohnhäuser. 
I^eukirchen im Kr. Ziegenhain. 
Wohnhaus. 

Neustadt. Junker Hansens Tkmrm. 



Profanbauten. 

a. bßti S^Uin, 

Melsungen. Schiost. 
Neustadt. Schloss. 
Orb. RittersUt? 
Rodenberg. Sahloss. 
Rotenburg. Wohnhaus. Reste. 
Rothwesten . Pachter haus. 
Sachsenhagen. Sehhss. Thunn. 
Schmalkalden. Hessenhof. 
Schmalkalden. Rathhaus. 
Schmalkalden. Heckeis Haus. 
Schmalkalden. Diesg.Pfaffenhduser. 
Schwebda. Edtlhof. N. 
Schweinsberg. Schloss, 
Soden. Schlösschen. 
Spangenberg. Schloss, 
Steinau. Schloss. 
Steinau. Rathhaus. 
Treysa. SpUalgebäude. 
Treysa. Rathhaus. 
Wäehtersbach. Sehhss? 
Willingshausen Edelhof. Tbunu. 
Win decken. Schlots, 
Wolfhagen. Wohnhäuser. 
Ziegenhaiu. Altes Brauhaut, 
Ziegenhain. Fruchtspeicher. 
Ziegenhain. Schloss. 



Schmalkalden. Gasthaus »ur Krone. 
Schmalkalden. Sanners Haus. 
Schwarzenhasel. Sog. Burg? 
Seligenthal. Haus. 
Spangenberg. Wohnhäuser. 
Treysa. Wohnhaus. 
Ziegenhain. Wohnhaus. 

Rathhaus. 

Wohnhäuser. 



Zierenberg. 
Zierenberg. 



26 
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Gothiflcher Styl. 



Bu 

Altenburg. 

Amöneburg. 

Arnstein. 

Auwallenburg? 

Bilstein? 

Boynebui'g, 

Brandenfels« Vielleicht romaniich? 

Ebersberg. 

Palkeuberg im Kr. Homberg? 

Felsberg. 

Frauenberg. 

Fürsteneck. 

Ftirstenstein. ' (Nj 

Grebenstein. 

Gudensberg (IV.) ? 

Hallenberg ? 

Haselstein ? 

Hauneck. Vielleicht romanisch? 

Hausen. 

Homberg(IV.) Vielleicht romanisch? 

Jesberg (N.) Vielleicht romanisch? 

Itterburg (N.) ? 

Kogelburg ? 

Erukenburg. 

Landsburg. 



Bingmauern und B 
Allendorf i.Kr. Witzenhausen. (W.) 
Bergen. 

Birstein. N. Ihurm ander Kirche. 
Cassel. Drutelthurm. 
Eschwege, Oefängnissthunn, 
Felsberg. N. 
Fritzlar. 
Gelnhausen. 
Grebenstein. 
Gudensberg. 
Heimarshausen. 
Hochstadt. 
Hofgeismar. 
Hünfeld. 
Immenhausen, 
Eirchhain. 
Langendiebach. 



rgen, 

Löwenstein. (N.) 

Ludwigseck ? 

Ludwigstein. 

Malsburg (N.) ? 

Melnau. 

Müss. 

Niederdorfeiden (N.) ? 

Nordeck. (N.) 

Oberbimbach. 

Bauschenberg. 

Beichenbach. 

Böderburg? 

Bückingen. 

Sababurg ? 

Schartenberg ? 

Schaumburg in der Grafschaft 

Schaumburg ? 
Schönstein. 
Schwarzenfels. 
Steckelberg. 
Stolzenburg ? 
Tannenberg. (N.) 
Trendelburg. 
Wallenstein ? 
Weideisburg. 

efestignngsthürlne. 
Marburg. Theilweise romanisch. 
Mardorf. Kirchlhurm, 
Melsungen. 

Niederklein. Kirchlhurm. 
Niederzwehren. Kirchihurm. 
Orb. 

Botenburg, 

Schmalkaldeu. Puhenhurm. 
Schweinsberg, 
Spangenberg. 
Spiess, Warte. 
Steinau, 
Tann. N. 
Trendelburg. 
Treysa. 
Volkmarsen, 
Wetter. 



Gotbisch^r &syh 
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Witteisberg. Wartihurwu Ziegenhain. Feitungiwerke. 

Witzenhausen. Zierenberg« 

Wolfhagen* 

Befestigte resp. mit alten Mauern und Thoren 
versehene Kirchhöfe. 

Niederellenbach, s.Oberellenbach. 

Niederzwehren. 

Oberellenbach. 

Bossdorf. 



Allendorf im Kr. Kimhbatn. N. 

AUendorf im Kr. Ziegenhaiu. N. 

Baumbach. N. 

Eba. M. 

Orebenau. 

Herleshausen. N. 

Mardorf. 

NenmorscheB. 



Treysa. Pfarrkirche. 

Unterrosphe. 

Wehrda im Kr. Marburg. 

Willingshausen. 



Fritzlar. (N.) 



Brücken. 
Marburg. (N.) 



Melsungen. 



IV» Baawerke der Renaissance. 



Büraberg. Kapelle. 

Burghaun. 

Fulda. Ihm. 

Hanau. FranUttiMäke u»ä koUdn^ 

disrhe Kirche, 
Kleinseelheim. 



Kirchen. 

Kleinvach. Sl. Michael. 
Marburg. Anbau an d^r luihe- 



riiphen Kirche* 
Neuenberg. Schiff. 
Schmalkalden. SeUosskirche, 



Pro 

Barchfeld. Seklöiser, 
Bergen. Burg. (N.j 
Bockenheim. Edelhof, 
Bnchenau. Schloe»* 
Burgjoss. TheiU der Bur§. 
Cassel. Renthef. 
OaSSCl. MarelaU. 
Cassel. UospUal Si. Eiieabeth, 
Cassel. Zeugham. 
Cassel. Kumelhane, 
Cassel. Wohnhäuser, 
Cassel. Orangerieschiost, 
Eichhof. Schloss, 
Eschwege. Schloss, 
Eschwege. BtUlham. 



fanbanten. i 

a) ban jStriir. 

Fritzlar. Uoch*eii$haus, 
Fulda. Orangeriegehäude, 
Qrossenlüder. Thor d%t Fröechcn^ 
bürg, 

Hanau. Schloee. 
Hanau. 
Hausen. 
Heidau. 
Hofgeismar. 
hausei, 

Jestädt. Edelhof, (N.) 
Kleinvach. Herrenhaus, 
Losshausen. Edelhof, N. 
Marburg. Raihhaus, Flögelge* 
bfinde und Uhrgiebel. 

26 ♦ 



Burg, 
Sehioss (N.) 

Raste det Hochteiie- 
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Renaissance. 



Marburg. Re^mngtffehdude. 
Marburg. Schlou. „Weue Stuhe*' 

und Portal «ines Trcppenlhurtni. 
Marburg. Spital Sl, Jacob, 
Marburg. Wohnhämer. 
Neuenstein. Schlou, 
Neustadt. Wohnhaui 
Niedcranla. Hatu des Oberfönlen, 
Niederaula. Rentereigebäude, 
Bauschenberg. Treppcnihurmpforie 

am RathhauM. 
Biede. ScMomm. 
Rinteln. Rathhau9* 
Bomniersbausen. Edelhof. 
Rotenburg. Srhlofi, 
Rotenburg. Raihhaut, 
Rotenburg« IVohnhduMer. 
Rotenburg- Rentereigebdude. 
Sachsenhagon. ScMosb. 

Schmalkalden. Walrabithurm. 
Schmalkalden. ScHIomb. 
Schmalkalden. Henneberger Hof, 



Schmalkalden. Merhel$ Haut, 
Schönstädt. Schloit, Thurm. 
Schönstftdt. Hof FUckenh^U. 
Schönstädt. Neue Mühle. 
Schwarzenfels. Burg, 
Steinau. Schlote. 
Steinau. Amcthaut, 
Steinau. Oatihaut tum Schwan. 
Tann. Schlottthurm, IV. 
Unterbimbach. Dat Slemhaut, 
Wächtersbach. Schiott ? 
Wetter. Wohnh'aut. 
Wilhelmshöho. Okiogon, 
Wilhelmsthal. Schhtt, 
Willershausen. Schiott. N. 
Willingshausen. Edelhof, 
Witzenhausen. Raihhaut 
Witzenhausen« Wohnhaut. 
Ziegenbadn. Fruehttpeieher (der 

grössere). 
Ziegenhain« Landraihtamttgehdude. 



Allendorf im Kr. Witzenhansen. 

Wohnhduter. 
Cassel. Wohnhduter, 
Dankerode. Wohnhaut, N« 
Eichhof. Schiott. 
Eschwege. Baühaut. 
Fritzlar. HocMeilthaut. 
Fritzlar. Wohnhduter, 
Gemünden. Wohnhaut. IV. 
Jestädt. Edelhof, (N.) 
Losshausen. Edelhof. 
Marburg. Wohnhduter, 
Marköbel. RuMaut, 
Neuenstein. Schiott, 
Oberbimbach. Dat rolhe Haut 
Obernkirchen. Hohhaut, 
Rommershausen. Edelhof, 



Ropporhausen. Bauemhaut, 
Rosenthal. Raihhamt. 
Rotenburg. Wohnhduter. 
Schmalkalden. Vormaliget Au- 

gutlinerklotter. Aofbaa« 
Steinau. Amihaut. 
Steinau. Gatthaut »«m Schioan. 
Trendelburg. Rathhaut. N. 
Trendelburg. Wohnhduter, K. 
Treysa. Rathhaut. 
Treysa. Wohnhaut 
Volkmarsen. Wohnhduter. 
Wetter« Wohnhaut. 
Willingshausen. Eddhof. 
Witzenhausen. Wohnhaut. 
Ziegenhain« Wohnhduter, 
Zieren];>erg. Wohnhduter. 



AnsgtattnngBBtflcke, Bildwerke nnd Gertlthe. 
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B. 

Uebersieht der bemerkenswerthen Aasstattungsstficke, 
Bildwerke und fieräthe. 



(Durch die Buchstaben r, g und R witd auf den romanischen 

und üebergangsstjl, auf den gothischen Styl und auf die 

Renaissance hingewiesen.) 



Altäre. 



Anfenau. N. II. g. 
Fambach. Von 1628. 
Frankonberg. LiibfraHenhapeUe. g. 
Gelnhausen. Pfarrkirche, g. 
Hattendorf. g. 
Marburg. Si. Eiüabeih. g. 
Marburg. Lutkerisehe Kirche. AlUr 



in der Grnfl, AlUranffali im 

Chore. B. 
Schmalkalden. Schloitkirche. R. 
Spiesscappel. AUnruberbao. r. 

Sielen eines Attarbaldachins.r. 
Tann. N. R. 



Sakramentshäiiselien. 



Fritzlar. Siifhkirche. Im Chor und 
im Schiff, g. 



Marbnrg. Kugelkircke. g. 



WandtabernakeL 



Asmushausen. N. g. 
Bauerbach. g. 
Blankenheim. N. r. 
Breitenau. g. 
Dagobertshausen, g. 
pOrnberg. g. 
Ehringen, g. 

Frankenberg. Lmik. Kirche, g. 
Fritzlar. FnnienmilfMler. g. 
Fritzlar. BonifacimkapefU an der 

Stifttkireke. g. 
Fürstenhagen, g. 
Geinhansen. Pfarrkircke. g. 
Grebenstein. g. 
Grossenbach. N. g. 
Grossenlüdor. g. 
Haina. g. 
Haindorf. g. 
Hatzbach. N. g. 
Ixnmenhausen. g. 
Immichenhain. r. ? 



Lohra. g. 
Mannsbach. g. 
Marburg. St, Elitabeth, g. 
Marburg. Luth, Kitvke, g. 
Münchhausen. g. 
N&ssenerfurt. g. 
Nenenberg. g. 

Nenkirchen im Kr. Hünfeld. g. 
Neumorschen. N. g. 
Neustadt. Pfarrkircke, g. 
Niederasphe. g. 
Niederelsungen. g. 
Niederwalgern. g. 
Niederzwehren. g. 
Oberkaufungen. g. 
Oberwalgem. g. 
Odensachsen. N. g. 
Ottrau. g. 
Rosenthal. g. 

Spangenberg. Stadikircke. g. 
Speokswinkel. g. 
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Treysa. Spüalkirehe. g. 
ünterrosphe. g. 
Volkmarsen« g. 
Warzenbach. g. 
Wehrshausen. g. 



Wetter. Pfarrkirche, g^ 
Wettesingen. g. 
Windecken, g. 
Wolfhagen. Pfarrkirche, g. 
Wolfshansen. g. 



Lettner. 



Breitenau« g. 

Geinhansen. Pfarrkirche* g. 



Haina. g. 

Marburg. St, Elisabeth, g. 



Kanzeln. 



Breana. N* R. 
Ernsthausen, g. 
Eschwege. St. Katharina, g. 
Pambach. Von 1620* 
Frankenberg. Lmher. Kirche, g. 

(Bei der Reitaurfftion durch 

eine neue ertetzl.) 

Neumorschen, g. 
Oberkaufungen. g. 



Oberweimar. R. 

Ottrau. g. 

Schmalkalden. T(fdtenhoftkirehe. B. 

Scbmalkalden. Schiostkirche. B. 

Schönberg. g. 

Stausebach. g. 

Steinau. St. lißtharina, g. 

Wettesingen. g. ? 

Wülershausen. N. g.? 



Orgeln. 

Lohra. B. Michelbach. g.?u. B. Schmalkalden. Schlosskirche. B. 

Tanfsteine. 



Asbach im Kr. Hersfeld. W. g. 
Aemuehausen. N. g. 
Böttiger. N, g. 
Braach. g. 
Breuna. (N.) r. 
Caldern. (N.) B. 
Cassel. Friedhof. N. g. 
Eiterhagen, g. 
Fambach. Von 1629. 
Florshain. N. g, 
Fürstenhagen. g. 
Gertenbach. g. 
Gleichen, g. 
Grossseelheim. g. 
Heeringen, g. ? 
Hersfeld. SUflskirehe. g. 
Hofgeismar. Am Raibhnus. N. g, 
Jesberg. g. 
Kircbhain. g« 
Kleinseelheim, g.? 



Lippoldsberg. r. 
Mannsbach. g< 
Mengsberg. B. 
Michelsberg. B. 
Neustadt. Pfarrkirche, g. 
Nieder asphe. g. ? 
Niederkaufnngen. g. 
Oberellenbach. g. 
Oberkaufungeh. g. 
Philippsthal. g. 
Quentel. g. 
Betterode. g. 
Bodenhausen, g. 
Bosenthal« g. 
Salzschlirf. g. 

Schlierbach im Kr. Fritelar« g« 
Schmalkalden. Stadikircke. g« 
Schönberg. r. 
Schönstädt. B. 
Tann. g. 
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Trabenhaosen» g« 

Wehrda im Kr. Hünfeld. g. 

Weiterode, N. g. 



m. g. ? 
Zennem. g. 



Bemerkenswerthe Weihwassersteine. 



Engelbach. N. 
Harle. g. 
Immenbausen. g. 
Micbelbaob* r« 
Neustadt. Pfarrkirche, g« 



Spangenberg. ScUobb. g* 
Stansebacb. g« 
Treysa. Pfarrkimke. r. 
Treysa, Spünikirche. g. 
Weissenbach. g. 



Piscinen. 



Frankenberg. Lutker, Kircke. g. 
Marburg. Dominicanerkloster. In 



der Aula. 



g- 



Marburg. St. Eiiiabetk, in der 
Sakristei und im Chor. g. 

Marburg. 8t, MickaehkapelU. g. 



Niederelsungen. g. 
Oberrospbe. g. 
Scbönberg. 
Speckswinkel. 
Tannenberg. g. 
Webrsbaasen. g. 



Steinlatemen. 



Treysa. Dominicanerkirehe. Todfteo* 
leuckte. g. 



Fulda. St. Mickael. r.? 
Gelnhausen. Pfarrkirche, Ewige 
Lampo. g. 

Grabsteine und Grabdenkmäler. 

a. Im roman4schen, üebergangs- und gothischen Styl 
Bischhausen im Kr. Eschwege, g 



Burghasungen. In der Kircke. g 
Fischbeck. 

Fritzlar. Frauenm^nster. g. 
Fritzlar. Siiftikireke. g. 
Gelnhausen. Pfarrkirche, g. 
Haina. g. 

Herrenbreitungen. r. ? 
Hersfeld. Stiftskirche, g* 
Jestädt. (N.) g. 
Langenselbold. N. g. 
Mannsbach. g. 

b. Renaissanee. 

Bischhauseu im Er. Fritzlar. 
Breuna. N. 

Gassei. Brüderkircke. 
Cassel. St, Martimtkircke, 



Marburg. St. Elisabeth, g. 
Nentershausen. g. 
Neustadt. Pfarrkireke. g. 
Oberkaufungen. g. 
Obernkirchen, g. 
Orb. g. 
Ottrau. g. 

SchKichtern. Benedietinerklotler, g. 
Schweinsberg. Kircke. g. 
Spangenberg. Stadtkireke. g. 
Treysa. Dominicanerkircke, g. 
Wetter. Pfarrkirche. 



Engelbach. N. 
Grossenlüder. 
Hanau. Mwienkirehe. 
Herleshausen. (N.) 
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Kirchbain . Siadikirehe, 

Marburg. 8l MiehaehkapeUe. 

Marburg. Luther, Kirche. (N.) 

Netra. 

Neustadt. Todienkapelle. 

Obemkirchen. 

Ottrau. 

Baboldshausen, 

Rausühenberg. Pfarrkirche. 

Retterode. 



Scbmalkaldea. TodUmkofekireke. 

Schönstädt Kirche. 

Schwebda. N. Kireke. 

Tann. N. Stadtkirche. 

Wanfried. 

Wehrda im Kr. Hünfeld. 

Wettesingen. 

Wichdorf. 

Willingshausen. Kirche. 

Witzenhaosen« Stadtkirche, 



Sonstige Steinbildwerke. 

a. Im ro manisch en, Uebergangs- und gothischen Styl. 

CBildwerke an KapiUleo, Tragiieinen und Scbluifffteiueo fiad hier 
uichl mil berQckiivhiigt.) 

Bergen. An der ÜHIerpforte. Kopf etc. g« 
Besse. Hochrelief, g. 

Cassel. Brüderkirche. Relief in der Sakristei, g. 
Cassel. St» Martinskirche» Relief mit dem heiligen Martin Ober dem 
SQdportal. {^U% im Werke unerwühnt geblieben.) g. 

Cassel. Hospital St. Elisabeth. Statue der ileiligen. g. 

Cassel. Am Brink» Relief, g. 

Eichhof. Statuen, g. 

Fritzlar. Minoritenkirehe. 3 Figuren am Portalgiebel g. 

Fritzlar. Stiftskirche, Relief mit der Kreuzigung im Kreuigang. g. 

Hochreliefbild des beil. Pelru«. r. DiakonenGgur. g. 
Fritzlar. Rathhaus. Relief mit dem heiligen JMarlin« g. 
Fulda. Dom, Reiterstatue, g* Reliefbild Carl des GroMon. g* 
Gelnhausen. Pfarrkirche, Portalsculpturen. r. 
Gudensberg. SpitaUtapMe. N. .Steinrelief, g. 
Haindorf. Krippe, g. 

Hanau. Marienkirche. 2 Engel am nordöstlichen Strebepfeiler, g* 
Hilgershausen« Relief am HeiligenhAuscben. g* 
Homberg. Relief am Marktbrunnen. g. 
Kirchberg. Schlussstein mit Relief im Pfarrgarten, g. 
Eleinenglis. (N.) Todtenkreus. (Veraeichniss der Todtenkrenae.) 
Marburg. Dominicanerkloster» Am Unterbau der Aula Scnlptnrwerk ia 

einer vermauerten Spitzbogenblende, g« 
Marburg. St. Elisabeth. Portalsculpturen. g. Grabkapelle der heiL 

Elisabeth, g« 3 Schlnasteine aus der Firmaneikapelle. g« Craeifis 

auf dem Kirchhofe* g* 
Marburg. Raihhaus. PortaUculptnr. g. 
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Marburg. Sehlou. Portalfcnlptar am neuen Ben* g. 

Marburg« Deut$ehhaugmühle. Relief, g. 

Naumburg. Pfarrkirche» Statuen an den Strebepfeilern und an der 
Mauer de« lüdlichen Seitenschiffes, g* 

Niedeizwebren. Relief, g. 

Orb. Statuen an der Sakristei« g. 

Petersberg. 6 Reliefs an der Kirche, r. 

Petersberg. Steinrelief an einem Bauernhause, r.? 

Spangeoberg. Brunnenbecken. g. 

Span^enberg. Schlost. Relief am Kamin, g. 

Spiesscappel. Reliefs am Thurm und in der Vorhalle« g. Spring- 
brunnenbecken, g« 

Steinau. Kalharinenkirche* Fragmente von Figuren, g. 

Treysa. Domimcanerkireke, Reliefs von gebranntem Thon. g« 

Trejsa. Pfarrkirche. Relief am Thurm« g« 

Treysa. Spitalkirehe* Leichnam Christi« g. 

Treysa. Johannisbrunnen. 

üttershauseu. Reliefs. 

Volkmarsen. Portalsculpturen. g. 

Webrshausen. Steinschrfinke auf den AUfiren der Kapelle und in der 
Sakristei, g« 

Werkel. Relief, g. 

Wolfbagen. N. Relief am Schnlhauee. g. 

Ziegenhain. Brunnenbeeken. g. 

b. Benaissance. 

Cassel. ILmUhof. Brunnen. Portalsculpturen. 

Cassel. Alter Marttaü. Giebelsoulpturen. 

Oassel. Zeughaue. Statue Wilhelm IV. über dem Eingang« (Im Werk 

nicht erwfihnt). 
OaeseL Orangerieschiose. Statuen und Giebelsculptnren« Statuen und 

Reliefs im Marmorbad« 
Friedenstein. Denkmal. 
Friemen. Steinrelief im Chore der Kirche. 
Fritzlar. Mmrkibrunnen. 
Fritzlar. HochteUshaus, Portalsculpturen. 
Fulda. Statuen in der Gruft des Dornet* 
Haina. furche. Relief. 

Kleinyacb. Kirche. Statue des heiligen Michael. 
Marburg. Brücke. Relief« 
Marburg. Raihhtme. Giebelsculptnren. 
Schmalkalden. Schiott. Statue aber dem Portal. Sculpturen an der 

Freilreppe im Sohlossgarten. 
Wilhelmsthal. Vase im Schlosspark. 
Ziegenhain. ScUou. Relieb. 
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Metallarbeiten. 

a. Kirchenleuchier. 

Fritzlar. Stiftskirche» r. u. g. 
Gelnhausen. Pfarrkirche, N. H, g. 
Marbuirg. St. Elisabeth, g. 

b. Kelche. 



Obernkirchen. HSog^vehtor. g. 

Trubenhauaen* g* 



Einhausen. N. 
Fritzlar. Stiftskirche* 
Kirchberg. In der Pfarrkirche, g. 
Märburg. St, Elisabeth, g. 
Marburg. Kugelkirche g. 
Marburg. Lutherische Kirche, g. 



Marburg. SiechenhantkapeUe. g. 

Merxhausen« 

Niederelsungen. g. 

Sontra. g. 

Wasenberg. 

Wolfhagen. Pfarrkirche, g. 

c. Sonstige Prachtgeräthe und Bildwerke. 



Breuna. N. E. 

Fischbeck. r. 

Fritzlar. Stiftskirche, r. u. g. 

Fulda. Dom. g. 

Marburg. St. Elisabeth, r. u. g. 

Marburg. Deutschordensgebäude, 



Heliqaiar» jetzt in Pm«l- 

besitz* r. 
Marburg. Luther. Kirche. g.a.B. 
Niederelsungen. g. 
Volkmarsen, g, 
Wilhelmsthal. E. 



Allendorf im Kr. Kirchhain. N. E. 

Fritzlar. Stiftskirche. N. g. 

Gemünden. N. g. 

Haina. N. r. 

Marburg. St. Elisabeth, g. 

Marburg. Luther. Kirche, g. U. E. 

Meluau. g. u. E. 

Mengsberg. g. 

Neukirchen im Kr. Ziegenhain. 

Stadtkirche, g. U. E. 
Niederasphe. g. 
Niederwalgem. g. 
Nordshausen. N. 
Obersuhl. g. 



d. Glocken« 

Oberweimar, r. u. g. 

Ottrau. r. 

Eonshaasen. g. 

Schönberg. g. u. E. 

Spangenberg. Stadtkirche, g. 

Spiesscappel. g. 

Treysa. Pfarrkirche, g. u. B. 

ünterroaphe. g. 

Waldau. N. g. 

Wehren. E. 

Weitershausen, g. 

Wenkbach. g. 

Wohra. 

Wolfshausen, g. u. B, 



e. Schmiede- und Schlosserarbeiten. 

Gelnhausen. Pfarrkirche, an einem Schranke nnd an einem BetttahU g. 

Hebel. N. EisensUibe an den Chorfenaiern. g. 

Marburg. Lutherische Kirche. Gitter vor dem Wvndlabeniakel. g. 

Gitter vor 2 GrfibmSlern. E. 
Michelbach. Thärbescblfige. r. Thurndireat. g. 
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Neukirchen im Er. Ziegenhain. g* 

Steinau, Sl. Katkarinenhirche. An der Thur der Sakristei. 
Treysa. SpUalkirche, An der sudlichen Thür. g. 
Unteorrosphe. An der weBtlichen Pforte, g* 
Wilhelmsthal. GeUnder« B. 



Kamine. 



Fritzlar. Hessischer Hof. g. 
Fronhausen. Steinhaus, g. 
Gelnhausen. Kaiserpajast. r. 
Haina. Klostergebäude westlich 

Tom Kreuzgan{(. (Im Werke 

nicht erwfihnt.) 



Heidau. I^chloss. ß. 
Kvukenbnrg. g. 
Liidwigstein. g. 
Schmalkalden. Sehioss. R. 
Spangenberg, Scä/ms. g. 



Elmarshansen. B. 
Heidau. Klosterkirche, (IV.) R 
Mittelhof. E. 
Biede. B. 



Öefen. 

Rommershausen. Edelhof, R. 
Schmalkalden. Sthloss, R. 
Spangenberg. Schloss* R. 



Schnitzwerke in Holz. 

Crncifixe. 



Fritzlar. Stiftskirche, 
Marburg. 8t, Elisabeth, g. 
Marburg. Siechenhauskapelle* 



Rauschenberg. 
Rosenthal. g. 



Altarschnitzwerke und einzelne Holzfiguren. 



Bosserode. N. g. 
De<^kbergen. g. 
Exten. R. 
Fischbeck. (Nonne.) 
Frankenberg. Luther, Kirche, g. 
Fürstenhagen, g. 
Gelnhausen. Pfarrkirche, g* 
Lüderbach. g. 

Marburg. St. Elisabeth. 5 Altfire. 
Marienbild, g* 



Netra. g. 
Neukirchen im Kr. Hünfeld. g. 
Neustadt. Pfarrkirche, g. 
Oberbimbach. 

Obernkirchen. Altar g. und ein-» 
zelne Figuren. 

Rauschenberg. g. 
Schmalkalden. Stadikirche. 
Spangenberg. Hospitalskirche, g. 
Wehrda im Kr. Marburg, g. 



Chorstühle, und zwar gothiscbe. 



Frankenberg. Lutherische Kirche. 

Fritzlar. Stiftskirche. 

Gelnhausen. Pfarrkirche, 

Haina. 

Hanau. Marimkirehe, 

Hersfeld. Stadikirche* 

Hofgeismar* IMfraumkircke, 



Immenha\isen, 

Marburg. Sl, Elisabeth, auch Ce- ' 

lebrantenstuhl. 
Melsungen. N. 
Obernkirchen. Auch ein golhischer 

Beichtstuhl. 

Wetter, (N.) 
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Schränke. 



sabelh» (Im Werke oicbl er- 
wfihbt.) 

Neükirchen im Kr. Ziegenhain. 
Stadtkirche* 



Gelnhausen. Pfarrkirche, g. 

Immenhausen. g. 

Marburg. Sakriitei voa St. Eli- 

Sonstige Meubles. 
Ludwigseck. Eiede. Tiwh. g. Wilhelmshöhe. L6y>enhurg. Ä. 

Innerer Ausbau von Holz. 
Allendorfim Kr. Ziegenhain. N. Holiichafte g. und Emporbahnen R. 
Asbach im Kr. Hersfeld. N. Emporen. B. 
Frankenberg. Lutherische Kirche, ßalkenkdpfe von Emporen. R. 
Gelnhausen. Pfarrkirche. N. II. Emporbuhnen. g. 
Jestttdt. Emporbuhnen. R. 

Lichtenau. Holzdecke. In Gewölbeform mit Rippen. 
Lndwigstein. VertSfelungen in einem Saale. 
Marburg. Siechenhauikapelle. Emporböhnen. g. 
Marburg. Schlosi. Tbürverkleidungen im RiUeriaal. R. 
Mttnchhausen. Holidecke. g. I . ro«,AiK r 
Naumburg. > j ''' Gewölbeform mit Rippen. 

Niddawitzhausen. Emporbflhnen. R. 

Trejsa. Dominicanerkirehe. Orgelbnhne. g. 

Wettesingen. Emporböhnen. R. 

Wilhelmsthal. Boiserien. R. 

Willingshausen. Kirche. Holssehafte und Treppe zur Empore« g. 

Schnitzwerke in Elfenbein. 
Fritzlar. Stiftskirche. An einem Tragaltfirchen. r. Pax. 
Fulda. Dom. Krummttab. 

Wand- nnd Gewölbemalerelen. 



Breitenau. Im westlichen Empor- 
raum, r. Am Chorgewölbe, g. 

Caldern. N. g. 

Cassel. Renthof. Oelgemälde auf 
Kalkgruod. R. 

Fritzlar. HospitaJskapette. g. 

Gelnhausen. Gislakapelle. N. 11. 

Gelnhausen. Pfarrkirche. 

Haindorf. g. 

Hersfeld. Stiftskirche, g. 

Immenhausen, g. 

Kornberg. Spuren eines gemalten 

Frieses, g. 
Lippoldsberg. r., g. u. R. 



Marburg. Dominicanerkloster, In 

der Kapitelstube, g. 
Marburg. St. Elisabeth. In der 

Grabkapelle und im nördlichen 

KreuzflQgel. g. 
Marburg. Hemer, g. 
Marbm-g. Kugelkirche, g. 
Marburg. SchhsskapelU. (N.) g. 
Obervorschütz, g. 
Schlüchtern. Huttensche Kapelle. 

Am Gewölbe der Gruit. g* 
Schmalkalden. Schioss. B,. 
Schmalkalden. Hessenhof. g- 
Spangenberg. CarmeHterkirehe. g. 
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Spangenberg* StndtkifehB* Im 

Bogeofelde dei We«tporft«lf • g. 

Spiesscappel. Am AUarOberbaa. r. 

Steinaa. Seklo$s im Innern und 



an den Paraden. R. 
Treysa. Pfarrkirche im Chor. g. 
Werkel, g, 
Wetter. Pfarrkirche, g. 



Glasmalereien. 



Asmnshaasen. N« II. 

Dagobertsbaasen. (N.) g. 

Frankenberg. Luther. Kirche, g. 

Fritzlar. Stiftskirche, Im sadlichen 
Seitenschiff und in der wett- 
liehen Kreasgangluipelle« g. 

Gelnhausen. Pfarrkirche, r. 

Haina. g. 

Hanan. Marienkirche, g* U* B. 



Harle. 

Hersfeld. Stadtkirehe. g. 
Immenbaasen. (N.) g. 
Marbarg. 8t. ElUabeih. r. a. g. 
Marbarg. Rathhaut. g. 
Sehmalkalden. Sannen Uau$. 
Wilhelmshohe. Lätoenburg. g« 
Winneo. g. 



Gemälde anf Holzflächen, an hölsernen Geräthen und 
Tafelgemälde. 



Anfenaa. N. II. g. a. B. 

Deckbergen. B. 

Fambach. AnderEmporbrQstung.B. 

Frankenberg. Lutherische Kirche. 
FlQgelaltar. g. 

Fritzlar. SÜftskirche, Reliquien- 
kasten, g. 

Fttrstenhagen. Plögelaltar. g. 

(Jelnhaosen. Pfarrkirche, Hoch- 
altar. Seitenaltar. g. . 

Hofgeismar. Liebfrauenkirehe, AI- 
tarfldgel. g. 

Immenhausen. Schrank, g. 

Lohra. An den OrgelthOren. -B. 

Marbarg. Dominicanerhiesier, 
Aul«. B. 

Marburg. Si. EUsaheA. 2 Schilde. 



(N.) r. n. g. FIflgel an 5 

Altflren. g. 
Marbuig. Franciseanerkhster. B. 
Marburg. Rathhaus. B. 
Marburg. Regierunssgehäude. B. 
Merxhausen. Schrank. 
Naumburg. Flfigelaltar. g. 
Obemkircben. 
Baaschenberg. FUgelaltar- 

gemfllde. g. 
Sehmalkalden. Stadtkirehe. g. 
Sehmalkalden. Sehhstkirehe. An 

den OrgelthOren. hn Schiets, B. 
Tann. N. Am AltaranfsaU. B. 
Wetter. Pfarrkirche. 
Wilhelmshohe. Löwenhurg.g.n.B. 
Wilhelmsthal. B. 



Teppiche und Hessgewänder. 

Fischbeck. B. 1 Gelnhausen. Pfarrkirche. N. II. g. 

Fritzlar. Stiftskirehe. g. 1 Marburg. St. Elisabeth, g. 

▼. D. B. 
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Soldan, Philipp (Frankenberg 44). 
Tribbe, Georg (Obernkirchen 206). 
W ick er (Spiessoappel 270). 
Wolff, Gerhard (Marburg 360). 

III* IGfleckengieeser. 
Gerlacns de Frankenfordia (Treysa 285). 
Hinrich von Hombergk (Allendorf y. d. B. 829). 
Köhler, Gottfried, Erzgiesser (Breuna 338). 
Kortrog, Hans (Fritzlar 345). 
Van den Ghein, Petrus (Wehren 298). 

IV. Maler. 
Doyle, Johannes (Hersfeld 105). 
Schit, Nikolaus (Gelnhausen 76). 
Tischbein, Johann Heinrich (Marburg 160. 164). 
Werner, Wilhelm Hermann (Lohra 132). L. 
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Znsammenstellimg der abgebildeten Jahreszahlen 
nacli der Zeltfolge geerdnet 



<<S 




1453. Kirch« zu Bauschenberg. 8. 220. 
1504^ Eirchtharm zu Spiesscappel. S. 269. 



pA 



1507. Heiligenhäuschen zu Hilgershausen. S. 108. 



n®^ 



1509. Brunnenbecken zu Spiesscappel. S. 270. 



ftW 



1514. Cisterciensemonnenkloster zu Frankenberg. S. 46. 
1515. Spitalkirche zu Frankenberg. S. 46. 




1524? (Hier würde die 2 verkehrt stehen und erst im 
Spiegel gesehen erkennbar werden.) Kirche zu Allendoxf an der 
Landsbnrg. S. 880. 



r 



3:2 



Jahi-eszablen. 



(i ^ ^ (0) 



(^. 



) ^ ^ (L 



X S "Si. t j5*rcieEäierE. 



£.M:i>ei:k]aster xa Franlenbei^. S. 46. 



MAI 



1;^: :oir Ir-it* Kapere zu Wehrshaiisen- S. 299. 



"^' 


-"^^ 


-^ 




4 1 


\. 


::^4} fiüciü^ä 


ra Boduresten. S. 236. 


1. 


■ i^ 

cy <^ >y 


li.AJ» Scü^-as lu 


Herrenbreitongen. S. 


101 



N 



) ■><S' ^ 



5 



.V 




O 



1^7^. Gi^lvriial xa Bischhaosen. S. 13. 



3SlZ 



Ifli Gr^Wfcin lu Pronliausen. S. 346, 
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Jahveszahlen. 




1538. CistercienseiiionnenkloBter zu Frankenberg. S. 46. 

MAI 

1541 oder 1546? Kapelle za Wehrsbausen. S. 299. 






z/ 



1554? Hofhaus zu Botbwesten. S. 236. 
1555? Scbloss zu Herrenbreitungen« S. 101. 



^ ] o 




o 




O 



1579. Grabmal zu BiscUurasen. S. 13. 



IZ 



1612. Grabstein zu Fronbausen. S. 346. 



n ■ n »#^i« 



\ 



lo< rMmujJf^uiMji^^ 



I, f^rtpisrNmiäi 



3Iit(f*l!ilierlicho HjuideiikiiuiliT 

in KiirhesHen. 



Ulf Ntirtskirehi' »I. IVlri %n VviXtlm\ 

bmrWitM von H» v. 1» u^r »od F. Hofftu . 

lUc ^)riilusskap(41i* unil «irr ÜiUfr^ajil <lfi^ Kdiln.HNrs 
ZQ Mnrbiirff 



Im YüHaffC vimj Tkeadat* Matscher in i%i*«.tl 

Statistik der deotschen KoDst 

des Mittelalters imd des 16« Jahrhimderts. 

Aufli unter <Jrm Tit^h 

Kmtsi' TofHHfrttphie Devf^chfovfh^ 

Kio n«!!»* «tili flrUeliMfifltioeii 

fHt &iitt6tlfrt lSrlr{)rtr imb Xumit wmtt illfi Bun«! 

VOM 

Dr. Wilhelm loti. 

Zweiter Bhud; SücldeoUcliliiitli 

Pas SEI. JH63 itKr* t^"'- '■' - 

Ptih 8e"/, Tlilr. Jedor Band ; i halwo. 



t>1>1|f!)| ^OM lldl MbJ 




^ 



